VON 
KRANCKHEITEN 
DER WEIBER. - 
GOTHA, MEVIUS 
1746-53 


Johann alios PTquSsS] 
— 








ADARHLDITDADN 
enebdal Nledon 


EEK HOFEIBLIDTHER 
OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 











; 





. 
- 
u 
5 
- 
1X 
+ 
- 
- 
* 
. 
- 
® 
. - 
- 
. 
* 


zed by Google 
. C 


“n 


..—. 


TR z 
‘ 
4 3 
- 
. 
5 
‘ 
. 
» 
. 
Fr 
* 
« nee 
— 0 tT»* “ 
. 
j 
* * 
* 
= * 
. 
. “ . 
. 
* 


u“. 
* 
- 
. 
« 
- 
. 
* 
“ 
» 
. 
"Yo . 


Digitized by Google 











1% 


Ä D. Johann Storchens, äs Pelargi, 
Com. Pal.Cæſ. Hochfuͤrſtl. Saͤchſiſch⸗Gothaiſchen, 
wie auch Schwartzburg⸗Rudelſtaͤdtiſchen Raths undLeib⸗Medici, 


Gothaiſchen Garnifon- Stadt⸗ und Land⸗Phyũici 
Membr. Coll. N. 


nkerrit 


Vor 


Geb-Mmmen, 


Nach der neueſten Accoüchers und 
ſelbſt eigener Erfahrung entworfen, mit 
vielen Obſervationibus erlaͤutert, und durch 
noͤthige Kupfer deutlich gemacht; 


| Welcher 
als das I" 





Volumen 
| zu einem bald folgenden 
Opere cafuali practico 


MORBIS MULIERUM 


betrachtet werben Fan; Ken 
Deme ein Gebet Such in Geburts⸗Faͤllen 
n re 
_ Eine INSTRUCTION vor Wart⸗Weiber 
49 mit angefuͤget iſt. —— 
otha, derlegts Chriſtian Mevine,» | 
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Welermaſſen e8 zwar nöthig, nüglich und 
2 zutraͤglich wÄre, wenn, zur Verſorgung 
derer Schwangern, Gebährenden und 
Woͤchnerinnen, folche Perfonen beſtel⸗ 
fet würden, welche in der Artzeney⸗Kunſt, und ſon⸗ 
derlich der darzu gehörigen Chirurgie und Ana- 
tomie, tie auch in dem Wercke und Verrich⸗ 
tung, eine ſchwere Geburt zu erleichtern, vollkom⸗ 
mene Wiffenfchafft und Geſchicklichkeit, durch 
vielen Fleiß, treuen Unterricht und Erfahrung; 
erlanget haͤtten, wie etwa dergleichen heut zu Tage 
in Franckreich, Engelland und Hollandeingefühe 
ret iſt, allwo folche gefchickte Wund» erste fich 
finden, die man Accoüchers, Geburts-Helffer 
und Heb-Ammen-Meifter nennet, und nicht afs 
lein in ſchweren, fondern auch in ordentlichen Ges 
vurten zu brauchen pfleget, und offt groffe Ges 
ſchicklichkeit bemeifen, Die in Gefahr liegende und 
‚ sur Öeburtarbeitende Weiber undihre Kinder zu 
erretten: fo will doc) folches in Teutfchland fich 
ı noch nicht weiter einführen laffen, als daß, in des 
nen kraͤncklichen Zufällen derer Schiwangern und 
| | A oͤchne⸗ 
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Woͤchnerinnen, erfahrene Medici um Rath ge⸗ 
fraget, in ſchweren Geburten aber, theils auch 
Medici, theils aber geſchickte Wund⸗Aertzte oder 
Barbiers, denen Heb⸗Ammen zu Hölffe geruf⸗ 
% werden, das übrige aber wird. denen Wehe⸗ 
Müttern, Kindes» Frauen oder Heb⸗Ammen, 
um deshalber überlaffen,, weil das fchaamhaffte 
weibliche Geſchlecht gegen fie offenhergiger, als 
gegen Mannes⸗Leute zu feyn pfleget. | 


ie aber zu diefer Verrichtung und Huͤlff⸗ 
leiftung,, fo wohl in ordentlichen, als ſchweren 
Geburten, fich nicht jedwede Frau tüchtig und 
geſchickt findet, fondern nur folche, welche datzu 
angeführet find und hinlaͤngliche Gefchicflichkeit 
und Erfahrung befisen, alfo träger unfere hohe 
Dbrigkeit recht wohlgemeynte und noͤthige Vor⸗ 
ſorge, daß in jeder Stadt und Dorfe, eine oder 
etliche tüchtige Weiber vor andern ausgelefen, 
erwaͤhlet und bejtellet, und, Damit fie alle Vor⸗ 
fichtigkeit anwenden, darzu vereydet und in 
Pflichten genommen werden. | 


Dieſen vereydeten und ordentlich beftelleten. 
Heb⸗Ammen ihre Pflichten und Vorfichtigkeit 
wohl einzufchärffen, haben, auf gnädigften Ber 
fehl hoher Landes⸗Obrigkeit, die Herrn Verfaſ⸗ 
fer der Hochfuͤrſtl. Saͤchſiſch⸗Gothaiſchen 
Landes⸗ und Medicinal. Ordnung, ſich angeles 
gen ſeyn laſſen, Ihnen nicht allein ordentliche 
aſteuctiones zu ertheilen, ſondern es find auch 
die Anno 1658.in Gotha lebende Medici ordina- 

| - rii, 
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rii, das iſt, Stadt⸗ und Land⸗Phyſici, durch wie⸗ 
derholte Hochfuͤrſtliche Mandata und ‚Befehle 
veranlaſſet worden, vieles, tuag denen Heb-Yms 
men zu willen nöthig feyn möchte, in einen noth⸗ 
wendigen und nuͤtzlichen Unterricht zuſammen 
zutragen, welches denn durch habe Obrigkeit zu 
Öffentlichen Druck befördert und der Anno ı 694. 
und 1718. gedrucften Medicinal-Ordnung, bes 
nebſt noch einigen andern Nachrichten einverfeis 
bet worden: Nachdem aber die Erfahrung bezei⸗ 
get, wie wenig Exemplaria mehr davon vorhan⸗ 
den, und gleichwol noͤthig wäre, daß eine jedines 
de Heb⸗Amme eins Davon in Händen hätte: ja 
kein Schade, fondern vielmehr groffer Nutze ſeyn 
wuͤrde, wenn auch andere Weiber, die bey Gebur⸗ 
ten Denen Heb⸗Ammen zum Beyſtand erfordert 
werden, von allem, was darinnen enthalten, 
Wiſſenſchafft haͤtten; allermaſſen fodann immer 
eine der andern mit Dienlichen Erinnerungen bey⸗ 
zuſtehen Gelegenheit haben, mithin auch die Ans 
wendung ungebuͤhrlicher Mittel, vielmals uns 
terbfeiben würde: Und da auch in den neuern Zei⸗ 
fen viele wohl anzumendende Vorthelle und 
Hülffe-Mittel befandt worden, die man dazu⸗ 
mabl,: da diefer Unterricht im Druck herausges 
kommen, nody nicht gemuft: als habe mich una 
terftanden, ſothanen Unterricht por die Hand zu 
nehmen, und ihn mit folchen Anmerkungen, 
welche denen Heb ⸗Ammen hoͤchſt nöthig und 
nuͤtzlich ſeyn werden, zu erläutern. und zu ders 


eſſern. | 
2 Man 
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Man wird:aber verhoffentlic) diefes Unter⸗ 
fangen, nicht als eine unbefugte Sache anfehen ; 
Denn zugeſchweigen, daß vor nunmehro ſchon 
14. Jahren ein Hochfürftl. Refeript an das hie⸗ 
fige Collegium Medicum ergangen, um-beforge 
zu feyn, dieſen Unterricht zu revidiren, zu corri- 
- given und mehr brauchbar zu machen, fo bezeuget 
Der XVite Articulinderdenen Stadt: und Lands 
Phyficis, ben ihrer Verpflichtung, ertbeilten In⸗ 
ftrudtion, wie ein jeder Phyficus verbunden fey, 
denen Heb⸗Ammen noͤthigen Unterricht zu ertheiz 
len,die Worte dieſes Articuls find folgende: 


- „Auf die in feinem angemwiefenen Bezircf und 
„Orthen beſtellte Heb⸗ Ammen, foll eraud) ſorg⸗ 
„faͤltige Obacht halten, und, daß fie examini- 
„tet, und gute Willenfchaitt oder gnugſame Era 
_ „fahrung derer Dinge, fo zu ihrem "Beruf von⸗ 
„noͤthen, erlanget haben, auch mit dem in uns 
„ferer Medicinal - Ordnung befindlichen Heb⸗ 
„Ammen⸗Eyde verpflichtet feyn mögen, fleißig. 
„nachforfchen, bedürfenden Falls aber Durch gu⸗ 
„ten Unterricht dasjenige, was ihnen noch daran 
„mangelt, ſowohl vor fich, als aud aus der 
„Heb-Ammen:inftrudtion ihnen bekandt mas 
„ben, und ſie daraus fleißig inftruiren. 


Gleichwie aber zu fothanen Inftruiren und 
Unterrichten, fich felten Gelegenheit äufert, ange 
fehen, wenn: die jährlichen Vifitationes derer 
Land⸗Medicorum mehrentheils in denen mit 
Bauern und Reiſenden angefülleten women 
* oe un 
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und Wirthshäufern gefehehen, es dem Wohl⸗ 
ftande zumider ſeyn will, die Heb⸗Ammen dahin 
kommen zu laſſen, geſchweige ſie, in Beyſeyn ſo 
vieler zum theil unartiger Mannes⸗Leute, zu exa- 
miniren oder zu unterrichten, und auch auf andere 

Art ſich viele Schwierigkeiten aͤuſern: Als halte 
darvor, daß dieſe Bemuͤhung, in dem erlaͤuterten 
und zum Drucke befoͤrderten Unterrichte, mehrere 
Br und Nutzen wuͤrcken und nach fich ziehen _ 
an | 

- Bevor ich aber an die Erläuterung der In- 
ftrudtion felbften komme, till ic) nuch dasjeni⸗ 
ge, was in Hoch⸗Fuͤrſtl. Medicinal-Ordnung 
und andern Hochfuͤrſti. Befehlen die Heb⸗Am⸗ 
men angehet, bekandt machen. 

In der Hocfürftt. Medicinal - Ordnung 
Cap. 1. $.7. findet fic) folgendes; ;„, Wenn nuoͤ⸗ 
„thige Befichtigungen, in Schwängerung und 
„Abtreibung der Frucht, ſich begeben, ift Die 

„Sache denen Medicis ordinariis jedes Orts, 
„neben einem verpflichteten Chigurgo, oder, nad) 

Bewandniß der: Sache, einer Becher 
Zeb⸗ Amme aufzutragen. —— 

"Ferner: Cap: V. 
Bon denen Heb— Aminen. 

rn. „Sol ke ne Heb⸗ Amme oder Wehe⸗ 

„Mutter — werden, ſie ſey denn zuvor 
"durch einen Medicum ordinarium von den vor⸗ 
„nehmiten und fchwerften Geburts⸗Faͤllen wohl 
„examiniret und von demſelben mit mehrern un⸗ 


ai 43 52 
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6.2. „Sollen fie Diejenigen Stücke und ge⸗ 
„woͤhnliche Mittel, fo fie bey der Geburt zu ge⸗ 
„brauchen pflegen, im Vorrath und bey Handen 
„haben, damit im Nothfall, und wenn ſie eiligſt 
„erfordert werden, keine Verſaͤumniß geſchehen 
„moge. — ee 
9.3, „Wuͤrden ſich aber gefährliche Falle, 
„welche fie nicht verſtehen, zutragen, follen fig 
„ſich nicht unterftehen fuͤr ſich felbften innerliche, 
„oder wohl gar aberglaͤubiſche Mittel und Artze⸗ 
„neyen zu gebrauchen, ſondern inzeiten den Medi» 
„cum ordinarium ruffen laſſen. Ai 
$:4. „Sollen fie die Kinder wohl wahrneh⸗ 
„en, daß fie nicht in der Geburt, von dem unreis 
„nen Gebluͤt erſtickt werden, oder etwas in Mund 
„oder Magen bekommen, und darneben binführg 
„fich enthalten, mitihren digitis menftruatis Die 
„ſo gerühmten 3. Bluts ⸗Troͤpflein für die 
„Schwere⸗Noth ihnen einzugeben: Sonſten 
„aber im erſten und folgenden Baden, ohne aber⸗ 
glaubiſches Creutz⸗ machen und dreymahl Spüs 
„tzen ins Bad, verfahren, wie auch mit dem Ein⸗ 
„wickeln der Kinder beſcheidentlich umgehen, Daß 
„fie feine gerade. und geſunde Gliedmaſſen bes 
„eommen, | ETGSTEE 
8.5. „Solten fi aber Wunder-Geburten 
„begeben , oder verdaͤchtige uneheliche Weibs⸗ 
„Leute Kinder zur Welt beingen, haben fie es 
„der Obrigkeit oder dem Medico ordinario, zu 
„weiterer Relation alsbalden anzuzeigens Des⸗ 
„gleichen auch, wenn fie etwan don verdä 
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Weibern oder Hyren,zu Abtreibung der Frucht 
„angefprochen würden, liegt ihnen ob, folches zu 
„offenbahren, Damit bepzeiten dem Unglück vor: 
„gebauet werden Fünne. 

5.6, „Bird Feiner Heb-Amme, ohne ab⸗ 
„fonderliche Bergünftigung , aufer dem Drt, da 
„sie bejtellet, zu verreifen, erlaubet, es wäre denn 
Sache, daß fie eine andere gefchickte und anftän- 
„dige Perſon an ihre Stelle beftellet hätte. 

Hiernächft finder fich auch ein Extradt aus 
Hochfuͤrſtl. Landes» Drdnung Part. II. Cap. 3. 
Tit. VI. p.ı61. in mehr berührter Hochfürftt, 
Medicinal-Drdnung in folgenden und 


Don Heb: Ammen oder Wehe: 
Muttern. 


„Dieweil unter andern auch hoͤchſt⸗ nothwen⸗ 
„dig, daß man rechtſchaffene Heb⸗Ammen oder 
„Wehe⸗Muͤtter beftelle, fo wollen wir, daß ehrs 
„bare, gottesfürchtige, erfahrne Ehe⸗Weiber 
„oder Wittben, zu Wehe Müttern oder Hebs 
„Ammen angenommen, wo deren Beeydigung 
„nicht hergebracht, ein Dandgelöbnif von ihs 
‚nen, Daß fie Diefer unferer Verordnung, melche 
„ihnen jego buld nach der Publication der Landes⸗ 
„Ordnung, und hiernächft denen, fo von neuem 
„beftellet werden, bey deren Annehmung, auch 
„ihnen fämtlichen des Jahrs zum wenigften eins 
„mal, auf Obrigkeitliche Berordnung fürzufefen, 
„treulic) nachleben wollen, genommen, und ihnen 
„über das, was fie von denen ‚fo fie in Kindess 

Er 4 4 Noͤ⸗ 
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„Noͤthen gebrauchen, zu Lohn bekommen, jaͤhr⸗ 
„lich etwan noch was darnebenzur Ergetzlichkeit 
geordnet werden ſolle 7 357 ran, 
„Und zwar wird man in Städten: derenfels 
„ben; fo vielals jedes Drts nothwendig, anzuneh⸗ 
„men mwiffen. Dieweil ſich aber auf denen Doͤr⸗ 
„fern folcher Perfonen halber gemeiniglich Man⸗ 
„gelbefindet: So wollen wir, daß doch zum we⸗ 
„nigſten zwo oder drey Dorfſchafften zuſammen 
„eine verſtaͤndige Frau, welche, obgedachter maſ⸗ 
„ten, Angeloͤbniß thue, annehmen, und ihr, das 
„mit fie deſto eher ſich beſtellen laſſe, auch eine 
„billigmäßige Ergeglichkeit verordnen, und daß 
„man, wo möglich, neben folcher, an jedem Drte 
„noch eines andern verftändigen und erfahrnen 
„Weibes ſich ziemlich verfichere, welche jene, 
„wenn fie etwa nicht jedesmahl zur Stelleswäre, 
„‚vertrete, undimmittelft,bis dieſelbe herbey kom⸗ 
„me, Die Nothdurfft verrichte; Und ſolle fie, das 
„mit man ſich ihrer beyder nothduͤrfftig zu bedie⸗ 
„nen haben moͤge, hingegen von der Gemeinde 
„etwan in einem oder dem andern Dienſte uͤber⸗ 
„tragen, oder fonften auf andere Weiſe mit ih— 
„nen gebührliche Anſtalt der Ergetzlichkeit halber 
„gettoffen werden: =: 2 - -- Fri 
2. „Ehe man aber-eine oder die Andere dbges 
„dachtermaffen beſtellet, füllen fig zuvor vonder 
„Orten Geiſtlichen, oder auch des Bezircks Su- 
„perintendenten oder-Adjundten, ob fie in ihrem 
EChriſtenthum wohl gegruͤndet ſeyn, und ihnen 
Aim Fall der Noth rechtſchaffene emp Dee 
Re zu 2 tung 
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„tung zuzutrauen ſtehe, wie auch von dem auf den 
„Ort mit beſtelten Medico, ingleichen etwan ans 
„dern bewaͤhrten Wehe⸗Muͤttern, ihrer Übung 
„und Geſchicklichkeit halber gnugfam verhoͤret 
und reſpective verſuchet werden. — 
und damit man ihrer zu Tag. und Pacht 
„mächtig werden Eöune, follen fie fich ordentlich 
„daheim erfinden laſſen, oder, da fie allbereit von 
„einem andern fchwangern WBeibe. erfordert 
„worden, oder fünften nothivendige Sefchäfftezu 
„verrichten hätten, daheim einen.gewiflen Ver⸗ 
. ;taß madyen, 100 fie. jedesmablangutreffen, und 
„ſobald fie zu Tag oder Macht erfahren, daß man 
„ihrer Hülffe bedarf, fich ‚nicht fAumig erzeigen, 
„vielweniger Schmangern und Kreifenden,_ fie 
„ſeyn wes Standes fie wollen, Reichen oder Ar⸗ 
men, auf Erfordern, ihren Dienft- abfchlagen, 
„fondern einer jeden um leidfiche,nac) Vermögen 
 „erfolgende Belohnung, unverdroffen aufwarten. 
„goͤnte aber eine Wehe⸗Mutter, ſo erfordert 
Wird, Don einem andern ſchwangern Weibe, 
welche ſie zuvor hohlen laſſen, nicht abfommen, 
fo fol an Orten und Enden, da deren mehrere, 
„vorhanden find, oder auch aus der Nachbar⸗ 
ſcafft, die andere, an ftatt der erforderten, ſich 

„gebrauchen, und: es das Weib, welches ihres 
Benyſtandes bedarf, keinesweges entgelten laſ⸗ 
„ſen, daß ſie nicht zuvor beruffen worden. 


"Nor, Hiervon wird drunten in der Infruäion $. 5. mit 
nehrern —— werden· 2 


Be: ur, en 


30 Nothwendig⸗ und nůtzlicher Unterricht 

„Truͤgen ſich denn gefaͤhrliche Faͤlle zu, in 
„welchen viel daran gelegen, daß eine Wehe⸗ 
„Mutter, was ihr Dabey amrathfamften zu feyn 
„beduͤncket, der andern offenbare,fo follen fie treus 
„lich mit einander umtreten, und aufm Bedarf, 
„die auf jedem Ort beftelte oder andere erfahrne 
„Medicos, aud) andere Wehe⸗Muͤtter und vers 
„ftändige Weiber zu Rath ziehen, aber Beine we» 
„der für fich, noch mit Einrathen anderer, über ibs 
„ren Beruff, den ſchwangern oder gebährenden . 
„Weibern oder Kindbetterinnen, fonderbare 
„Artzeneyen in Leib geben, fondern folches allein 
„an die ordentliche Medicos verweiſen, vielweni⸗ 
„ger gedachte Weiber, oder andere, fo un folche 
„feyn, auf abergläubifche Dinge, welche in. der 
„gleichen Fällen faſt gemein worden, leiten, viel 
„weniger darinnen beftärdken, fondern vielmehr 
„ernftlic) Davonabmahnen. 

Siehe die Inſtruction $, 1e 


„Erführen fie, daß ledige Weib; Perfonen 
„geſchwaͤngert, follen fie es alfobalden der 
„Obrigkeit anzeigen, auch fo fie mit dergleichen 
Junzuͤchtigen Weibern, indem fie ſchwehres Lei⸗ 
„bes gehen, zu reden Gelegenheit bekommen, fie 
„ermahnen, daß fie der Frucht keinen Schaden 
„zufügen. 

Siche $. 44. | 

„Würden fie aber unverſehens zu ſolchen 
„unehrbaren IBeibern erfordert, fo follen fie des 
„Kindes Vaters vor der Geburt ie en 

= „den 
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„den Ernſt ſich erkundigen, und es hernach der 
„Obrigkeit alſobalden anzeigen, Damit die Uns 
„zucht, ver Gebühr nach, gejtrafet werden möge. 
„uch follen fie indenen Sechs⸗Wochen die 
„Weiber fleißig befuchen, und fo viel an ihnen iſt, 
„genaue Achtung drauf haben, daß an Müttern 
„und Kindern nichts verwahrloſet werde. Und 
„türslich in allem, fo ihres Amts ift, die,aufuns 
„fern Befehl publicirte Heb-Ammen-Drönung 
„getreulich und gemwiflenhafft beobachten. Numer. 
32, 
Not, Diefe Heb-Ammen-Drdnung ift eben der Unterricht, 
welcher drunten erläutert werden wird. 


Ein anderweitiges oder erneuertes Hochs 
fürftl. Patent und Mandat in der Hochfürftlichen 
Landes⸗Ordnung, Part. III. num. 19. pag. 437. 
welches 1657. publiciret und 1667. revidiret 
worden, enthält folgendes, fo die Heb⸗ Ammen 
angehet : Nenn vorher allen und jeden insges 
mein der. Aberglaube , Segen » fprechen und - 
unerlaubte Euren verboten worden, fo folget: 


„Des Mißbrauchs zu geſchweigen, der bey 
„den Gebrauch der Heb⸗Ammen, wie nichts we⸗ 
„niger etlichen alten und jungen fuͤrwitzigen 
Weibern verfpüter wird, als welche, ob fie 
„gleich offt ungefchieft,unerfahren, und aberglau⸗ 
„Difch fenn, jedoch zu den Kindbetterinnen und 
„andern Patienten zugelaflen werden, oder, ſo 
viel abfondertich berührte Heb⸗ Ammen betrifft, 
„mehr, als ihr Beruff ift, Denen Weibern Artze⸗ 

. „neyen 
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zneyen zu rathen und zu geben, ohne der Medico- 
„rum Raths⸗Einhohlung, aus Gefahr und 
„Schaden, fi). unterwinden: a 
Und noch ferner in dieſem Mandat p. 444. 


„und demnach auch ander Heb⸗ Ammen und 
„Wehe Mütter Hülffe und dero Verſtand und 
„Erfahrenheit mercflich vielgelegen ift, fo haben 
„wir über Des, was allbereit in unferer Landes⸗ 
„Ordnung verichenift, noch ferner. verordnet, 
„daß hierzuin Städten und Dörfern chriftliche, 
„tüchtige, erfahtne und Dem Aberglauben abge⸗ 
„thane Weibs-Perſonen, nach Nothdurfft be⸗ 
„ſtellet, an jedes Orts verordneten Land⸗Medi- 
„cum gewieſen, wie auch dahin angehalten ſeyn 
„ſollen, bey denenſelbigen nicht allein wenn Ger 
„fahr vorhanden iſt, ſondern auch und vielmehr, 
„in andern gefährlichen Geburts-Faͤllen, ſich 
„Raths zu erhohlen; noch mehr haben mir zu 
„deren beffern Information und Unterricht 
„jüngithin eine ausführlichegeb-Ammen-Brd- 
„nung von unterfchiedfichen erfahrenen-Medi- 
„corum Bedencken zufammen tragen und nuns 
„mehto zum Druck befördern laffen, diefelbe ſich 
„aufs bejte befandt zu machen, um deren, auf bez 
a Fälle, vernünfftig habende zu gebraus 
„hen. | u > — 
Damit aber die Heb⸗Ammen oder auch ſaͤmt⸗ 
liche Unterthanen hieſigen Fuͤrſtenthums nicht 
meynen, als ob ihnen die hieſige Hochfuͤrſtliche 
Verordnung zu ſcharf, und fie dadurch zu viel ein⸗ 
| u 


Er 
* — 
% 
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geſchraͤnckt wären, fo will allhier noch die Koͤ⸗— 
niglich Preußiſche mit beyfügen, Daraus fie ſe⸗ 

ben und abnehmen Fönnen, wie man aud) an 
andern Drten dergleichen, löbliche und zugleich 
noͤthige Deranftaltungen vor, fie habe: Gie 


heiſſet | 
Drdnung 


Wornach die Heb-Ammen ſich zu ver- 

„Halten. haben. Di 
Oder nach der neueften ao. 1744. heraus ge⸗ 
ER Zommenen Schtefifchen Berordnung. - 


Vom Amt derer Heb-Ammen.. 


„Weilen unerfahrne und ungefchicfte Hebs 
„Ammen, Weiße⸗ oder Weh- Mütter befandters 
„maafen den gröffeften Schaden an £eib und 
‚Leben verurfachen Eönnen, fo finden wir der 
„Nothdurfft zu ſeyn, ſowohl wegen dererjenigen; 
„Reception (Annehmung) melche fich Eunfftig 
„zu diefem Amt begeben molten, als auch in An⸗ 
„ſehung derer, fo bereits jeßo folches Amt vere 
„richten, gewiffe Maaß⸗Reguln allergnaͤdigſt 
„vorfchreiben zu laſſen; | ' 


„Setzen, ordnen und wollen demnad) 
64.) ,, daß, da dem Verlaut nach hin und wie⸗ 
„der in den Städten ſich Heb⸗Ammen finden, 
„töelche die behörige Wiſſenſchaſſt und Erfahs 
„rung keinesweges haben, auf dem Sande * 
— | „die⸗ 
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„dieſelben groͤſſeſten Theils dieſes Amt verrichten, .. 
„ohn jemahls examiniret, noch weniger verpflich⸗ 
„tet zu ſeyn, gleichwohl aber daraus notable Uns 
» „ordnung und Gefahr von Leib und Leben der 
„kreiſenden Weiber ermächfet. Dannenbero: 
„die Adjundti Collegii Medici ale Heb»Ammen 
„inden Städten und vom Lande vor fich beſchei⸗ 
„den, Diefelbe examiniren, von ihrer Geſchick⸗ 
„lichkeit und Wiſſenſchafft an das Collegium 
„Medicum referiyen, falls fie nicht verpflichter, 
„bis auf Approbation deg Collegii Medici fels 
„bige in Pflicht nehmen, und von dem Collegio 
„Medico ihrer Beybehaltung oder Dimiffion hal⸗ 
„ber Reſolution gewaͤrtigen ſollen. EN 
65) „Diejenigen nun, welche Fünfftig das 
„Amt einer Heb⸗Amme begehren möchten, ha⸗ 
„ben fich, ehe fie von 5 einer Obrigkeit dar⸗ 
„zu admittiret werden koͤnnen, bey dem in denen 
„Creyſen fich aufhaltenden Adjundto des Colle- 
„gli Medici anzugeben, und zu gemarten, daß ihr 
„tes Examinis halber von gedachtem Collegio 
„Verordnung ergebe, dadenn, wenn fie exami- 
„niret, und vonihrer Geſchicklichkeit Bericht er⸗ 
„laflen worden, ihrer Admiſſion und Verpflich⸗ 
„tung halber bey dem Collegio Medico Refolu- 
„tion gefaffet werden fol, 


Wann auch verlauten will, daß auf den we⸗ 
„nigften Dörfern Heb⸗Ammen befindlich, fo ſol⸗ 
„len Adjuncti Collegii Medici dahin ſehen, und 
„allenfalls die Gerichts⸗Obrigkeit, oder au 
. den 
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„den Land⸗Rath des Erenfes requiriren, daß in 
‚jedem groffen Dorfohnfehlbar eine eigene alda 
„wohnhaffte, in kleinen aber, falls folche nicht na⸗ 
„heanden groſſen gelegen waͤren, zwey und zwey 
„oder auch nach dem Urtheil des Adjundti,drey 
„und drey Dörfer eine Heb⸗ Amme haben. 


86) „Wann nun folchergeftalt dieſelben ap⸗ 
„probiret worden, ſo ſollen fie ficheines ehrbas 
„ren und Ehriftlichen, ‚none beit da fie Nacht 
„und Tag bereit feyn müffen, huͤlffliche Hand zu 
„leiſten, nüchtern Lebens befleißigen, vornehm⸗ 
„lich, ſowohl in-beunrftehender ‚als nach vers 
„richteter Arbeit, bey den Kindberterinnen ſich 
„mit QABein oder ſtarcken Getränken nichtübers 
„nehmen ;. fintemaht an ihren Verrichtungen 
„mehrentheils zweyer Menſchen Leben und Ger 
„ſundheit, an ihrem Verſehen aber ihr eigen 
„Gewiſſen und Seligkeit hanger, und dahero 
„die gröffefte Borfichtigkeit, Fleiß und Treue er⸗ 
„fordert wird, + | F 


67) „Untereinander ſollen fie gutes Ver⸗ 
„ſtaͤndniß und Vertraulichkeit hegen, eine die an⸗ 
„dere nicht beneyden, ſondern vielmehr, in vor⸗ 
„fallenden ſchwehren Faͤllen einander mit ge⸗ 
„treuem Rath und That, auf Begehren und Er⸗ 
„fordern, beyſtehen, und fich deſſen nimmer, esfey 
„denn wegen unumaanglicher Verhinderung, 


„entziehen. ———— | 
68) „Ihrer Pflichten follen fie bey ihrer Ar⸗ 
„beit sreulich wahrnehmen in ſolchen nicht ran | 
J „9 u⸗ 
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Iglaͤubiſch, hingegen verſchwiegen ſeyn, aller 
sanderen ihnen in ihrer: Beruffs⸗Arbeit hinder⸗ 
lichen Nahrung muͤßig gehen, der in. Noͤthen 
sbefindtichen Frauen mit aller Sanfftmuth und 
Beſcheidenheit an die Hand gehen, dieſelben 
„nimmer, obnegnugfame Anzeigungen, zu frühe 
„oder vor der gebuͤhrenden Zeit, zur Arbeit an⸗ 
„trengen, noch, ohne Noth, aufden Stuhl hrin⸗ 
„gen oder aufidenfelben über.die Gebühr aufhal⸗ 
„ten, Ohn den aͤuſerſten Sal der Noth.aber 
hre Stuhl⸗Weiber an ihrer Statt nicht fenden. 
Bon denen Stuhl⸗Weibern oder Neben⸗Gehuͤlſinnen wird 


⸗ 


drunten indem Unterricht Ss. gehandelt. 


68)Bey hochſchwangern Perfonenfolen 
„fie die rechte Zeit der Geburt wohl zu heurthei⸗ 
„fen, und wenn es Zeit darzu iſt, alles ordentlich 
au veranſtalten wiſen. 90.0°% 
In waͤhrender Geburts⸗Arbeit ſollen ſie der 
„Gebaͤhrerin Chriſtlichen Troſt und vernuͤnffti⸗ 
„ges Verhalten anrathen. Den Situm des Kin⸗ 
zpdes oder der Geburt oͤffters unterfuchen, auf 
alle Befchaffenheiten genau Acht haben, undda 
„ſich befondere bedenckliche Fälle finden -folten, | 
z„beyzeiten es mit einer andern verftändigen 
„Heb⸗Amme überlegen, auch; nach Beſchaffen⸗ 
„heit der Noth, einen -Medicum erfordern, und 
„deſſen Rath und Vorfchläge zu Hülffe nehmen. 
Inſonderheit da es fich begeben folte, Daß die 
„Frucht im Mutterleibe todt, die Mutter aber ler 
„bendig, follen jie gehalten feyn, alfofort, Be 
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„ſie ſolches verſpuͤren, ohn einigen Verzug, einen 
„verſtaͤndigen Medicum oder Chirurgum fors 
„dern zu laſſen, damit die tode Frucht ausgetrie⸗ 
„ben, oder auf andere Art und Wege die Mutter 
„davon entlediget, oder auch, im Gegentheil, der 
„noch lebenden. Frucht, durch zulängliche Mittel, 
„zur Welt geholffen, und fiebeym £eben erhalten 
werde. - | J u 
.. 70),Öleichmäßige Sorgfalt haben fie auch 
„bey der Mutter in Acht zu nehmen, damit. die 

„Schnur bey derfelben nicht verwahrloſet, ſon⸗ 

„dern die Nachgeburt mit Befcheidenheit gang 

„und vollkommen vonihr gebracht werde, 

„Und falls fich hieran einiger Mangel ereig⸗ 
„nen folte, als daß fie etwa angewachſen, oder 
„auch nicht vollkommen gelöfet, fondern gang 
„oder ein Theil derſelben zurück geblieben wäre, 
„ſolches keinesweges, in: Hoffnung, daß es ſich 
„bon felbiten löfen oder finden werde, oder auch 
„eine befondere Nachrede oder Blame zu vermeys. 
„den, verhehfen und verfchweigen, fondern alfos 
„fort melden, und einen Medicum dazu fordern 
„laſſen, der Durch feinen Rath und dienliche Mit 
„tel Denen Ungelegenheiten, fo Daraus erwachſen 
„koͤnnen, nechft göttlicher Hülffe, vorbeuge, 


71),. Obwohlen aud) denen Heh⸗ Ammen ihr 
„eigen Gewiſſen erinnern ſolte, daß fie ſich mit 
„Metreibung der Kinder nicht meliren ſollen, 
„Heichmohl die Erfahrung lehret, daß fie fich zu 
adieſen boßhafften und VOt⸗vergeſſenen — 
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„cken öfters, in Hoffnung groffen Gewinſtes, 
‚ „gebrauchen laſſen; Als wird denenfelben hier⸗ 
„mit nochmalen aufs ſchaͤrffeſte unterſaget, kei⸗ 
„nesweges ſich zu unterſtehen, einiger Perſon ſie 
„ſey ledig oder verehliget, einig Medicament, 
„Tranck, Pulver, oder wie daſſelbige Namen ha⸗ 
Iben mag, Dadurch eine Frucht in Mutter⸗Leibe 
"Eönne gefährdet, getödet, fruͤh oder ſpaͤt, leben⸗ 
dig oder todt abgetrieben werden, zubereiten 
„oder bereiten zu laſſen, auszugeben oder Rath 
„dazu zugeben, bey Verluſt ihres Amts, Ehren 
| „und andermweiter ſchwerer ohnnachlaͤßiget Stra⸗ 
„fe an Geld und Guth, ja nach Befinden, an Leib 
und Leben. 


„Wenn aber ihnen dergleichen, es fen g gegen 
„Geſchencke, verfprochene groſſe Geld -Sums 
„men, oder gar durch Autorität oder Bedräuung 
„zugemuthet wuͤrde, ſo follen fie davon der Obrig« 
„Leit Anzeige zu thun verbunden feyn, 


72) „Öleichfalls ſollen fie auch nicht befugt. 
„ſeyn, einigen Perfonen, fie ſeyn verdächtig oder 
„unverdächtig, einige treibende Mittel um Die 
„NBeiber Reinigung zu befördern, zu machen, - 
„zu geben oder anzugeben, fondern fihuldig ſeyn, 
„dergleichen an die Medicos zu verweifen, welche 
„iiflen werden, wie weit hierinnen zu gehen, 
„maſſen denn auch hiermit und in Krafft dieſes 
„nochmalen denen Apotheckern kraͤfftigſt un 
nahmhaffter Strafe unterſaget ſeyn foll,etn 
| ARE ohne Vorwiſſen eines * 
„birten 


— 
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„birten Medici einigdergleichen Mittel, fo deſſen 
„gewiſſer Maaſſen verdächtig,zu verfertigen oder ° 
„abfolgen zu laſſen. | eh 
73)Ferner ſoll denen Heb⸗Ammen gaͤntzlich 
„unterſaget ſeyn, des Curirens bey dein Fraͤüen⸗— 
„zimmer, Sechs⸗Woͤchnerinnen und Kindern, 
. »zugefehweigen andern Perfonen, fich anzumafz 
„fen; Es ware denn im höchften Nothfall bey 
„Woͤchnerin und neurgebohtnen Kindern, da 
„ſobald Fein Medicus zu befommen, ein gemeines 
„fimples und ohnſchaͤdliches Mitiel, als z.E. 
„laxirende ordinaire Kinder-Saͤfftle, Gold» 
», Pulver, erweichende Eiyftire, erwerchende Lime 
schlage, welches fie auf Der Apothecken bereis 
sten — ſolchenfalls ihnen abgefolget wer⸗ 
22Sonſten aber und aufer dergleichen Noth⸗ 
„fall ſollen ſie die Patientinnen, ſo ihnen vorfal⸗ 
„ten, beyzeiten an die Medicos verweiſen. | 
74) „Sollen fie ohne Noth, Peine Noth⸗ 
Tauffe vornehmen, auch wenn dag Kind nicht 
„vollkommen gebohren und von feiner Mutter 


geloͤſet, oder wenn ungewiß, ob das Kindnoh 


„tebet, nicht tauffen. ME La 

Da ihnen auch von der Obrigkeit verdaͤch⸗ 
„tige weiber Derfohen oder Inquifitin zu ber 
„fichtigen, oder aud) andere bey Frauenzimmern 
„vorkommende Zufälle zu unterfuchen, anbefoh⸗ 
„ben undaufgetragen würde, follen ſie alles genau 
„in Augenfchein nehmen,alle Umſtaͤnde mit Fleiß 

Ze 3 >. 7 Tann, „erwe⸗ 


— 
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„erwegen, nach ihren beften Wiſſen und Gewiſ— 
„fen die verlangte Nachricht einziehen, fich nie= 
„mandes Anfehen und Autorität fehrecken, Bitt 
„und Bedräuung lencfen, noch Geld und Ges 
„ſchencke bienden laſſen; fondern treulich die 
„Wahrheit an gehoͤrigen Ort der Obrigkeit, das 
„von fie abgeſchickt, oder auch dem Collegio Me- 
„dico, ſonſt aber nirgend anderswo anzeigen: 
„Sollten aber die Sachen, ſo ihnen aufgetragen, 
„ihre Wiffenfchafft, Erfahrung und Verſtand 
„überjteigen, follen fie fi} vor oder nach, von dem 
„Phyfico, oder einem erfahrenen Medico darins 


E 


„nen belehren laſſen. 

„Nach welchen allen die Heb⸗Ammen in 
„Staͤdten und auf dem Lande ſich gebuͤhrend ach⸗ 
„ten, zu ſolchem Ende, und damit ſie nicht Un⸗ 
„wiſſenheit vorſchuͤtzen koͤnnen, dieſe Medicinal- 
„Ordnung ſich anſchaffen, ſolche ſich wohl expli- 
„ciren laſſen, mit nachſtehendem Eyde aber ihres 
Amts halber beleget werden ſollen. 


Eydes⸗Formul der Heb-Ammen. 


SE N. N.ſchwere hiermit zu GOTT dem All⸗ 
a) mächtigen einen wahren Eyd, daß ich meine 
„öPflicht und Handlungen in dem mir anders 
„traueten Heb⸗ Ammen⸗Dienſt, als eine gewiſ⸗ 
„ſenhaffte Chriſtin, bey allen meinen Vorfallen⸗ 
„heiten treulichſt und ſorgfaͤltig verrichten, ohne 
„alle Abſichten handlen, und niemanden vorſaͤtz⸗ 
„lich nachtheilig ſeyn will, vielmehr gelobe ich, 
en | „durch 


fuͤr Wehe⸗Muůtter oder Heb⸗Ammen. ar . 


„durch meinen Benftand denen Gebährerinnen 
„alle mögliche Hülffe zu leijten, fie nicht zur Ars 
„beit dor der Zeit anzuftrengen, fondern behuts 
- „fam mit denfelben zu verfahren, und fie, nebft ih⸗ 
„ren jungen Kindern, in fo lange beftens zu ver« 
„pflegen, als es mir zukommet; SSnfonderheit 
„allen Fleiß, Sorgfalt, Muͤhe und Arbeit, fo viel 
„möglich zu Erhaltung, ſowol Mutter, als Kins 
„des, anzumenden, den Armen fo gut, als Rei⸗ 
„chen gleich mwillfährig, wenn ich gefordert wer⸗ 
„de, nicht fAumig zu feyn, und Feine in der Ars 
„beit begriffene Frau zu. verlaffen, und zu verſaͤu⸗ 
„men; Nie ich mid) denn noch überdieß denen 
„von Sr. Könige. Majeftät in Preußen zc. mei⸗ 
„nes allergnädigften Heren, in der Medicinal- . 
„Drdnung vorgefchriebenen Verhaltungs⸗Re⸗ 
„guln willig untermwerffe, und diefelben jederzeit 
„feft zu halten verfpreche, wie es einer getreuen, 
„sorgfältigen und gewiſſenhafften Wehe⸗Mut⸗ 
„ter geziemet und gebühre. Go wahr mir 
Gott helfe, durch feinen Sohn JEſum Chris 
„um. | | F 


In unſerer Hochfuͤrſtl. Saͤchſiſch⸗Gothai⸗ 
ſchen Medicinal - Ordnung iſt dieſe Eydes⸗For⸗ 
mul auf eine andere Art eingerichtet, ſo, daß 
denen Heb⸗Ammen der Eyd und Pflicht erſt⸗ 
lich vorgeleſen wird, und ſie hernach eine gantz 
— zu nachfprechen und ſchweren müflen, 
nemlich; 


BE 
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Sdbhr ſollet geloben und ſchweren, daß ihr eurer 
a vorgeiegten Obrigkeit in allem treu und ge⸗ 
„waͤrtig ſeyn, euch in eurem anbefohlenen Amt 
„fleißig, ſorgfaͤltig und verſchwiegen erweiſen, ei⸗ 
„nes Chriſtlichen und ehrbaren Wandels befleißi⸗ 
„gen, alle aberglaubiſche Haͤndel fliehen und mei⸗ 
„den, wenn ihr zu kreiſenden Weibern erfordert 
„werdet, alſobaͤlden ohnweigerlich und ohne 
Verzug, bey Armen ſowol, als bey Reichen er⸗ 
„ſcheinen, und ihnen, nach aͤuſerſten Vermoͤgen, 
„beyfpringen, i in ſchwehren Fällen andere erführs - 
„ne Heb⸗Ammen, und verftändige IBeiber,auch 
„die Medicoszu Ratheziehen,die ſchwachen Kin⸗ 
„der alſobalden mit der. Heil. Tauffe verfehen 
„laſſen, oder im Nothfall ſelber tauffen, zu Ab⸗ 
treibung oder Verderbung der Frucht nicht ra⸗ 
„then oder behuͤlflich ſeyn, und alle demjenigen, 
was in dieſer Ordnung euerthalben erwehnet u 
Ä iporden, treulich nachk ommen wollet. 


Epydes⸗Formul. 


Wezm mir jetzo deutlich vorgeleſen —— ich 
auch wohl verſtanden und darauf angelobet 
„habe, das will ich treulich, feft und unverbruͤch⸗ 

„lich halten, ſo wahr mir GOtt helffe, durch JE⸗ 
„ſumC hriftum feinen Sohn, unferneinigen Er⸗ 
loͤſer und Seligmacher, Amen. 


Zum? Vorbericht, welchen war in einem ober 
dem andern hätte erläutern — daſſelbe aber 
mit 


N- sem — 
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mit Fleiß, bis zum wuͤrcklichen Unterricht, uͤber⸗ 
gangen, mag dieſes einsweils genug ſeyn: aller⸗ 
maſſen dadurch doch verhoffentlich hinlaͤnglich 


wird dargethan ſeyn, was maſſen der Heb⸗Am⸗ 
men⸗Dienſt ein ſolches Amt und Verrichtung 


ſey, welches erſtlich von hoher Obrigkeit, als ein 


nothwendiges Amt, verordnet, und dahero auch 


ſothane Verordnung gehoͤrig reſpectiret und 


aufs genaueſte beobachtet werden muß. Vors 
andere haben Heb⸗Ammen aus ſothanen loͤbli⸗ 


chen und noͤthigen Hochfuͤrſtl. Verordnungen zu 


ſehen, daß ſie, wenn fie dieſen Dienſt anneh⸗ 
men und nach gutem Gewiſſen unſtraͤflich darin⸗ 


nen leben wollen, ſich vorhero um hinlaͤngliche 
Wiſſenſchafft und Erfahrung bemuͤhen, und drit⸗ 


‚tens allen Fleiß anwenden muͤſſen, ihre Seele 


und Gewiſſen unjträflich darbey zu erhalten: 


welches alles denn aus dem hiernächft folgenden 
Unterricht, als dem Haupt⸗Wercke der gansen 
Heb-2immen-Drdnung und der daruͤber gemache 


ten Erläuterung, mit mehrern zu erfehen feyn 


wird, 


Wir haben zu der Zeit, da diefer Unterricht 


entworfen worden, noch wenig gegründete Heb⸗ 


Ammen-Bücher vorrätbiggebabt, und fofern ja 


eins und das andere im Druck bekandt gemefen, 
‚fo iſt eg doch felten in der Heb-Ammen Hände ges 
kommen, mithin iſt es unjtreitig, Daßeine graffe 
Unwiſſenheit unter ihnen geweſen, Darüber mans 
che Frau und Kind zu Örunde gehen muͤſſen. 
were Ba Da⸗ 


A 
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Dahero dann der damalige theurefte und in 
Wahrheit fromm zu rühmende Landes⸗Vater, 
Herzog Ernſt der Fromme, bewogen worden, 
nebſt andern vielen hoͤchſt⸗loͤblichen und nuͤtzlichen 
Verordnungen, auch auf dieſe Vorſorge, feinem 
Lande zum beſten, zu kommen: und durch ſeine 
gelehrte und erfahrne Medicos dieſen Unterricht 
entwerfen zu laſſen: und wie derſelbe nach denen 
damaligen Zeiten wohl gerathen, alſo hat er auch 
hin und wieder Approbation gefunden: Zum 
Beweiß deſſen kan die Zochfürftl. Saͤchſiſch⸗ 
Eiſenachiſche Medicinal- Ordnung, welche 
1701. reviditet worden, ſtehen, in welcher Tit. 
VIII. S. 6. folgendes zu lefen: ,, Weil aber. alls 
‚hier. nicht alles und jedes füglich borgefchrieben 
„werden kan; Als wollen wir all⸗ und jede 
»Bche- Mütter in Städten und Dörfern zu 
„per für fie abfonderlicdy heraus Fommenden 
„Verordnung hiermit verwielen haben. In⸗ 
„zwiſchen Fönnen fie mit gutem Nutzen des Öos 
„thaifchen Unterrichts für. die Heb-Ammen, fo 
„Anno 1658. gedruckt ift , fich bedienen. 5, 
Allein ich diene hiermit zue Nachricht, daß die 
Eifenachifche verfprochene Verordnung, bisdato 
noch nicht zum Vorſchein gekommen , und da. 
auch diefer. Sothaifche Unterricht fid) fehr rar ges 
macht, fo ift leicht zu vermuthen, was vor eine 
stoffe Unmiffenheit unter. denen Heb-Ammen 
herſchen muß. BETRETEN 
Wenn abernunmehro feint etliche 40, Jah⸗ 
ten verfchiedene Heb-Ammens Bücher unter de⸗ 

E * DER 
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men Medicis, ſehr wenige aber unter denen Heb⸗ 
Ammen bekandt worden, und die neueſten An⸗ 
merckungen einiger beruͤhmten Frantzoͤſiſcher, 
Engel: und Hollaͤndiſcher Geburts⸗Helfer dieſe 
EScche in den letztern Jahren in ein groſſes Licht 
geſetzt, und die vielen Fehler, welche in vorigen 
Zeiten begangen worden, entdecket, und zum theil 
ſelbſten verbeſſert, zum theil deuen Medicis Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſolche einzuſehen, und nach 
Moͤglichkeit abzuſchaffen, ſo iſt auch hieſige 
hohe Landes⸗Obrigkeit bewogen worden, vor die 
Verbeſſerung des bis daher vermeyntlich brauch⸗ 
bar geweſenen Unterrichts zu ſorgen: Und haben, 
wie ſchon gedacht vor 14. Jahren an das Colle- 
gium Medicnm ein gnädigftes Refcript deshal⸗ 
‘ber ergehen laſſen: Wie aber einige Membra 
des Collegii in folchen Verrichtungen geftanden, 
daß fie eine folche Arbeit nicht vordie Hand neh⸗ 
men Eönnen, andere wegen hohen Alters fich deſ⸗ 
fen entfchlagen muͤſſen; allermaffen denn eine 
folche Verbeflerung eben nicht unter gemeine und 
leichte Derrichtungen eines Medici zurechnen, 
fondern ſowol eine fleißige und gründliche Be⸗ 
trachtung derer alten und neuren Schrifften, und 
infonderheit eine folche Erfahrung, da einer ſelbſt 
mit Hand angeleget, erfordert, darzu aber. die we⸗ 
nigften Medici zu gelangen, Gelegenheit haben, 
fo habe diefe Sache willig übernommen. Ich 
hätte zwar diefen Unterricht mit Weglaſſung des 
falfchen und fehädlichen und mit Zufaß neuer Er⸗ 
findung auffolche Art verbeffern und ändern Fön» 
— * B5— nen, 


zer 
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nen, daß er in demneuen Druck an Bogen eben 
nicht ſtaͤrcker, als der erſtere erſchiene: Nachdem 
ich aber bey denen Land⸗Viſitationen einige ver⸗ 
nüuͤnfftige und Lehr⸗begierige Heb⸗ Ammen ange⸗ 
troffen, denen es gewiß eine Vergnuͤgung ſeyn 
wird, wenn fie ſolche Wahrheiten leſen, die mit 
der Erfahrung uͤberein kommen, und dadurch ſie 
noch mehrere Einſicht erlangen koͤnnen, ſo habe 
es vor rathſam gehalten, den Text der erſtern 
Ausgabe, fo weit er richtig iſt, beyzubehalten, das 
Falſche aber wegzulaffen, und felbigen mit etwas 
groͤbern Buchftaben Fäntlichzu machen,die Ver⸗ 
befferung aber-und Erläuterung mit gegründeten 
Anmerckungen und Begebenheiten in. Eleinerer. 
Schrifft mit.beyzufügen: Auf ſolche Art Eönnen 
fowol einfältige, als etwas nachdenckliche Hebs 
Ammen, und auch, ohne Zweifel, noch unerfahr⸗ 
ge Medici, ihren Nutzen daraus ſchoͤpffen. 
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Sterrißt, 


fowol für | 
Tedermänniglichen, 
als ſonderlich für die beftellten 


Wehe⸗Muͤtter oder Heb⸗Ammen 
im. Fuͤrſtenthum Gotha, 


Wornach ſich 


Diebe vor⸗ in⸗ und nach ereigneten Geburts⸗ 
Saben bey den Schwangern , Kreifenden und der Geburt 
allbereit entladenen Weibs-Perfonen alles Fleifes - - 
richten und halten jollen;. 
Auf fonderbaren gnaͤdigen Befehl \ 
’ zuſammen getragen | 
Von denen verordneren Aedieis zu Gotha. | 
publieiret im Fahr. 1658. | 
‚Revidiret und erläutert 1746. 
F Not. | 
5* n di: fen. Ditul oder uberſchrifft will das 
Wort Jedermaͤnniglichen etwas Nachs 
Dencken verdienen, aneriwogen daraus zu ſchlieſ⸗ 


fen,daß ein folcherlinterricht oder inftruction vor , 
Ä die EBENE Bo allein ——— gar | 
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daß auch. andere‘, ſowol Manns’ als MWeibss 


Perſonen, jich denſelben befandt machen, und auf 
begebenden Fall mit Nutzen lefen und anwenden 
follen. Inſonderheit aber werden, aufer denen 
wuͤrcklich beftelten Heb» Ammen, Weh⸗Muͤt⸗ 
tern, Groß Müttern, oder wie fie fonften genens 
net werden, verfianden ; 


1) Alle Medici und Chirurgi, : welche in 


kraͤncklichen Zufällen derer Schwangern, Ge⸗ 
bährenden und Woͤchnerinnen um Rath gefrager 
werden und verbunden find, aufmerckffame Aus 
gen und Ohren auf das Thun und Verfahren der 
Heb⸗Ammen zu haben undihnen, theils mit gu⸗ 
sem Rath, theils mit würcfliher Hand⸗Arbeit an 
Die Hand zu gehen, und, wo es die Nothdurft ers 
fordert, Durch. bequehme Snftrumenta, ihnen die 

‚denen Händen unmdgliche Arbeit zu erleichtern. 
. as die Chirurgos oder Barbiers anbelanget, 


folten diefelbige fich billig beftreben, eine hinlaͤng⸗ 


Tiche Wiſſenſchafft in alledemjenigen, mag denen 
Heb-Ammen oblieget, zu erlangen, damit fie im 
Stande wären , mit eben der⸗ und noch mehrerer 
Geſcſchicklichkeit, als die Heb⸗Ammen, denen Wei⸗ 


bern in ſchwehren Geburten beyzuſtehen: Aller⸗ 


maſſen denn, wie vorher in Franckreich und En⸗ 


‚seltand,alfo anjetzo in Teutſchland, ſonderlich aber 
in Straßburg und Berlin, ſolche Veranſtaltun⸗ 
gen ſich finden, da junge Chirurgi in der Heb⸗ 
Ammen⸗Kunſt nicht allein wohl unterrichtet,fons 
dern auch wuͤrcklich inPraxi und zu thätlicher 


Huͤlfe 


‘ 
' 
-] 


| 


i 
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Huͤlfe angeführet werden: Es ſind an folchen 
Orten groſſe Lazaretheerrichtet, darein ſehr viele 
auſer der Ehe ſchwanger gewordene Weibs⸗ 
Perſonen gebracht werden, mit dem loͤblichen 
Endzweck, daß ſowol junge Chirurgi, als Heb⸗ 
Ammen, unter der Aufſicht eines ſchon geſchickten 
Chirurgi, beym Gebaͤhren, wie ihnen zu helffen 
ſey, angeführet werden: Wie es aber ſehr weni- 
gen gluͤcket, an ſolche Oerter zu gelangen und der 
gruͤndlichen Information hierinnen zu genieſſen, 
alſo ſollen fie um deſtomehr Fleiß anwenden /dieſe 
Kunſt aus Leſung guter Buͤcher zu erlernen, dax⸗ 
zu ihnen dann auch dieſer Unterricht viele An⸗ 
leitung geben fan. Denen Medicis kan man die 
wuͤrckliche Hand-Arbeirderer Heb⸗ Ammen nicht 
gumutben,indem die meiſten mehr ihren Verſtand, 
durch fleißiges Studiren, geſchaͤrffet, als ihre 
Hände zu Operationen geſchickt gemacht: .Chi- 
rxurgi aber, ‚welche ihre Hände und Finger in 
andern diefen gleichkommenden Werrichtungen 
exerciret haben, koͤnnen, wenn fie fichinfonderheit 


im Anatomiren geuͤbet haben, gar wohl die Stelle 


derer Heb⸗Ammen vertreten: Doch haben fie 
darbey Der Hochfuͤrſtl. Medicinal-Drdnung ges 
mäß zu leben, und, wie: in andern fehmeren Chi- 
rurgiſchen Fallen, alfo auch in diefer Verrich⸗ 
tung, nichts ohne Der Medicorum ordinariorum 
oder Phyficorum Beyſeyn oder Vorwiſſen, vore 
zunehmen, ob fie gleich fich ihrer Geſchicklich⸗ 
keit und Erfahrung halber gnugfamlegitimirer 


hätten, a: —— 


— 
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2.2) Haben diejenige, welche Die. Stelle der 
Dbrigkeit vertreten, und; bey Abgang einer Heb⸗ 
Amme, die Gerechtigkeit haben, eine neue in 
Vorſchlag zu bringen, diefe Inftrudtion fich wohl 
bekandt zu machen, damit fie nicht inder Wahl 
blindlings zufahren,und folchen, Die nurdes Porz 
theils halber, ohne hinlängliche Geſchicklichkeit 
zuͤ befißen, fic) Darzu angeben, zu dieſem Gewiß—⸗ 
fenzbefchtwerenden Dienfte verhelfen. . Denn 
ob zwar / zumal auf denen Dörfern, fehlechte Er⸗ 
voͤtzlichkeiten davon zu hoffen ſtehen, fo bildet ſich 
Doc) manche Frau, welcher die Hand⸗Arbeit nicht 
ſchmecket, ein, fie koͤnte Neben⸗Pfennige, die ihr, 
ihrer Meynung nach, nicht ſauer zu verdienen 
wuͤrden, ſo mit annehmen; ſuchet damit nichts 
Anders; als ihren Vortheil, und bedencfet nicht, 
mas bor ſchwere Fälle ihr zu Handen fommen. 
Fönten: Dannenberg finden fid) Schultheißen, 
Gemeinde Borfteher und Heimbürger infonders 
heit verbunden, dieſen Unterricht wohl einzuſe⸗ 
ben, undin dem Vorſchlag einer neuen Heb⸗ Am⸗ 
me ſich darnach zu richten. Fa TEE 
3) St jedermann, wer nemlich den Begriff 
hat, diefeg zu verstehen, dahin gehalten, ſich alles 
bekandt zumachen, vornemlich aber QBeiber, fie _ 
feyn jung oder alt, Damit fie, wenn fiedenen Heb⸗ 
Ammen beyzuftehen erfordert werden, Doch eini⸗ 
germaffen wiſſen, was fiedarben zu thun oder zu 
laſſen haben: Ja auch, zu ihrem felbft eignen Be⸗ 
ſten, daraus lernen, wie vieler Gefahr eine Ge⸗ 
baͤhrende unterworffen ſey, und daher in ihrem 
Er Schwan? 
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Schwangergehen ſich fo in Acht nehmen, daß ſie 
ſich nicht ſelbſt Schaden zuziehen. —— 
4Beaͤngſtigten Maͤnnern iſt dieſer Unter⸗ 
richt um deshalber noͤthig, damit ſie, wenn ihre 
Weiber ins Kind-Bett kommen wollen, wiſſen, 
was zu ſolcher Arbeit erfordert werde, und ſie aus 
Ungedult, denen Heb⸗Ammen nicht mehr zumu⸗ 
then, als in ihrem Vermoͤgen ſtehet, und einer 
ſolchen Frau, die das ihrige, nach ihren Wiſ—⸗ 
ſen und Gewiſſen, thut und ausfuͤhret, hernach, 
an ſtatt Der Ergoͤtzlichkeit, ungebuͤhrlichen Uns 
danck erzeigen, oder ſie unverdienter Weiſe bla⸗ 
miren EST | ' 
sy Haben diejenigen ABeiber, welche etwa eis 
nen Trieb. oder Belieben bey fich fpüren, dieſem 
Amtedermaleing vorzuftehen, und die zumal Ana 
verwandte einer-Heb-Amme find, fihfleifig das 
rinnen umzuſehen, und fodann Öelegenheitzufus 
chen, dasjenige, was fie gelefen, unter Anführung 
einer wuͤrcklich beftellten Heb⸗ Amme, in Ubung 
und Erfahrung zu bringen : Welches denn der 
beſte und bequehmjte Weg ift, einmal zu einem 
folchen Dienfte zu gllangen. 
nn 
Feinnach man bisanhero, leider! gnug⸗ 
>. {am erfahren müffen, wie fo gar uns. 
wiſſende und unerfahrne Wehe⸗Muͤtter in 
Staͤdten und Dörfern gefunden werden/ 
die auſer dem, was die Natur ihnen ſelbſt 


32 Nothwendig und näglicher Unterricht 
an die Hand giebt, von nichts anders, denn 
von etlichen aberglaubiſchen Segenſpre⸗ 
chungen und Mißbraͤuchen zu reden wiſ⸗ 
ſen, und wie gar ungeſchickt und unbeſon⸗ 
nen ſie zuzeiten, zumal aber in ſchweren 
Geburten, mit den kreiſenden Wei— 
bern und deroſelben annoch verſchloſſenen 
Frucht umgehen, ja vielmal durch ſolch ihr 
unzeitig Beginnen Mutter und Kind in 
hoͤchſte Gefahr fturgen,auch wohl gar ums 
Leben. bringen, wegen welcher Verwahr⸗ 
loſung dann fie dermaleing ſchwere Rechen⸗ 
ſchafft werdengebenmuifen. 
Solcher unverantwortlichen Unwiſ 
ſenheit, Segenſprechung, und andern in 
dieſem Fuͤrſtenthum eingeriſſenen Miß⸗ 
braͤuchen und unchriſtlichen Beginnen 
nun vorzubauen, iſt vor noͤthig erachtet 
worden, dieſen Unterricht in Druck zu ges 
ben, daraus ſowol die ſchwangere kreiſten⸗ 
de Weiber, als auch die Heb⸗ Ammen und 
andere Umſtehende erſehen moͤgen, was 
vor⸗ inn-und nach der Geburt, eines jed⸗ 
weden Amt und Verrichtung ſey. Der 
Allmaͤchtige GOTT, Schoͤpffer und Er: 
halter aller Creaturen, der wolle auch noch 
ferner uͤber dieſem ſeinem edelſten Ge⸗ 

| ne ſchoͤpft 
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ſchoͤpfe gnaͤdiglich halten, uns allen ſeine 
hierinnen erwieſene wunderbare Hufe 
‚und Güte mit danckbarem Hertzen erken⸗ 
nen laſſen, denen Gebaͤhrenden Troſt, 
Staͤrcke und froͤliche Entbindung verlei- 


hen, auch aller-Deb-Ammen Beyhütfe von 






oben herab fegnen! | 
Nor. Diefer Eingang beseuget,. daß hobe 
‚Obrigkeit fich ernftlich angelegen ſeyn laſſe, — 
wie uͤberall, alſo a eh denen Heb⸗Ammen in 
-fpecie, das aus dein Heideuthum und aus dem 
finftern Pabſtthume noch herrührende abgöttifche 
abergtäubifche und zquberifche Weſen abzufchafz 
fen, und ihre Unterthanen auf ein aufrichtigeg 
‚wahres undreinesChriftenthum zu führen: Weit 
‚aber hierzu Der ıte-PunetDiefes Unterrichtsmehz 
xere Anleitung geben wird, ſo werde daſelbſt auch 


mit mehrerm davon handeln, 


J Bo’ ER 9 NER EEE 
5, Dieweil den. Wehe Müttern der 
Freiftenden Frauen und derſelben Kind» 
lein Leben und. Gefundheit  anvertrauet 
‚Wird, derowegen vor GOTT, dem aller» 
hoͤchſten und allwiſſenden Richter, ſie der⸗ 
maleinſten ſchwere Rechenſchafft zu geben 
aben als will ihnen zuforderſt und für. 
JJ—— | 
nthum, BRD und. Amt derge⸗ 
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ſtalt zu bezeigen, damit ſie ed vor. GOtt 
and den Menſchen verantworten Fönnend: 

Not Von denen Pflichten des Chriſtenthums 
und gegen: GOtt wird bey dem erſten Punctet⸗ 
was umftändlicher gehandelt; in Diefem kurtzen 
Vortrag aber wird des Worts Beruf gedacht 
davon haben ſich die Heb⸗ Ammen billig einen et⸗ 
was genaguern Begriff zu machen und zu uͤberle⸗ 
gen, waͤs e8 Damit vor eine Befchaffenheit habe,’ 
und was daruntergemennetfey. ©: 
in Beruf, undfonderlic, der —— 
Beruf, iſt auf zweyerley Art zu betrachten, )als 
ein aͤuſerlicher, 2) als ein innerlicher Bau 
Der aͤuſerliche Beruf iſt derjenige, welcher von. 
. Der Obrigkeit, in Städten von dem Rathe, und 
auf dem Lande von Yemtern, Gerichten und Ge⸗ 
meinden gefchiehet, und die Heb-Ammen, wanıt 

€ 






1:5 














fie vorher von einem Stadt oder Land-Phyfico' 
examiniret, por tüchtig erkandt, ind mit einem 
Atteftat daruͤber verſehen worden, aufer biefeie 
aber noch ein. Atteftar eines Geiſtlichen ihr 2; 4 
Chriſtenthums und Lebens⸗Wandels vorzeigen, 
ſodann an behoͤrigen Drten in Pflichten genoma". 
men, undauf Beobachtung dieferInftrudtion ge 
wiefen werden; nach welcher fiedenn vor.tüchrig 
erkandt werden,inBenfeyn eines Phylici gericht 
iicheBeſichtigungen zu thun und güftige Atteltate 

von ſich zu geben / jedod) nicht ariderft, als unter 
der Aufjicht des hylei Sie haben’ hierdurch 
auch die Freyheit, Da ihnen Feine Andere Stanz 


eiche 


, J 
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Iche nicht verpflichtes ift, Eingriff thun darf: 
id wenn ja in gefehwinden Fällen eine andere 
an, in ihrer Abweſenheit, ein Kind bringet und 
jet, fo Ean ſich felbige nach der Ankunfft der or 
ntlichen Heb⸗Amme weder der Wöchnerin ans 
men, noch fernerhin die Berrichtungen, die eis 
x Heb-Ammen gehören, über ſich nehmen,viels 
eniger der Heb⸗Ammen etwas von ihren Acci- 

entien entziehen. 
Was aber den innerlichen Berufanbelans 
t, fo hat eine Heb-Amme ſich wohl zu prüs 
n, ob fie auch denfelben empfinde oder von ſich 
ihmen Fan: Diefer beftehet nun ineinem ſon⸗ 
erlichen Belieben und Geneigtheit zu dieſen 
Berrichtungen, keinesweges aber in dem Ders 
ingen, Die Accidentien und Ergöglichkeiten das 
on zu genieffen; Das Gemüth einer Heb⸗Am⸗ 
ne muß in dieſem Fall aufrichtig feyn und mehr 
in Mittleiden gegen Schmertzens⸗ volle Gebaͤh⸗ 
‚ende bezeigen, als ſich von der Hofnung guter Be⸗ 
ohnung einnehmen laſſen. Wie aber der Be 
uf zum wahren Chriftentbume aus dem £efen 
und Hören göttlichen Worts folget, alfo muß der 
innerliche Beruf einer Heb⸗Amme ausdem Le⸗ 
\en guter Buͤcher und der Begierde eineg treuen 
Unterricht von Medicis, oder erfahrnen Heb⸗ 
Ammen, feinen Urſprung haben, wodurch eine 
ſolche Frau endlich zu einer bey dieſen Verrich⸗ 
tungen noͤthigen Wiſſenſchafft gefangen Fan da⸗ 
her gegen eine andere, welche entweder bloß auf 
den Genuß ſiehet, — Inclination darzu 
* in 
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in ſich mercket, tumm undungeſchickt bleibet Je Ich 
will es durch ein Spempel deutlich machen. u 
Die ‚berühmte, Chur⸗ Brandenburgifek 
Heb⸗ Amme Juſtina Siegemundin, mar eine 
Prierters-Tohter,undvon ihren Eltern zu.ch h- 
Aufrichtigen Chriftentdume er ogen, darbe a, | 
wohl Leſen und Schreiben gelernet. Sie hei | 
te in. ihrem 1oten Jahre einen Renth⸗Sch 
er, welcher nachgehends Amtmann wurden Horb 
ande Jahr von Jederman vor ſchwanger ge 
‚halten, muſte auch. nach) der 4oten Wocher on; 
ungeſchickten Heb⸗ Ammen ſich etliche Te 
tern laſſen bis von ungefaͤhr eine Soldaten⸗Fre Yu \ 
die aud) als Heb-Amme war gebraucht worden 
zu ihr kommt, und, nad) erforfchten Umität den; \ 
Artheilet, daß fie nicht. ſchwanger ſey, worauffi 
denn. von Medieis an Verhaltung des ie 
! wieder euriret worden... - Be 
Diele ; Begebenheit, fehreibtfie ie, war di 
ſie Stufe zu meinem Beruf, daß ich b begie rig 
„war, in denen Buͤchern und Abriſſen die ich vor 
dieſer Materie mir anſchafte, um eins un! * 
‚andere auf meinen Zuſtand zu lernen. 
Beer Heb-Ammenz- Büchern und Abrilfen die 
fe wohl vorjtellen und begreifen cn, 8 * — 
He e ihre Heb⸗Ammen, deren Unwiſſenheit fie ak 
Sich ſ IK (bfterfahren, unterrichtet, und niemals Ge⸗ 
dancken gehabt, felbften — use J 
ben: im aa t ſie Be 
gu Wiſſenſchafft weit. ee d.bey Der 
> DON eines Kindes⸗ vr. eroor.gei * 
et 
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durch Zuruͤckbringung derſelben, eine gluͤck⸗ 
Operation gethan, hat aber dieſes Gluͤck 
x. göttlicher Gnade, als ihrem Verſtande zus 
rieben. Inzwiſchen hat fie in Leſung ſolcher 
her noch mehrern Fleiß angewendet, und ihre 
hrung und Verſtand auf 12. Jahre lang, bey 
enden Bauers⸗Weibern, vermehret, und alle 
ebenheiten darbey fleißig aufgeſchrieben, bis 
idlich auch bey Pfarrers⸗Weibern und Ad⸗ 
Matronen ihre Kunſt zu erweiſen, Gelegen⸗ 
bekommen, da nun ihre Geſchicklichkeit im⸗ 
nehr und mehr bekandt worden, und ſie des 
rlichen und goͤttlichen Berufs hierinnen 
hert geweſen, hat ſie auch nicht ausgeſchla⸗ 
einen aͤuſerlichen Beruf des Raths der 
eſiſchen Stadt Liegnitz zu folgen, und das 
einer Heb⸗Amme wuͤrcklich anzunehmen, 
bt ſie von der Hochfuͤrſtl. Herrſchaft in ſol⸗ 
Amte nach Hof gezogen, und zuletzt gar 
n Chur⸗Brandenburgiſchen Hof berufen 
en: allivo fie denn alle von ihr aufgefchrie- 
Zufälle und Begebenheiten repetiret und 
‚gründlichen Unterricht vor Heb-Ammen, 
sm ordentlichen Buche zuſammen getragen, 
ech den Druck publiciren laſſen. Welches 
noch bisdaher in gutem Andencken bleibet, 
zerth ift, von allen Heb⸗ Ammen mit Yufz 
ſamkeit gelefenzu werden. Aus diefem kurtz⸗ 
en Lebens⸗Lauf haben Heb Ammen wohl 
rlegen, daß, wenn fie zu den Äuferlichen 
brigkeitlichen Beruf ſich wollen gefchickt 

| | C3 machen, 


ww 
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„machen, ſie zuvor ihres innerlichen Berufs, durch 
fleißiges Leſen guter Buͤcher und andere Auf⸗ 
merckſamkeit, ſich verfichern muͤſſen. Danunzu 
dieſen bepderſeitigen Beruf viele Erfordernifle, 
Qualitäten und Geſchicklichkeiten, die eine gute 
und tuͤchtige Heb⸗ Amme beſitzen muß, — —— 

* 





ind, ſo will allhier Gelegenheit nehmen © 
denen >. —33 —* J ER n 
» Requifitis oder Exforderniffen 
einer Heb⸗ Amme zu handeln, wie. fie neml 
ſowol in Anfehung ihres Gemuͤths als Leibe 
und Wiſſenſchafften, befchaffen feyn fol, < 
die Gemuͤths⸗Beſchaffenheit anbelanget, da 
von will allhier nicht meitläuftig feyn, weil das 
meifte in der Erläuterung des sten Atenund sten 
Pundts vorfommen wird. Allein da von ihre 
Leibes> Confirurion und Miffenfbaft in den 
Unterricht wenig oder nichta gedacht wird,fo rd 
Doch nicht undienlich ſeyn, das noͤthigſte davon 
allhier, nad) einiger Ordnung, zu betrachten: und 
folches gehöret vornehmlich vor ſolche Perfonen, 
welche aus obliegenden Pflichten Heb-Ammen 
vorſchlagen und annehmen, am meijten aber vor 
Phyficos, welche ſolche betrachten, und bon ihnen 
urtheilen müffen, ob fie zu einem foichen Amte 
tüchtig ſeyn oder nicht. An einer anzunehmenden 
Deb-2Amme aber ift, in Anſehung ihrer Leibe 
Beſchaffenheit, zu beträache 




















12 Jbr Alter, welches nicht zu jung oder zu 
alt ſeyn darf: Junge ars 
unacht⸗ 
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achtfam, ungedultig, verwegen, werden leicht 
fgebracht und zu Zorn bewegt, gehen alfo nicht 
mpflich und behutfam genug mit denen Ger 
hrenden um, über dieſes find fie mehrentheils 
iſchhafftig, und koͤnnen wenig verfchweigen, 
doch ehrliche und ſchaamhaffte Gebährende 
ht gern von der Befchaffenheit ihrer Geburts: 
jeder, fo fern fich etwa mas auferordentliches 
an findet, von fid) fprechen laffen. unge 
eiber haben entweder wenige oder gar Feine 
der gebohren, Eünnen alfo nicht wiffen, mas 
Gebaͤhrende vor Schmersen ausitehen muß, 
hin haben fie auch nicht ſolch Meitleiden mit-des 
Sebährenden,mwie es die Umftände erfordern ; 
je Sebährende verlieren ihr Vertrauen zu ihs 
‚wenn fie glauben,daß fie dergleichen Schmer⸗ 
an ihrem Leibe nicht erfahren oder gelitten has 
: Haben fie aber fihon etliche Kinder gebohs 
fo iſt zu vermuthen, daß fie, fofern fie im Ehe— 
de leben, noch mehrere gebähren, und öfterer 
anger gehen werden, welches Denn wieder ei- 
Jinderniß giebt,daß fie ihrem Amte nicht wohl 
tehen koͤnnen. Ob man nun zwar junge 
iber nicht leicht zu Heb-Ammen anzunehmen 
et, fo follen Doch diejenige, welche eine Ge: 
heit bey fich darzu empfinden, fich nicht ab⸗ 
cEen laffen, Durch Leſung guter Bücher zu Er⸗ 
ung und MWiffenfchafft zu Eommen : Sie 
en ſich als Lehr⸗Jungen betrachten, welche 
ch, nach den Lehr⸗Jahren, Geſellen, undfos 
auch Meifter werden Fönnen, undalte er⸗ 

C4 fahrne 
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fahrne Heb⸗Ammen ſollen billig ſich nicht ver⸗ 
drieſſen laſſen, ihre junge Toͤchter, Schnüre, oder: 
andere geſchickte Weiber darzu anzuführen, und 
fie durch Exempel zu unterrichten. SER 

Gar zu alte Weiber ſchicken fich um deshal⸗ 
ber nicht zu Heb⸗ Ammen, weil fie ſchon das meifte: 
ihrer Kräfte verloren, am Berftande ſchwach 
werden, und Die Arbeit nicht lange dDauren, mithin: 
and) dem Dienste nicht lange vorftehen koͤnnen, 


es fehler ihnen auch der Begriff, den darzu nöthis 


gen Unterricht anzunehmen : Es werden aber, 
hierunter nicht die alten erfahrne und ſchon lang 


in Dienſten geſtandene Heb⸗Ammen gemeinet, 


⸗ 


als welche, ihres Alters halber, nicht abzuſchaffen; 


angeſehen fie, wenn ſie nicht arbeiten koͤnnen, des 
nen ruͤſtigen und geſchickten Neben Sebb-⸗Ammen 


mit gutem Rath und gehoͤrigen Handgriffen bey⸗ 
ſtehen koͤnnen: fondern es gehet nur ſolche an, 
welche im hohen Alter erſtlich in Dienſte treten, 
und den Anfang ihrer Verrichtung machen wol⸗ 
len. In Betrachtung dieſer Umſtaͤnde nun iſt 
das Mittel⸗Alter von etlichen und 30.bis 50. Jah⸗ 
sen Das befte, einen foichen Dienſt anzutreten 
2) In Anfehung des Eheſtandes schicken fi) 
nicht wohl zu dieſem Dienfte ſolche XBeiber, wel⸗ 


che noch öfters fchwanger werden, weil fie die we⸗ 


nigfte Zeit brauchbar jind, hingegen find Witt⸗ 
ben, von mittelmäßigem Alter, Die fich vorgeſetzt, 


‚fernerhinunverheyratbetzubleiben, am geſchick⸗ 


teſten darzu; ledige Weibs⸗Leute aber, ob ſie 
gleich auſer dem Eheſtand gebohren haben, yo 
il “den 
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den billig ausgefehloffen: «8 fey denn, daß man 


"von ihnen eines untadelichten Lebens-TBandets, 


und beionderer in er dieſen Verrich⸗ 
tungen verſichert waͤre. 
3) In Betracht der Leibes⸗Beſchaffenheit 
ſoll eine Heb⸗Amme wohl gewachſen und von gu⸗ 
ten Kraͤften und gefunden Gliedern ſeyn: inſon⸗ 
derheit wird an ihnen erfordert, daß ſie geſchmei⸗ 
dige Haͤnde, duͤnne Arme, lange und gelencke Fin⸗ 
ger haben; denn wenn ſie an Händen lahm, und 
an Fingern, durch Wunden, Geſchwuͤre oder 
von Gicht, krum gewachſen find, fo koͤnnen fie: 
bey eine Gebaͤhrende nicht kommen, oder verurz 
ſachen ihnen unnsthige Schmertzen. Die Ars 
me muͤſſen umdeshalberhager feyn, weit fiefelbis 
ge bey unrechtem Lager: des Kindes, oder auch 
bey angewachſener Nachgeburt, zum Eingreifen 
brauchen muͤſſen: Dannenhero diejenige, welche 
von gar zu groſſem Gewaͤchſe, dick von Knochen 
und gar zu fett ſind, ſich nicht darzu ſchicken. Aller⸗ 
maſſen ſie denn auch in einer etwas langweiligen 
und beſchwerlichen Geburt, im Vorſitzen nicht 
lange aushalten koͤnnen. 
45) Sie muͤſſen auch geſunder Gnfitstien * 
ſeyn: nicht offt An Mutter Co⸗ 
iica, Stein⸗Schmertzen oder andern Krauckhei⸗ 
sen darnieder liegen, nicht Brüche oder Vorfall 
Der Mutter an ſich haben, nicht blind oder taub 
ſeyn, Feinen übeltiechenden Arhemoderftincfende 
Fuͤſſe haben, nicht kurtz⸗aͤthemigt oder keichend 
feon sinfonderheit bat mandahinzufehen, daß fie. 
| Es- reine, 
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reine, und von Kraͤtze oder andern unreinen 
Geſchwuͤren befreyete Haͤnde haben. — 


Dieſes letztern Umſtandes halber, will auhler 


eine kurtze Ausſchweifung machen: Heb⸗Ammen 


muͤſſen, ihrem Amte gemaͤß, mit allerhand Wei⸗ 


bern, auch wohl gar mit ſolchen, welche ſowol im 


verheyratheten, als ledigen Stande mit Kraͤtze 


oder Frantzoͤſigten Geſchwuͤren an denen Ge⸗ 


burts⸗Gliedern inficiret find, umgehen, und koͤn⸗ 
nen alſo leicht von ſolchen verhaßten Kranckhei⸗ 
‚ten angeſteckt werden, darinnen fie denn billig 
groſſes Mittleiden verdienen: inzwiſchen aber 
haben ſie ſich in Acht zu nehmen, wenn ſie derglei⸗ 
chen an ſich mercken, daß ſie es nicht verheelen, 
ſondern es beyzeiten ihrem Phyſico, unter deſſen 
Aufſicht ſie ſtehen, entdecken, und ſich beyzeiten 
euriren laſſen. Allermaſſen durch dergleichen 


unreine Geſchwuͤre, wenn ſie auch nur bloß von 


der Kraͤtze herruͤhreten, denen Weibern, denen 
fie in der Geburt beyſtehen muͤſſen, groſſes Un⸗ 


heil zuwachſen, und dadurch zuweilen gantze Fa-⸗ 


millen angeſtecket werden koͤnnen. Es wird in 


denen Adis N. C: Volum. IH. p. 14. eine befondes 
ve Begebenheit, die fi Anno 1727. in einer 
Stadt St. Euphemio zugettagen, erzehlet; Da 


nemlich eine HebsAmme eine ungemein jücfende | 


Platter anebendem Finger gehabt, damit fie bey 


die gebährende Weiber zu greifen gepfleget, weil 


fie num in Zeit von 4. Monaten mehr als Fo. ger 
bahrende Weiber damit berühret, hätte fie ſolche 
alle, kaum 2. oder 3. davon ausgenommen⸗ infi⸗ 


ciret, 


aa 4 
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eiret, und’ihnen ungemeine Schmergen verurs 
ſachet. Wovon diefe Blatter ihren Urfprung 
gehabt, willder Autor fo gewiß nicht fagen, ine 
zwifchen bemercket er, daß Diefe Heb⸗Amme in ih⸗ 
xer Tugend die Sransofen gehabt: es Fönneaber 
auch wol ſeyn, Daß fie etwa von einer inficitten 
Gebaͤhrenden angeſteckt worden, oder fonft eine 
böß-artige Materie aus dem Geblüte ſich dahin 
gezogen babe. | | 
Bey denen durch fie inficirten Weibern aber 
hätte fich nach, der Geburt an denen Geburts⸗ 
Gliedern ein folch unbändiges Küchen eingefun⸗ 
den, daß fieauffeiner Stelleruhigliegen koͤnnen. 
Man hätte Anfangs nicht ergründen koͤnnen, was 
diefes vor eine Beſchwerung ſey, bis endlich einia 
ge die Schaam an die Seite geſetzt, und ſich einem 
Chirurgo vertrauet haͤtten, welcher denn ent⸗ 
decket, daß die Geburts⸗Glieder, ſowol aͤuſerlich, 
als innerlich in der Mutter⸗Scheide mit vielen 
rothen und brennenden Blattern beſetzt geweſen, 
die er denn vor eine Frantzoͤſiſche Wundigkeit 
oder Raude gehalten: Weil ihm nun bekandt, 
daß eben dieſe Heb⸗Amme einen ſolchen Aus⸗ 
ſchlag an ſich gehabt, ſo habe er den gewiſſen Ver⸗ 
dacht auf dieſe geworfen, und haͤtten die Weiber 
mehrentheils, nach Verfluß eines Monats, eini⸗ 
ge fruͤher, einige ſpaͤter dieſe Beſchwerung an ſich 
empfunden: ja es waͤre darbey nicht geblieben, 
ſondern es haͤtten auch dieſe Weiber ihre Maͤnner 
und ſaͤugende Kinder angeſteckt, ſo daß in Zeit von 
4. Monaten 80. Perſonen gezehlet worden, J 


„44 Nochwendigs und nüglicher Unterricht 


ehe Diefe jückende Kraͤtze an ſich gehabt, worauf 
dann die Heb⸗Amme abgeſchaft, oder wenigſtens 
nicht mehr gebraucht worden. 


Den Anfang haͤtte dieſes Ubel, ſowol beym 
weiblichen als männlichen Geſchlechte, an d⸗ 
nen Geburts⸗Gliedern gemacht, und ſich hernach 
in kurtzer Zeit am gantzen Leibe ausgebreitet, und 
harte, brennende und ſchwaͤrende Blattern, in 
Grruoͤße derer Bohnen, heraus getrieben, und ſon⸗ 
derlich zwiſchen denen Fingern und Zehen gar⸗ 
ſtige Geſchwuͤre gemacht; Bey einigen Perſonen 
haͤtte ſich eine ſo ſtarcke Heiſchrigkeit eingefun⸗ 
den, daß man ſie nicht verſtehen koͤnnen: einigen 
waͤren auch die Haare ausgefallen; ſo, daß man 
der Kranckheit mit allem Recht den Namen eines 
Frantzoͤſigten Auſſatzes beylegen koͤnnen. 


Ein faſt gleiches Exempel erzehlet auch die be⸗ 
ruͤhmte Sransöfifche Heb-Amme Louyfe Boür- 
gois Libr. II. Cap. 42. pag. 145. von einer Hebs 
Amme, von deren böfen Hand viele Famillen ans. 
geſteckt worden. ch ferbit habe eine an einer 
Hand inficirte Heb-Amme gefandt, welche, weil 
der Schade bald offenbar oder ruchbar, und fie 
darbey von Niemanden mehr gebraucht wurde, 
bald darauf vor Kummer. und Armut) ftarbe: 
Fernelius bemercket non einer ſolchen inficirten 

Heb⸗Amme, die von einer Frantzoͤſigten Gebaͤh⸗ 
renden angejteckt worden, wie die Gefchmüre fo- 
böß-artigmworden, daß ihr die ganke Hand abge⸗ 


fallen. 
ee Gleich⸗ 


k 
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Gleichwie man nun bey) dergleichen inficirten 
Heb⸗Ammen gar billig vor die gebahrende Wei⸗ 
ber forget,daß fie von ihnen nicht angejtecfet wer: 
den, alſo iſt es hingegen auch noͤthig, vor Diereinen 
Heb⸗Ammen Sorge zu tragen, und ihnen Aulei⸗ 
tung zu geben, wie fie fi) wahrnehmen koͤnnen, 
Daß fie nicht von inficirten Schwangern und 
Wöchnerinnen angeftecft werden. Die Exem⸗ 
pel Frantzoͤſigter Huren, auch wohl Ehe⸗Weiber, 
find gar nicht ungemein, und des Umgangs mit 
felbigen oder Huͤlfs-Leiſtung Eönnen ſich Heb⸗ 
Aminen nicht allemal entfchlagen, bevorab wenn 
ihnen von diefer garjtigen Kranckheit nichts bes 
Bande ift, mercfen fie aber in währender Arbeit, 
daß es um die Öeburts-Slieder nicht richtig fen; 
und fie haben gleichwol ihre Haͤnde beſudelt, ſo duͤr⸗ 
fen Sie nicht faumen, dieſelbe beyzeiten nicht allein 
mit Seifen⸗Waſſer, ſondern ſogar auch mit Eßig 
abzuwaſchen. Wenn ſie aber bey Huren den ge⸗ 
ringſten Verdacht auf dieſe Kranckheit haben, ſo 
iſt es ihnen nicht verboten, dieſelbe dahin zu ver⸗ 
moͤgen, daß ſie ſich vorher viſitiren laſſen, finden 
fie nun das geringſte ſchwuͤrigte an ihnen, fo laſ— 
fen fie bey ordentlichen Geburten felbige unbe 
rührt liegen, bis fie nur. das Kind von ihnen neh⸗ 
men koͤnnen; Eine Eifenachifhe Heb⸗Amme ver⸗ 
langte einſtens einer ſolchen inficirten Huren hal⸗ 
ber Inftrudtion von mir, wie fie fich bey der Ger 
burt derfelben zu verhalten habe ? Dieferriethe, 
daß fie, wenn fie gefordert würde, fich der Bes 
ſuchung nicht entfehlagen ſolte; Allein fie * 

er 
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der Huren ihre Mutter die Arbeit verrichten laſ⸗ 
ſen, und ſelbige in dem Noͤthigen unterrichten, und 
alſo nur eine Aufſeherin darbey abgeben, und ſo⸗ 
fern fie ja ſelbſten etwa einen Angrif thun muͤſte, 
ſolte ſie ſich ſogleich rein waſchen; Begaͤbe ſichs 
ober, daß, wenn fie etwa bey einer andernFrau bes; 
feßen wäre, eine andere Heb⸗ Amme muͤſte geru⸗ 
fen werden, follte fie die Sache derfelben nicht ver 
helen, fondern ihr eben den Rath mittheilen. 
Es trägt fich auch zum öftern zu, daß Heb⸗ 
Ammen ſich etwa an ihren Händen oder Fingern 
verwunden, oder ſonſten Blattern bekommen: 
es ſey nun ſolche Beſchaͤdigung oder Blatter ſo 
gering, als fie wolle, ſo rathe wohlmeynend, daß ſie 
ſolche mit einem klebenden Pflaſter oder mit Uum⸗ 
wickelung von Leinwand verwahren, allermaſ⸗ 
fen zuweilen die Feuchtigfeiten der Geburtss 
lieder bey einer Gebährenden nicht fo gar rein 
zu feyn pflegen, und eine geringe Wunde böß- 
artig machen können: Ach habe ſolches einsmalg 
aneinem Chirurgo wahrgenommen, derfelbe ver⸗ 
wundete fich ungefähr mit einem Hacken, den ee.» 
bey dem Ausziehen eines toden Kindes brauchen " 
mujte, an einer Hand, und befam daraufeine 
foldye Inflammation, daß er Umfchläge, gegen den... 
befürchteten Brand, brauchen mujte. 4 
Alle diefe Borforge hat nun eine Heb⸗Amme 
auch anzuwenden, wenn ſie mit ordinairer Kraͤtze 
beladene Weiber bedienen muß, oder ſie auch 


ſelbſten Kraͤtze an ſich hat. 
| ö 


Bi 
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Ich habe droben numro 4. gedacht, daß eine 
Jeb-Amme nicht blind feyn foll, Darzu denn auch 
‚ur. ein bloͤd Geſicht zu rechnen, weil fie dadurch 
nanchen Fehler begehen Eönnen, diefes bezeuget 
tiedlinus in Obf. p. 467. mit einem Exempel, da 
ine fülche Heb⸗Amme bey Verbindung der Na⸗ 
yelfchnur den Fehler begangen, und ein Stück 
om Bauche des Rindes mit eingebunden: eine 
indere habe foaar überfehen, daß die Nachneburt 
yon einer Frau fen, und ſolche einer viertel Stun⸗ 
den fang noch im Utero gefucht, bis endlich eine 
andere darbey ftehende Frau, diefelbe in der Gelte 
findet, und fie damit überzeuget, Daß fie überfiche 
ig geweſen. | | 

Was die Wiſſenſchaft einer Heb⸗Amme 
anbelanget, davon wird unter den 3ten Pundt ges 
handelt werden. Schreitedemnad) wiederum 
Text des Unterrichts. | 


Wie fich Heb⸗Ammen in ihrem 
Chriftenthume, Beruf und Amt zu 
verhalten, Degen GOTT. 
Ds heftehet aber folches vornemlich dar 
NS rinn, daß fie GOttes Wort fleißig 
hören, das Hochwuͤrdige Abendmahl zu 
rechter Zeit brauchen, die Ehriftliche Infor- 
mationd + Stunden fleißig beſuchen, aa 
IM wa 
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was fie gefaßt und gelernet, zum Glaubens 


| 


und EChriftlichen Leben anwenden. Dinges 


gen folt aller Aberglauben und Mißbrau rn 
— und Yorts ( fo wider 
das erfte und andere Gebot läuft) als da 


ift, Segen fpreihen, Characteren oder 


Buchſtaben, Zeichen, fonderliche Geber- 
den und. Greugmachen, Ablofung des 
NRaͤbleins mit geroiffen ragen und Ant 

worten, Anhängen etlicher ſonderbaren 
Dinge wider das aberglaubifche Berufen 
der Kinder, beſpuͤtzen vor oder nachdem 


Bade und dergleichen,nicht allein an ihnen 


felbften gaͤntzuch verboten feyn, ſondern 


auch, wenn fiedergleichen unchriſtliches 


und tadelhaftes Beginnen an andern Leu⸗ 
ten vermercken, follen fie diefelben ernftlich 
davon abmahnen, auch allenfalls dem 
Pfarrer oder Obrigkeit anzeigen. 


oe 
ei 


* 


Zudenen Regwifis oder Erforderniſſen ei⸗ 


ner guten Heb⸗Amme gehoͤren auch nothwendig 
gute Gemuͤths⸗Gaben, welche beſtehen erſtlich 
in der Gottes⸗Furcht, oder einem guten Chri⸗ 
ſtenthum, hernach in Ausuͤbung loͤblicher Tu⸗ 
genden, und endlich in Vermeidung ſchaͤndlicher 
Laſter: von dieſen letztern handelt der 4te und 
von Tugenden der ste Pun&; dem Chriſten⸗ 
thum aber,als einer Pflicht —— 

| billig 
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ig der erſte Platz eingeraͤumet: Hierzu muͤſſen 


a Heb-Ammen von Jugend auf und ſonderlich 
denen Schulen. angeführet werden, daneben 
denn auch fertig Leſen und Schreiben zu ler⸗ 
nöthig haben, Damit fieim Stande find, dureh 
ung der Bibel und anderer geijtlichen Bücher, 
bet⸗ und Sefangs Bücher fich im Chriſtenthum 
mer mehr und mehr feft zu fegen, und auch ihre 
hige Wiſſenſchafften durch Betrachtung gus 
Heb-Ammen- Bücher zu vermehren : Hättedie 
‚ben beym Eingang berührte Chur⸗Branden⸗ 
:gifche NBehe-MutterSiegemundin fih nicht 
Leſen und Schreiben geübet, und alle Faͤlle, die 
begegnet, fo umftändlich aufgefchrieben, fie 


de .nimmermehr zu folcher Geſchicklichkeit, 


ihm und. Mitteln gelanger ſeyn. Wie Hebs 
ımen ihr Ehriftenthum: begreifen, führen und 
beſſern follen, ift Feine Sache, die vor einen 
dicum gehöret, fondern Denen Herren Geiſt⸗ 
en überlaflen wird: Dannenhero auch Hochs 
ſti. Medicinal-Drönung Tit. VII. oder Hoch⸗ 
ftl. Landes⸗Ordnung Part. II. Cap. 3.p. 162. 
vor. Sorge getragen und befohlen, daß die 
b⸗Ammen, bevor fie zu ihrem Dienſte tuͤchtig 
indt werden, ſich bey Dem Herrn Superinten- 
ten, Adjundto oder dem Pfart des Ortes 
den, und, wie weit fie im Chriſtenthum ges 
indet find, ſich müffen ‚prüfen laſſen. Haben 
ı Heb- Ammen einen guten Grund im Chris 


ithum gelegt, und ihr Ders ift aufrichtigge⸗ 


Gott, ſo wird es ihnen auch an Gottesfurcht, 
| DD. roͤm⸗ 
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Laſter, und Verbrechen unterfuchen, und: miteis 
ner Theologifchen. Ernfthafftigkeit ihnen zure⸗ 
den, und eines beſſern belehren. Nun: ift zwar 
nicht zu taͤugnen, Daß gegenmärtiger Unterricht: 
picht folte viele Deranlaffung gegeben haben, daß 
das meiſte aberglaubiſche Weſen, ſowol in hie⸗ 


ſigem 


— 
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m Fuͤrſtenthum, als auch benachbarten Lan⸗ 
ſich verloren; dannoch aber: wird man: nicht” 
Abrede ſeyn Eönnen, Daß nicht nach eins und: 
andere davon im Schwange feyzdahern denn! 
chfuͤrſtl Landes⸗Ordnung überdiefes; was in 
und das andere namhafft machet, und ernſt⸗ 
verbietet, als zum Ex. Part.1.Cap.LTit. V. 
.11. daß man Kraͤuter oder auch andere Artze⸗ 
en ſtillſchweigend zu denen Krancken traͤgt: 
2. daß man, wenn man ſich in einer Wochen⸗ 
abe nicht niederſetzet, denen Woͤchnerinnen 
Kindern Die Ruhe mit nehme, (welches biß 
y noch: im Gebrauche it) it. daß ſchwangere 
iber nicht: follen zu. Gevattern ſtehen, weil 
ı glauber,daß ſolches entweder der Frucht oder 
Taͤuflinge dag Leben verkuͤrtze: oder deut⸗ 
r zu ſagen, daß eins von beyden ſterben muͤſſe, 
ſe Ceremonie koͤnnte nun zwar ohne Aber⸗ 
ıben.unterbleiben, zumal, wenn Weiber hoch⸗ 
anger giengen, angeſehen fie in ſolchem Stan⸗ 
im oͤftern ſchon als Krancke zu betrachten ſind, 
weder das Ankleiden, noch das Stehen vorm 
if⸗Steine, vielweniger das Halten des Kindes 
denen Armen, lange vertragen koͤnnen, da 
denen Eltern des neugebohrnen Kindes die 
wangerſchaft derjenigen; Die ſie zu Gevatter 
n, nicht allemal bekant iſt, ſo thut die ſchwau⸗ 
Sevatterin weißlich, wenn ſie den disfalls 
indten Aberglauben aus dem Sinne ſchlaͤgt, 
die Cexemynie nach: Vermoͤgen verrichtet, 
| Da darbey 


— 
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darbey ſie denn, mit Vorwiſſen des Herrn Geiſt⸗ 
lichen, mit der Heb⸗ Amme die Abrede nehmen 
kan, daß ſie ihr das Kind nicht zu lange auf den Ar⸗ 
men liegen laſſe; Wo aber eine Schwangere al⸗ 
lein zu Gevattern ſtehet, und ihr das Halten und 
Stehen zu lang und beſchwerlich fallen wolte, da 


kan auch der Prieſter diſpenſiren, daß etwa eine 


andere Perſon ihre Stelle vertrete, und ſie nur, 


als wuͤrckliche Tauf⸗Zeugin, darneben ſtehe: je⸗ 


doch, daß dieſes alles ohne Abſicht auf den Aber⸗ 
glauben geſchehe. RE 

Der aberglaubifchen Dinge, welche ſich bey 
fchweren Geburten zutragen, find faſt unzehlich⸗ 
und trage Bedencken, Diefelbe namhafft zu ma⸗ 
chen, damit nicht böfe Gemuͤther Anleitung neha 
men, Diefelbezu exereiren.: Man mennet zwar) 
daß dergleichen Aberglauben ihren Urfprung aus 


dem Heydenthum hätten, allein, wenn man bes 


trachtet, wie die Heyden nur ihregemifle Götter) 


- fonderlic) in ſchwerer Geburt, den Mond, die 


. ters Euer. Kind zu loͤſen geben ?-daraufdie Woͤch⸗ 


Profnan und Prosvederam angebetet, fo fällt die 
ſtaͤrckſte Erfindung auf das Binftre Pabftthum; 
aus welchem fie auch die-der Proteftantifchen Rena 
ligion zugerhane Heb⸗ Ammen beybehälten: Ei 
Zeugniß davon Fan ich von einer etfich. 80, jaͤh⸗ 
rigen reformirten Heb⸗ Amme, die fonften dem 


Aberglauben noch mehr, als die Lutheraner zu 
wider find, nehmen: dieſe, da ſie die Nabelſchnur 
bexy einer Adlichen Dame loͤſen wolte, fragte die 


Dame 3. mal: wolt ihr mir im Namen des Bas 


nerin 
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in mit: 3a antworten mufte, und fo auch im 
imen des Sohnes und Heil. Geiſtes: darauf 
nitte fie. erjtlich Die verbundene Nabelfchnur 
: Ich fragte fie, wo fie Diefes aberglaubifche 
ittel gelernet? fiegab zur Antwort; von ihrer 
en Mutter, und dieſe von ihrer Groß Mutter, 
in man nun die Jahre dieſer 3. alten Leute zus 
Fe rechnet, fo ift gewiß die Ur-Groß-Mutter 
h vor der Reformation ſchon im Heb⸗ Ammen 
enſte geweſen. Dionis ein Frantzoͤſiſcher Au- 
Catholiſcher Religion, wenn er in ſeinem 
ch von Erzeugung der Menſchen, denen Ge⸗ 
ts⸗Helfern die Complaiſence, oder ſich beliebt 
nachen, recommendiret, fagt, daß fie ſich de⸗ 
Gewohnheiten nicht zu ſehr widerſetzen ſol⸗ 
und ſonderlich, was die Reliquien undHeilig⸗ 
ner, ‚welche denen Gebährenden zugebracht 
den, anbelange, weil man fie fonjten vor Kaͤ⸗ 
und Atheiften halten würde. Einige gelobten 
n Gefangenen zu.befrenen, andere wolten 9. 
ge. Sebeter verrichten laſſen, etliche-lieffen _ 
ſſen für, fich leſen, viele lieſſen den Gürtel der 
l. Drargrethen zu fich holen, und andere wids 
en ihre Kinder dem weißen oder grauen‘ 
nchs⸗Orden: dieſes find, fagter, lauter gute 
ecke, die keinen: Schaden thun koͤnnen. Al⸗ 
‚wenn mir fie nach unferer reinen Evangeli⸗ 
n Religion betrachten wollen, ſo koͤnnen wir 
irgend anders wohin, als unter die Claffe des 
rglaubens rechnen, meil fie.von dem Vers - 
jen zum lieben GOtt abziehen; und felbiges 
— denen 
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denen Creatuven und Heiligen zuwenden, wel⸗ 
ches zu Teutſch eine Abgötterey-heiffer. -Doch 
giebt es auch noch verftändige Catholicken/ welchẽ 
die bey der Geburt vorgehende Aberglauben vor 
füͤndlich halten, dergleichen Seipis Mercurio 
an einem Orte ſich vernehmen laͤſſet: J——— 
ADet letzte Fehler und Irrthum/ weicher by 
»fchweren: Geburten begangen wird, "gereichet 
nicht allein zu des. Leibes ‚-fondern aucht zu Der 
Seelen Berderben: Dem ‚aller Aberglaube 
iſt eine Tod⸗Suͤnde, weil er- nach und nach von 
„dern wahren Gottes⸗Dienſt abz und zu dem 
Dienſt des Deufels ziehet. Dergleichen Aber⸗ 
glauben, welche die Geburt erleichtern ſollen, 
Aſind, wenn man von Eiſen⸗Kraut, ſo auf Jo—⸗ 
„hannis ⸗Tag vor der Sonnen Aufgang ges 
„fammlet worden, einen Krans machet, und ihn 
„der Rreifenden aufſetzet. Wenn man eine ge⸗ 
weyhete Kertze anſtecket, wenn man einen Prie⸗ 
ſter, der Johannes heiſſet, und auf einen Sonn⸗ 
„tag gebohren. iſt, laͤſſet eine Meſſe leſen, und 
Idergleichen mehr. Allein es iſt ein Irrthum 
‚und: Suͤnde, weil es memals, als durch Huͤl⸗ 
Ife des Satans, die Geburt erleichtert, welcher 
Folches eigentlich deshalber thut, Damit man 
ſeinen teufeliſchen Dingen / deſto mehr Glauben 
Ibeymeſſe! allein die Suͤnde iſt um deſto ſchwe⸗ 
ger jemehr man GOtt damit beleidiget, und die 
Sekt, ſowol deſſen der fie thut, als deſſen, der 
„fie sufäffet oder darein williget, ins Verderben 
mund Virdan mniß Rürgetis Kan — 


+ 
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‚olifiher Autor, welcher ein Moͤnch gemefen, fü 
hriſtlich und vernünftig von ſolchem Aberglau⸗ 
eniprechen, ſo wird man einen aufrichtigen Lu⸗ 
yerifchen Geiftlichen ohne Zweifel noch meht 
zlauben beymeflen, wenn er Die befondere Ges 
iſſens⸗Frage auffuͤhret und:etfcheidet; 
heine gebährende Fran und. Wöchnerin 
mit gutem Gewiſſen fichaberglaubifcher 

Mittel zu ihrer: Entbindung und Ge. 
fundheit bedienen Eonne2. 

Dieſe Frage leget der Hamburgiſche Ba- . 
or. Neumeiſter in Der Poſtill, das Geiſtliche 
bei. genandt, am Sonntag Jubilate in einer 
redigt vor, und führer fie folgender Geſtalt aus, 
„Der HErr JESUS fügt im Text: Ein 
Deib, wenn fie gebiehret, ſo hat fie Traurig⸗ 
eit. Denn ihre Stunde iſt kommen. Da 
aben ſie nun viel auszuftehen, und eine Arbeit 
or ſich, Darüber manche zur Rahel werden, und 
hr. Die Seele ausgehen muß. Der Heilige 
Heiſt ſelber vergleichet Damit die groͤſte Noch: 
Schreden, Angſt und Schmertzen wird ſie 
nkommen. Es wird ihnen bange feyn, - 
oie einer Gebaͤhrexin Eſa.XIII, ß8. Oder wie 
liskia ſagte: Das iſt ein Tag des Trůbſals, 
zcheltens und Laͤſterns, und gehet gleich, 
Is. wenn die Rinder sur: Geburt kom⸗ 
sen, und iſt keine Kraft da zu gebähren, - 
da. XXXVI.z. So fie aud).entbunden wor⸗ 

„iin — * D 4 den, J 
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„den, iſt doch die Gefahr noch nicht uͤberſtanden, 
denn im Wochen⸗Bette koͤnnen ſie noch von 
aſchaͤdlichen Zufaͤllen überfallen werden. Nun 
„dann dieß alles abzuwenden, ſolte ihnen nicht er⸗ 
„laubet ſeyn, alle exſinnliche Mittel zu brauchen? 
„Wenn fie natürlich find, und von verſtaͤndi⸗ 
gen Medicis verordnet, auch von erfahrnen Bas 
„oe Müttern, und Heb⸗ Ammen gewiſſenhaft zur 
„Hand genommen werden, ſo wird es Niemand 
Aagdeln. Allein wir reden jetzo von aberglaubi⸗ 
| en Dingen. .Aberglauben aber ift eine ſolche 
„Sache, die weder von GOtt geboten, fondern 
„vielmehr verboten ift, noch eine natürliche Wuͤr⸗ 
„hung hat, und ihr Doch befondre Kraft und Hüls 
„fe beygemeſſen wird. Dergleichen find im Pabſt⸗ 
‚„thum fehr gemein,und werden von den Prieftern 
‚selber ausgegeben. Da-hänget man ihnen Re- 
‚»liquien dev; Heiligen, gemephete Sachen, mit 
„gewiſſen Worten und Creutzen befchriebene 
Zeddul an, und laͤſt fie dergleichen Zeug auch 
„wohl verſchlucken. Aber-auc) unter uns gehen 
v„ſuͤndliche Thorheiten genung im Schwange. Da 
„giebt man ihnen ein Meſſer oder einen Degen, 
„womit jemand ermordet worden, ins Bette. Da 
„müffen-fie dreymal Saltz lecken, und es hernach 
„hinter ſich zuruͤcke werſen. Da muß ihnen das 
„Stroh. im. Bette Creutz⸗weiſe geleget werden; 
„Eine Woͤchnerin muß vonfremden Leuten, die 
„in die Wochen⸗Stuben fommen, denden, als 
„dd fie nicht ehrlich, ſondern Huren, und Ehebre⸗ 
her wären Welches ja entſetzlich ift ꝛec. Hierzu 


„geh d⸗ 





| 
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‚gehöret auch, daß man in drey Kirchen muß vor 
‚fich bitten laſſen, in einer oder zweyen ja nicht, 


auch nicht in vieren oder mehrern, ſondern præ· 


‚cife in dreyen. Ich mag mehr nicht melden, da⸗ 
mits den Unwiſſenden zum Mißbrauch nicht be⸗ 
„kandt gemacht werde. Denn gemeiniglich, was 
‚verboten wird, thut man deſto eher, und was 
‚verworfen wird, lieſet man deſto fleißiger wieder 


auf. Ich ſage aber, daß es Sünde, Unrecht, und 


ein Brandmal zum boͤſen Gewiſſen ſey. — 
„denn man zeige mir in der Heil: Schrift; 


oder in den Büchern Ehriftlicherunderfubrner 


Aertzte etwas Davon. Zus der Heilslofen Bibel 


der alten Vetteln und Wahrfagerinnen wird 


folch gotttoß Zeug gelernet. Oder warum ſage 
ich nicht ſtracks, daß gemeiniglich die. ſogenan⸗ 
ten Wart-Frauen alle die Teufeleyen angeben; 


und fortpflangen? Es ift warlich eine Art der 


Zauberey. Wie ernſtlich aber die von GOtt 
verboten, und was vor ſchwere Sünde damit 
begangen werde, kan wol jeder wiſſen, Der ein 
Shrift feyn will. Iſt es denn nicht ein offenbas 


ces Mißtrauen auf GDrtes Hülfe? der hat ge⸗ 


agt: Ruffe mich an inder Noth, fd will ich 
Sich erretten. Bethet man gleich darbey; wie 
’an es GOtt gefallen, wenn man ihme gehaͤßige 
Mittel zur Beyhuͤlfe erwaͤhlet hat? Oder ſollen 
Thriſtus und Belial zuſammen treten, und zu⸗ 
zleich Hand anlegen? Was Wunder, wenn es 
ingluͤcklich ablauft, und Mutter, und Frucht 
yerwahrlofet wird? Da muß GOtt ſprechen: 


3 


53 Nothwendig⸗ und nuͤtzlicher Unterricht 


„Sie wollen mein nicht, ſo hab ich ſie gelaſſen 
„in ihres Hertzens Důnckel, daß fir wandeln 
„nach ee —— De nie der Ause 
„gang iſt: Iſrael du bringeſt dich in Unglück. 
— Uber is hilft doch? Ja, es mag —** 
„erfolgen; mas iſt aber vor Segenoder Gedeyen 
„darbey? die — bleiben nicht auſſen; 
„Esgefchiehet wohl, daß ſolche Frauen zu andern 
„ueiten, elende und gebrechlich werdem oder die 
„Erde kauen muͤſſen. Es geſchiehet wohl, daß die 
„RKinder bey erwachſenen Jahren Hertzeleid ana: 
„richten; darum daß fie ſtracks bey der Geburt 
„mit ſo fündlichen Sauckeleyen find. verunreini⸗ 
„get worden, Es geſchiehet wohl, daß man ane 
„dern Sammer erfahren muß. Da ſtehets freylich 
„nicht Darbey geſchrieben: das haft du durch dei⸗ 
 „nenthörigten Aberglauben verfchutdet. Genug, 
„daß ein vor allemalgefagt ift : Den⸗Erren deis 
„nen GOTT ſolt du fürchten, und ihm. verz 
„trauen. — BIER, Ex . dr ı 
„Das fol. den Bade⸗Muͤttern und auch des 
„nen Wart» Frauen (dergleichen Art Leute ich 
„ſonſt nirgend, als hier, angetroffen ) zur War⸗ 
„nung dienen, daß fie.fich mit aberglaubifchen 
„Huͤlfs⸗Mitteln nicht vermengen, fondern ad» 
„wehren follen, wo.man. dergleichen braudyen 
„wolte. Ich will ihnen das Sprüchmwort nicht 
„aufbürden ;. Jaͤger und Wehe⸗Muͤtter find, 
„felten rein von verbotenen Stüchgen. Aber . 
„die Erfahrung läfts nicht laͤugnen, Daß manche 
Ge mie 
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damit beſchmitzt ſey. Nicht allein ſollen ſie keinen 
Aberdlauben treiben, ſondern ſich auch fi olcher 
„rkinegs Mittel enthalten, Die fie nicht verfter 
„hen, und Damit groß Unheil anrichten koͤnnen. 
„Sie ſollen bedenchen; was vor ſchwere Rechen⸗ 
„ſhaft ſie vor GOtt zu geben haben, wenn durch 
„ihre Unvorſichtigkeit, durch ihre thoͤrigte Kluge 
heit, durchihre Vorwegenheit / durch ihre Qvack⸗ 
„ſalberey, Mutter oder Kind verwahrlofet wird, 
Sie laden das Blut auf ihre Seelen ; darum 
„tollen ſie in Gottesfurcht auf das behutſamſte 
„verfahren, und ihr Gewiſſen frey behalten. Wir 
„haben ein paar ſehr betruͤbte Jahre vor gebaͤh⸗ 
„rende Frauen und Sechs⸗-Woͤchnerinnen ger 
„Habt, da ein hundert nicht zureichet, welche man 
„aus: dem Wochen⸗Bette in den Sarg legen 
muͤſſen. Ich kan nieht wiſſen, ob es von einer 
„eingeriffenen Kranckheit, oder von Verwahrlo⸗ 
ſung herruͤhret? GOtt weißes am beſten. Den 
‚ich aber bitte, daß Er Leben, und Geſundheit 
ſechencken wolle. Ubrigens will ich allen Bade⸗ 
Muͤttern rathen, daß fie bey den Egyptiſchen 
Wehe⸗Muͤttern, Siphra und Pua in die 
„Schule gehen und lernen, tie ſie ſich verhal⸗ 
ten, und was fie daflır erwarten follen. Dieſe 
nahmen Muͤtter und Rinder auf das treulichſte 
in Acht, und fuͤrchteten GOtt, und dieweil ſie 
Bir fuͤrchteten/ thaͤt GOtt ihnen Gutes, 
und bauetre ihnenHaͤuſer. EXod. L 17. &c. 
Naͤchſt dem laſſen ſichs Chriſtliche Frauen 
zur Ermahnung geſagt ſeyn, daß ſie doch alles 






„aber⸗ 
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„aberglaubifche Weſen ernſtlich vermeiden und 
»fich Durch dag verdammte Geſchwaͤtz gottloſer 
„Wart⸗Weiber, nicht. darzu bereden laſſen; 
„tondern. ſich dargegen ihrem lieben GOtt mit 
„hertzlichem Gebete empfehlen, und auf ſeine 
Huͤlfe vertrauen wollen; muͤſſen fie ein Har⸗ 
»tes ausſtehen, fo gedencken ſie, daß es GOtt 
»ihnen auferleget, und ſie in ſolchem Beruf ges. 
fest habe, Geneſ. II, 16... Sirach darf nur 
„zwey Worte aͤndern, fo kan er auch zu einer 
„kreiſchenden Frau ſprechen: Ob dirs ſauer 
„wird bey der Geburt, das laß dich nicht ver⸗ 
„druͤſſen. Denn GOtt hats ſo geſchaffen. Sir. 
„VII. 16. Alſo, wenn ſie ſonſt nicht durch Unbuß⸗ 
„fertigkeit von Ihm geſchieden ſind, ſind ſie vor 
„Ihm in einem Stande der Gnaden. Ja, was 
„noch mehr, Er ſelber leget Hand bey der Frucht 
„an, wie es David bekennet: Du haſt mich aus 
„meiner Mutter Leibe gesögen, Pfalm LXXT, 6. 
„Da wird erfolgen, was JEſus faget: Wenn 
„fie Das Kind gebohren hat, dencket ſie nicht 
„mehr an die Angſt , um der Freude willen, daß 
„der Menſch zur Welt gebohren iſt. Geſetzt 
auch, daß du zu einer Aloe werden muͤſteſt, weiche 
„überihrer Bluͤthe verdorret; oder ſich das Bild 
„eines Seiden⸗Wurms zeigte, welcher über ſei⸗ 
„ner Arbeit ſterben muß; ſo iſt es zwar ein be⸗ 
„truͤbter Anblick; Jedennoch, weil es doch endlich 
„einmal muß geſtorben ſeyn ſo untergieb dich dem 
„Willen GOttes getroſt, welchem es gefaͤllt, auf 


‚til 


„ſolchem fehmerglichen Wege, Dichausder Welt 
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„in den Himmel zu fuͤhren. Der ſeelge Matthe- 
„ſius redet wohl die Wahrheit: Es ſey kein ſee⸗ 
„ligerer Cod, als wenn ein Weib in ihrem Be⸗ 
„rufe auf dem Marter⸗Bette ihr Leben endi⸗ 
„get, dieweil ſte in einem edlen Wercke, und 
„Gehorſam GOttes ſtirbet. Aber das Wort 
„iſt noch gewiſſer, und troͤſtlicher, welches der 
„Heilige Geiſt redet: Ein Weib wird ſeelig 
„werden durch Rinder⸗Zeugen, ſo ſie bleibet 
„im Glauben, und in der Liebe, und in der Hei⸗ 
‚ligung ſamt der Zucht, 1. Tim. II. 15. Dem⸗ 
nach muß ich ſagen: — 
Oodgleich ein ſchwanger Weib viel Schmertzen 
Bey ihrer Nieder⸗Kunft verſpuͤrt; 

So hat ſie doch den Troſt im Hertzen, er 
Daß ihr Beruf «8 mit ſich führt. — 

Und ſolte ſie auch druͤber ſterben; | | 

| So iſts gewiß ein ſchoͤner Tod, 

In folcher Arbeit das beerben, | 
Waoas ihr bereitet ift von GOTT! 


Vom Segenfprechen deffen auch in dieſem 
undt gedacht wird, hat vorgedachter Herr Neus 
eifter in eben der Poftile, am Sontage nach‘ 
Bepnachten eine folche Frage eroͤrtert: Ob man 
ch mit gutem Gewiffen desSeegenſprechens 
dienen koͤnne? und rechnet es billig unter den 
rwerflichen Aberglauben, und wenn darwider 
igewendet wird, daß es gleichwol zutreffe, und. 
ne Wuͤrckung habe, ſo ſagt er: Und — 

** boſſen⸗ 
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„offenbare Miracul damit geſchaͤhen, ſo iſts 
dennoch Teufels⸗Werck, und fuͤhret aus 2. an 
die Thefal«. 1:9. an, was der Satan. aus 
GOttes Verhaͤngniß wuͤrcken koͤnne, und 
ſchuieſſet: weil du mit deinem Hertzen vom HErrn 
abweicheſt, ſo laͤſt er dir zur Strafe deinen Aber⸗ 
glauben geſchehen, und wirft: Dadurch in des Sa⸗ 
fang Stricke verwickelt mare 
Wer Segen ſucht durch Aberglanben, BR 
Wird alles Segens ſich berauben. Be; 
Weitlaͤufliger iſt diefes indem Unterricht dor 
Krancken⸗Waͤrterinnen 8. 2: angeführten 


 Chäraäteres heiffen nicht allein Creutze Sie? 
guten, oderunbefandte Buchstaben und Worte, 
- welche aufzubereitere Bleche, Papier oder andere‘ 
Dinge geſchrieben, und in Beutelgens oder auch 
bloß angehänget; in Kleider: genehet oderfomten“ 
anı Leibe getragen: auch; mohl. gar verſchlucket 
werden: fondern fie. bejtehen aud) zuieilen in 
ſolchen auszufprechenden Worten, die man nicht 
verſtehet: fie find zumeilen aus einer fremden, 
Sprache genommen, und-haben, wenn ſie ver⸗ 
teutfchet werden , eine. gefährliche Bedeutungz: 
Darunter der Satan allezeit feinen Vortheil zu 
fuchen pfleget: Man laffe ſichs mit. einem Crema“ 
pet deutlich. machen: :. Ein ſogenandter Frey⸗ 
Schuͤtze pflegte allezeit, wenn er etwas lebendi⸗ 
‚gestodfchieffen wolte, ein. ihm unbefandg Wort zu 
Gasen :Ohngefaͤhr aber ftehet einer neben. ihm,⸗ 
welchem diefes Wort ee 
JJ ekandt 


— ’ 
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bekandt iſt: er frage dm Schuͤtzen, ob: er auch 
wiſſe, was en ſpreche? Der Schüge fagt: ev 
hätte es von jemand gelernet, wiffe aber nicht, 
was es bedeute: Deriandere fagt : es heiſſet in: 
einer gewiffen Sprache: Ich treffe diefes Shier) 
der Teufel habe hergegen meine Seele. Der 
Schüge erſchrickt darüber, undfest ſich vor, es 


riemals wieder zu ſprechen. Dieſes heiffen gen | 


p rochene Charadteres, und gehören zwar eigent⸗ 
ich nicht vor die Heb⸗Ammen; allein fie koͤnnen 
och daraus abnehmen, wie gefaͤhrlich es ſey, mit 
Achen Dingen umgehen, die man nicht verſtehet, 
id wie leicht es ſeyn koͤnne, daß der Teufel feinen 
Bortheit.darunter habe» .. >... 
"Am Schluß Diefes. ıten Pundtg wird denen 
eb⸗Ammen anbefohlen, fid) allen aberglaubi⸗ 
sen, und undhriftlichen Beginnen zu widerfeßen, 
eje nige, die 28.vornehmen, Davon abzumahnen, 
id wenn es nicht helfen woͤlle, eg dem Pfarrer 
‚er- der Obrigkeit zu entdecken; da dann, laut 
ochfuͤrſtl. Landes-Drdnung Part. III. pag. 44. 
it Kirchen» Buße oder auch weltlicher Strafe 
Der die Verhrecher verfahren wird. Gleichwie 
ri die verbotene Euren dererjenigen, die die. 
»dicin nicht gelerner haben, eben. eine Art des 
‚erglaubens ſeyn: Denn ſofern nicht die meiſten 
cher Ovackſalber und Pfuſcher aberglaubiſche 
titel wuͤrcklich brauchen, fo iſt doc) das Ver⸗ 
uen derer Patienten eine Art des Aberglau⸗ 


3, weil ſie ſolches feſter auf ſoiche Leue, aie 


"Die von GOtt berufene, und von hoher Hbh 
ee | | eit 
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Zeit verpflichtete Medicos ſetzen; Alſo ift es eben 
auch eine Pflicht der Heb⸗ Ammen, daß ſie bey 
ihren Schwangern, Gebaͤhrenden oder Woͤch⸗ 
nerinnen ‚. dieſen verbotenen Euren entgegen 
ſeyn, ſie nicht ſtillſchweigend zugeben, ſondern 
ſofern ſich die Patienten davon nicht abhalten 
iaſſen, ſolches dem ‘Pfarrer oder der Obrigkeit 
anzeigen, fuͤglicher aber dem Medico ordinario 
entdecken. J— 


In der Roth⸗Taufe. 
—— begeben ſolte, daß ein Kindlein 
2 fehr ſchwach, und einer Noth⸗Taufe 
vonmoͤthen, kein Pfarr aber in der Eil ge⸗ 
holet werden koͤnte, ſoll ſie ſolche Noth⸗ 
Taufe verrichten, das Heil. Vater Unſer 
mit den Anweſenden beten: So aber die 
Schwachheit gar zu groß, alſohald zur 
Taufe fehreiten, mit Waffer das Kindlein 
beſprengen, und mit Benennung ſeines 
neuen Namens ſprechen: Ich taufe dich 
imYTamen des Vaters, und des Sohnes, und 
des Heil. Beiffes. | | 
Das Taufen iſt zwar eine Handlung, melde 
dor ordentlich“ berufene Geiſtliche und Pfarrer 
gehöret, weil fie aber, als ein Mittel Dex See⸗ 
figfeit,, von unſerm Heylande eingeſetzt iſt, un. 





— 
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ls eine ſehr noͤthige Handlung, zu betrachten iſt, 
macht es Gewiſſens⸗Scrupel, wenn maͤn ſelbi⸗ 
e verfäumer oder unterlaͤſſet: Dahero denn auch 
ie Catholiſche Damit hbereilig verfahren, und 
olche Kinder, die etwa in der Geburt in Lebens⸗ 
efahr find, im Mutterfeibe zu taufen-pflegen: 
doc) fo, daß ein Glied von ihnen zu fehen ſeyn 
uß, welches fie mit Waſſer befprengen oder bea 
ruͤtzen Eönnen? 5 | 

Bon diefer Larholifchen Noth⸗Taufe hat ein 
bangelifchsEutherifcher Prediger im Hertzog⸗ 
um Magdeburg Anno 1736. eine Nachricht 
id 2Biderlegung,s undein halben Bogen ſtarck, 
‚ter- folgenden Titul heraus gegeben : 
te Unbilligkeit der denen noch nicht gang 
gebohrnen Kindern zu ertheilenden 
Noth- Taufe, bey Gelegenheit einer, 
den Evangelifchen Schlefiern deshalber 
ohnlaͤngſt zugemutheten Glaubens. 
Neuerung, aus dem Worte GOttes, 
aus alten Kirchen-Lehrern,und aus Roͤ⸗ 
milch - Satholifchen. Seribenten ſelbſt 


eriwiefen. 


Er zeiget in diefem Trastate, wie die Catho⸗ 
he die Heil. Taufe in groffen Mißbraud) zoͤgen, 
damit wider das andere Gebot handelten; in⸗ 
1 fie Glocken, Creutze, Fahnen, Moͤnchs Kut⸗ 

‚ und dergleichen lebloſe Dinge tauften, da 
h die Taufe eigentlich I Sacrament, welches 
| | nn vor 
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por lebendige und gebohrne Menfchen gehoͤret. 
Mir gefällt der am Schluß des Tradtats ſich fin» 
dende Ders: 2. J 
Ihr tauft ein Kind, eh' regt kommt in Menfchens 
rden | 


| | 
und tanfet dor) kein Ertzt, eh es zur Glocke worden. 


Aus göttlichen Worte nimmt er erjtlich einen 
Beweiß, daß diefes Taufen im Mutterleibe uns 
billig, und Feine Taufe oder Wieder⸗-Geburt heifs 
fen koͤnne: weil die erfte Geburt, nad) dem Flei⸗ 
fche, noch nicht geſchehen wäre: Denn Wieders 
Geburt hieffe fo viel, als die andere Geburt: nun 
koͤnte es ja Feine andere Geburt heiffen, wenn Die 
erfte Geburt nicht fehon gefchehen wäre: hernach 
betrachtet ex die Befchneidung, im aften Teſta⸗ 
ment, an deren flatt dag Sacrament der Taufe 
im neuen Teſtament gekommen. Die defchneis 
dung war von HDtt den 8ten Tag eingefeßt, Das 
Srempeldes Söhngens Davids im zten Buch 
Gamuel:Cap. X, 18. 23. aber bezeuge, daß es 
unbefchnitten gejtorben,hättenun David gewuſt, 
daß fie unumgänglich nöthig geweſen, fo würde er 
fie noch vor den gten Tage haben gefchehen laſſen; 
und wie viel glaubiger fraelitten Kinder muͤſten 
nicht in der Seeligkeit negligiret worden feyn, 
wenn fie nicht anderjt, als durch Die Befchneidung, 
hätten feelig werden follen ? Da. ge 
Nach dieſem bezeuget er aus der Kirchen His 
fiorie, Daß dergleichen Nothr Taufe im Mutter⸗ 
leibe niemals gebräuchlich geweſen, —— 
| \ 


— 
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ch nach und nach, in denen neuern Zeiten georda 
et, von vielen aber doch nicht gebilliget worden. 
in Haupt⸗ Umſtand aber, weicher dieſer Taufe 
ntgegen ift, iftdiefer: Monftra oder Mißgeburs 
en, welche an denen Haupt⸗Theilen mehr dem 
Bieh als Menfchen gleich find, follen nicht ges 
zuft werden: Ber will nun die Berficherung 
eben, daß ein nur mit einem Glied gebohrnes 
ind nicht eine Mißgeburt fey, und alfo Das Sa⸗ 
ament der Heil, Taufe mißbräuchlich angemwens _ 
t werde? ee — ——— 
Dieſe Ausſchweiffung unternehme allhier 
n deßhalber, Damit Heb⸗Ammen unſerer Reli- 
on; wenn fie bey Catholiſchen Eltern Kinder 
ingen, fi) nicht verleiten laffen, Diefen Miß⸗ 
auch auszuüben, oder wenn auch Lutheriſche 
ltern fich einer Eatholifchen Heb-Amme bedie⸗ 
nmüflen, foiches nicht gefchehenlaffen. 


Weiten aber Fälle fich zutzagen, da Rinder. 
‚mach. oder auch zu frühzeitig geboren werden, 
id man bemerchet, daß fie kaum etliche Minuten 
ch eben koͤnnen, in der Eil aber Fein Geiftiicher 

haben ift, fo heiſſet folches eine Noch Taufe, 
enn das Kind ohne Verzug getauft werden 
uß, und fodann find die Heb⸗ Ammen, obgleich 
cht wie die Priejter confecriret, jedoch von. | 
brigkeit befehliger, Diefe Handlung zu verriche 
1. Da ſich aber der Fallereignete,daß eine Frau 
f dem Felde, im Walde oder an einem ſonſt ent⸗ 
zenen Orte ihre — halten muͤſte, wie er 
\ a che 
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ches fich zum Öftern mit ungeitigen Kindern gang 
unvermuthet zuträget, und das Kind ſo ſchwach 
waͤre, daß esauch feine Heb-Amme erlangen koͤn⸗ 
te, und wäre dann jemand anderszugegen, ſo iſt 
auch eine ſolche Noth⸗Taufe gültig, wenn fie eine 
andere Perfon verrichtet, ſofern nur die in dieſem 
Punct vorgeſchriebene Ceremonien darbey beob⸗ 
achtet, und rein Waſſer zur Taufe angewendet 
‚wird: Darbey aber zu mercfen, daß man an flatt 
des Waſſers nicht etwa eine andere Feuchtigkeit, 
als Wein, Bier, Milch ꝛc. ergreiffe, fonft Eönte 
es Fein Waſſer⸗Bad genennet werden. 


a — BEP 727 2 
Naͤchſtdem haben auch die Heb-Amtnen bey 
der Taufe dahin zu ſehen, daß das Kind anfeis 
nem Sefchlechte oder Geburts⸗Gliedern wohl ers 
Fandt werde, ob es männlich» oder weiblichen 
Geſchlechts fey, damit einem Knaͤbgen nicht ein 
weiblicher, und einem Mägdlein ein Manness 
Namen beygeleget werde, welches auf den Fall, 
wenn es ala ein Hermaphrodit oder Zwitter ges 
bohren wird, leicht gefchehen Fan, und davon auch 
Exempla vorhanden find: und fofern fie hiering 
nen zweifelhaft find; fo thun fie wohl, wenn fie 
einen erfahrnen Medicum zu Rath ziehen,und das 
Kind von ihm noch vor der Geburt in Augenfchein: 
nehmen laffen. Ein Troſt vor betrübte Eltern; 
deren todsgebohrne Kinder Die Heil. Taufe nicht. 
empfangen haben, findet fich in dem Gebet⸗Buche 
zwifchen den 13, und 14ten Gebete. 


EEE, | 
’ " ; ’ hd 4 
11. 
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Vom Verhalten der Heb⸗Am—⸗ 


men die Medicos, und von 
i 


rer Wiſſenſchaft. 


il die hohe Obrigfeitverordnet,und - 
denen ordentlichen Medicis ande: 
fohlen, daß fie die Wehe- Mütter ihres Le- 
bens, Leibes-Befchaffenheit, Wiſſenſchaft 
und A fahrung halben fragen follen, und 
erforfchen, ob fie zu foldyem Amt und 
Verrichtung tuͤchtig, und gnugfam geſchickt 
ſeynd, auch, was ihnen noch mehr vonnoͤ— 
then, unterrichten, als follen die Wehe⸗ 
Mutter fich folches nicht verdrieffen laſſen, 
vielweniger Die Medicos verkleinern, ihnen. 
ſchimpflich nachreden, oder ihr autes ver: 
nunftiges Bedenden und Rath bey an- 
dern Leuten, als ob fie es viel beffer ver- 
Hunden, freventlich tadeln; Sondern hin. 
gegen Derofelben Anbringen und Ver 
mahnungen willig anhören, und wie fich 
die Schwangern und Wöchnerinnen zu 
Erhaltung ihrer Geſundheit recht zu vers 
halten; Wie alle, und jede derfelben, 
und ihrer — Beſchwerungen, 





Kranck 
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Krankheiten und Zufalle, aus ihren 
eichen abzunehmen, zu erkennen und 
Zu unterſcheiden, auch wie denfelben zu be⸗ 
gegnen, und was in allerhand ſchweren 
einbinden und gefährlichen : Geburts⸗ 
alten zu thun oder zu laffen, fleißig erler⸗ 
ren, und was fie auch felbft in einem oder 
andern Sal in Erfahrenheit bracht, ge: 
treulich eröfnen, und deſſelben vernuͤnfti⸗ 
ges Bedenden und ferneren Linterricht- 

Darbon vernehmen. 7 — 
Die Erlaͤuterung zu dieſem Punct würde 
weitlaͤuftig fallen, wenn ich alles, was darinnen 
enthalten, in Betrachtung ziehen wolte: Ich will 
aber nur das vornehmſte Davon in 2. Abſaͤtze brins 
gen, und handen ———- NE 
1) Von den Pflichten der Heb⸗Ammen gegen 
die ihnen vorgefeßte Medicos; 
\2) Von der Wiffenfchaft,dieeine Heb⸗ Amme 
noͤthig hat. Be 
Bon denen Heb-Ammen lauter Hochfürftt. 
° Medicinal-Orönung droben p. 7. daß Feine in 
Dienfte angenommen werden fol, wenn fie fi) 
nicht vorher som Dem Medico.ordinario exami- 
niren und unterrichten laffen; diefes wird p. 11. 
undp.ı5. nochmals wiederhofet:audy die Koͤnigl. 
Preuſiſche Heb⸗ Ammen⸗Ordnung p. 16. 17. bes 
fiehlet ſolches, und nicht allein in Diefem erften 
—— — Pund, 
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und, ſondern auch in folgenden 7.8.9.11.16.18. . 
383. 39.41. 42ſten werden fie vielfältig erinnert, daß 
ie fi) bey denen ordentlich beſtellten Medicis 
Raths erholen ſollten. Da fie nun ſolches auch 
in ihrem Eyde (p. 27.) angeloben, fo iſt es ja eine 
ſolche Pflicht, die fie gar. nicht aus den Augen zu 
ſetzen haben. Diefernnach haben fie ihren vorges 
festen Medicis allen Reſpect und Ehrerbietung 
u bejeugen , aufrichtig mit denenfelben umzus 
zehen, vonihnen Unterricht, Warnungen, Bers 
nahnungen, und verdiente mündliche Beſtra⸗ 
ungen ohne Murren, und Widermillen, anzus 
rehmen , und in allen nöthigen Erinnerungen 
villigen Gehorſam zu erweifen. 
Man rühmet zwar von denen Heb-Almmen 
zus dem Alterthum, mas maſſen ſie fo gelehrt 
ind erfahren gemwefen, daß fieauch bey vorfallens 
den gerichtlichen Begebenheiten und Beſichti⸗ 
gungen, fo. gut, als Medici, pflichtmäßige Bes 
richte, von fich ftellen Eönnen, und mitdenen Me- 
dieis in gleichem Eftim und Achtung geftanden: 
Wenn man aber den Grund Davon unterfuchet, 
fo find es-Feine andere geweſen, als ſolche, melde 


auf Univerfitäten oder don gelehrten Medicisin 


der Anatomie der weiblichen Beburts-Öfieder, 
und überhaupt inder Deb: AmmensKunft gründe. 


lich unterrichtet worden find; allermaflen ee 


denn noch heutiges Tages, an einigen Orten, in 
Frankreich, Straßburg, Daͤnnemarck und 
Berlin gebräuchlich ift, Daß einige in dieſer Kunſt 
unterwiefen werden; en ſey nun wie . Ä 
—— | a | En 7 Zu 


72 Nothwendig⸗ und nůtzlicher Unterricht | 


le, fo muß doch Die erfuhrenfte und kluͤgeſte Heb⸗ 

Amme gejtehen, daß alle ihre Wiffenfchaft von 
denen Medicis ihren Urfprung habe, und fie das 
hero fchuldig ſey, denen Vorgefegten Reſpect und 
Gehorſam zu bezeugen :- Und, da Feine von denen 
Heb⸗Ammen biefiger Lande, einer folch gruͤnd⸗ 
lich erierneten Wiſſenſchaft fich rübmen fan, fo 
find fie desto mehr verbunden, diefe Pflicht aufs 


genaueſte zu beobachten: obgleich manche die 


falfche Einbildung heget, als ob Die Medici zu 
ſolchen Verrichtungen Feine binfängliche Ges 
ſchicklichkeit befäffen. Allein fie irren fich in dies 
| ur Fall gar fehr: Denn wenn die Frage entiter 

yet: Ob eseinem Medico anftändig ey, Heb⸗ 
Ammen⸗Dienſte zu thun? fo werden in der 
Beantwortung 3. Gradus gefeßt, welche fie zu 
‚beobachten haben. 1) In ordentlichen und leich⸗ 
ten Geburten, wo nur eine neue und halb erfahrne 
Heb-Amme vorhanden, und durchkommen koͤnte, 
da wär es ihnen nicht anftändig, ihre Hände zu 
befudeln. 2) Inhalb ſchweren Fallen Eintenfie 
Durch guten Rath auch nur von Hauß aus denen 
Heb-Ammen bepitehen, und ihnen ſagen, mie fie 
‚Die Sache angreiffen möchten: Dochift esauch 
dießfalls zum öftern nöthig,daßeinMedicusdurch 
einen Angrif erforiche, mo die Hinderniß der Ge⸗ 
burt ftecke, und die Heb-Amme mit Händen das 
‚rauf führe. 3) Ben gar ſchweren Geburten 
‚aber, two ein faliches Lager des. Kindes die Geburt 
obnmöglich machte, waͤre es ihrem Stande nicht 
deſpectirlich oder veraͤchtlich, auch ſelbſt Hand 

Fr \ anzu⸗ 
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inzulegen, dieinnerlichen Umftände zu erforfchen, 


nd die Geburt zu befördern. - Gehöret es nun 


„or einen Medicum bey diefem aten und ſchwer⸗ 
ten Grad der Beburt, feine Hände zu bieten und 
Huͤlfe zu feiften, fo muͤſſen Heb-Ammen noths 
wendig. das Vertrauen haben, Daß gelehrte und 
von hoher Obrigkeit beftellte Stadts und Land» 
Phyfici auch in denen 2. erftern und geringern 
Graden volltommene Wiſſenſchaft befigen, und 
indem Stande feyn, fie in alem Nothwendigen 
zu unterrichten. | 

ie elend es aber um viele Heb⸗ Ammen, ja 
auch um diejenige, Die fi) vor die gefchicktefte 
ausgiebt, ausfehe, wenn man ihre Wiſſenſchaft 
recht unterfuchen will, ſolches koͤnnen fie in fols 
genden fehen, wenn ihnen vorlegen werde, wo⸗ 
rinnen ihre Wiffenfchaft eigentlich beftehen muß, 
und was fie vor Erkaͤntniß haben müffen, wenn 
fie var rechte Heb-Ammen paflıren wollen. 

Sur Wiflenfchafft einer Heb⸗ Amme wird 
gar vieles erfordert: und zwar 1) Ein guter Vers 
ftand, und vernünftiges Überlegen. 2) Fertiges 
Lefen guter Bücher. 3) Mündficher Unterricht. 
4) Anatomifche Erkäntniß derer weiblichen Ges 
burts⸗Glieder, infonderheit der Mutter, darin⸗ 
nen Das Kind im Mutterfeibe lieget. 5) Wie die 
Natur Beranftattung zur Geburt mache, worin⸗ 
newdie Geburts» ABehen beftehen, und wie ein 
Kind fich zur Geburt wende. 6) In was vor ei⸗ 
nemfager es fich darftelle. IXWBas Schwangere- 
vor Zufällen unterworfen. 8) Wie fie fich zu ver⸗ 

TEE. 5 halten 
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halten haben? 9) Was es vor eine Beſchaffen⸗ 
heit mit dem Unrichtiggehen, und Mutter⸗Ge⸗ 
waͤchſen habe. 10) Wie ſich Woͤchnerinnen zu 
verhalten haben. 11) Wie fie neu⸗ gebohrne 
Kinder tractiren follen. 12) Woranfie ſchwache 
oder tode Kinder erkennen ſollen. 
Wer dieſes alles wohl uͤberleget, der wird gar 
| leich begreiffen können, daß es eine Wiffenfchaft 
fey, darzu nicht allein viele Zeit, fondern aud) ein 
durchdringender Verfkanderfordert werde: Eis 
ne folche Frau muß dasjenige, was fie böretund 
lieſet, wohl begreifen, im Gedaͤchtniß behalten, 
und mit vernünftigen Nachdencken überlegen 
koͤnnen; findet fie fich nun überzeuget, Daß fie Dies 
fe Geſchicklichkeit des Gemuͤths an fich habe, ſo 
muß fie auch täglichen Fleiß anwenden, in folchen- 
Wiſſenſchaften ſich zu üben, fodann Fan fieinet= 
lichen Sahren eine ziemliche Fertigkeit erlangen : 
- Ran aber eine fülche Frau, die fich zu dem Heb⸗ 
YAmmen-Dienftebegvehmen will, gar nicht iefen 
oder dasjenige, was fie liefet,nicht verftehen,fo fas 
geihr rund heraus, daß fie ſich darzu gar nicht 
fchicfe; . Denn die Heb-AmmensKunft ift eine: 
ſolche Ziffenſchaft, die nicht auf die Art, wie ein 
Handwerck, durch bloſſe Handgriffe, erlernet 
wird, ſondern ſie erfordert Verſtand und Nach⸗ 
dencken welches auf alle Faͤlle, die auch ſehr ſel⸗ 
ten vorkommen, muß angewendet werden. 
2) Wenn nun eine Heb⸗ Amme fertig fefen Tan, 
und das, was fie lieſet, wohl verſtehet, fo hat fie 
nörbig,fich gute Bücher anzuſchaffen, und rs 
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nicht allein Wiffenfchaft zu erlangen, fondern 
auch diefelbe immerzu zu vermehren und zu vers 
beffern. ER | | 
Ich habe droben p- 36. vonder Chur⸗Bran⸗ 
denburgifchen Heb⸗ Amme angeführet, was maſ⸗ 
ſen dieſelbige, durch Leſung guter Buͤcher und Be⸗ 
trachtung deutlicher Riſſe und Kupfer⸗Stiche, 
zu ihrer ruͤhmlichen Wiſſenſchaft und Erfahrung - 
gelanget; Nun ſind zwar heutiges Tages viel 
ſolcher Buͤcher vorhanden, daraus eine kluge 
und nachdenckliche Frau ſich hinlaͤnglich unters 
richten koͤnte: Weil ſie aber, wenn ſie ſolche 
alle anſchaffen wolte, viel Geldanwenden muͤſte, 
und ſich doch hernach in der Weitlaͤuftigkeit ver⸗ 
wirren wuͤrde, ſo will allhier nur einige wenige, 
daraus ſie das beſte Licht nehmen kan, recom- 
mendiren und namhaft machen: darbey aber 
noch bemercken, daß, wenn Dorf⸗Heb⸗Ammen 
nicht im Ztande wären, dieſelbe zu bezahlen, die 
Herren Seiftliche undSchultheißen ein loͤbliches 
Werck ſtifteten, wenn fieausdenen Kirchensoder 
Gemeinden-Finkünfften fo viel darreicheten, alg 
zu Deren Anfchaffung nöthig waͤre, und fie hernach 
von einer Heb-Amme zur andern forterben lieſſen. 


Solche gute und nüßliche, jandthige Bücher - 
find nun, | | 
1) Die EhursBrandenburgifche Hof Wehr 
Mutter, Juſtina Siegemündin, in Quart: mit 
vielen Rupfer-Stichen, Ein Exemplar Eoftet 


rohe sch, 
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Von dieſem Bud) fan ich verſichern, daß vor 
einigen Jahren ich einem gewiſſen Amtmanne fo 
viele Eremplare verfchaffen müflen, als viel er 
Heb⸗Ammen in feinem Amte hatte, damit er alle 
und jede verforgen lieſſe, und mir nachgehends 
befandt, daß er einen mercklichen Nugen davon 
verfpütet hatte. - | , 
2) Henrici à Deventer neues Yeb-Ammens 
Licht, in welchem aufrichtig gelehret wird, wie 
alle unrecht liegende Kinder, lebendige oder tode, 
blog mit denen Handen in ihr rechtes Lager zu 
bringen und glücklich heraus zu ziehen, mit vielen 
Kupfern deutlich vor Augen geitellet, in Octav. 
1749. Dievierdte Auflage. | 

Aus dieſen beyden Büchern Fönnen fich ge⸗ 
meine Heb- Ammen, wenn fie diefen Sothaifchen 
Unterricht darneben fleißig lefen, genugfanı er» 
bauen, und. eine faft hinfängliche Wiſſenſchaft 
erlangen. Sind aber etwas bemittelte Hebr 
Ammen begierig, einen mehrern Grund in diefer 
Wiſſenſchaft zu erlangen, fo Eönnen fie auch fol» 
gende Bücher mit groffem Nußen lefen: 

a) Des Herten de la Motte vollkommener 
Tradtat von Krancfheiten ſchwangerer und 
gebahrender Weibs⸗Perſonenꝛc. aus dem 
Sransöfifchen ins Teutſche überfeßt von 

H. Johann Öottfried Scheidt, Heb⸗Am⸗ 
men⸗Meiſter in Straßburg, 1732. in gto. 

Es beftehet diefer Tractat aus. 5. Büchern, 
und enthält 439. Obfervationes oder Cafus von 
| ſchwe⸗ 
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ſchweren Geburten, und zielet hauptfächlich das 
hin, wie eine Heb⸗Amme, bey verfehrtem Lager 
eines Kindes, mit Denen Händen eine ſolche Wen⸗ 
bung vornehmen koͤnne, daß das Kind ohne In- 

rumenta zur Geburt befürdert werden koͤnne. 
Was maflen nun dieſe Sache auch bey den ſchwe⸗ 
reiten Geburten möglich fen, ſolches werde am 
Ende diefes Unterrichts mit verfchiedenen Cafi- 
bus eines in hieſigem Fürftenthum wohnenden 
Chirurgi eriweifen, als welcher folche, bloß nach 
der Anleitung diefes Buchs, pradticiret, und 
glücklich Darbey gefahren.  - = 

b) Petri Dionis Tradtat von Erzeugung und 
Geburt der Menfchen,deme angefüget Mau- 
riceau kurtze Lehr-Säße von der Schwan» 
gerfchaft und: Gebähren, in 8v0; ift aus 
dem Srangöfifchen ins Teutſche uͤberſetzt. 
c) Kornmauns Unterricht von der Geburt 
des Menfchen. ' | 
d) Soldhammers Heb-Ammen- Probe, in 
8vo. | ne 
e)D. Richters getreue und vorfichtige Wehe⸗ 
. Mutter. | 
- HD Barbara Weinemannin Anweiſung Ehrift- 
licher Heb⸗ Ammen. | 
8 Horns Siphra und Pua. 
h)Louife deBourgois Pariſiſche Heb⸗Amme. 
i)D. Pfitzers zwey ſonderbare Buͤcher vonder 
Weiber Natur, Gebrechen und Kranckhei⸗ 
ten, 1691, in Nürnberg. | 


3) Der 


— 
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3) Der mündliche Unterricht eines Medict 
bey einer Heb⸗ Amme fan zwar von groſſem Nu⸗ 
tzen ſeyn; es faͤllt aber denen in Praxi ſitzenden 
Medicis ſchwer, fo viel Zeit daran zu wenden, und 
denen Heb⸗Ammen, zumal denen, die auf denen 
Doͤrfern wohnen, noch ſchwerer, darnach zu ge⸗ 
hen, dannenhero gute Buͤcher das beſte darbey 
thun muͤſſen, fofern ſie aber etwas in denen Büs 
chern nicht wohl verſtehen koͤnnen, fo thun fie; 
wohl, wenn fie ſolches zeichnen, und ihren Medi- 
cum ordinarium erſuchen, ihnen ſolches deutlich 
gu machen, welcher denn nicht entſtehen wird, iha: | 
nen noch fernere Anleitung zu geben, wie jie ſo⸗ 
thane Buͤcher mie Nutzen leſen können. a: 
A VDie Anacomiſche Erkaͤntniß der weib⸗ 
lichen Geburts» Glieder iſt das vornehmſte, 
weiches eine Heb⸗Amme zu wiffen und zulernen: 
vonnöthen hat , und folches wird amleichtejten 
aus der Anatomie begriffen: Weil aber aufer des; 
nen Univerfitäten fich gar felten Selegenbeit Aus: 
fert, fo rathe denfelben, daß ſie keine Gelegenheit 
vorbey laflen, mo etwa verjiorbene oder veruns. 
Slückte Weibs⸗Perſonen von denen Medicis 
oder Phyficis geöfnet werden, felbige mit anzufes 
ben, da dann die Medici fichg gewiß merden ges: 
fallen laffen, ihnen an dieſen Orten zu zeigen, mag 
ihnen zu ihrem Amte und Berrichtung nötbig 
ſeyn wird. Können jie aber zu folcher lebhaften 
Betrachtung nicht gelangen, fo müffen fie Fleiß 
anwenden, aus guten KRupfer-Stichen und Ab⸗ 
riſſen, und Deren deutlicher BRETT De 
| ſchaf⸗ 





He 

edic 
Nu: 
non 


fuͤr Wehe⸗Muͤtter oder Seb⸗Ammen. 79 


ſchaffenheit derer Geburts⸗Glieder zu erlernen: 
und dieſe finden ſie am beſten und deutlichſten in 
denen pag. 75.und 76. angeführten zwey Buͤ⸗ 


chern, nemlich der Siegemundin und Deventers 
Heb⸗Ammen⸗Licht, wiewohl die nothwendigſte 


en dieſem Unterrichte mit beygefüger werden 
olen. | — on 
-— Wenn fie aber die weiblichen Geburts⸗Glie⸗ 
der genau wollenkennen lernen, müffen fie felbis 
ge auf viererley Art in Betrachtung nehmen. 
Nemlich 1) die äufere Schaam mit denen darzu 
gehörigen Kefhen, Nymphen, Carunculis, Chi- 
toris, Harn⸗Gang, Mutter-Scheide und dem: 


Zwiſchen⸗Band, zwifchen der Schaam und den 


Hintern. 2) Die Gebähr- Mutter mit ihren 
Bändern, Eyerfiöcken, Trompstten, und ſonder⸗ 
Lich deren innerlihen Mund, 3) Das Becken 
oder die mit Haut und Fleiſch überzogene Kinos 
chen und Sebeine, Dadurch das Kind feinen Aus⸗ 
gang fuchen und finden muß. 4) Das Kind mit. 
der Darzu gehörigen Nachgeburt, Häuten, Waſ⸗ 
fern und Nabelfehnur. Welches alles allhier 


; nach der Reyhe kuͤrtzlich befchreiben werde. 


Die Befchreibung der sußern Schaam wol⸗ 


te gern, um einigerley Ürfache halber, uͤbergehen, 


bevorab, da auch in angeführten 2. Büchern Fein 
Kupfer Davonfinde, weil aber vielen Weibern in - 
währenden Sebähren von ungefchieften Heb⸗ 
mmen zum öfterngrofler Schade daran geſche⸗ 
ben Fan,fo will diefelbe Fürglich,zugleich aber auch | 
den Schaden, mit bemercken: Daran find nun zu 
| Ä F hetrach⸗ 
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betrachten 1) die aͤuſern Schaam⸗Leftzen, welche 


in etwas erhaben, mit Haaren bewachſen, inner⸗ 
lic) glatt find, und den Eingang in die Mutters 
Scheide befhlieffen oder bedecken: der Drt nun, 


wo fie fich zufammen fügen, wird Rima oder die | 


Rinne genennet. Die Schaam » Lefgen find ein 
Drt,darein A zumeilen Brüche fegen fünnen, 
wenn nemli 
Mes fich hinein fencfer: Eommen nun dergleichen 
Weiber Denen Heb- Ammen unter die Hände, 
fo haben fie beym Sebähren Behutſamkeit anzus 
wenden, daß fie felbige nicht zu ungefchickt drüs 
cken, fondern müffen, zur Verhütung eineg 
Schadens, gar eine befondere Frau darzu beitels 
fen, welche beyangcehenden Wehen allezeit den 
Bruch mit der Hand halte, und gemachfum zus 
rück treibe: Mir iftesbegegnet, daß eine ſchwan⸗ 
gere Bauers-Frau einen folchen Bruch in waͤh⸗ 


renden Schwangergehen befam; Sie Elagte es. 


einem Schmidt, welcher ihr Vetter war: Diefer 
fahe den Bruch vor ein Geſchwaͤr an, und öfnete 
felbigen mit einem Eifen, Damit erdenen Pferden 
zur Ader zu laffen pflegte, an ftatt aber einer 
ſchwuͤrigten Materie Famen Dünne Excrementa, 
und endlich gar Wuͤrme heraus,zur gemiflen Ans 
zeige, daß er einen Darm verleget hatte: inzwi⸗ 
fchen heilete Die Wunde wieder zu, bis.auf ein 
kleines Loͤchelchen, ehe die Geburt herbey Fam: 
dahero mufte die Frau im Gebaͤhren auf folche 
Art verforget werden, wie jeßo gemeldet, und Da 
‚fie nach des Beburt einen bequemen Bund ans 
| legte, 


— 


h ein Theil von Daͤrmen oder das 


yelht 
II" 


und Entzündung zu zertheilen. 
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legte, ward ſie wieder vom Bruch befrehet. Au⸗ 
ſer dieſer ſind mir noch zwey Weiber vorkommen, 
welche nach dem Gebaͤhren im Unterleibe Ges 
ſchwaͤre bekommen, Davon fich Die eyterigte Mas 
terie indie Schaam⸗Leftzen geſencket, und dieſe 
haben-müflen geöfnet werden, und finddadurch 
glücklich curiret worden. Von ungefchickten 
Deb-Aimmenaber habe gefehen, daß fie, durch uns 
gebührliches Betajten,.einen ſtarcken Schwurft 
paran verurfacher, welcher braun und ſchwartz 


ausgeſehen, und nach der Geburt mit Umfchlägen 


hat muͤſſen zertheilet werden: Auch ift mir hey 
der Operation der Embryulcie, oder damanein 


Kind mit Inftrumenten hofen müffen, einegn Ges, 


ſicht gefommen, welche Varices, oder ſolche kno⸗ 
tigte Adern, wie ſie an denen Beinen einiger 
Schwangern gefunden werden, daran gehabt hat. 
2)5 In dem obern Theil der Rinne, wo die 


beyden Kefsen zuſammen gehen, findet fich ein 


Stuͤckgen haͤrtlich Fleiſch, in Geſtalt eines Eleinen 
maͤnnlichen Glieds, welches Chieoris genennet 


wird, und bey einigen eine ziemliche Groͤſſe hat, 
auch wol zuweilen ſteif wird, und mol Fingerss 


fang hervorraget. Diefes Fan durd) unvorſich⸗ 
tige Heb⸗Ammen auch beſchaͤdiget, ſchwulſtig und 
entzuͤndet gemacht werden, ſo daß man hernach, 
nach der Geburt, damit zu thun hat, den Schwulſt 
3) Wenn die Schaam⸗Leftzen von einander 
gezogen werden, fo zeigen ſich 2. gegeneinander: 
ſtehende kleinere Leftzen Ze Fluͤgel, welche Nym- 


—*  ph@, 


/ 
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phꝛ genennet werden, und den obern Theil dee 


Mutter» Scheide nochmals bedecken, und zwi⸗ 
fchen dieſen Flügeln gehet 4) der Sarn- Bang 
heraus, und bey noch reinen Jungfern finden fich 
5 noch 4. runde Stuͤckgen Drüfen, welche Carun- 
calæ heiſſen, und fo zuſammen gewachſen find, 
daß fie den Eingang in die Mutter⸗Scheide vers 
fchlieffen, aufer auf eine Eleine Defnung, bey ver⸗ 
heyratheten aber find fie von einander getreten, 
jedoch bey den meiſten noch Fäntlic). 
Keins von diefen Theilen nun darf eine Heb⸗ 
Amme, wenn fie eine Schwangere verfichern, 
oder ihr zur Geburt heifen will, ftarck angreifen, 
oder diefelben zu erweitern fuchen, angefehen fie 
fich bey herannahender Geburt von felbiten: von 


- einander. geben: infonderheit muß fie den Harns 


Gang fhonen, weil fonft leicht ein beftändiges 
Urin-Tröpfeln, oder daß die Frau den Urin nicht 


halten Fan, drauffolget: es haben dießfalls vers 


ſchiedene Mediciangemercfet, daß, wenn Wei⸗ 
‚ber, nad) ſchwerer Geburt, diefes Ubel gehabt, 
allgzeit die Heb⸗ Ammen, mehr, durch ihr unges 
bührliches Betaften, als die Geburt felbften, dar⸗ 
zu Anlaß gegeben: immaſſen denn fogar eine 

De m, in Meynung, indie Mutter-Scheis 
de 


zu kommen, mit dem Finger den Harn⸗Gang 
ſolcher Geſtalt erweitert, daß er ſich nicht wieder 


zuſammen ziehen koͤnnen, daher die Blaſe her⸗ 
nach beſtaͤndig den Urin gehen laſſen. Uberhaupt 
ſind dieſe aͤuſere Geburts⸗Glieder von der Der 


ſchaffenheit, daß, wenn fie hart angegriffen 


werden, 
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erden, ſie bald eine groſſe Geſchwulſt bekommen, 
elche hernach an der Geburt verhinderlich ſeyn 
in: und eine Heb⸗Amme kan in deren Erweite⸗ 
ng einer Gebaͤhrenden nicht den geringſten 
Bortheil geben, wenn fie ſich nicht am meiften 
ngelegen feyn läffet, den innern Mutter-Mund 
erweitern, und das Kind in ein ordentliches 
agerzuftellen, Erfordertesaber der Nothfaͤll, 
aß fie mit Der gangen Hand oder wol garmit 
em Arme, bis zum Elenbogen, eingreifen muß, 
» Fan fie erftlic) zwar die Erweiterung verfuchen, 
ie mit Fett befehmierten Hände und Armeaber 
verden denn folche ſchon erweitern, äuferlichaber 
ange daran zu arbeiten, wird nur verhinderlichen 
Schwulſt zumene bringen, J— 

Die Mutter⸗Scheide, Vagina uteri, beſtehet 
uus haͤutigt⸗ und druͤſigtem Weſen und iſt in Ges 
ſalt des Maſt⸗Darms mit Falten verſehen, wel⸗ 
he ſich in der. Geburt hinlaͤnglich, und ohne 
Schmertzen erweitern, ſo daß die Heb⸗ Ammen 
an dieſem Theile noch weniger Urfache zu arbei⸗ 
ten finden werden, als an den Aufern Theilen. 

Das häutigte und feite Hand zwiſchen der 
Schaam und dem Maft- Darm, Zerineum ger 
nannt, müflen Die Hebs Ammen aud) wohl ken⸗ 
nen lernen, angefehen ſie zwar bey ſchweren Ge⸗ 
burten zumeilen auf deffen Ausdehnung bedacht 
ſeyn Eöunen, es muß aber behutfam und nur kurtz 
vor der Geburt, wenn das Kind ſchon in allem. 
eingetreten ift,gefchehen : denn kommen fiezu bald 
Daran ſo machen fie es nur fehmerghaft, Durch 
N, 82 einen 
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einen groſſen Kopf des Kindes aber kau es gar, 
auch ohne der Heb⸗ Ammen Schuld,zerriffen wer⸗ 
den; wenn ſie nun ſolches mercken, oder eini⸗ 
gen Verdacht darauf haben, muͤſſen ſie beyzei⸗ 
ten, wenn ſich die Woͤchnerin in etwas erholet 
bat, viſitiren, und die Beſchaͤdigung eröfnen, 
damit nicht Die befte Zeit, chirurgifthe Mittel 
anzuwenden, verſaͤumet werde, onder Cur 
dieſer Befchadigung werde drunten zwiſchen dem 
36. und 37ten Pundt handeln. BE 
Das ate was eine Heb⸗Amme aus der Ana- 
tomie fernen und verjtehen muß, ift die Mutter, 
die Baͤhr⸗ oder Gebaͤhr⸗Mutter, zu latein Ure- 
+5, mit ihrem Zugehör : Davon bejiche den 
Kupfer-Stich | | — 
iu ‚teen Figur. 1. SI 
Dieſe Figur zeiget die Mutter mit denendamie 
- verbundenen Theilen, und zwar | 
A.die Mutter felbft, welche aufer dem Schiwans 
gergehen die Groͤſſe einer mittelmäßigen Ci⸗ 
tronen hat, in währendem Schwangergehen: || 
“ aber mit dem Kinde gröffer wird, fo großnems 7 
lich, als es die Groͤſſe des Kindes erfordert. 
B: Iſt der Mutter Mund, davon in diefem Untere | 
richt vielfältig Erinnerung getban wird. Dies | 
ſer Mund iſt vonder Befchaffenbeit,daß er ſich 
auch bey ledigen Weibsleuten mit dem laͤng⸗ 
ſten Finger fühlen laͤſſet, da er als eine etwas 
feſte Oefnung hervor raget, und kan fich, nach | 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, aufthun und zu⸗ 
| — ſammen 
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ſammen ziehen: Aus demſelben flieſſet das mo⸗ 
natliche Gebluͤt; daher er ſich etliche Tage vor⸗ 
her aufthut und erweitert, in waͤhrendem Fluſ⸗ 
| [ef weit offen ftehet, Daß man einen Finger 
urehftecken koͤnnte, bleibet auch bey einigen 8. 
10. bis 14. Tage offen, damit im Benfchlaf 
der männliche Saame Dadurd) in die Höfe der 
Mutterfommen koͤnne. Wenn darauf eine 
Empfaͤngniß gefchehen, fehliefjet er fich wieder 
zu, und zwar fo fefte, Daß Faum ein dünner 
Strick⸗Stock dadurd) gehen koͤnnte: Zur 
Zeit der Geburt oͤfnet er ſich wieder und erwei⸗ 
tert ſich ſolcher Geſtalt, Daß das gantze Kind 
mit allem Zugehoͤr heraus kommen kan: Und 
dieſes iſt eben die Defnung, daran die Heb⸗ 
Ammen am meilten erkennen müflen, ob die 
Geburt nahe oder ferne fey. u | 


C. Iſt die aufgefehnitteneMutter-Scheide,melche 
fi) in dev Geburt gleichfalsermeitern muß. 


D.E.F. Sind die breiten Mutter-Bänder , in 
welchen fich verknüpfen E.die Mutter-Troms 
petten und F.die Eher⸗Stoͤcke. Die Mutters 

Trompetten find hole Sänge, welche die Fleis 
nen Eyergen aufnehmen, und fie, wo I. ftehet, 
in Die Höle der Mutter führen, Die breiten 
Mutter-Bänder D. hängen auf beyden Sei⸗ 
ten um.die Gegend der Hüfte an der innern 
Hautdes Bauchs an, und halten Die Mutter, 
daß fie fich nicht leicht unten ausziehen kan. 

G. Die runte a sieben fich cis ia 

a 3 ie 
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die dicken Beine, und geben der Mutter auch 
einen Enthalt. | 


Not. An der Fig. 2. lit. B. wird die Mutter ge? 


zeichnet, wie fieindem’Becfenlieget, da dan 


Das obere a. den Grund, das untere a.aber den 

Mutter-Hals bezeichnet, weicher ſich zwiſchen 

Par Grunde und dem Mutter» Munde fich 
ndet. | 


Die Mutter befiehet aus lauter. häutigten 





Dheilen, wie etwa der Dicke Zipfel einer Magens 
Wurſt. Sie iſt am unterjten Theil, welchesder 


Halß genennet wird, mit der Mutter⸗Scheide 

verbunden: von welchen Theilen nach etlichen 
Blaͤttern ſich mehrere Nachricht finden wird. 

Die Mutter iſt inwendig hohl, jedoch alſo, 


daß fie auffer dem Schwangerfeyn, Eaumeine 


Haſel⸗Nuß beherbergen Eönnte: Wenn aber die 
Empfängniß eines Kindes darinnen gefehehen ift, 
fo erweitert fie fi) von Tag zu Tag, und machet 


dem wachſenden Kinde Raum. : Sie iftaberin. 


foicher Erweiterung nicht zu betrachten, als eine 
aufgeblafene Schweins⸗Blaſe, welche immer je 
Dünner, und zuletzt faft Durchfichtig wird. Nein! 


fondern ſie bfeibetanihrem häutigen TBefen dick, | 


ſolchergeſtalt, daß fie auch in dem letzten Monat 
des Schwangergehens noch die Dicfe eines 
Feder⸗Kiels hat, Daher behält fie auch die Kraft, 
fi) bey der Geburt zuſammen zuziehen, und dag 
Kind mit famt der Nach⸗Geburt hinaus zu drüs 
cken: und nach der Geburt ziehet fie fich in wenig 

| n 


Tage 
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Tagen ſolcher maſſen zuſammen, daß fie wies 
der ihre vorige. Groͤſſe bekommt, welches ges 
wißlich vor menfchlichen Augen, als ein Wun⸗ 
der, und gar nicht nach mechanifchen Regeln, zu 
betrachten ift. Ich habe einsmals ein unehelig 
in der Geburt frerbendes Menfch etliche Stunden 
nac) der Geburt geöfnet, und bey felbigen die 
Mutter nicht gröffer, als eine groffe Eitrone, und 
bey einer 60. jährigen Frau fienicht fo groß, als 
einen Eleinen Apfel gefunden: bey Kindernift fie 
nicht gröffer, alseine Bohne. 

Es fey nun die Mutter fo Flein, als fie wolle, 
fo laͤſt ſich ihr innerer Mutter⸗Mund gleichwol 
bey erwachſenen Perſonen, durch die Mutter⸗ 
Scheide, mit einem Finger leicht fuͤhlen, als wel⸗ 
cher in etwas hervorraget, und haͤrter, als die da⸗ 
rum liegende Theile iſt: allermaſſen es bey 40. 
bis so. jährigen Weibern gar zu Knorpel werden 
Fan. Ja auch die Defnung daran, ob der Mund 
gleich ſoweit verfchloffen ift, daß Faum ein Hirſen⸗ 
Korn durchpafliren koͤnte, Fan von auffen ges 
fühlet werden: Diefes Mund » Loch ift inanges 
führten Rupfern recht wohl und lebhafft abges 
zeichnet. Bey denen meiften, ja allermeiften 
MWeibs-Reuten Eommt das mehrefte der monat 
lichen Reinigung aus der Höhle der Mutter, das 
ber pflegt etlihe Tage vor deren Ausbruch der 
Mutter- Mund fi) zuöfnen, und foweit von eins 
ander zu thun, daß man einen Singer indie Defs 
nung ftesfen koͤnnte, bleibt auch ins und nach dem 
Fluße bey 8. Tage fang offen, alsdenn jiehet er 

J 74 ſich 
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ſich wieder zuſammen. Bey einigen wenigen“ 
kommt von der monatlichen Reinigung nichts 
aus der Mutter, ſondern aus der Mutter⸗Schei⸗ 
de, daher bleibt bey ſolchen die Mutter beſtaͤndig 
verſchloſſen. ar 
Dieſes bemercke um deshalber, damit eine 
Heb⸗Amme die Urfache einfehe, warum einige 
Weiber leicht ſchwanger werden, andere aber uns 
fruchtbar bleiben. Denn bleibt der Mutters 
Mund beitandig gefchloffen, fo Eau Feine Ems 
pfaͤngniß gefehehen. “Die mehreften werden 
ſchwanger, wenn fie bald nad) der monatlis 
chen Reinigung beywohnen, mweil der Mutter⸗ 
Mund zu der Zeit noch offen ſtehet; und diefe Em⸗ 
pfaͤngniß iſt auch Die befte, weil der Uberfluß des 
Gebluͤts durch die MonatsZeit ausgetrieben if, 
und folcher die zarte Frucht nicht erſticken oder 
- verderben Fan: gefehiehet aber die Empfaͤngniß 
kurtz vor der Monat-Zeit, ſo gehetdas Empfan⸗ 
gene entweder mit der Monat-Zeit wieder fort, 
der, fofern dieſe gleich ftocket, fo verderbet der 
Uberfluß des Geblüts die Frucht, daß fie nicht 
zum Wachsthum kommen Pan, daher gefchiehet 
es mehrentheils, daß imandern oder 3ten Termin 
diefelbige mit haͤufigem Gebluͤte wieder ausges 
trieben wird,da fih denn mehrentheils diezu ſtarck 
gervordene Nachgeburt in ein Mutter⸗ Gewaͤchſe 
oder fDgenandte Molam verwandelt, und die 
Frucht Fein bleibet: gedeyet aber dieſe Furg vor 
. der Monat⸗Zeit gefchehene Empfängniß,und Das 
* Kind kommt zum Wachsthum und Leben, fo — 
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ben die Muͤtter gemeiniglich ein beſchwerliches 
Schwangergehen mit allerhand Schmertzen 
und Ungemach, und die Kinder werden in Mut⸗ 
terleibe unruhig, und empfindlich oder kraͤncklich. 

An dem innern Mutter⸗Munde iſt ferner zu 
bemercken, daß er ſich bald nach der Empfaͤngniß 


ſchließe, daher die Geburts⸗Glieder 2. bis 3. Ta⸗ 


ge trocken bleiben, ſodann aber oͤfnet er ſich wie⸗ 
der in etwas, und laͤſſet eine Feuchtigkeit von ſich, 
daran aufmerckſame Weiber ein Kennzeichen 
ihres gewiſſen Schwangerſeyns nehmen. In⸗ 
deſſen gehet um dieſe Zeit an dem Mutter⸗Mun⸗ 
de eine beſondere Veraͤnderung vor, indem er 
nemlich in etwas aufſchwillet und härter wird, 
und folches dauret durchs gantze Schwangerge⸗ 
hen. Bis endlich die Geburts⸗Wehen angehen, 
uͤnter welchen die Oefnung ſich nach und nach 
ſolchergeſtalt fuͤhlen laͤſſet daß man anfangs einen 
Finger, in kurtzer Zeit aber einen kleinen Apfel 
durchbringen koͤnnte. Und eben dieſe Oefnung 
iſt es, darauf die Heb⸗ Ammen im waͤhrenden Bes: 
baͤhren am meiſten zu ſehen, und ſich zu erkundi⸗ 
gen haben, wie es damit beſchaffen ey· Davon 
die Siegemundin Cap. I. pag. 15. einen ſchoͤnen 
Unterricht giebt. | | 
Henn die Heb⸗Ammen fagen: Man muß 
die Frau verfichern; folches heiffet ſo viel; man 
muß fühlen wie fie umden innern Mutter-Mund 
befchaffen, ob ſolcher fich geöfnet habe, und wie 
weit, oder. ob er noch verfchloffen fen? ſolches 
nennet Deventer pag. 3. den Angrif, und fuͤh⸗ 
— | Ä 5 e geh 
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tet imoten Capitel vieles an, mas darbey zu be⸗ 

obachten ift. — 
Beym Gebaͤhren iſt dieſer Mutter⸗Mund 
und die daran zu fuͤhlende Oefnung der eintzige 
Ort, daran. die Heb-⸗-Ammen denen kreiſenden 
Weibern zu Huͤlfe kommen, und ihre mehreſte 
Bemuͤhung und Kunſt anwenden muͤſſen. An 
dieſem Ort muͤſſen ſie durchs Fuͤhlen eine leichte 
oder ſchwere Beburt erkennen: Dadurch muͤſſen 
‘fie fühlen, ob ein Kind recht oder unrecht liege: 
Diefen Mund muͤſſen fie auf bedürfenden Fall 
‚mit ihren Fingern erweitern: Dieſer Mund ift 
e8, welchen die Heb-Ammen einen Vorſchlag 
nennen, und ihnen öfters im Wege ftehet, oder 
eine Hinderniß der Geburt abgiebt , von welchen 
allem aber an andern Orten mit mehrern gehan⸗ 

delt werden wird : fonderlich aber beym 12te 
Pundt. | | 
Diejenigen Theile, welche mit dem äufern 
Umfang des Uteri oder der Mutter verknüpft find, 
alsdie Mutter Bänder, Eyer⸗Stoͤcke und Mut: 
ter-Trompetten gehen zwar die Heb- Ammen, 
wann fie mit der Geburt zu thun halben, nichts 
an, doch ift.es aud) loͤblich, wenn fie Davon eis 
nige WBiffenfchaft haben. 2 | 
Derer Mutter⸗Baͤnder find 4. auf jeder 
Seiten 2. nemlich 2. runde und 2.breite: Ihre 
Geſtalt und Lage Fan aus der Fig. 1. am beften 
erkandt werden; Ihr Nusen aber ift, daß fie die 
futter feft halten; damit fie fich nicht aus ihrem 
Lager begeben Fan; Wird nun Diefes wohl er | 
| — leget, 





fuͤr Wehe⸗Muůtter oder Heb⸗ Ammen. 98 


leget, fo koͤnnen auch die einfaͤltigſten Heb⸗ Am⸗ 
men leichtlich ſchlieſſen, Daß es ein al Weiber⸗ 
Maͤhrgen und grundfalſch ſey, wenn ſie ſagen: 
Die Mutter lauffe, wie was lebendiges, im Leibe 
herum: ſie ſey nicht in ihrer Wohnung, in ihrem 
Gehaͤuſe, ſie ſteige bis in den Halß, daß man ſie 
faſt mit den Fingern fuͤhlen koͤnne; ſie koͤnnen 
auch uͤberlegen, daß zwiſchen der Mutter und 
Baͤhr⸗Mutter Eein Unterſcheid ſey, als von wel⸗ 
cher letztern unverſtaͤndige Weiber, ja wol gar 
unerfahrne Medici fabuliret haben, daß ſie in 
Zorn und Wuth gerathen, und in denen Wei⸗ 
bern viel Unheil anrichten koͤnne: Es iſt die 
Mutter Durch anberegte Mutter» Bänder fo 
vermahret und befeftiget , daß fie nicht in die 
Hoͤhe jteisen Fan: Hören nun vernünftige 
Heb⸗Ammen, daß Weiber oder aud) wuͤrckliche 
Heb⸗Ammen von. folhem Mutter Aufiteigen, 
von wütender Mutter und dergleichen fprechen, 
fo Eönnen fie felbige gewiß vor einfältig, uners 
fahren und ungefchickt halten,die nicht werth find, 
daß ſich ihnen eine Sebährende vertraue. 
Dieſes aber Ban fich an denen Mutter-Baͤn⸗ 
dern zutragen, Daß fie fich von verfchiedenen Ur⸗ 
fachen, entweder auf.eirier oder auf beyden Sei⸗ 
ten, ausdehnen, und die Mutter, welche fie geras 
de halten folten, in einander Lager ziehen, alſo 
daß der. Mutter -Mundnicht gerade auf die Muts 
ter- Scheide paffet, fondern fich entiweder auf 
eine Seite oder unters oder oberwaͤrts ‘ziehe, 
welches unrechte Lager, ob es gleichdem * 
——— Be na 
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nach nicht viel zu bedeuten ſcheinet, hernach im 
Schwangergehen zu einem verkehrten Lager des 
Kindes Gelegenheit giebt. Durch Ausdehnung 
derer Mutter⸗Baͤnder kan es auch geſchehen, daß 
die Mutter ſich zu weit herunter ſencket und einen 
Vorfall leidet. Und in waͤhrender Geburt, 
wenn die Nachgeburt feſt angewachſen iſt, und 
von denen Heb⸗Ammen mit Gewalt gezogen 
wird, Eönnen Die Mutter⸗Baͤnder folchergeftalt 
ausgedehnet werden, daß fich die Mutter gar 
umkehret und mit heraus gezogen wird, Davon 
beym 35ten Pundt ein mehrere vorkommen wird, 


Die Eyer⸗Stoͤcke ( Ovaria ) find länglichs 
runde Drüfen , darinnen fich Eleine Körnergen 
finden, von welchen nad) und nad) einige gröffer 
und zeitig erden, ſich aus ihrem Häutgen, durch 


die hohle Mutter» Trompette in die Höhleder | 


Mutter begeben, und von dem fruchtbaren Dans 


nes-Sanmen befebt gemacht werden, daraus 
bernach die Frucht mit ihrer Machgeburt und 


Haͤuten anwaͤchſet. Man hält zwar davor, daß : 
die Empfängniß in der Höhle der Mutter ge⸗ 
fchähe, da aber Hiftorien vorhanden, Daß Kin⸗ 
der auch auffer der Mutter indenen Tromperten | 
- gefunden worden, die zu gehörigen Baches | 
thum gelanget, hernach aber nicht anderft, als 


durch den Känfer-Schnitt haben gebohren wer⸗ 


den koͤnnen, fo ift man der Meynung, daß die 
Empfaͤngniß fehon in denen Eyer⸗Stoͤcken an⸗ 


Die 


gehe. 
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Die Mutter⸗Trompetten, Tubæ fallopia- 
nz, haben ihren Namen von einen Neapolitani- 
ſchen Chirurgo Fallopius genandt, welchen fie 
Anno 1490. das erftemal durch Die Anatomie _ 
gefunden und entdecket. Sie koͤnnen auch hohle 
Mutter-Bänge genennet werden, Ihr Lager ift 
zu beyden Seitender Mutter, an denen breiten 
Mutter» Bändern, in welchen fie über die Eyer⸗ 
Stöcke herliegen: Der Eingang in dieMutter hat 
eine Eleine Defnung, nad) den Eyer⸗Stoͤcken zu 
aber ftehen fie mit einem breiten ande etwas 
weiter offen, dieſer breite Rand legt fich zu der 
Zeit, wenn ein Eygen in dem Eyerjtockezeitigift, 
fejt auf den Eyer⸗Stock, und nimmt das jeitige 
Ehgen auf, und laͤſſet es bis indie Muttergehen. 

Diefe beyden, nemlich die Eyer⸗Stoͤcke und 
Srompetten, find zur Empfängniß 2. nothwendi⸗ 
ge Stücke, man hat aber auch in Anatomifchen 
Unterfuchungen wahrgenommen, daß, wenn fie 
von midernatürlicher. Befchaftenheit, geſchwol⸗ 
fen, ſchwuͤrigt, entzündet geweſen, fie vieles zu 
Eräncklichen Zufällen der Weiber beygetragen, 
und fonderlid) Melancholie und Mann-Tollheit 
nach fich gezogen haben, 


Das zte was eine Heb-Amme aus der Ana-. 
tomie wiſſen muß, ift die Ränntniß derer Rno⸗ 
chen, worzwifchen die Mutter mit dem Kinde ihr 
Lager hat, und durch welche das Kind endlich in 
der Geburt feinen Ausgang findenmuß. Dieſes 
findet eine Heb⸗ Amme Figura 2. wohl abge⸗ 

a | eeichnet: 
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— Dieſer Knochen ſind eigentlich 4. nem⸗ 
ich: we 


1) Das Ende des Ruͤckgrads oder das Steiß⸗ 
oder Schwanß- Bein. | 


wärs. 
3) Das Häft- Bein unterwärts. | 
4 Das Schaam-Bein vorwärts, welches eis 
gentlich das Hüft- Bein ift, fo ſich forn über 
der Schaam mit einer Verknorpelung zus 
ſammen föhlieflet. | | 


Diele. 4. Knochen machen durd) ihre Zufams 
mens» Fügung das fogenandte Becken oder die 
hole Srube aus,darinnen die Mutter, und Harn⸗ 
- Blafe lieget, undder Mat» Darm feinen Aus⸗ 
sang bat: find fie nun wol und natärlich bes 
ſchaffen, fo formiren fie auch) ein gutes und uns 
tadelichtes Becken, Darinnen das Kind in feiner 
Mutter, bis zur Geburt, einrubiges Lager haben 
kan. Sftaber einer von diefen Knochen auss oder 
fonft übel gerwachfen, mie es denn vielmals bey 
folchen Perſonen, Die inder Jugend die Engfifche 
Kranckheit gehabt haben, fic) zuträgt oder auch 
wol durch einen harten Fall geſchehen kan, daß 
fie ſich verruͤcken, und hernach falſch machten, ſo 
nimmt die Mutter ein ander, als natuͤrlich La⸗ 
ger, wornach ſich denn auch die Frucht richtet, die 
hernach bey der Geburt keinen leichten oder na⸗ 
uͤrlichen Ausgang haben Fan, Ich habe einſtens 
ein Kind von 7. Jahren geoͤfnet, welches von der 

| J | ‚Engels 


2) Das Darm Bein aufbenden Seiten obere 
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Engellaͤndiſchen Kranckheit einen eingebogenen 
Ruͤcken hatte: bey ſelbigen hatte ſich der Ruͤck⸗ 
grad dem Schaam⸗Bein gegen uͤber, ſolcherge⸗ 
ſtalt eingebogen, daß man kaum einen Daumen 
darzwiſchen ſtecken konnte; Waͤre nun dieſes 
Maͤdgen in mannbaren Jahren ſchwanger wor⸗ 
den, ſo haͤtte ſich deren Mutter entweder nicht 
uͤber das Becken erheben koͤnnen, mithin haͤtte 
die Frucht vor der Zeit fortgehen muͤſſen, oder 
haͤtte ſich die geſchwaͤngerte Mutter uͤber das 
Becken erhoben, ſo haͤtte das Kind nicht durch 
das enge Becken gehen und gebohren werden koͤn⸗ 
nen. Kine ſolche Begebenheit erzaͤhlet AZor/[. de 
da Motte im 3ten Bud), Obf. 239. p. 487. da er 
ein fehr Fleines Kind von einer folchen mit einges 
bogenen Ruͤcken gemachfenen Frau genommen, - 
darbey er groffe Muͤhe gehabt, nur feine Finger 
und flache Hand zmifchen die Knochen zu bringen. 
Bezeuget auch, daß, wenn das Kind die ordents 
liche Gröffe gehabt, die Frau nicht anderft, als 
durch den Räyfer- Schnitt, hätte befreyet werden 
müflen. Dieſemnach haben fich fo uͤbel gewach⸗ 
ſene Weibs-Perfonen billig vor Heyrathen und 
Schwanger werden zu hüten, weil fie mehren⸗ 
theils ſchwere Geburten leiden oder gar darüber 
erben muͤſſen, dergleichen Exempel von jest 
erührten de ia Horse p. 257. verfchiedene er⸗ 
zehlet werden. | 
Das — oder Schwantʒ⸗Bein, fo auch 
das heilige 
durch Fallen ſolche Befchädigung leiden, daß es 
— | EEE \ vo 


l — 


ein heiſſet, kan auch zuweilen 
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zu weit einwaͤrts waͤchſet, und hernach im Ge⸗ 
baͤhren eine groſſe Hinderniß abgiebt: Es iſt vor 
ſich ſchon ſehr eingebogen, wie aus Fig. 2. zu ſe⸗ 
hen, wenn es nun durch einen Fall noch mehrere 


Beugung leidet, ſo macht es den Ausgang zu 


eng: inzwiſchen, da dieſes Bein in feinen ver⸗ 
ſchiedenen Knorpeln, und halben Gewerben, zu⸗ 
mal bey jungen Weibern, noch biegſam iſt, ſo 
koͤnnen die Heb⸗ Ammen ben herannahender Ge⸗ 
burt, dem Kinde, durch Auswaͤrts⸗Druͤcken auch 


groſſen Vortheil geben, daß der eingetretene Kopf 


deſto beſſer fortrücken kan. rs 
Sie .müffen fich aber die Sache nicht ſo gar 
leicht vorftellen, und meynen, Daß es etwa mit.eis 
nem Finger auszurichten fey, wie denn einige ges 
wohnt find, mit Einftecfung eines Singers inden 
Maft- Darm folches ins Werck zuirichten, damit 
‚aber: öfters den Maft-Darm folchergeftalt bes 
fchädigen, daß die Weiber hernach lange. damit. 
zu thun haben. No diefeHinderniß offenbar ijt, 
da gehöretdie Kraft einer gangen Hand oder we⸗ 
nigſtens Dreyer Finger Darzu, das Bein zuruͤck 
zubeugen,und dem Kinde Luft zumachen, und Dies 
fes muß inder Mutter s Scheide geſchehen, da⸗ 
durch man dem Mafts- Darm nicht fo viel Scha⸗ 
den zufüger, als wenn man mit einem Finger in 
dem Maſt⸗Darm und darzu etiva mit Beyhii« 


fe des harten Nagels arbeitet. Deventer p. 205. 


giebt hiervon mehrern Unterricht. 

Von dem Schaam⸗Beine (Or pubis ges 

nandty faͤllt noch eine Erinnerung vor, daß einige 
in 
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in der Meynung ſtehen, als ob ſich ſolches zur 
Zeit der Geburt in feiner foͤrdern Verknorpe⸗ 
lung, über der Schaam, von einander gäbe, und - 
alfo dem Kinde Luft mache. Allein es ift folches 
nicht in der Wahrheit gegründet , und würde, 
wenn es gefchähe, in Ausdehnung oder Zerreifs 
fung der häutigten Theile, auch am Blaſen⸗Hal⸗ 
fe, welcher daran gebunden ift, viele Schmers 
gen und befchwerliche Zufälle verurfachen; Es 
ift auch dieſe Verknorpelung nicht ſo breit und 
weich, daß fie fi) von einander geben koͤnnte, 
fondern erfordert Gewalt, ‚wenn man fie bey 
Sectionen, Durch fehneidende Inftrumenta, von 
einander bringen will. Dionis verfichert ‚Daß 
er fehr viele ſolcher Weiber, welche nach der Ges 
burt geitorben, geöfnet und zergliedert, ber Feiner 
aber dieſes Bein von einander ftehend gefunden 
habe. Wenn aber einige Alte davon gefehrieben, 


hält ex datvor, es komme daher, weil fienurdie 


Kuochen-Berippe von Manns-Reuten betrachtet, 
als welche, in Anfehung des Beckens, viel enger, 
als der Weiber ihre wären. F | 
| Überhaupt melde noch, daß es eine Anzeige 
eines wohl formirten Beckens fey, welches viel 
zueiner leichten Geburt contribuiret, wenneine 
Frau ein breites Ereug und Hüften und feinen 
tiefs eingebogenen Rücken hat: doch dürfen die 
Hüften auch nicht zu hoch ſeyn, welches. ein. 
Merckmal einer langen Mutter-SScheide ift. ch 
‘habe eine groffe Frau mit fo hohen Hüften ges - 
kandt, bey welcher fich Ben der Geburt die Mutter 

— mit 
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mit ſammt der Nachgeburt, ſo weit in die Hoͤhe 
zog, daß ſie mit halben Arm kaum zu erreichen 
war, und weil die Nachgeburt an einem Ort feſt 
angewachſen war, ſo ſtarb ſie an einer ſtarcken 
Verblutung untern Haͤnden. 

Das ate welches eine Heb⸗Amme zu wiſſen 
noch noͤthig hat, iſt die Beſchaffenheit der in der 
Mutter ſich findenden Nachgeburt mit ihren 
Haͤuten und der Nabelſchnur, wie ſolche mit der 


Mutter und Kinde ihre Verknüpfung habe: 
Diefes will auf folgende Art deutlich machen: 


Sobald das aus dem Eyer-Stock ausgebroche- 
ne Eugen Durch. die Mutter» Trompette in Die 
Höhle der Mutter gefommen, bleibt folches an 
dem Orte, mo es hinein gedrungen, bangen: 
Diefes Eygen ift mit einem 2. bis 3.fachen fubtis 
len Häutgen umgeben, daraus waͤchſt mit der 
Zeit die Nachgeburt mit ihren Häuten, in deren 
Mitte ſich die Frucht mit der Nabelfehnur und dem 
fleiſchigten Theil der Nachgeburt bildet, und 
von der Sröffe eines Hirſen-Korns nach und 
nach big zu einem vollkommenen Rinde erwaͤchſet. 

| Die Nachgeburt ſetzt fi) leid) nad) der 
_ Empfängniß an Deminmwendigen Theilder Mut⸗ 
ter an, und wächft mit dem Kinde, bis fie Die 
Breite eines Tellerserreichet, und an ihrem fleis 
Schigten Theile Daumens dick wird: Die Häute 
wachſen auch mit, und dehnen fich nach und nach 
aus, und enthaiten eine ziemliche Menge helles 
Waſſer, darinnen das Kind gleihfam fhwims 
met. Der fleiſchigte Theil der Machgeburt wird 
— | ; ud) 
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auch der Mutter⸗Kuchen genennet, und ziehet 
ein reines, mit Nahrungs-Saft bermifchtes Ges 
blüt aus der Subftanz der Mutter an fich, Täße 
ſolches durch die Nabelfehnur dem Kinde zufoms 
men. Das von der Nahrung überbleibende ges 
bet durch einen andern Gang in der Nabelfchnur 
wieder zurücke in den Wutter-Ruchen,und kommt 
endlich in die Blut⸗Adern der Schwangern. 

Die Nabelſchnur iſt ein gewundener haͤu⸗ 
tigter und hohler Strick, dadurch 2. Puls⸗Abern 
ausdem Mutter Kuchen in den Leib deg Kindes, 
und eine Blut⸗Ader, aus der Leber des Kindes, 
das Geblüt wieder zurück inden Mutter⸗Kuchen 
führer, gehen, durch welchen Umlauf des Ges 
blüts, das Kind Leben, Nahrung und Wachs⸗ 
thum bekommt und erhält: Ein mehrers von der 
Nabelſchnur wird drunten in denen Anmerckun⸗ 
gen beym 35ten Pund folgen, 

Dieſes will zum Schluß von der geſchwaͤn⸗ 
gerten Mutter C dem Utero ) noch gedencken, 
daß ſie ſich in waͤhrendem Schwangergehen 
nicht ſencke, oder in dem Becken bleibe, fondern 
ſich indem Unter-Leibe der. Frauen ausdehne, und 
geichſam indie Höhe fteige, jedoch alfo, Daß deren 
Mund noch allezeit durch die Murter- Scheide 
mit dem langen Finger gefühlet swerden Fünne, 
Die Ausbreitung erftreckt fich fomweit,daß ſie auch 
über Den Nabel gehet, und weil ſie über den Dars 
men lieget, die Därme aber fich hinter Diefelbige 
verbergen, fo Fan eine Frau auch allegeit Die Mes 
gung der Frucht, um die Gegend des Nabels, und 
BZ | 82 7 gu 
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auch über demſelben fühlen: wenn aber die Ges 
burt herannahet, fo fenckt ſich die Mutter in Das 
Becken: daher fpüren auch) die meiften Weiber, 
daß die Gegend um den Magen zu der Zeit locferer 
und dünner oder weicher wird, und fagen: Der 
Leib hat fich gefencfet. Einige ſagen auch: Das 


Kind hat fich geftürst. Hier willich nun von der | 


alten gemeinen doch falfchen Meynung fagen,daß 


man dafür gehalten, es habe ein Kind in Diutters 


Leibe allezeit, bis in den legten Monat, feinen ges 
wiffen Sitz oder Lager, da es nemlid) mit dem 
Mücken an dem Rücken feiner Mutter anliege, 


| 


die Beine in Die Höhe gezogen, undden Kopf dars 


zwiſchen ftecfen habe, als wie.einKind von etlichen 
Jahren, wenn es feine Nothdurft aufder Erden 
kautzend verrichtet, und aus curiofität etiva fehen 
will, wo die Excrementa von ihm herfommen: 
in welcher Pofitur es ihme denn auch leicht wäre, 
bey herannahender Geburt, fich mit dem Kopfe 
folgends unten auszuwenden. Allein es bezeugen 
Die vielen frübzeitigen Geburten, die Defnungen 


| 
| 


| 
| 


verftorbener Schwangern, und die vielen Ums | 


wichelungen mit der Nabelſchnur, jadas Gefuͤhl 
des fich bewegenden Kindes, daf von dem gewiß; 
fen und vorbefchriebenen Sitz und Lager eines 
Kindes nichts gemiffes zu bemweifen, fondern viel⸗ 
mehr darzuthun fey , Daß ein Kind Eein gemwiffes 
Lager halte, fondern weil es in denen Waſſern 
allezeit frey ſchwimmen, und ſich menden Eünne, 
es ſich bald auf dieſe, bald auf jene Seite lege, oder 
auch mit dem Kopfe bald oben, bald unten ftehe, 

= Fr davon 
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davon es denn auch hernach Eommt, daß bey 
fchweren Geburten zum öftern Kinder in verkehr⸗ 
tem Lager erfcheinen, und nicht alle in der natuͤr⸗ 
lichten Stellung gebohren werden. Diefer Uns 
terricht und Gewißheit, daß ein Kind kein gewiſ⸗ 
fes Lager halte, fondern im Waſſer ſchwimme, hat 
in denen Perrichtungen der Heb⸗Ammen nicht 
geringen Nugen,denn daraus kan man begreifen, 
Daß es noch eineleichte Sache fey, ein zur Geburt 
fid) verkehrt einftellendes Kind, vorm Ausbruch 
derer Waſſer, und ehe es ins Becken getreten, zu 
menden. Man Ean fi) fodann vorftellen, wie dag 
Kneipen eines vorfiehenden Händgens im Kupfer 
Figura 3.nicht ohne Wuͤrckung fey. Wenn fich 
auch der Kopf nicht in feiner ordentlichen Pofitur 
meldet, fo fält e8 einer Heb⸗ Amme auch nicht 
ſchwer, denfelben noch zurück zu bringen, und ihm 
einen beqvehmern Eintrit anzumeifen : welches 
aber alles zu ſpaͤt iſt, wenn das Kind erftindas 
Becken getreten, und die Waſſer gefprungen, 
oder verlauffen find. 

Bey dieſer Anmercfung, und Erläuterung 
zum dritten Pundt ift zwar vieles, was zur Wifs 
fenfchaft derer Heb⸗Ammen gehoͤret, berühree 
worden: es it aber folches noch nicht alles, ſon⸗ 
dern nur vorläufig, wovon fie Erfänntniß haben 
muͤſſen angeſehen faft alle übrige Puncte Gelegen⸗ 
heit geben werden, ihnen noch ein mehrers beyzu⸗ 
bringen, welches aber bis an ſeinen Ort verſpare. 
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IV. 
Von den Pflichten der Heb⸗Am⸗ 


men in ihrem Lebens- Mandel und. 
| gegen fich felbit. 


Fer Ammen ſollen fuͤr Fluchen, leicht⸗ 
fertigen Schweren, Vollſauffen, 
Stoͤrrigkeit, Mißgunſt, Hader, Zanck, Hu⸗ 
rerey, aͤrgerlichen Gebaͤrden, Worten und 
Werden, auch andern unchriſtlichen Ver | 
halten, fich treulich hüten, damit fie nicht: 
GoOttes Straf auffichladen, oder ihnen 
ſelbſt böfe Nachreden erweden mögen. 
Sie ſollen fich auch mit vielerley andern 
Gefchäften nicht beladen, oder anderer 
Handthierung vielnachgehen, ſondern ſich 
zu Haufe finden laffen, oder wo fie aufer 
dem Haufe jedesmal anzutreffen, bey den 
Ihren verlaffen, damit man fie auf dem 
Nothfall bald Haben koͤnne. 


In diefem Pundt werden verfchiedene Lafker, 
deren fich die Heb-Ammen enthalten follen, nam» 
haft gemacht: als Fluchen, Schweren (darzu 
gehoͤret aud) Zaubern , Aberglaube, Segenfpres 
chen, Lügen, 2c.) welches lauter Lafter und Suͤn⸗ 


den wider das erfte und andere Gebot u 
| | | ind, 
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ſind, die GOtt der HErr nicht ungeſtraft laͤſſet. 
Es ſind Zeichen eines unchriſtlichen und zu GOtt 
gar nicht gezogenen Gemuͤths: und an welcher 
Heb⸗Ammen ſie bemercket werden, die wird bil⸗ 
lig von Chriſtlichen und Gottesfuͤrchtigen Leuten 
verabſcheuet: Die Entſchuldigung, als ob Flu⸗ 
chen eine ſolche Gewohnheit waͤre, darum das 
Hertz nichts wiſſe, kan vor GOtt nicht beſtehen: 
vielmehr iſt'es gewiß; weſſen das Hertz voll ift, 
des gehet der Mund uͤber: Ein Hertz, welches 
GOtt fuͤrchtet, wird ſolchen Unflath nicht von ſich 
ſchaumen: Fluchen, und GOtt laͤſtern find ein⸗ 
ander ſehr verwandt: Der ſeel. Arnd ſagt in einer 
Predigt über das andere Gebot, daß Kayſer Ju- 
ſtinianus zwar ein Geſetz gegeben, daß die Flucher 
am Leben geſtraft werden ſolten, weil aber dieſes 
Geſetz im Roͤmiſchen Reiche nicht beobachtet wuͤr⸗ 
de, ſo ſtrafe GOtt oͤfters ſelber, daß dergleichen 
Flucher erſtochen würden. Und ein anderer Goͤtt⸗ 
feeliger Mann ſagt: Die zu dieſem Gebot geſetzte 
ſonderbare Drohung: GOtt wird den nicht un⸗ 
geſtraft laſſen, der ſeinen Namen mißbrauchet: 
zeiget an, tie ſchwer die Sünde ſey, unddaß, da. 
fie vor menſchlichen Gerichte ungeftraft zubleiben 
pflege, fie dem Göttlichen Gerichte nicht entgehen 
werde. Wenn Heb-Ammen Öüttlichen Segen 
und Beyftand nicht zur Seite haben, fo werden 
fie vielmats nicht allein vergeblich arbeiten, ſon⸗ 
dern auch, bey unglücklichen Folgen, ſchwere Vers 
antwortung haben, wenn fie den nöthigen Segen 
verfluchen. | | I 
Ss 4 Vom 
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Vom Aberglauben ift droben beym ıten 
Punct ſchon gehandelt worden, BEN N. 
| Zauberey wird zwar heutiges Tages nicht fo 
genau mehr unterfucht, wie etwa noch vor 50. 
und mehr Kahren gefchehen; und ob zivar auch 


die grobe Zauberey, dadurch wurckliche Bınds 


niffe mit dem Teufel, erjtauntiche Dinge vers 
richtet worden, nicht fo gemein mehrift, fo haben 
doch Heb-Ammen ſich in Acht zu nehmen, daß fie 

ſich dieſes Laſters, durch allerhand Aberglauben, 
Secgenſprechen, Characteres, Anhaͤngſel u. d. g. 
nicht verdaͤchtig machen, angeſehen dieſe Dinge 
unter das heimliche und unvermerckte Buͤndniß 
mit dem Teufel gerechnet werden: wie aus dem 
droben pag. 62. angefuͤhrten Exempel zu ſehen: 
der Satan hat jederzeit feinen Vortheil mit das 
runter, und beglaubte Medici werden gar oft mit 
der Erfahrung bezeugen, daß, mo dergleichen vers 
botene Dingein Krancfheiten, fowol überall, als 
bey Wöchnerinnen und Kindern infonderheit ger 
braucht worden,hernach die natürliche Mittel ih⸗— 
ve verlangte Wuͤrckung nicht hätten,melches denn 
auch nicht zu verwundern, wenn GOtt aus ges 
rechtem Berichte, die Strafe des Aberglaubens 
bald aufder Stelle fehen und mersfen läffet. Vor 
Alters haben die Heb⸗Ammen der Zauberey hal⸗ 
ber in fchlechtem Andencken geftanden: Zrexdias 
in Bewiflens- Sragen pag. 38. erzehlet aus dem 
Sprengero, welcher 1663. gelebt,daß er eine Heb⸗ 
Amme zum Feuer verdammt,mwelche bekannt, daß 
fie die neugebohrnen Kinder in die Höhe gehoben, 

| un 
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und ſie gleichſam dem Teufel præſentiret, und ih⸗ 
nen darauf eine Nadel in den Kopf geſtochen, an 
einem Ort, da es nicht bluten koͤnnen, und deren 
Alſo 40. umgebracht, auch wird daſelbſt noch einer 


von Straßburg gedacht, welche unzaͤhlige Kinder 
auf ſolche Art umgebracht: So hat der Satan 


fein Werck in den Kindern des Unglaubens. 
Lugen ift ein ſchaͤndlich Laster vor alle Mens 
ſchen, infonderheit aber kan es bey Heb⸗ Ammen 
viel ſchaͤdliches und gefaͤhrliches nach ſich ziehen, 
bevorab, wenn ein Medicus in denen Berichten 


von Schwangern, Gebaͤhrenden, Woͤchne⸗ 
rinnen und Kindern ſich nicht auf ſie verlaſſen kan, 


und ſie die an ſie ergangene Fragen nicht mit rei⸗ 


ner Wahrheit beantworten: Wenn fie Fehler, 


die fie aus Verwegenheit begangen, verheelen: 
Wenn fie von fehadlichen Artzenehyen, Die ges 
braucht worden, Wiflenfehaft haben , und es 
dem Medico nicht anzeigen: Wenn fie Die Um⸗ 
ftände einer Geburt ſchwerer vorgeben, als fie 
find, und dadurch die Gebahrende und ihre Ans 
gehörige in Furcht und Schrecken fegen. Sie 
follten, um ſich diefeg Lafters zu befreyen, den 
Spruch Sirachs Cap. XX, 26. beftändig vor 
Augen haben: Lügen ifk ein beßlicher Schand⸗ 
fleck an einem Menſchen, und iſt gemein bey 
ungezogenen Leuten: Im 52. Pſalm werden 
die Lügner verſtoͤhret und aus dem Lande der Le⸗ 
bendigen gerotte.. | 
Vollfauffen oder Trunckenheit folte billig 


von dem gantzen weiblichen Sefchlechte nicht 
| | 6 5 | ver⸗ 
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vermuthet, geſchweige an Heb⸗Ammen gefun⸗ 
den werden: Allein, Da ſie bey Kind⸗Tauf⸗ 
Schmäußen die befte Gelegenheit darzu haben, 


indem fie von denen erfreueten Eltern und Gevat⸗ 


tern nach ihrer Arbeit wieder erquicket werden 
follen: fo haben fieum deſto mehr fich darvor zu 
hüten, und fich nicht überreden zu laffen, weil 
fie nicht mwiffen Fünnen, um welche Stunde fie 
wieder zu einer andern Frau berufen werden, 
oder aud) nicht verfichert ſeyn Fünnen, daß nicht 
der gegenwärtigen Frau oder ihrem Kinde et» 
was begegne, da ihre Berrichtung darbey vons 
nöthen ift. Mit der Trunckenheit find viele ans 
dere Zafter, infonderheit Berwegenheit und Uns 
gefchicklichkeit verknüpft, Verſtand und Ver⸗ 
nunft merden verrückt, die Sinnen verdüftert, 
die nöthige Wachſamkeit und Aufmerckfamkeig 
in Schlaf verwandelt, und eine trunckene Heb⸗ 
Amme geräth inden Stand, folche Fehler zu bes 
gehen, Darüber Mutter und Kind dem Tode zu 
Theil werden koͤnnen. Vornehmlich haben fie 
ſich vor dem Brandeweins⸗Trincken zu hüten, 
weil ein eintziger Trunck ſie ſchlaͤfrig und zu ihren 
Verrichtungen untuͤchtig machen kan. Weil 
allhier derer Rind⸗Tauf⸗Schmaͤuße gedacht, 
fo gebe hiermit denen Heb⸗Ammen noch die bes 
fondere Borficht an die Hand, daß fie fich enthals 


ten, denen Gäften zu nahe zu kommen, oder ihr 


nen gar Teller und Glaͤſer zu prefentiren und 
einzufchenefen ; indem zumeilen fich eckelhafte 
Perfonen darbey finden, welche von ihren Döue 
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den nicht gerne was annehmen, oder waͤren dieſe 


nicht vorhanden, ſo koͤnnen ſie doch dadurch zu 


übrigem Truncke oder zu ungebuͤhrlichem Scher 


und Zotereyen verleitet werden, oder ſelbſt hal 

betrunckenen Gaͤſten Anleitung darzu geben, 
Bey denen Kind⸗Tauf⸗Schmaͤußen pflegen die 
Heb⸗Ammen , zumal in Städten, wo es oͤfters 
an fie Eommt, mehrentheils ſich angut Eſſen und 
Trincken zu gewöhnen, und da esihren fonft ges 
funden Leibern wohl zufchlägt, und fie ſich darbey 


maͤſten und fett werden, fo meynenfichernach, 


es Fönnten die krancke Wöchnerinnen dergleichen 


-Rabfalauch vertragen, ja! ohne dafjelbige, ihre 


verlohrne Kräftenicht wieder erlangen: Wenn 
nun ein Medicus folchen Woͤchnerinnen aus eis 
ner hoͤchſten Nothwendigkeit ein dünnes Ges 
traͤncke anräth, fo. verlachen fie felbigen, und 
feßen Dargegen: Trinckt ihr Doch Doppelz oder 


Waͤhtzen⸗Bier, dag giebt Kraft und Staͤrcke, 


wie Eönnen von Waſſer oder Kofent die vers 


- Sohrne Kräfte wieder fommen? Allein ic) frage: 


Wenn eine ſolche Frau, die mit derigröften Bea 
butfamfeit in gefährlichen Umftänden muß tra- 
&iret werden, dem Tode darüber zu Theil wird, 
ob nicht-eine ſolche Heb⸗ Amme die guöfte Ders 
antwortung habe, und gar Schuld an ihrem 


Dode ſey? 


Shrrigkeit, Halsſtarrigkeit und Eigenſinn 
iſt bey bejahrten Heb⸗ Ammen ein bekandtes Las 


ſter, da ſie ſich weder von Medicis, noch andern 


verſtaͤndigen Weibern, lencken laſſen, fonbert 
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bey ihrer alten Gewohnheit bleiben, ob ſie gleich 
einen beſſern Vorſchlag begreifen koͤnnen. Sie 
meynen, es ſey ihrem Alter unanſtaͤndig, von 
jungen Medicis etwas anzunehmen, oder ihre 
gewohnte Fehler corrigiren zu laſſen. Ich habe 
mit ſolchen alten Heb⸗Ammen zu thun gehabt, 
und eine ſolche Stoͤrrigkeit, darbey ſie ſich gantz 
tumm geſtellet, an ihnen wahrgenommen. 
Nicht leichter aber laffen fie ihren Widerwillen 
blicken, als wenn fie ein Medicus von ſchaͤdlichen 
und treibenden Artzeneyen abhalten, und felbige 

nicht nach ihren Willen verordnen will, darbey 
ſie dencken, man wolle ihnen ihre Arbeit nicht ers 


Miß⸗Gunſt und Leid herfchet bey denen, 
welche erfahrnere, und, ihrer Meynung nach,glücks 
lichere Heb⸗ Ammen neben ſich ſehen, oder, da fie 
bey ſchweren Faͤllen mit ihrer Tummheit nicht 
fortkommen koͤnnen, erfahren muͤſſen, wie andere 
leichter und beſſer helfen kͤnnen. Allermaſſen 
denn auch ſolche unerfahrne Heb⸗Ammen auf die 
Chirurgos, welche in dergleichen Faͤllen gerufen 
werden, neidiſch und mißguͤnſtig werden: fo lan⸗ 
ge ſind ſie zwar mit denen Chirurgis zufrieden, 
wenn ſie mit Inſtrumenten helfen: Wenn ſie ſich 
aber bemühen, durch Hand⸗Arbeit eine Geburt zu 
befördern, und denen Heb⸗Ammen etwa einige 
Fehler zeigen, alsdenn müffen fie Schinder und - 
HencferszRnechte;heiffen. Ja die Medici felbs 
ften bleiben von ihrem Neide nicht befreyet, wenn 
fie ſelbige auch wohlmeynend corrigiren 9— J 
| ' le 
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ſie ſuchen ſich auch bey der naͤchſten Gelegenheit 
zu rächen, und andere Medicos zu recommen- 
diren: Dergleichen begegnete mir einsmals, bey 
einer in ſchwerer Geburt liegenden Frau, bey 
welcher ich von Jugend auf Medicus gemwefen,die 
porjeßo aber von der Heb⸗ Amme perfuadiret 
worden war, einen andern Medicum hohlen zu 
laffen: Weil fie aber beyde nicht fort Eommen Eon» 
ten,und der Mann fich meiner Hülfe bey der erften 
Geburt noch erinnerte, fo ließ er mich auch darzu 
hohlen; Nun wolte ich mich, in Benfeyn eines auch 
neidifchen Medici, nicht verächtlich machen, ſon— 
dern ließ, mit Bewilligung des Mannes, eine ans 
dere Heb⸗Amme rufen, von welcher ich verſichert 
war, daß fie den Fehler der vorigen einfehen, und 
ihn auch heben Eonte, Die denn in Zeit von etlichen 
Minuten die Geburt beförderte: An ſtatt nun, 
daß die Mißgünftige hätte zufrieden fenn follen, 
dag man ihr,in einem gewiß recht ſchweren Stan⸗ 
de, zu Hülfe gekommen, geriethe fie mit der neuen 
Heb⸗Amme in einen folchen Zanck, der fogar vor 
denen Herren Geiftlichen muſte beygeleget, und 
entfchieden werden, | 

Wenn Beiz und Seldgierigkeit mit der Miß⸗ 
gunft verknüpft find, fo fuchen die Stadt⸗Heb⸗ 
Ammen, io ihrer etliche neben einander ftehen, 
allerhand Wege, wie eine der andern ihre Conto 
abſpannet, wo fie eine Schwangere mwiffen, fo 
brechen fie Gelegenheit vom Zaune, mit ihr zu 
fprechen, ihre Dienfteanzubieten, und die andern 
zu verlaͤumden, welches denn wider alle Dinge 
x | keit 
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keit lauft: Eine rechtſchaffene Heb⸗Amme mars 
tet, bis ſie gerufen wird, und alsdenn thut ſie, was 
ihre Pflicht mit ſich bringet, die ſich aber zu einer 
ſolchen Gefahr dringet, muß auch gewaͤrtig ſeyn, 
was ſie vor Gluͤck oder Segen darbey habe: Der 
Geitz verfuͤhret auch, die Armen zu verlaſſen, und 
ſich vor ihnen zu verlaͤugnen, und wo die Eltern 
nicht in dem Stande ſind ſie reichlich zu bezahlen, 
fo ſuchen ſie, durch Vorſchlagen vieler Gevattern, 
ihren Vortheil. | ' 
Hader und Zanck follen Heb « Ammen 
nicht allein zwiſchen fich felbften meiden, fondern 
auch in ihren eigenen Häufern,und mit Nachbarn 
oder andern Leuten verhüten: Es ift eine Sünde, 
Die unter Die Wercke des Fleiſches gehörer, von 
welchen der Apoſtel faget, daß die folches thun, 
das Reich GOttes nicht ererben: Sehteine Heb⸗ 
Amme, mit einem, Durch Zorn, erhigten Gemuͤ⸗ 
the, die Arbeit ihres Berufs an, fo hat fie ſich auf 
Goͤttlichen Beyftand nicht zu verlaflen, denn die _ 
Weißheit kommt nicht in eine boßhafftigeSeeles 
Ihr Gemuͤth iftzu Ungedult und Übereylung ges 
neigt, ihre Sinnen find zerrüttet, und die Hande 
zitternd, Die noch nicht befänftigte Boßheit wird 
leicht wieder von neuem erregt, mithin Fan fie gar 
leicht unverantwortliche Fehler begehen, „und 
wol gar die Gebährende zu höchfifchädlichem 
Zorne reißen. | | | 
Der HhHurerey wird zwar darinnen vorgebos 
gen, daß man nicht leicht junge Wittmen oder 
Ehe⸗Weiber zu Deb» Ammen annimmt, wenn 
| man 
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man nicht ihres Chriſtlichen Lebens» ⸗Wandels 
verfichert ift. Heb⸗ Ammen aber haben vorans 
dernZumuthungen zu dieſem Laſter zu befürchten, 
weil geile Huren⸗Hengſte in den Gedancken ſte⸗ 
hen, daß fiemehr Befcheid wüften,einer Schwan⸗ 
gerfchaft vorzukommen, als unerfahreneMadgen. 
Sind fie nun dem Lafter der Trunckenheit erges 
ben, fo Eünnen fie leicht darzu kommen : Heiſſet 
es aber bey einigen gar ein £ajter des Ehebruchs, 
fo ift es deſto ſchwerer, und göttliche Strafen ihs 

nen defto gewiſſer. | h 
Was rebengefchäfte und Hanthierung 
anbelanget, fp wärezu wünfchen, daß die Hebs 
Ammenauffolche Art verforget wären, damit fie 
nicht Urfache hätten, durch fchiwere Hand⸗ oder 
Neben⸗Arbeit, ihre Nahrung zu fuchen: mo fie 
aber deren nicht entübriget feyn Eönnen, da haben 
fie fich Doch in Acht zunehmen, daß fie ihre Haͤn⸗ 
de und Finger nicht befchädigen oder fiedurch all⸗ 
zugrobe Arbeit unbrauchbar machen: Auch thun 
fie wohl, wenn fie fich mehrentheils zu Neben 

und Spinnen gewöhnen, darbey fiedes Ausges 
hens entbehren Fönnen: Feld» Arbeit aber oder . 
Maͤrckte zu befuchen, ift einedenen Heb-Ammen 
nicht anftändige Verrichtung , weil vielmalsdie - 
Fälle bey Schwangern und Gebährenden Feinen 
Auſfſchub leiden, daher fie denn auch nicht eine 
mal ohne Nachricht, wo fie anzutreffen feyn, in: 
eines Nachbars Hauß ficher gehen koͤnnen. 
Auf denen Dörfern, da die Heb-Ammen alle 
Schwangere kennen, und erfahren Finnen, 
— ER er wie 
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wie lange fie noch zu gehen haben, koͤnnten fie 
zwar eine ziemliche Zeit zuandern Verrichtuns 
gen anwenden: Allein, da fie vor Mißfällen, 
Unrichtiggehen und unzeitigen Geburten nicht 
ficher ſeyn, ſo müffen fie fich Doch alle Stunde zu 
einer unvermutheten Arbeit bereit halten, | 


Von denen Pflichten der Heb— 
Anmmen gegen ihren Naͤchſten und 
Neben⸗Heb⸗Ammen. 


Eh ſollen nicht alleinin gemeinem Leben 
Id mit Ehriftlicher Erbarmung, Sreund- 

lichkeit, Gutthaͤtigkeit, Aufrichtigkeit und 
Wahrheit,jedermanniglic) begegnen,ton 
dern auch infonderheit ihr Zimt und Be— 
ruf belangend, ID) mit und unter einander 
ſich einträchtig und friedfam begehen, und 
ſo es fich begiebet, daß einedahin erfordert 
würde, da eine andere Wehe-Mutter ſchon 
zuvor geweſen, oder noch ware, oder, we⸗ 
‚gen einiger Gefahr, mehr Wehe-Mutter 
und verftändige Frauen zufammen gefor⸗ 
dert worden, foll fie fich nicht verdrieffen 
laffen, daß fie nicht zuerft gefordert wor: 
‚den, noch dahin zu gehen, ſich weigern, 
| en ſondern 


— di 
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ſondern eine der andern treulich heyſtehen, 





und Penfarben nichts aus Ungunſt oder 
Neid. ber thnmeigen oder verh en ie li 
es nicht irgend der Gebährenden, oder de 
5* aus efahr gereichenmöde. Wie 
ie denn auch an 
ſonen zu unterweifen, und ihre, Erfahren 
heit treulich mitzutheilen, willig ſeyn foll; 
damit in ſchweren Faͤllen ſie ſelbſten fich 


derfelben,zuihrer Meben-Hirffe,bedienen, 


und man, in Mangel anderer füchtigen 
tpren derſelben bald habhaft werden 
onne. — — 


Gleichwie der vorhergehende ate Pundt der 


Heb⸗Ammen ihre mehreſte Laſter geruͤget hat, 
alſo enthaͤlt dieſer ste verfchiedene Tugenden, de⸗ 


ven fie ſich vor andern zu befleißigen haben. Nem⸗ 


lich: 


! 


Chriſtliches Erbarmen, oder ein mittleidi⸗ 


ges Gemuͤthe, ſolches haben ſie nicht allein gegen 
Arme und Unvermoͤgende, ſondern aud gegen 
bemittelte und vornehme Weiber zu bezeigen: 
denn eine Schwangere und Gebaͤhrende iſt vielen 


undempfindlichen Schmersgen unterworfen, Das 


rinnen ihr das Mirtleiden einer Heb-Amme ſehr 
wohl zu ftatten kommt: Sie muͤſſen felbige nicht 


polternd oder gar zornig anfahren, ſondern ſie 
mit Sanftmuth und dr aufeuntm 
—RX un 


— 


exe ehrliche Weibs⸗Per⸗ 
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und fie auf einen freudigen Anblick ihres zu. gehaͤ⸗ 
senden Kindeströjten. Daher werden denp np 








enn Arme und Reiche müflen, nad GOttes 
Drdnung;durd) einander feyn: und oft erwehlet 
Gott aus dem Armuth folche Perſonen, die her⸗ 
nach Ihme zu Ehren und der Welt zum Nutzen, 


 enfpriehliche Dienfte hun müffen. nſer «Deys 


laud felbften erwehlete,von armen Eltern geboren 
au werden,und bediente ſich zu ſeinem erſten Lager, 
an jtatt einer koſtbaren Wiege, einer elenden Krip⸗ 
pe, und an ſtatt eines wohl ausgebutzten Zimmers 
> eines tunckeln und. ſchmutzigten Vieh⸗Stalls. 
Daher ſich. Heb⸗Ammen durch Unbarmhertzigkeit 
a an 
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an armen Leuten leicht verfündigen, und Berges 
gen durch Chriſtliches Erbarmen ſich einen Goͤtt⸗ 
lichen Segen erwerben koͤnnen. Leiden Arme 
aus ihrer eigenen Schuld, ſo haben ſie es billig 
vor Goͤttliche Zuͤchtigungen oder Strafen zu er⸗⸗ 
kennen: inzwiſchen iſt ihre Armuth ein Probier⸗ 

Stein vor die Reichen und. Bemittelten ‚wie fie‘ 
nit ihrem von GOtt verlichenen Überfluß hauß⸗ 
halten wollen: . Zur Chriſtlichen Barmhertzig⸗ 
feiegeböret auch . :.2 2 7 
+ Srenndlidpkeit;Leurfeligkeir und Gutthaͤ⸗ 
tigkeit, welches alles die Heb-Ammen an des; 
nen Armen zu beweiſen Belegenheit haben ; Be⸗ 
zeigen fie in ihrem eigenen Erempel die Gutthaͤ⸗ 
tigkeit gegen Die Armen, fo werden fie bemittelte; 


Leute deſto mehr auf ihre Seite befommen; und!" 


fie audy zur. Gutthat reisen, und GOtt wird 
es auf allen Seiten mit vielem Segen erſetzen. 
Aufrichtigkeit und Wahrheit find Tu⸗ 
genden, welche dem Laſter der Luͤgen, davon in 
vorhergehenden 4ten Punct gehandelt: worden, 
entgegen geſtellet werden: daher allhier nicht 
weitiäuftig davon feyn werde: Indeſſen haben 
Heb⸗Ammen dieſe Tugend vornemlich gegen die 
Medicos zu beobachten: angeſehn in der Bey⸗ 
Huͤlfe der Medicorum gar viel daran gelegen, 
wenn ihren die Umſtaͤnde einer Schwangern, 
Gebaͤhrenden oder Woͤchnerin treu und auf⸗ 
richtig entdecket werden, darbey auch die Heb⸗ 
Ammen ihre eigene ihnen —3 Fehler nicht 
verheelen oder bemaͤnteln ſoien. 
er Da 000. Neu 


— — 4 
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Verſchwiegenheit, ob derſelben gleich alle 
bier nicht gedacht wird, ift eine Tugend deren 
fi) die Heb⸗Ammen nothwendig befleißigen 
sollen: angefehen bey Schwangern und Gebaͤh⸗ 

senden fid) gar oft folche Begebenheiten aͤuſern, 
welche man nicht gern ausgeplaudert haben mil. 
Nur darf fich folche nicht auch gegen die Medi- 
cos, welche dergleichen Weiber in der Cur haben, 


erſtrecken, bevorab, wenn etwa davon Eränckliche 


Zufälleherrühren, oder Die heimliche Beſchwe⸗ 
rungen von folcher Befchaffenheit wären, : daß 
andern Perſonen davon Schaden zuwachſen 
koͤnnte: Dergleichen fonderlich die berüchrigte 
Frantzoͤſigte Kranckheit zu feyn pfleget, Davon 
zwar freylich eine Heb⸗Amme keinen Danck, 
- fondern vielmehr Feindfchaft zu gewarten hat, 
wenn fie felbige entdecfet, inzwifchen ift ſie doch 
fchuldig,es dem Medico ordinario zu fagen; wel 
cher, wenn anderft eine Cur, ohne Schaden ande, 
rer Leute, noch Statt findet, es gleichfalls ver⸗ 
ſchwiegen tradtiren wird, bevorab, wen eine ſolche 
rau etwa unfchuldiger Weiſe darzu gekommen 
it. Wo aber fold) Übel bey leichtfertigen Hu⸗ 
ren angetroffen wird, da hat manes garnicht zu 
vertufchen, weil es oft gefchiehet, daß folche 
Leute, nach dem KindsBette, SOäug- immens 
Dienite fuchen, und hernach honette Famil- 
len damit anftecfen Eönnen, davon ein mehrerg 
bey Dem 4aten Pundt vorfonmen wird. 
Verſchwiegenheit muß eine Heb-Amme auch 










gegen die Gebaͤhrende zuweilen felbft anwenden, 
. und, 
| 


— 
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und, wenn fie aus einigen Umftänden eine ſchwere 
Geburt mercket, folches derfelben nicht gleich.er- 
öfnen, und fie damit erfchrecken und verzagt mas 
chen. Denen Angehörigen kan fie es zwar fas 
gen, der Gebaͤhrenden aber ſelbſt nicht. Ingleichen 
wenn fie Zwillinge mercket, hält fie ſolches auch 
folange verfchwiegen, bis eins gebohren ift, und 
fodann Fan fie Die Nachricht auch von dem andern 
ben, jedoch aufeine ſolche Art, damit fich. die 
trau nicht Darüber erſchrecke, und ſich Damit 
chaden zufüge... ii SR 
Nach Anleitung ri Punds haben auch 
Heb⸗Ammen ſich alle Mühe zu geben, Einigkeir, 
und gutes Vernehmen unter fid) zu erhalten, ans 
gefehen es Fälle giebt, Da fie. einander bepftehen 
muͤſſen, aber auch darbey zerfallen, und leicht its 
Neid, Mißgunſt und Unzufriedenheit. gegen ein» 
ander gerathen fönnen. Esiftnicht zu laͤugnen, 
daß nicht eine Heb⸗ Amme vor der andern mehrer 
se Geſchicklichkeit, Erfahrung und Leutfeligkeit 
beſitze, und Dadurch. bey jedermanzumal in Staͤd⸗ 
ten, fic) beliebt mache: Dieſes follen nun die an⸗ 
dern, wenn fich die Berühmte fonften in Schrans 
den hält, als göttliche Gaben und Segen anſe⸗ 
hen, und fie deshalber nicht beneiden : ſondern 
vielmehr GOttes Willen verehren, als welcher 
aus heiligen Urfachen, feine Gaben, und feinen 
Segen nicht gleid) auszutheilen verbunden iſt. 
Und wenn auc) eine geſchickte Heb⸗ Amme das 
Gluͤck bat, von vornehmen Weibern gebraucht zu 
werden, — nicht gmeedutiada 
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ber werden, ſondern ihr, in beduͤrfenden Faͤllen 
gleichwol beyſtehen: hingegen fol auch jene da⸗ 
rauf nicht groß thun, ihre NebenHsä b⸗Amm⸗ 
nicht ſchnoͤde tractiren, Weiber, von geringem 
Stande nicht laſſen Noth leiden,und ſelbige in der 
Albſicht, um eine gute Conto nicht zu verlieren, fit 
nicht übertreiben. Sch ſetze den Fall: Eine geſchick⸗ 
te Heb⸗Amme bekomt, aus beſonderm Vertrauen 
ſowol von Vornehmen, als Geringen, ſo v pie 
Zlebeit, daß fie ſolche nicht alle beftreben Fan, 
hat fie fonderlich GOtt im Geber zu erfuchen, Dat 
Er jie nicht wolle hoch⸗ oder uͤbermuͤthig werdet 
laſſen, und ihr ſolche Fälle fehicken, darbey fiehh 
Gewiſſen verletzen moͤchte. Wird fie nun nel 
ner vornehmen und geringen Frau, die der Gebu 
Halver ingleichen Umftänden ftehen, zugleich, be— 
rufen, fo laͤſt fie die Geringe billig an eine andere 
Heb⸗Amme : find aber die Umftände ungleich 
und fie mercket, daß die Geringe bald, Die Wer 
nehme‘ aber Jangmwierig gebähren wird, fo Fan jie 
die Geringe zwar entbinden, dieſelbige abe 
Vornehmen halber nicht: übertreiben ; find. 
aber in einerley Umftänden, fo Fan fich eine ge⸗ 
singe Heb-Amme: nicht entſchlagen, der G | 
sen die Frau von geringem Stande abzunehmen, 
und fie nach’ der Vornehmen gehen zu laſſen. 
Hätte fiefichaber bey der Bornehmenexpedirtt, 
und die Geringe lieſſe ſie aus beſondern Ber- 
trauen erfuchen, auch ihr noch zu helfen, ſo darf 
die einsweils an ihre Stelle gerretene ſich daruͤber 
keinen Verdruß — ſondern ſoll — 
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hedacht ſeyn, noch etwas von der Geſchicktern zu 
lernen, da dann die Geſchicktere ſich auch nicht ents 
ſchlagen fan, der andern ihre Handgriffe zu ent⸗ 
decken. Beyde aber haben hernach im Gratial 
ſich zu vergleichen, und wird vor die Geſchicktere 
ruͤhmlich ſeyn, wenn ſie das Gratial bey der gerin⸗ 
gen Frau der andern Heb⸗Amme allein uͤberlaͤſ⸗ 
ſet. Wärenaber beyde Weiber vornehm, alle 
wo es denn mehrere Sportelnfeget, fo koͤnnten fie 
Das eineGratiakmit einander theifen: auf folche 
rt koͤnnte gutes Vernehmen unter ihnen bleis 
ben. Ereignete ſich aber der Fall, dag eine Frau 
bon geringer Condition eine ſchwere Geburt vor 
fich hätte, Darbey Die geſchickte Heb Ammemehr, 
als eine andere thun könnte, fo ift fieverbunden, 
bey diefer Nothleidenden zu bleiben, und hergegen 
bey der Vornehmen allesanzumenden, Damit fie 
ſich gefallen laſſe, in ihrem ordentlichen und nicht 
sefährlichen Stande, eine andere Heb⸗Amme, 
welche fie vorher in dem nothwendigſten untere 
zichtet, anzunehmen, hergegen müfte ſich Die gen 
zingere Heb + Amme gefallen laffen, nicht allein 
Das Gratial mit der gefchicftenzutheilen, fondern 
ihr auch. Die vornehme Woͤchnerin zu. fernerer 
Verſorgung zu überlaffen. — 
Ein unverantwortliches Beginnen aber wäre 
es von der geſchicktern Heb⸗ Amme, wenn ihr die 
Geburt beh einer vornehmen Frau nicht bekandt 
waͤre, und ſie wolte inzwiſchen, um ein gutes Gra⸗ 
tial nicht zu verlieren, andere Weiber übertreiben: 
Dergleichen Verfahren ich einsmals von einer 
—J 4 ſolchen 
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foichen geisigen Heb⸗Amme gefehen, daß: fie bey 
4. Wochen lang, einer: vornehmen Frau: halber, 
viele Weiber von geringerm Stande, mehr als 

noͤthig, angeftrenget, daruͤber aber, nicht. ohne 
Goͤttliche Schickung, etliche fhwere Staͤnde aus⸗ 

ſtehen muͤſſen. Don. dergleichen. Umſtaͤnden 

wird auch droben pag.9. in der Heb»Ammens 

Drönung Berfügung getban.: 3 

Beym Schluß dieſes Puncts wird denen Heb⸗ 

Ammen anbefohlen, daß ſie andere ehrliche Wei⸗ 
ber unterrichten ſollen: Damit fie ſich deren Bey⸗ 
Huͤlfe im Nothfall bedienen koͤnnen: Dieſes laͤſt 
ſich nun ſowol in denen Staͤdten, als Doͤrfern 
thun: Die Koͤnigl. Preußiſche HebsAmmen» 
Ordnung gedencket pag. 79. ſolcher Weiber, und 

nennet fie Stuhl⸗Weiber, welche nemlich denen 

Heb⸗Ammen den Wehe⸗Stuhl nachtragen, und 
ihnen zugleich bey der Geburt an die Hand gehen; 
fie dienen auch darzu, daß, wenn die Heb⸗ Ammen 
wieder neue Verrichtungen bekommen, ſie die 
von denen Heb⸗Ammen gebrachte Kinder, zur 
Taufe, oder auch beym Kirch⸗Gang, zur Kirche 
tragen: oder ſelbige auch Morgens und Abends, 
in Abweſenheit der Heb⸗ Amme, wickeln oder | 
ſonſten reinigen. Indeſſen iſt es denen Heb⸗ 
Ammen nicht erlaubt, dieſe Weiber zur Geburt 
einer etwa geringen Fran allein hinzuſchicken, und 
ſie dieſelbige verrichten zu laſſen: weil dadurch 
denen andernangenommenen und auch verpflich⸗ 

teten Heb⸗Ammen Abbruch geſchiehet: Auf 

Doͤrfern aber kan ihnen ſolche Verrichtung ans 
— — ver⸗ 
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vertrauet werden. Auch ſollen die Stadt⸗ Heb⸗ 
Amymen ſich derſelben nicht zum Uberfluß bedie⸗ 


nen, um neben ihnen ſich einen guten Tag zu 
machen, ſondern ſie ſollen dennoch, wenn ſie 
nicht bey einer Gebaͤhrenden ſitzen, taͤglich ihre 
Woͤchnerinnen beſuchen, und auch die Kinder 
ſelbſt wickeln: Von ſolchen Gehuͤlfinnen derer 
Heb⸗Ammen gedencke noch, daß weil ſie nach 
und nach zu ſolchen Verrichtungen angefuͤhret 
werden, ſie mit der Zeit geſchickt werden, bey 
Abgang einer ordentlichen Heb⸗ Amme in ihren 
Dienft.berufen zu. werden. \. | 
Eine der beften Heb⸗Ammen⸗Schulen if 
anno 1731. in Straßburg angeleget worden, 
dafelbft werden 6, ordentliche Heb⸗ Ammen bes 
ftellet, und diefe haben die Freyheit, wiederum 


6. andere Weiber in diefer Kunſt zu unterrichten: 


Wenn dieſe in ihrem Examine mwohlbeftanden, _ 
fo werden fie zu außerordentlichen Heb-2immen 
beftätiget, jedoch alfo, daß fie vor ſich noch kei⸗ 


ne Kinder bringen duͤrfen, fondern denen ordents 


lichen Heb⸗Ammen nur beyſtehen, und ihnen 
bey der Geburt und im Wickeln der Kinder zur 


Hand gehen; Denen Heb⸗Ammen ſelbſt aber 


wird deren Mißbrauch unterſaget, alſo, daß 


ſie ſelbigen auch das Wickeln nicht einmal al⸗ 


fein: anvertrauen doͤrfen, ſondern es ſollen die 
Heb⸗Ammen allegeit mit ihnen herum gehen, und 
ge in ihrer Gegenwart wickeln laſſen. 


* 4 a a is R —8 F Y 
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ne nn. 
Von der Pflicht derer Heb⸗Am⸗ 
men gegen Schwangere und 
Gebaͤhrende. 


Se alle und jede fehtwangere und 
BD) Ereifende Weiber, darzu ſie erfordert 
erden, follen fie, ohne Anichender Per: 
fon, oder einiger Vergeltung, derer fie.et- 
wa bon den Armen nicht zugewarten, be 
hutfame Treue und Sorgfalt, nach allen 
Vermoͤgen, anwenden, dieſelbe, auch oft 

unerfordert, bevorab in annahender Ge⸗ 
vurt ,/ beſuchen, ihnen troͤſtlich zuſprechen, 
die Furcht und Kuͤmmerniß aus dem Sin⸗ 
ne reden, keine traurige Faͤlle, weder vor, 
noch bey der Geburt erzehlen, von allem, 
was ihnen Schaden oder Gefahr bringen 
moͤchte, abmahnen, die Jungen und Un⸗ 
erfahrnen erinnern, wie ſie zu ihrer, und 
der Frucht Beſten, in Eſſen, Trincken, 
Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Bewegungen, Ar⸗ 
beit und Ruhe ſich recht zu verhalten haben. 
Auf denen Dörfern, too ſich nur eine Heb⸗ 
Amme findet, die verſichert iſt, Daß Schivane 
gere ſich ihrer Huͤlfe gewiß bedienen, Dis De 
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‚Erinnerung Statt: in Staͤdten aber wo mehrere 
Heb⸗Ammen wohnen, leidet ſie einige Aus⸗ 
nahm. Es haben daſelbſt die Schwangere ihre 
Freyheit, ſich eine Heb⸗Amme zu wehlen, zu 
welcher ſie das meiſte Vertrauen haben: ſo lan⸗ 
ge nun eine Heb⸗Amme zu einer Schwangern 
nicht gerufen oder verlanget wird, ſo lange hat 
ſie ſich der Beſuchungen zu enthalten: weil es 
ſonſt das Anſehen hat, als ob ſie ſich der 
Schwangern aufdringe: Gar zu begierig ge⸗ 
ſucht Brod iſt nicht allemal mit Segen gewuͤrtzt. 
Wo aber eine. Heb⸗Amme einmal gerufen und 
"um Rath. gefraget worden, da iſt es hernach ihr 
ve Schußdigkeit, ihren behörigen Fleiß ferner 
anzumenden. | | 
In ſonderheit follen fiefichsbey jungen TBeis 
bern und Erftlingen angelegen ſeyn laſſen, ihnen 
ein. gehöriges Verhalten beyzubringen:. Denn 
andiefemift mehr gelegen, als an Verordnung 
vieler Argeneyen. Die Medicin giebt uns ſchon 
von undencklichen Jahren 6. Stuͤcke an die Hand, 
nach welchen Die Diæt und Verhalten, wie übers 
‚haupt, alfg auch bey Schwangern und Woͤchne⸗ 
zinnen infonderheit, muß eingerichtet. werden: 
ſolche heiffen 6. nicht natürliche Dinge, davon 
der Menfch leben muß, und fie zur Erhaltung 
des Lebens nicht entbehren Fan: Sie werden 


J 


nachfolgender Ordnung genennet; 
2) Speiß und Tran. 


3) Anbemd Bewegung: | 
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4) Wachen und Schlafen. ! 

5) Exerera und Ketenta, oder Auswürfe, 
oder was im Leibe bleiben und zur. Nah⸗ 
rung angewendet, und was, als überfläfs 

. fig, wieder ausgeworffen werden muß. 
6) Gemürhs-Bewegungen. ' | 
Diefes find Dinge und Mittel, die zur Ers 
haltung des Lebens und der Sefundheit, wenn fie 
in gehötiger Maaße angewendet werden, unum⸗ 
gänglich nöthig find; Hingegen aber auchderen 
Mikbrauch von der Beſchaffenheit ift, daß die 
Geſundheit dadurd) verdorben und das Leben 
verkuͤrtzt werden Fan. Zu wünfchen wäre nun, 
daf Vie Heb⸗ Ammen einen volllommenen Unters 
richt davon hätten, fo würden fie, in Anfehung 
deſſen, mas Schwangern und Woͤchnerinnen 
nüglich oder ſchaͤdlich ſey, allezeit etwas. gewiſ⸗ 
fes sahen tönnen: Beil es aber eine Sache 
von vieler Weitläuftigkeitift, und Leute von ges 
uͤbten Sinnen fie kaum begreifen Eünnen, fo will 
allhier nur bemühet ſeyn, das nöthigfte kuͤrtzlich 
zu berühren: Iſt aber eine Heb-2imme von gus. 
tem Begrif, etiwas zu leſen und zu verſtehen, fo 
recommendire ein nüßliches —— dieſer 
Materie, welches Anno 1736. in Breßlau un⸗ 
ter folgenden Titul heraus gekommen, und im 
Preiß rohegder ungebunden etwa auf 8. gr. ſte⸗ 


het, nemlich: — 
Entwurf einer vernuͤnftigen Vorſorge 
redlicher Muͤtter vor das Leben — 
* De 
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die Geſundheit ihrer ungebohrnen Kin⸗ 
der; von Balthaſar Ludwig Tralles, 

ed Hoctore und practico in Breßlau. 


Was nun anbelangget 
ee engen. 
ſo koͤnnen Heb⸗ Amten freylich nicht judiciren, 
was reine oder unreine, geſunde oder ungeſunde 
Luft fen: indeſſen aber haben fie Schwangere 
und Woͤchnerinnen zu warnen, Daß ſie fid). vor 
denen empfindlichen Qualitäten. und Eigenſchaf⸗ 
‚sen. derfelben hüten: Nemlich vor übermäßiger 
Hitze und: Rälte, weiches ſowol vom Ausgehen 
in ſtarcker Sommer⸗Hitze, und fcharfer Winter⸗ 
Kaͤlte, als auch von ſtarck geheitzten oder zu Falten: 
Stuben zu: verjtehen iſt: ingleichen vor ſcharf⸗ 
biafenden Winden: vor Dicken Nebeln, ſtarcken 
Regen und Schneyen. Inſonderheit haben fie. 
beym Sebähren zu beobachten... daß die Stube 
temperirt oder mittelmäßig gebeigt ſey, daß, 
‚wenn es ja die Nothwendigkeit erfordert,dag fie 
etwa entbloͤſſet werden müjte, fie doch nicht kalt 
werde, oder. gar kalte Luft gleich nach der Geburt: 
ihr in die Geburts⸗Glieder dringe: Daher müflen 
Fenſter und Thüren in folchen Stuben zugehal⸗ 
ten werden, Daß die Gebaͤhrende und Woͤchne⸗ 
zinnen nicht von öffentlicher Luft beftrichen wers 
den: Doch koͤnnen zu gemiffen Zeiten auch folche 
eroͤfnet werden, Damit die Luft die Stubereinigen: 
und uͤbeln Geruch hinaus jagen koͤnne, — 
— — rn — 
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Zeit aber die Woͤchnerin bedeckt liegen muß. 
Vollgefuͤllte Feder⸗Decken, darunter die Woͤch⸗ 
nerinnen zu ſehr erhitzt werden, ſind auch zu ver⸗ 
meiden, uͤnd hergegen werden vornehme Woͤch⸗ 
nerinnen unter geneheten Decken, gemeine Wei⸗ 
ber aber unter einem Tuche, welches mit ihren 

Roͤcken bedecket iſt, ſich am beſten befinden. 
Was 2) Eſſen und Trincken anbelanger; 
darinnen haͤben ſich, ſowol Schwangere, als 
Woͤchnerinnen, der Maͤßigkeit zu befleißigen, 
und allen UÜUberfluß zu meiden, ſonderlich aber ſich 
‚dor vielen Saurem, Salat, Saur⸗Kraut, 
Merrettig, Knoblauch, Zwiebeln, Zellerie zu huͤ⸗ 
ten, als welche Dinge faſt alle ſtarck treiben, und 
zum Abortiren Gelegenheit geben koͤnnen: Vie⸗ 
les Obſt eſſen maͤſtet zwar Mutter und Kind, 
giebt aber keinen geſunden Nahrungs⸗Saft, 
und wenn es hernach zur Geburt kommt ſo find: 
die Kinder zu ſtarck, und die Muͤtter zu fett, da⸗ 
von es denn mehrentheils eine ſchwere Geburt 
giebt. Werden Weiber etwa mit Geluͤſten zu 
einer gewiſſen Speife geplagt, fo läft man ihnen 
po: diefelbe zu, jedoch mit der Bermahnung, 

aß fie der Sache nicht zu viel thun. 


Im Getraͤncke ift vor Schwangere, wenn 


fie ſich zumal viel byechen müffen, das duͤnneſte, 


nemlich Brunnen oder veiner Kofent allezeit das 


beſte, und haben hergegen ſtarck Bier, Wein 


und Brandewein zu meiden. Bey einigen 


Schwangern, die viel Eckel und Brechen haben, 
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als reinen Brunnen verlanget: und wo die Heb⸗ 
Ammen ſolches mercken, ſollen ſie es ihnen nicht 
Lerwehren oder zuwider machen; fondern es ih⸗ 
— als das geſundeſte Getraͤncke, an⸗ 
greifen. ;; la note. an rR 
Won ſtaͤrckendem Setrände, ‚oder. andern 
Mitteln.fowol vor Schwangere, alsdie Frucht, 
wird unter dem zten.Pundtgehandelt. 
3) Aube und Bewegung muͤſſen bey 
Schwangern allggeit. mittelmäßig, und nach Ge⸗ 
wohnheit beobachtet werden. Welche der Arbeit 
gewohnet ſind thun wohl, wann ſie ſolche conti⸗ 
nuiren jedoch Die Ubermaße meiden: Von ſchwe⸗ 
ren Heben und Tragen koͤnnen ſich leicht die Mut⸗ 
ter⸗Baͤnder ausdehnen,und die Mutter zum Vor⸗ 
fall geneigt machen, oder wol gar einen Mißfall 
oder unzeitig Gebaͤhren verurſachen. Das Übers 
ſich⸗ Reichen oder die Arme lang indie Höhe hal⸗ 
ten, ift um deshalber ſchaͤdlich, weil das Gebluͤte 
den Armen entgehet, und ſich in der Bruſt ſtaͤm⸗ 
met, davon ſie Aengſtlichkeit bekommen, und auch 
wol, wenn es zu ſtarck nach der Mutter gehet, ei⸗ 
nen Mißfall zu wege bringen kan. Bauers⸗ 
Weiber glauben, wenn fie ſtarcke Koch⸗Doͤpffe 
heben, und ſolche auf den ſchwangern Leib ſetzen, 
daß die Nachgeburt davon anwachſe; Nun will 
ich ihnen hierinnen zwar nicht Beyfall geben, weil 
ſoiche nicht lange auf dem Leibe ſtehen laffen; 
‚Daß die Waͤrme durchdringen könne, allein weit, 
wann, fie foldhe an Gabeln ausden Defen heben, 
fie mehr exe Kr aͤfte, als zu Aufhebung mn“ | 
A Der 
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dern Laſt/ anwenden rung ſich leicht: weh 
thun;. und.einige Theile der: Mutter: ausdehnen 
koͤnnen, ſo kan ihnen davon Sthaden zumachfen: 
Vornehmen Weibern dienet das Fahren in 
Gutſchen zu einer Bewegung, allein ſie haben 
fich Darbey in Acht zu nehttien, daß ſie auf gepfla⸗ 
fterten oder fonft fteinigten Wegen gemachſam, 
und anfonftuefährlichen Orten nicht zugeſchwin⸗ 
de fahren laffen: angefehen ein — rcker 
Schiag oder Stoß zu Zerreiſſung der Nachge⸗ 

burt Gelegenheit geben kan. So thun auch 
Bauers⸗Weiber beſſer, wenn ſie gehen, als ſich 
aufHeus oder Erndten⸗Wagen rumpeln, und un⸗ 
ſanft fahren laſſen. WER, a 
2. Das Tanzen: gehöret’auch mit ur Bewe⸗ 
gung, undift, wenn es bedachtfam gefchichet,nicht 
überall zu verwerfen, weil es aber felten nüchtern. 
sefchiehet, unddie Taͤntzer ſich zum oͤftern beſoffen 
haben, fo kan denen Schwangern auch leicht ein 
unvermutheter Schade zugefuͤget werden; den fie 
hernach doppelt zu beweinen Urſache haben, weil 
fic niemals behaupten koͤnnen, daß ſie ſolchen auf 
ihren Berufs⸗Wegen bekommen haben. 
4) VomWachen und Schlafen finde anders 
nichts zu erinnern, als daß Schwangere dem 
Schlaf nicht zu viel ergeben ſeyn, hergegen aber 
auch zu vielen Wachen ſich nicht noͤthigen ſollen, 
als dadurch ſie ihre Kraͤfte ſehr ſchwaͤchen. 
) Wenn ſie in Excretis und Retentis nicht 
‚ordentlich feyn,zum Exempel im Stulgang/Urin, 
Schwitzen, Speichel, u. d. g. darum haben ie 
—— = mehr 
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mehr die Medicos, als die Heb⸗ Ammen zw 
fragen. | er 

6) Iſt aber je etwas, welches denen Schwanz 
gern und ihrer Frucht Schaden zufügen kan, ſo 
ſind es die unbaͤndigen Gemüths⸗Bewegun⸗ 
gen, als: Zorn, Schrecken, Kummer, Be⸗ 
trübniß, Sehnſucht u.d.g Durch Fern 
wird das Gebluͤt in Wallung gebracht, die Glie⸗ 
der und Eingemeide in Krampf gefest, und die 
Galle aufeine fchädfiche Art erreget, worauf denn. 
keicht folche Blutſtuͤrtzungen folgen, welche die 
Frucht mitaustreiben: oder der Krampf kan auch 


leicht auf das Kind ſchlagen und in Demielben 


das böfe Weſen erwecken. Die erregte Galle: 
macht entiweder Hergens-Angft, oder brennende 
und mit ſchmertzhaften Grimmen - verfnüpfte 
Durchfälle, Dadurd) dem Kinde die Nahrung. 
benommen wird, und zugleid) Triebe zu früh 
zeitiger Geburt erwecket werden. Hier foltenun 
eine Heb-Ammebillig dienliche Mittel oder Artze⸗ 
neyen, Damit der Zorn nicht fehade, vorzufchla« 
gen wiflen; . Allein ich weiß nicht, ob auch fels 
bige oder auch Medici recht thun, wenn fie ges 
willen Artzeneyen folche Namen und Ruhm beys _ 
legen, Daß jie den vom Zorn zu fürchtenden Schas 
den abwenden koͤnnten:  allermaffen manche uns 
gezogene und zu unbändigen Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen geneigte Frau fich Darauf veriaffen und 
deſto Öfterer in unverantwortlichen Zorn geras 
then wuͤrde. Beſſer waͤre es, fieerwägten dies 
ſen Gemuͤths⸗Fehler nach denen Regeln des 
Ein Ss Chris 


u 


Chriſtenthums, und fuchten das Prefervati® 
darvor in Göttlihem Norte. Der Zorn iſt 


bey Schwangern eine dreyfache Sünde. wider, | 


das fünfte Gebot, denn eines Theils können 
fie Dadurch an ſich felbit einen Mord begehen, 


welcher Selbjt- Mord heiſſet, andern Theile: | 





Eönnen fie ihr unfehuldiges Kind ums Leben: 


bringen, und überdiefes verfündigen fie fich an 
ihrem Nächften,undinsbefondere an ihren Maͤn⸗ 
nern, Die fie Darüber in Traurigkeit, Kummer 
und Angft fegeh, undaud) denen dadurd) das Kes 


ben verfürgen. Und mas das fehlimmfte ift, ſo 


gehoͤret der Zorn unter Diejenigen Dinge, welche 
erblich find; Zornige Mütter zeugen zornige Kin⸗ 
der, und werden hernach Durch derſelben Boßheit 
amempfindlichften geftraft. : Welche nun dieſes 


wohl bedencfen und im Gedaͤchtniß behalten. 


wolten, die hätten ein ſtarckes Prafervativ, fich! 
vor dieſer Bemuͤths⸗Bewegung zuhüten und fie 


zu verabfeheyen : Wolten ſie noch darbey das 28te 


Capitel Sirachs leſen, und was etwa ſonſten in 
Goͤttlichem Worte angemercket iſt, fo zweifele 
daß fie ſich den Zorn fo leicht übermannen laſſen 
würden. — 

Zu wuͤnſchen waͤre, es ſtuͤnde auch die an⸗ 


dere hoͤchſtſchaͤdliche Gemuͤths⸗Erregung, nem⸗ 


lich das Schrecken in dem Willen einer 
Schwangern, und ſie koͤnnten ſich auf ſolche 
Art darvor huͤten, wie vorm Zorne, ſo wuͤrde 


manche ungluͤckliche Geburt unterbleiben, und 
viele Kinder gluͤcklicher zur Welt gebohren wer⸗ 


den: 





für Weber Mütter oder Seb⸗Ammen. 132 | 


‚den: Allein da -Diefes Aus plöglichen und unver» 
mutheten Zufällen entſtehet, fo ift wol ein fleißi⸗ 
ges und andächtiges "Gebet, daß GOtt fie vor 
ſchaͤdlichen Erſchrecken bewahren wolle, benebſt 
einem guten Chriſtenthum, das beſte Verwah⸗ 
rungs⸗Mittel darvor. Auf Schrecken folgen 
die. mehreſten Mißfaͤlle oder zu frühzeitige Ges ' 
burten und das Sterben der Kinder in Wurters 
Leibe, auch übele ungeftalte Zeichnungen und 
Mutter »- Mähler. Der Kinder; Wie nun dag 
weibliche Geſchlecht überall furchtfamer und leich⸗ 
ter zum Erſchrecken geneigt ift, als Das männs 
liche, fo folten billig Eltern, bey Erziehung ihrer - 
Töchter, von Jugend auf, dahin fehen, daß 
ihre Semüther von vermeidlicher Furcht und 
Schrecken abgehalten würden: Es trägt, Ges 
muͤther furchtſam und zu Schrecken geneigte zu 
machen, gar vieles mit bey, wenn man die Kins 
der zur NWBeynachts » Zeit Durch Popanfen oder 
andere Larven, oder auch), durch Erzehlung unges 
gründerer GefpenftersHiftorien, furchtfam mas 
het, ſolche Furcht bleibt hernach auf Lebenslang 
im Gemüthe, und machet es fo feig, Daß es voñ 
jedem Schatten. oder Geräufche einer Katzen oder 
Mauß erſchrecket werden Tan.  Dergleichen 
Weiber haben ſich, wenn fie ſchwanger gehen, in 
Acht zu nehmen, daß fiefonderbare Begebenhei⸗ 
ten nicht ſogenau betrachten, fondern ihre Augen 
gleich abrwenden, wenn 3. E. Feuer ausfommt, 
ExecutionesinKopf-Abhauen,Harqueboufiren, 
Staupen⸗Schla Eu Paketen heſte⸗ 





hend, 


ohne Richt oder Geſellſchaft gehen: Denn eben 


M \ l \ ’ 5 
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hend, gefchehen, wenn Schlägereyen vorgeben, 
Scchlitten⸗Fahrten gehalten, Comadien gefpie 
let tverden, Kinder oder andere Leute fich Blut⸗ 
rünftig fallen, Leute am boͤſen Weſen auf der 

Gaſſen liegen oder fonften übern Haufen fallen. 
Furchtſame Weiber follen bey Nachtzeit nicht 





von fo, plöglichen Begebenheiten, wenn fie ſich 
felbige fehr zu Gemuͤthe ziehen, kommt es, daß fie 
ihre Rinder in MuttersZeibe zeichnen, theils mit 
Feuer Malen, theilg mit andern ungettalten 
Flecken, und zerftümmelten Gliedern. Heftiges 
Erſchrecken pfleget auch die WWallungen des Ges 
bluͤts ausden Aufern Theifen des Leibes einmärts 
zu treiben, Daher gefchiehet esnicht felten, daß da⸗ 
‚Bon entweder die Nachgeburt abgetrieben wird, 
und bad Blut⸗Stuͤrtzungen, auf diefe aber eine 
frühzeitige Geburt folget, oder es wird dag Ges 
bluͤte dem Kinde in Ubermaaß zugetrieben, Davon 
8 gleichfam erfticket. Far: . 
Wie nun das Schrecken denen Schwangern, 
ohne ihr Verfchulden, begegnen kan, alfo find fie 
auch hierbey mehr zu bedauren, ale diejenige, die 
ſich Durch Zorn , den fie öfters vermeiden koͤnnten, 
Schaden zufügen, unddaher auch nicht ohne gu⸗ 
ten Rath zu laffen. Das beſte darbey ift,menn fie 
ſich bald erhofen, zu fich felbft Fommen, und es 
aus dem Sinne fchlagen können: Auſſer dem aber 
ift es dienlich, wenn fie fich bald etwas zu thun 
drauf machen, und ihre erjtarrete und ſchwere 
Glieder, durch gelinde Bewegung, wieder in Ord⸗ 
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nung bringen... Sofern aber ja das Geblüt ar 
einigen Orten dadurch ſtockigt worden, und fiedie 
naͤchſt⸗folgende Nacht ein Schwitzen an fich mers 
cken, ſo thun fie wohl, wenn fie diefen guten Trieb 
der Natur folgen, und ſolches, in ruhigem Stilles 
liegen, abwarten, oder wenigftens nicht hindern. 
Vor ſtarckem Getraͤncke oder hisigen Argeneyen- 
aber, um das Schwitzen zu befoͤrdern, haben ſie 
ſich zu hüten: hergegen kan ihnen ein gelind Be- 
zoar- oder Marcfgrafens Pulver nicht fchaden, - 
Zu deneu fehädlichen Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen Fan auch). das Geluͤſten, oder die begierige 
Sehnſucht nach einer gewiſſen Speife, gerechnet 
werden, fie mögen gun fepn gewöhnliche oder una 
gewöhnliche Dinge. Davon fagt man, daß 
wenn die Schwangere folche nicht habhaft wer⸗ 


den fönnten, fie dadurch denen Kindern Schaden 


jufügten, daß ſie entweder matt aufdie Welt kaͤ⸗ 
men,oder hernach beftändig mit der Zunge lecften, 
bis man ihnen etwas von der gelüfteten Speife 
Inden Mund gabe; oder wenn ſolche nicht zu has 
ben wäre, ihnen gewiſſe Säfte mit Spanifchen 
Meine vermifcht in den Mund ſtreiche. 

Die Urfache fotchen Gelüftens fchreibt man 
mehrentheils einer ungezogenen Jugend zu, da 
denen Töchtern aller Wille gelaflen, und fie zum 
Naſchen und heimlichen Effen gewoͤhnet worden; 
welches ihnen hernach auch im Eheftande und 
Schwangergehen folget : : Diejenigen, welche 
Herr über ihr Gemuͤth und Affedten feyn, werden 
felten vom Geluͤſten angefochten, oder koͤnnen es 

| J 3 2 doc), 
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doch, wenn ſichs meldet, leicht uͤberwinden: mo 


ſichs aber einmal zu tiefeingefeßt, da thun ſie a ich 
wohl, wenn ſie ſuchen ihrem Appetit ein Genuͤgen 
zu thun, ſonſten koͤnnen ſie, wenn zumal ſtarcke 






* 
2 ⸗ 


' 


Imprefhones darzu kommen, ihre Kinder gar 
leicht mitetwwag zeichnen. Zum Erempel: Eine 
Schwangere fahe einsmals einen Seller vol 
zothe Rüben, die fie niemals gegeffen hatte, ibe 


‚aber, in Anfehung der Farbe,appetitlich vorfoms 


men: Sie wolte foldye aus Schaamhaftigkeit 


in der Geſellſchaft nicht fordern, mercfte aber 


doch, da ſie hinweg waren, eine befondere Em⸗ 
pfindungan fich,grifmitder Handandie Gegend - 


des Pulſes und zeichnete durch Diefe geringe Be⸗ 


wegung ihr Kind, daß es ein roth Fleck eines 





Groſchen⸗Stuͤcks breit an eben dem Ort mit auf 
die Welt brachte, und auch behielte. So hat 





man auch Exempel, da Kinder mit Fröbeeren, 


Hindbeeren, Kirfehen ꝛc. bezeichnet, gebobren 


worden. Können alfo dergleichen zum Geluͤſten 
oder Schrecken geneigte Weiber noch das Nach⸗ 


Ai 
| 
| 
| 


dencken haben, vor die Geſtalt ihrer Frucht zu 


forgen, fo hüten fie ſich, daß fie zu der Zeit 


nicht ins Geficht oder.an folche Glieder greifen, 


die nicht mit Kleidung bedecft werden, fünften 


n 


chivongern das Artzeney⸗Einnehmen, davon 


k 


koͤnnen fie Diefelben mit allerhand Figurenzeich- 
Endlich gehöre noch zum Verhalten der 


aber wird beym 7ten Pundt mit mehrerm gehans- 


deit werden. 
ne | VII. 


— 


— — — . = 
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Don Schtoachheit der Frucht 
und Arkeney- brauchen der 
| Schwanger. _ 6% 
au die Heb-Ammen oder Schwan: 
NS gern vermercken, Daß das Kind in. 
Mutter» Leibe zu gebuhrender Zeit ſich 
wenig oder gar nicht betvegete, oder fich- 
zur Unzeit gefencket hatte, dahero abzu- 
nehmen; daß e8 ſchwach und Frand ey; 
follen fie nach der Urfache fleißig forſchen, 
und da folche von der Mutter unordent- 
lichem Leben herruͤhrete, dieſelbe davon 
abmahnen, und aͤuſerlich ſichere Mittel 


zu Staͤrckung der Fruchtanwenden. Da 


aber die Schwachheit der Frucht von einer 
Kranckheit der Mutter oder andern in: 

terlichen verborgenen. Urſachen entitan: 
den, folfen fie bey denen verordneten 
Medicis benzeiten Rath einholen laffen. 
Dieweil aber viel Leute vermeynen, daß 

die Schwangern wider ihre Krandheiten 
gar Feine. Artzeneyen brauchen duͤrften, 
ſendern es bis zur Geburt alſo gehen laſ 
ſen muͤſten, dadurch viele Weiber und 
Kinder verabſaͤumet werden, und in Leis - 
u J4 bes⸗ 


* 
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bes⸗ und Lebens⸗Gefahr gerathen, ſollen 


ſie ſolchen Wahn den Leuten ausreden 
und benehmen. ö 


Bey diefem Punck ift erftlich von der Bes 


wegung derer Rinder im Mutter⸗Leibe über> 
bauptzumercfen, daß das Keben und die Sees 


‚le, welche den Leib bemeget, gleich bey der Ems 
pfaͤngniß vorhanden fey, dadurch denn anfaͤng⸗ 


lich das Wachsthum deſſelben befördert wird, 
bis Die Glieder ihre Groͤſſe und Geſchicklichkeit, 


ſich zu regen, erlanget haben. Dieſes gefchiehet 
in Zeit von 4. bis 5. Monaten, vor ſolcher Zeit 
wird ander Frucht Feine Regung oder Bewe⸗ 
. „gung von auffen wahrgenommen, fondern alle 


. | 
| 
| 
i 
| 
N 
Ä 


| 
| 


| 


Bewegungen bejtehen in dem Umtaufe des Bes 


bluͤts, dadurch derkeib feine Nahrung und Wachs⸗ 


thum aller Gliedmaſſen empfängt, und ift eine 
Frucht bis dahin nicht anderjt zu betrachten, als 
ein fchlaffender Menſch, welcher jtille lieget, gleich⸗ 
wol aber lebet, und auch in dem Schlafe von deſ⸗ 


ſen vor den Leib ſorgenden Seele genaͤhret, er⸗ 


halten, und vor Kranckheiten bewahret wird. 


Nach dem Aten Monat find alle Gliedmaſſen der 
Frucht gebildet, ob fie gleich noch zart und unvoll⸗ 
kommen find, deflen ohngeacht fängt nunmehro 


die Natur an, dureh die Kegung und Bewegung 


fie zudenen Berrichtungen,darzu fie gebildet find, 
gefehickt zumachen: Und wie ein aus einer Ohn⸗ 
macht erwachender Menſch zuerft die Hände bes 


weget, aljo fängt auch die Regung eines Kindes 
— Er Mm 
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in Mutterfeibe zuerſt indenen Händen und Fin⸗ 
gern an, welche Regung eine Schwangere ges 
meiniglic) um die. Gegend ihres Nabels wahr⸗ 
nimmt,mofelbft die haͤutigten Theile des Bauch 
am meiften ausgefpannet,und am dünneften find. 
Man hat vordiefem geglaubet, es kaͤme die Seele 
nicht eher in das Kind, als um Die : Delfte des 
Schwangergehens, da fie von GOtt ihm une 
‚fittelbar eingegoffen würde; daher haben auch 
die Kuriften das Abtreiben der Frucht, vor der 
Delle, nicht mit dem Leben geftraft, und ein fold) 
Kind, weiches noc) Fein Zeichen des Lebens von 
Me) mercken laſſen, nicht vor befeeler gehalten: 
Alein, da dieſe Meynung dem Ehriftlichen Staus 
ben garnicht ähnlich iſt: angefehen daraus folgte, 
daß GOtt der HErr die Erb⸗Suͤnde mit der See⸗ 
Ienifchaffete, und alfo felbft die Urfäche der Erb⸗ 
Eindewäre, als welche an der Seelen Elebet, da 
doch im 51. Pſalm ausdruͤcklich ſtehet: Meine 
Muctter bat mich in Sünden empfangen; iv 
iſt ſolche Meynung billig zu vermwerfen, und ins 
fonderheit zu bedenken, daß meil das Leben und 
die Seele eines Kindes, gleich von der Empfängs 
niß an, vorhanden iſt, es eben auch vor einen Tod⸗ 
ſchlag zu haften fey, wenn eine Frucht vor dex 
Helfte abgetrieben wuͤrde, als wenn ſolches nach 
‚der Helfte geſchaͤhe. Dahero haben auch alle 
— — Weiber von der Empfaͤngniß an 

wſorgen, daß ſie nichts, mas zur Erhaltung ihrer 

Frucht dienlich fen, verabſaͤumen, und hergegen 
La⸗ 18 [chadlich ſeyn koͤnte, vermeiden. 
BA X Wie 
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Wie aber die Sorge vor den Leib, deſſen Le⸗ 


ben und Geſundheit, zum oͤftern übermäßig iſt, 


und zu weit gehet, alſo findet ſich auch dißfalls ein 
Uberfluß, da man in der Medicin ſo viele Frucht⸗ 
ſtaͤrckende Mittel erfunden, welche aber nur all⸗ 
zu oft verkehrt, und mehr zum Schaden, als Nu⸗ 
tzen angewendet werden. Weiber, die unter be⸗ 
ftaͤndiger Arbeit, und bey geringer Koſt, keine 
Vollbluͤtigkeit zeugen, haben weder an ſich ſelbſt 
viele Unpaͤßlichkeit auszuftehen, noch an ihrer. 
tragenden Frucht einigen Mangel: derer Kräfte 
zu befürchten, und diefehaben auch Feiner Artze⸗ 
neyen vonnöthen, esfey denn, daß ihnen befondes 
re Zufälle begegneten: Andere. Weiber herge⸗ 
gen, welche Feine oder doch nur leichte Arbeit thun, 
und bey gutem Eſſen und Trincken eine Vollbluͤ⸗ 
tigkeit ſamlen, ſind bey ihrem Schwangergehen 
allerhand Beſchwerungen unterworfen, ſofern 
ſie aber genau darauf Achtung geben wollen, ſo 
werden ſie finden, daß ihre Natur in folchen Bes: 
ſchwerungen befondere Vorfichtigkeit anwende, 
und mehrentheils Darauf ihre Abficht. habe, Daß: 
das übrige Gebluͤt vermindert oder deffen Ans’ 
wachs ‚verhindert werde, welches infonderheit- 
- aus dem öftern und bis zur Helfte daurenden 
Brechen wahrzunehmen. Denn da die nod) Eleis. 
ne Frucht noch nicht viel Nahrungs » Saft von⸗ 
nöthen hät, fo wirft die Natur das Übrige durdy. 
Brechen weg, und vor Eckel Eönnen fie wenig 
Speiſe oder Trance zu fih nehmen, damit nicht 
übriger Nahrungs» Saft oder. Gebluͤt gezeuget 
| werde. 
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werde. Einige pflegen auch durch viel Speichel 
auswerffen eine Menge Feuchtigkeit von fich zu 
‚geben, wodurch die Natur die Vollbluͤtigkeit mins 
dert. : Wenn nun dergleichen Weiber Dem Trier 
be der Natur nachfähen, und fich mit wenigen 
‚Speifen und dünnen Geträncfe begnügen wol⸗ 
sen, fo würden fie aud) wenig kraͤnckliches an fich 
mercken: In dieſer Abficht ift auch von vernünfs 
tigen Medicis das Aderlaflen bey Schwangern 
‚in Gebrauch gebracht worden, um nur derfchäds ' 
lichen BoHbtütigkeit dadurch Abbruch zu thun: 
Und hierbey habe ich mehr als einmatbemercket, 
daß, wenn umdie Helfte Die Regung der Frucht 
gering oder gar nicht harbemercket werden wol⸗ 
len, bald nach dem Aderlaflen folche mercktich fich 
fpüren laſſen: zum Zeugniß , daß die Vollbluͤ⸗ 
tigkeit bisher. die Regung ‚verhindert gehabt. 
Wenn nun alle bisher gebräuchliche und: bes 
andte Frucht: ftärckende Mittel vom der Bez 
ſchaffenheit feyn, daß fie entweder vielen Nah⸗ 
yungss Saft. geben, oder, durch Ihren hitzigen 
Enthalt,-das Geblüt ſtarck erregen und daſſel⸗ 
be in Wallung bringen, ſo gebe zu Überlegen, 
ob bey ſothaner Vollbluͤtigkeit dergleichen Nit⸗ 
tel ſtatt finden, oder ſicher und mit Nutzen ge⸗ 
braucht werden koͤnnen? Ich habe Weiber ge⸗ 
kandt, welche vermeynet, ſich und ihre Frucht, 
durch Wein und wol gar Spaniſchen Wein; 
Nalvaſier. Weiber⸗quavit, Zimmet⸗ Waſſer, 
Kinder⸗Balſam und dergleichen zu ftärcken,, und 
haben ſich und ihre Kinder damit nur Franck au 
RE - macht. 
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macht. Don Nürnberger » Pfeffer» Kuchen im. 
Brandewein geweiht, und zur. Weynachts⸗ 
Zeit gegeffen, habe bey einer jungen Frau um 
Die Helfte einen Mißfall geſehen, welches auch 
einer andern font jtarcfen Frau nach einem 
Spatzier⸗ Gang und darauf genoffener Falten 
- Schale von halb Francken⸗- und bald Spani⸗ 
fchen Bein begegnete: Wenn fie aber bey an» 
derweitigen Schwangergehen in Diäßigkeit ges 
blieben, und alle folchevermennte Stärcfungen 
— „ſo haben fie ſelbiges gluͤcklich geen⸗ 
diget. vs * 
"Man hat in dem Mittel des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, oder zu der Zeit, da dieſer Heb⸗Am⸗ 
‚men-Unterricht das erftemal im Druck erfchies 
nen, aus einem falfchen Wahn, lauter hiesige 
Artzeneyen im Gebrauch gehabt, und ſelbige vor 
Frucht⸗ oder Hertz⸗Staͤrckungen gehaͤlten; 
Nachdem aber vernünftige Medici deren Scha⸗ 
den eingeſehen, fo haben fie viele Jahre zu thun 
gehabt, ehe ſie ſolche wieder abſchaffen und her⸗ 

gegen die Behutſamkeit denen jungen Medicis 
einpraͤgen koͤnnen: Dergleichen Mittel ſind nun 
auch an verſchiedenen Orten in die erſtere Ausga⸗ 
be dieſes Heb⸗Ammen⸗Unterrichts mit einge⸗ 
floſſen: Weil man aber zum oͤftern mehr Scha⸗ 
den als Nutzen davon bemercket, ſo habe kein 
Bedencken getragen, ſolche in dieſer Edition 
wegzulaſſen, und hergegen, wo es thunlich iſt, 
andere ſichere zu rrcommendiren. 


Man 
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Man hat ju der Zeit dergleichen Mittel un⸗ 
ter Dem Namen der Hauß⸗Mittel Denen. Heb⸗ 
Ammen befandt gemacht: Davon haben nun 
diefe, wie auch) andere gemeine Leute, nicht we⸗ 
niger vornehme Weiber, geglaubet, Daß Haußs 
Mittel ohne Schaden gebraucht werden könnten, 
Allein ich will nur der Chur-Brandenburgiſchen 
Heb-Ammen Antwort, wenn fie p. 184. was 
von Hauf-Mitteln zu halten ſey, befraget wird, 
‚hier beyfügen, woraus Weiber, die mit Schwan⸗ 
gern und ehährenden zu thun haben; deutlichen 
‚Unterricht nehmen koͤnnen. Die Frage der 
Ebriftinen lautet, wie folget: „Noch eins, liebe 
»Schwefter! unterrichte mich, und eröfne mir 
„doch auch etwas von deinen Hauß⸗Mitteln, 
die Du, wenn oͤfters Bein Medicus-in der Eile 
Zu erlangen ift, im Nothfall gebraucher und 
Muͤtzlich befunden haft, Damit ich mir in ders 
„gleichen Bedienung. aud) helfen könne? | 
Antwort: Du begehreft zu viel von mir, 









„und bedencfeft nicht, mas du bitteft. Denn 


HHauß-Mittel find auch Artzeneyen, gehören 
‘zalfo in die Medicin und nicht zuunferm Beruf: 
5m Fall der Noch Fan eine Heb⸗Amme diefes 
Joder jenes rathen oder verfuchen ; Allein der 
An⸗ oder Ausfchlag bezeuget, Daß der gute 
Wille öfters das bejte gemefen, indem, wegen 
„der unausdencflichen Zur und Umftände, nicht, 
"jedermann alles Dienet. Es haben die Ders | 
“sten Medici öfters hierbey Kummer und Nach⸗ 
sdensfens. genug, vielweniger begehre ich damit; 
ur ER aM 
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„zu thun zu haben, oder von Hauf- Mittel - 
„Unterricht zu geben. Ich rarhe Dir nicht, daß 
„du Dic) allzuſehr auf Hauß⸗Mittel befleißigeſt 
„oder gruͤnden wolteſt, viel ſicherer iſt, inzei⸗ 
„ten die Herrn Medicos zu ſuchen und ſie ſor⸗ | 
„gen zu laffen. | 
Hauß⸗Mittel follen eigentlich ſolche Mittel 
heiſſen, welche in dev Nähe wachſen, und ohne 
koſtbare Zubereitung zu haben ſeyn; wenn num 
Medici viele und hinlängliche Erfahrung davon 
haben, ſo thun fie wohl und Chriſtlich, wenn fie 
ſolche, wo fie ſich anwenden laffen, denen Armen 
zum befien, oder Koften zu erfparen, anrathen 
Wie aber kein, auch Eoftbar-zubereitetes, Medica-" 
ment, von dem Vermoͤgen ift,inallen Kranckhei⸗ 
ten zu helfen, alſo kan man ſolches auch nicht von 
denen Hauß⸗Mitteln verlangen. Dieſes kan in 
dieſem, ein anders in einem andern Zufall Huͤlfe 
leiſten. Bey Verknuͤpfung aber verſchiedener 
Zufaͤlle, faͤllt die Gewißheit ſolcher gehoften Huͤlfe 
ſchon weg: Medici muͤſſen aus vielem Fleiß und 
Erfahrung wiſſen, bey welchen Umſtaͤnden dieſes 
oder jenes Hauß⸗Mittel Kraut, Wurtzel, Blume 
und dergleichen mit Nußenanzumendenfen: Heb⸗ 
Ammen aber oder auch andere Weiber, denen 
es am Studiren und Erfahrung fehlet, koͤnnen da⸗ 
von keinen Grund haben: mithin iſt ihr Anra⸗ 3 
then ſuͤndlich und verboten. ;ER 
Wie leicht es gefchehen, daß unverantwort⸗ Kr 
fihe Fehler durch Hauß⸗Mittel vorgehen Füns 


nen, will ich mis ‚einem. Exempel eriaͤutern; 
Schwar⸗ 


—— cu —“ 


oe | 
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Schwartzer Ruͤmel, ſemen nigelle: genandt, 
wird von denen Heb⸗Ammen recommendiret, 
daß er, als Pulver eingengmmen,denen Aßeibern : 
die Milch vermehren oder herbey bringen folk, 
Nun giebt es einen andern, Saamen von ftram- 
monio oder Toll⸗Kraut, welcher auch ſchwartzer 
Kuͤmel genennet und beym Vieh gebraucht wird. 
Dieſer wurde vor 12. bis 14. Jahren aus einer 
Apothecke geholet, die Heb⸗ Amme gab das Puls 
ver davon einer Woͤchnerin ein, darauf gerieth ſie 
in Raſerey, und ſtarb in Zeit von zweymal 24. 
Stunden. Eben dergleichen betruͤbte Hiſtorie hat 
ſich auch vor etlichen Jahren mit dieſem Saamen 
noch in Breßlau zugetragen. Wer hat nun Ver⸗ 
antwortung von einen ſolchen Todes⸗Fall, als 
eine Heb⸗ Amme, welche nicht gnugſame Erkaͤnt⸗ 
niß von einem Hauß⸗Mittel hat? Don Schaͤd⸗ 
lichkeit derer Hauß⸗Mittel hat D. Hagedorn ein 
bedencklich Sprichwort gehabt, nemlich: Hauß⸗ 
Mittel cwriven die Patienten zum Hauß 
hinaus. | — 

Aber wieder auf den Mangel der Bewegung 
ud Schwachheit der Frucht zu kommen, das 
vondiefer 7te Punct handelt,fo gebe zu überlegen, 
daß ein Kind in Mutterleibe vielen Kranckheiten 
und Beſchwerungen, Davon es matt werden fan, . 
unterworfen fen, Daß eines Tiheils dieſe Kranck⸗ 
heiten von verfchiedener Art, und ſchwer zu er⸗ 
kennen, andern Theils auch nicht auf einerley 
Art zu curiren ſeyn, mithin eine Heb⸗ Amme gantz 
ungewiß bleibe, was ſie hierzu —— 

— Bene | moge. 
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möge. Zumeilen trägt fichs zu, daß eine Frucht 
auf Erſchrecken der Mutter file wird, und ſich 
eine Zeitlang wenig beweget; In ſolchem Fall 
nun Eönnten einige von denen Mitteln, welchein 
diefem Pundt vorzeiten recommenditret wor⸗ 
den,angewendet werden, weilfieaber weitläuftig 
und zum theil Eoftbar find, fo babe ſolche billig 
weggelaffen, und recommendire dargegen nur 
ein Stück Pfeffer-Kuchen, oder in Ermanges 
„Jung deffen nur eine Brodt⸗Rinde mit Wein oder 
Prandewein befeuchtet, warm auf den Leib um 
die Gegend des Nabels zu legen: nderaud) den 
Leib nur mit warmen Wein oder Brandewein zu 
waſchen. Dan mercket auch zumeilen kurtz vor 
der Geburt, Daß die Kinder fich wenig oder gar 
nicht beivegen, wenn nemlich deren Kopf in dag . 
Becken getreten, und gepreffet wird, und dag 
Kind den Rücken vorwärts gewendet hat, ſo daß 
auch manchmal die Heb⸗ Ammen aufdie Gedan⸗ 
cken gerathen, ale ob es gartodfey: Allein fie ha⸗ 
benin diefem Fall die Geburt nur mit Gedult zu 
erwarten, dadanndie Erfahrung von des Kindes 
Leben zeugen wird. Will fie nun hierbey Die 
Waſchung mit warmen Wein anwenden, fo 
wird es um denen Wehen einen Nachdruck zu 
geben,nicht ſchaͤdlich feyn, indeffen muß fie darbey 
verhüten, daß Der Leib nad) dem Waſchen nicht 
kalt werde. | | 
Zuletzt wird in dieſem Pundt noch der falfche | 
Wahn berühret, als ob ſchwangere Weiber Feis 
ne Arbeneyen nehmen dürften, und Denen Heb⸗ 
Ammen 


— 





— Ze A AM A nn A 


| 
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Ammenanbefohlen, folches denen Weibern aus 
dem Sinne zu reden, und fieeines andern zu bes 
keiten: Ob nun zwar diefe Erinnerung vor 80, 
Jahren gefchehen, fo bat fie doch wenig gefruch—⸗ 
tet: anermogen diefer falſche Wahn noch immer 
nicht ausgetilget iſt: welches das bis Daher noch 
rætendirte Urin-Beſehen bezeuget: Denn da 
—* die Medici aus dem Urin ſehen, und ſagen, 
ob eine Frau ſchwanger ſey oder nicht: fragt man, 
warum ſie ſolches wiſſen wolten? ſo iſt die Ant⸗ 
wort: Wenn ſie es gewiß wuͤſten, fo dürften fie 
keine Argenney nehmen. ‚Wenn fie nun foldye 
Artzeneyen verjtehen, damit die.verfiopfte Mo— 
nats Zeit folte geöfner werden, fo haben fie nicht 
unrecht: denn diefe koͤnnen leicht einen Mißfall 
vderAbortum verurfachen : Sind aber Schwan⸗ 
gere von allerhand kraͤncklichen Zufällen ange⸗ 
griffen, als mit higigen, Falten, Seitensftechenden 
Fiebern, Blattern, Mafern, Ruhr, Durchfällen, 
vielen Brechen oder andern heftigen Kranckhei⸗ 
ten; würde es da nicht eine Verwahrloſung 
Der Berabfäumung feyn, wenn man eine folche 
Frau ohne Artzeneyen wolte liegen laſſen? Sa, in 
ſolchen Zufaͤllen, die beym Schwangergehen ge⸗ 
mein ſeyn, und vom Schwangergehen ihren Ur⸗ 
ſprung haben, iſt es oft noͤthig, daß ſelbige durch 
dienliche Argeneyen gelindert und erträglich ge⸗ 


’ 


macht werden. . 


RN 


anwenden. | 


Von Kennzeichen und Urfachen 
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| 


Wie ſich Heb⸗Ammen zuverhab 


ten haben, wenn eine unzeitige Ge⸗ 


burt zu befuͤrchten iſt. 


77) auch Zeichen einer ungeitigen Ge⸗ 
8% burt vorhanden wären, follen fie 
Bor allen Dingen dahin vermahnen, daß 





die Schwangere fich und ihre Srucht dem 


lieben GOtt befehle, und fleißig vor ſich 


—— 


bitten laſſe; ſobalden fie auch deſſen Ur⸗ 
fachen erkundigen, mit andern Weibern 
davon reden, und bey dem verordneten 


Medico ſich Raths erholen, ob ohne Ge⸗ 


fahr der Mutter die Frucht noch, bis zu 


rechter Zeit, behalten werden möchte: un: 
terdeffen können fiediein vorigen Pund& ger 
gemeldete äuferliche ohnfchadliche Meittel 


einer ungeitigen Geburt. 


Die Zeichen aber, darbey man erkennen 
kan, ob eine Frau eine unzeitige Ge⸗ 


burt Haben werde, find aus den Urſachen 
Zr r | — | e 


Be 


— — Ah 
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der unzeitigen Geburt abzunehmen, deren 
zweyerley ſind: Innerliche und aͤuſerliche. 
Die innerliche ſind groſſe Heftige Kranck⸗ 
dei der Mutter, als Peſtilentz, hitzige Fie- 
der, Seitenftechende Sieber ‚fchtwerer Dir: 
ften, hinfallende Sucht, Stuhl-Zwang, 
Blafen-Stein, Mutter-Schmersen und 
Geſchwaͤr, ſtarckes Verbluten, Schwad) 
heit des Kindes: Item, Schwachheit der 
Nachgeburt ic. Die aͤuſerliche ſind unzei⸗ 
tiges Aderlaſſen, ſcharftreibende Artze⸗ 
neyen, ſtarckes Purgieren, groſſe Fuͤllerey 
von Freſſen und Saufen, uͤberfluͤßiges 
Baden, den Band) hart zu binden, Sprin: 
gen, Laufen, Tantzen, Fallen, ODruͤcken, 
Tragen, geſchlagen, geſtoſſen, geworfen 
werden, groſſer Schrecken, Furcht, Zorn, 
Traurigkeit, groſſer Geſtanck ꝛc. Wenn 
uͤber dieſes die Frau groſſe Wehen und 
Schmertzen in der Gebahr-Mutter; oder 
srdentliche Geburts-Wehen firhlet, der 
Leib und das Her zittert, groß Haupt: 
und ee bat, der Leib fich blähet 
nd hart wird, fo aft eineungzeitige Geburt 
zu befürchten. — 
Dieſer Punct betrift das Unrichtiggehen, 
bdeſſen Kennzeichen und Urſachen, Davon die Heb⸗ 
— Ra 35 Ammen 
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Ammen billig eine gründliche Wiffenfchaft haben 


ſolten, ob ihnen gleic) die Arbeneyen darwieder 


nicht anvertrauet werden Eönnen: Daher will 


ihnen die Sache in einer Eurgen Erläuterung fo 


- Deutlich machen, als es möglich feyn will: Finden 
ſich Heb-Ammen,die etwan andere Heb-Almmenz 
Bücher zu lefen Selegenheit haben, fo werden 
diefelben nöthig haben, erftlich Die unterfchiedene 
Namen und Befchreibung diefes Zufalls zu wifs 
Kr Er koͤnnen fie nicht wohl verſtehen, was 
te leſen. — | 
Dasgemeinfte Wort, welches auch nunmehr 
ro ins Teutſche aufgenommen ift, heiffet Abortus, 
ein Mißfall, Unrichriggeben, unzeitige Bes 
butt, Umwerfen, beym Vieh nennen’ es die 
Bauren: Vermerfen. | — 
Eine Frau gehet ordentlicher Weiſe 3. bis 
10. Monate, oder 39. bis 40. Wochen init cinem 
Rinde fehmanger, Eommt fie nun vor folcher. Zeit 
ins Kinds Bett, fo heiffer dieſe zu frühzeitige Ges 
burt ein Abortus: Es Fan fid) aber folcher zutra⸗ 
gen in allen Monaten, nemlic) vom erjten bis zum 
ten Monat: Bis dahin es ein Abortus oder 
Mißfall genenner wird, kommt eine Frau aber im 
ten oder sten Monat nieder, fo habendie Heb⸗ 
Ammen darbey zu überlegen, ob das gebohrne 
Kind an Ötiedmaffen hurtig und munter, oder 
kraͤncklich und ſchwach fey: Am erften Fall heiſt 
es ein Sieben⸗ oder Acht⸗Mondig Kind, und eine 
zu frübzeitige Geburt, welche ihre Reife und 
Zeitigung zu bald erlanget hat; Im andern 
BR, — Aa er, 
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aber, wenn es nemlich ſchwach, kraͤncklich und 
unvollkommen ift, und bis zum Anfang des 10ten 
Monats im Mutterleibe hätte bleiben follen, wird 
es eine unzeitige Geburt genennet : Don der 
fruͤhzeitigen Geburt haben die Heb⸗ Ammen vors 
nemlich bey Erſtlingen zu mercken, daß, ob ſie wohl 


aus der Vollkommenheit ſchlieſſen koͤnten, daß 


die Eltern etwa vor der Hochzeit ihr Beylager 
gehalten, oder die Frau vor der Hochzeit ſchwan⸗ 
ger worden, ſie dannoch davon ſchweigen, und ſie 
nicht beruͤchtigen duͤrfen: angeſehen eine ſolche 
Geburt in Rechten voͤr gültig gehalten wird, weil 
viele Exempel vollblütiger und gefunder Weiber 
bezeugen, Daß fie 4. Monat odernur 16. Wochen 
jurerften Helfte, da fie die Negung gefpüret, und. 
16, Wochen zur andern Helfte gehabt, und alfo 
nur 32. Wochen fchwanger gemwefen. 

Von denen Kennzeichen eines Abortus, das 
tauf die HebsAmmen in diefem Pundt gemiefen 
werden, iſt zwar gemiß, Daß Deren viele unter des 
nen angeführten Urfachen nahmhaft gemacht 
werden, weil fie aber nicht gar ordentlich ange⸗ 
führet werden, fo erinnere allhier, daß folcheauf 
dreyerley Art betrachtet werden, 1) als Kenns 
zeichen eines zu fürchtenden oder annahenden 
Abortus, 2) eines vorhandenen oder nunmehro 
nicht mehr zu hintertreibenden, und. 3) als eines 
gefhehenen Abortus, welche letztere darzu gehoͤ⸗ 
ten, wenn vor Gerichten davon judiciret erden 
fol, ob eine verdächtige Perfon ein vollfommen | 
Oder unzeitiges Kind gebohren habe. Unter der 
ee . 83 — erſten 
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erſten Gattung zeigen ſich als Vorboten zu ei⸗ 
nem Aborta: a) Wenn unvermuthet Gebluͤt 
oder Waſſer aus denen Geburts-Gliedern her⸗ 
vor bricht, iſtes nun von Abreiſſung der Nachge⸗ 
burt oder von Zerſpringung derer Haͤute, darin⸗ 
nen das Kind lieget, ſo iſt der Mißfall faſt unver⸗ 
meidlich, ob er ſich gleich zuweilen noch bis zum 
ten odergten Tag aufhält, ſpringt aber eine au⸗ 
fer der Nachgeburt in der Mutter fich angefeste 
Blut⸗ oder Waſſer-Blaſe, fo Fan der Abortus 
noch verhütet werden, zumeifen kan aud) Gebluͤt, 
wenn die Frau vollblütig ift, fi) auf Art der Mo⸗ 
natsZeit inder Mutter⸗Scheide auszäpfen, wel⸗ 
ches denn auch nicht allemafeinen Abortum nach 
ſich zichet; Gehet es aber ftarcf und lang, fo. bes 
nimmt es doch dem Rinde Nahrung und Kräfte, 
daß es endlich fehwach und Franck werden muß 
b) Hernach iſt auch ein Kennzeichen, wenn. die 
Schwangere unvermuthet von einem Schaur 
und Froſt mit unterlaufender liegender Hitze bez 
fallen wird; wenn zumal darauf aller Appet 
verichwinder, und bergegen Eckel und Mattigkeit 
fich einjtellet. c) Wenn fie Rücken: und Lendenz 
Schmertzen ingfeichen Hertz⸗Klopfen, Aengftliche 
keit und Ohnmacht empfindet. d) Wenn fieeine 
befondere Traurigkeit und niedergefehlagenes 
Gemuͤth fühle. e) Wenn fie untenausumdie 
Gegend des Echaam + Beins einen drückenden 
Echmergen, und in den Schooß ein ſchweres 
Gewicht fühler. k)y Wenn ihr die Geburts⸗Glieder 
kalt werden, und ein Drangen zum —— 
oder 
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oder in der Mutter ſich aͤuſert. g) Wenn die 
Bruͤſte ſchleunig welck werden, oder gar Milch 
ei eine waͤßrige Feuchtigkeit von fich flieffen 
Die Kennzeichen eines gans nahefeyenden 
Unrichtiggehen, find ftarcfe Frampfigte Geburts⸗ 
Wehen, die nad) den Schooß zu treiben, heftig‘ 
und continuirender Blutfturg mit Ohnmacht 
verknuͤpft, bald Schauer bald Hitze mit empfindlis 
chemKopf⸗ Weh, ploͤtzliche Senckung des Bauchs, 
und endlich, wenn das Kind vorſitzet, daß es die 
Heb⸗Amme fuͤhlen kan. Bevorab, wenn auch 
verſchiedene Urſachen, die einen Abortum erwe⸗ 
cken koͤnnen, mit zugegen ſeyn. | 
- Die Urfachen, weshalber ein Abortus ent⸗ 
ftehet, find non denen Berfaffern dieſes Unters 
richts allhier gar wohl bemercket und eingetheilet, 
und haben-felbige gar vecht, dab ſchwere Kranck⸗ 
heiten derer Schwangern nicht allein eine Urſache 
de8 unzeitigen Gebährens abgeben, fondern fie 
koͤnnen auch die Mutter felbft zum Tode befoͤr⸗ 
dern. Aus denen Peſt⸗Hiſtorien erhellet, daß _ 
felbige, wenn fie m eine Stadt gekommen, die 


Schmangernamerften mitangefallen, und felten - 


eine,bis zur ordentlichen Zeit ihrer Nieder⸗Kunft, 
gefund. geblieben, auch die meiften gargeftorben, 
oder. fehr felten eine mit Dem Leben Davon gekom⸗ 
men: Sp find auch hitzige Sieber nicht ohne 
Gefahr, dahin auch die Seiren-flecyenden Kies 
ber mit blutigem Auswurf gehören, an weichen 
din meinen erissn pre tiihengahren eine m. 
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cke Frau, .erftlich abortiren, bernach gar ſterben 

ge eben. Sofern aber higige Fieber auf eine gelin⸗ 
De Art und gehöriger maſſen tradtiret werden, fo 
koͤnnen Schwangere eben fo glücklich, alsandere 
durchkommen, doch habe einsmals bey einer Prie⸗ 
ſters Frau wahrgenommen, daß ſie nach uͤber⸗ 
ſtandenen hitzigen Fieber 8. bis 10. Wochen uͤber 
die Zeit ihrer Rechnung gieng, welches Theils ih⸗ 
rer eigenen Entkraͤftung, theils der Mattigkeit der 
Frucht zuzuſchreiben war. Einer andern Frau 
hergegen, welche vorher, wegen einer Vollbluͤtig⸗ 
keit, ʒweymal abortiret oder einen Mißfall in 7ten 
Monat gehabt hatte, kam dieſes Fieber zum Vor⸗ 
theil, angeſehen dadurch die ſchaͤdliche Vollbluͤ⸗ 
tigkeit vermindert wurde, und ſie hernach zu rech⸗ 
ter Zeit glücklich ins Kind-⸗Bett kam. Zuweilen 
leiden auch Schwangere dießfalls eine Ausnahm, 
daß ſie nicht ſo leicht von ſolchen Fiebern angeſteckt 
werden. Bey einer Gothaiſchen Frau habe 
Anno 1742. noch) angemercket, daß fie in waͤhren⸗ 
‚der Krancfheit, welche über 3. Wochen daurete, 
wenig Regung von der Frucht fpürete, woraus 

abzunehmen ,, daß die Frucht zugleich mit Franck 
gemefen. Dergleichen XBeiber müffen in fo hitzi⸗ 
gen Fiebern gar behutfam tractiret werden, Denn 


wenn man fie nach alter und. gemeiner Art mie 


hitzigen Bezoar - Tinetuten curiren oder ihnen 
- Bier, ABein, oder ander hitzigGetraͤncke zulaffen, 
‚oder fiezum Schwißen durch warme Stuben und 
Bedeckung zwingen will, fo lauft es gewißlich ſo⸗ 
wohl vor die Frucht, als die Frau ſelbſten — 


| — 
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und tödlich aus. Seftiger Huſten ift denen 
Schwangern um deshalber gefährlich, weil der 
Leib Dadurch zu fehr erfchüttert wird, und endlich _ 
gar die Waſſer davon fpringen,und alfo ein unzeis 
tiges Hebahren verurfachen ; Solches habe eins⸗ 
mals bey einer imsten Monat ſchwangern Kauf 
manns Frau wahrgenommen, welche nad) ges 
forengten Waſſern abortirte, das Kind aber zu 
groſſer Verwunderung am Leben bliebe: In dem 
folgenden Schwangergehen ſtellte ſich, um dieſe 
Zeit, dieſer Huſte wieder ein, wurde aber durch 
lindernde Pulver bald gedaͤmpfet alſo, daß es 
vor dieſes mal nicht zum Umwerfen Fam, und fo 
auch im dritten Schwangergehen: Diefe Frau 
konte fich erinnern, Daß esihrer Mutter auf eben 
foihe Art zweymal unrichtig gegangen. Die 
Ruhr hat dDiefes befonders, Daß zwar die mehrefte 
Schwangere‘, wenn fie davon befallen werden, 
abortiren, wenn aber dieſes gefchehen, fo Pfleger 
Die Ruhr gleich nach zu laffen, doch fan mich etliz 
her erinnern,mwelche folche unter gehbörigem Vers 
halten auch glücklich überftanden haben. : Von 
Tieren: Steinen und damit verknüpften Nie⸗ 
ren⸗Geſchwaͤren habe aud) einsmals eine Frau 
abortiren und bald darauf ſterben gefehen. Stars 
ckes Verbluten ift nicht allein von denen Blut⸗ 
Mürgungen aus der Mutter, fondern auch) vom . 
Naſenbluten zu verftehen, davon mir aud) Exem⸗ 
Pla bekant, daß Weiber darauf, bey zufchlagenden 
Erſchrecken/ abortiret haben. Was allhier 
durch Schwachheit der After⸗Buͤrde oder Der 
— Rs Nach⸗ 
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Nachgeburt zu verſtehen ſey, wird eine Heb⸗ 
Amme nicht gar wohl verſtehen koͤnnen: Wenn 
Res aber gewiß, daß dieſes Theil auch allerhand 
Zufaͤllen von Stockung des Gebluͤts, Verhar⸗ 
tung, Faͤulung und Verwelckung unterworfen 
iſt, ſo iſt die Erklaͤrung zwar leicht zu thun, die 
Kennzeichen aber davon nicht ſo leicht zu begrei⸗ 
fen, big ſie mit dem zu fruͤhzeitig gebohrnen Kin⸗ 
de zu Tag kommt, undeigentlich betrachtet wird 
Etwas beſonders aber iſt es, wenn ein gewiſſer 
Geburts⸗Helfer bemercket, daß die Kinder, wel⸗ 
che von innerlichen Urſachen oder kraͤncklichen 
Zufaͤllen der Mütter zu frühzeitig geboren, mehr 
Leben haben, als diejenige, Die Durch Die aͤuſer⸗ 
liche Urfachen fortgetrieben würden, ja fo gar bes 
zeiget er, daß er eine Frucht von 2. Monaten, in 
der Sröffe eines MäysKäfers, gefehen, daß fie 
noch gefebet, undersie auch-getauft habe. == 

Unter denenäuferlicdhen Urſachen wird alla 
hier des unzeitigen Aderlaffens gedacht: Dies 
fes aber verdienet einer weitläuftigern Betrach⸗ 
tung, und darbey fällt. die Frage zu beantworten 
vor: Obes auch dienlich oder nschig fey, Dez 
nen Schwangern zur Ader zu laſſen?“ Die 
Entfcheidungdiefer Frage und auch die Verord⸗ 
nung des Aderlaſſens gehoͤret zwar nicht vor die 
Heb⸗Ammen, fondern fie haben felbiges lediglich 
denen Medicis zu überlaffen; Jedennoch ift es 
nicht undienlich, daß fie davon nöthigen Untere 
richt und Wiſſenſchafft haben, damit fie ſolches, 
wo es nüglich und nöthig waͤre, denen ar 
Hain ER nicht 
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nicht zu gefaͤhrlich vorſtellen, oder ſie gar davon 
abhalten: und ſich hergegen widerſetzen, wenn 
Bader oder Barbierer ſolches, ohne eines Medici 
Anrathen oder Vorwiſſen, vor ſich vornehmen 
wollen. | j 
Die: Medici in denen alten Zeiten haben fol 

yes denen Schwangern gaͤntzlich wiederrathen, 
worauf auch ohne Zweifel diefer Unterricht noch 
abzielet, und haben ſich aufein Verbot des alten 
Hippocratis oder Des Groß⸗Vaters der Medicin 
gegründet. Allein, Daman in denen neuern Zei⸗ 
ten den Unterfcheid des Aderlaſſens überleget,und 
gefunden, daß man in den alten Zeiten nicht etwan 
etlihelingen, fondern 2. bis 3. Pfund auf eins 
mal zu laſſen gewohnet geweſen, fo hat man 
freplich eine ſolche jtarcke Aderlaffe bey Schwan⸗ 
gern verabfchenet und fiegänslichverboten. Wie 
nun die Alten hierinnen im Überfluße gefehlet, (9 
haben hinwiederum die Neuern in der Wenig⸗ 
feit verftoffen,, indem fienur 2. bis 3. Ungen oder 
4. bis 6. Loth Seblüt weggelaflen, worauf denn 
auch nicht allemal gemünfchte Wuͤrckung folgen 
innen. Das Mittels Maaf aber ift mol das 
beite, Da die Abzaͤpfung von 8. 10.bi 12. Ungen 
e Überfluß mindern und den Leib erleichtern 
an. ne | | 
- Miederum hat man bis auf unfere Zeiten Bes 
dencken getragen, einer Schwangern an Füffen 
zur Ader zu laſſen, weil man geglaubet, daß ſolch 
Aderlaſſen Anlaß zu unzeitigen Geburten gebe. 
Allein, da man aus vielfältiger Erfahrung wahr⸗ 
genom⸗ 


— 
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genommen, daß verdaͤchtige Perſonen oder Hu⸗ 
ren ihren Wunſch dadurch nicht erfuͤllet geſehen, 
ſondern ihr unehrliches Schwangergehen viel⸗ 
mehr damit befeſtiget, fo trägt man auch nunmeh⸗ 
ro kein Bedencken mehr, das nöthige Aderlaffen. 
denen Schwangern auch an denen Füffen anzus 
rathen. Zwar war man voretlichen und 20. big, 
30, Jahren nad) zweifelhaft, und lieffe um die 
Helftenodyam Arme, kurtz vor der — 
aber an denen Fuͤſſen: Nachdem aber der beruͤhm⸗ | 
te Herr — Alberti in Selle in einer 1724 
gedruckten Difputation den Nugen des Ader⸗ 
laſſens an Süffe n bey. Schwangern deutlich er⸗ 
wieſen, ſo haben ſeint der Zeit die Medici mehrere 
Dreiſtigkeit hierinnen ſehen laſſen, und ſowol 
vom Anfang, als auch im Mittel und am Ende 
des Schwangergehens, das Aderlaſſen an Füſſen 
verordnet, und mit groſſem Nutzen verrichten 
laſſen. Eben dieſer Herr Autor hat Anno 1727. 
eine andere Difputation heraus gegeben, und 
darinnen erwieſen, Daß das Aderlaflen das befte 
Mittel fey, zu verhindern, daß die Schwangere, 
nicht unzeitig gebähren ; Ferner Anno 1730% 
eine dritte von dem Nutzen des Aderlaffens bey 
Schwangern, aus welchen dreyen Difputationen 
junge Medici ein hinlaͤngliches Fundament; 
wenn, wo und wie fie das Aderlaſſen bey Schwan» 
gern. n verordnen ai erlangen eönnen. . 
Will ich aber die Sache Furg und deutlich 
machen, fo berubet der Grund des Aderlaflens ben. 
Schwangern auf folgenden ; Weiber, welche: 
! vor 


* 
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vor dem Verheyrathen nicht ausder Nafen ges 
bintet, auffer dem Schtwangergehen ihre Monats - 
zeit nicht ſtarck gehabt, und in einerarbeitfamen 
Lebens⸗Art fich finden, und ſich zu Feinem ſtarcken 
Getraͤncke gewoͤhnet haben, die haben auch in 
waͤhrendem Schwangergehen das Aderlaſſen 
nicht noͤthig. Sind ſie aber ſolche, welche in der 
Jugend zu Naſenbluten geneigt geweſen, ihre 
Monat⸗Zeit darauf ſtarck gehabt, in guter Küche: 
leben, Wein und Bier trincken, und wenig Arbeit 
verrichten, oder ſich wol gar im ledigen Stande 
noch zum Aderlaſſen gewoͤhnet haben, die koͤnnen 
auch ſolches im Schwangergehen nicht entbehs 
ren, unter welche Claſſe denn vornehme und 
bürgerliche Weiber zu rechnen find. Gar oft ges 
fhiehet es, daß vor Vollblütigkeit eine Frau nicht 
einmal ſchwanger werden Fan, und wenn fie ja 
empfangen hat, Die Frucht bey ihr im übrigen Ge⸗ 
blüte erſticket, oder zu einer Mola oder Mutterz 
Geiwächfe wird, welches im zten oder zten Mo⸗ 
nat mit: heftigem Blutfturge wieder fortgeber. 
Bey ſolchen habe ich, wenn fie fi) am Gebluͤte 
wieder erhofet , eine ſtarcke Aderlaffe am Fuß fo 
glücklich angebracht, Daß fie gleich Darauf ordents 
lic) ſchwanger worden, und auch, wenn fie in 
waͤhrendem Schwangergehen noch ein oder zmeys 
mal gelaffen, zurechter Zeit ein glückliches Kinds 
Bett gehalten. Inſonderheit hat ihnen die legte 
Merlaffe am Fuß, wenn fie auch am Tage ihrer 
Niederkunft gefchehen, eine leichte Geburt und 
‚ein Kinds Bert ohne befondere Zufälle —— 

ra — 
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Zu der Zeit, da der boͤß⸗artige Frieſel noch ge⸗ 
mein war, hab id) wahrgenommen, Daß das 
Aderlaſſen am Fuß vor der Geburt ungemeinen 
Nusengehabt, und wenig oder Doc) gutzartiger 
Frieſel darauf erfolget, hergegen habe ich vom 
Aderlaſſen am Arme, kurtz vor der Geburt, nicht 
allein ein ſchweres Hebäbren, fondern auch hef⸗ 
tige Zufälle im Kinds Bette,und gemeiniglich toͤd⸗ 
lichen Ausgang des Friefels. bemercfer : weil 
durch ſolches Aderlaffen die Wallungen nach 
denen Ober⸗Theilen Des Keibes und von der 
Mutter abgelocket worden, Davon denn hernad), 
bey der feichteften Gelegenheit, Verſtopfung der 
Reinigung entitanden. | MAR. 
Scharf⸗treibender Arzeneyen, welche eine 
unzeitige Geburt zu.befördern vermoͤgend ſeyn, 
koͤnnte hier viele namhaft machen, allein, da 
leichtfertigen Huren und unzuͤchtigen Leuten da⸗ 
durch nur Gelegenheit gegeben wird, um oͤffent⸗ 
licher Schande zu entgehen, heimliche Tod⸗ 
Schlaͤge zu begehen, ſo will ſolche in einem ſol⸗ 
chen Buche, welches dergleichen unjüchtigen 
Leuten in.die Hände kommen möchte, überges 
hen, und nur die Warnung vor Heb⸗ Ammen 
und Schwangere beyfügen, Daß fie, bey zuſtoſ⸗ 
Senden Beſchwerungen, nicht jede angerühmte 
Artzeney, die zumal von etwas fharffen Ger 
ſchmack ift, recommendiren und einnehmen, 
fondern die Berordnungdenen Medicis überlafs 
fen; Denen aber, die ihre Verraͤther der Hu⸗ 
rerey nicht Herne an den Tag wollen kommen 
J — ilaſſen, 
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Iaflen,, ‘gebe. folgendes Exempel, welches mir 
felbften begegnet , zur Warnung, und als einen 
Spiegel Göttlicher Straf: Berichte zu betrach⸗ 
ten: Mir wurde einsmals ein Zeddulgen zuges 
fickt, und darinnen gebeten, vor einen ſtarcken 
Ölutgeng, welcher Durch eine.gerviffe Artzeney 
erwechet worden, zu verordnen, und darbey ges 
meldet,. daß die ‘Patientin eine junge Frau fey, 
die in Abweſenheit ihres Mannes ſich mit andern 
divertiret,und,aus Furcht des Schwangerſeyns, 
gedachte Zrkeney eingenommen. Ich fand auch 
bald Gelegenheit, diefe Frau auszufundfchaften, 
die von nicht geringem Sefchlechte war, und vors 
jetzo zwar von ihrer Beſchwerung befreyet wurde, 
Nach Berfluß eines Jahrs hielte fie fich in mei» 
ner Nachtbarfchaft auf, und wolte eine in Dürfs 
tigkeit lebende, fonft aber ehrliche Frau auch mit 
zum Ehebruch verführen: Diefe ſetzte ihr.entges 
gen, was ſie vor Mugen haben würde, wenn fie 
auf eine kurtze QBoiluft, auf eine beſchwerliche 
Art Rinder auferziehenmüfte. Die freche Ant⸗ 
wort war: Wenn es allezeit Kinder geben ſolte, 
ſo muͤſte man die Schweine damit füttern; man 
hätte ſchon Mittel darvor: Allein eben zu der 
Zeit war fie fehon ſchwanger, und ihre befandte 
Mittel hatten darwider nichts gefruchtet. Sie 
machte ſich aus dem Staube, und gebahr in einer 
andern Stadt, brachte das Kind um, und ftarb 
darauf als eine Woͤchnerin ohne Buffeund Bes 
kehrung, ward auch, ob fie gleich vornehmen 
Standes war, an einem infamen Ort begraben. : 
—— N 
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= VomPurgieren gedencke, daß zwar ſtarcke, 
und mit Heftigkeit purgierende Mittel von vor⸗ 
_ fichtigen Medicis nicht mehr verordnet werden," 
weil man vielfältig betruͤbte Wuͤrckung davon 
wahrgenommen, und, um Schadenzu verhuͤten/ 
werden fie auch in Hochfürjtl. Medicinal Ord⸗ 
nung denen Apotheckern, Barbierern und Badern 
auszugeben, verboten: Nun wÄrezumünichen, 
daß auch Darüber gehalten würde, ſo wuͤrde mans 
ches Kinderhalten, und mehrere zur Welt geboh⸗ 
tenwerden. . Alleinder fchlechte Nutze, ſo etwa 
in 1. oder 2. Groſchen beftehet, verführet gar viele, 
die es gar nicht befuget feyn, ihr Gewiſſen zu vers 
legen, und ihre Hände mit unfchuldigem Blute 
su befudeln. Und wolte GOTT, es giengen 
auch Medici: hierinnen behutfamer, und trieben 
nicht unerlaubten Handelmit folchen Argeneyen, 
welche Schaden verurfachen koͤnnten. Es ftehen 
bier die fogenandte Polychreß-Pillen zum Exem⸗ 
pel, diefe werden Schmangern und Woͤchnerin⸗ 
nen, als gang unfchädliche und nüßliche Laxie- 
rungen recommendiret, und der Kigennug hat 
be fo befandt gemacht, daß fie, ohne eines Medici 
nrathen, zum Öfternim Überfluß, und. gang oh⸗ 
ne Urfache genommen werden. Da mir aber 
Anno 1742. im Sommer noch begegnete, daß 
eine Schwangere auf deren Gebrauch in der 
Helfte ihres Schwangergehens, nicht allein ihr 
Kind verlohre, fondernaud) bald darauf an ei⸗ 
ner Mutter - Entzündung: ihr Leben endigte, ſo 
fragt ſichs, ob dieſe Pillen allegeit, wie man Bote 
. giebt, 
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bt, ohne Schaden genommen werden koͤnnen?. 

ieran koͤnnen auch diejenige fid) ſpiegeln, 
welche fich felbjt, ohne eines Medici Beyruthen, 
curiren wollen, und da fie ihren Leib nicht, viele 
meniger Die Medicin verftehen, jich ſelbſt mu ih⸗ 
nen leicht dDeuchtendenMitteln ums Leben ringen. 
Mit Artzeneyen iſt gewißlich nicht zu Ichergen oder 
unbedachtſam zu verführen, indem fie nicht alles 
mal nach ihrer inwohnenden Kraft, fondern nach 
der Mittmürcfung der Natur ihre Kräfte erwei— 
fen, welches aber niemand anders, als der die Me- 
Haan gruͤndlich ftudiret hat, willen oder verſte⸗ 

en kan. 

‚Steffen und Saufen find zwar folche Aus⸗ 
druckungen, die fich vor Weiber nicht wol fchicken, 
inzwiſchen bezeuget doch die Erfahrung, daß ſich 
einige. eben ſowol in Eſſen und Trincken uͤberneh⸗ 
men koͤnnen, als die Manns⸗-Leute, und hat man 
gar viele Exempel, daß einige durchs Brandes 
weins⸗Trincken fih folchergejtalt verdorben, daß 
fie. kein Kind aufbringen können, und gar uns 
fruchtbar darauf worden: Smmaffen denn mehr⸗ 
belobter, Here Hof⸗ Rath Alberzi vor wenig 
Jahren noch eine Difputation von verfoffenen 
Frauen gefchrieben. \ 

„Überflüßiges Baden: Bon diefem höret 
man jeßiger Zeit nichts mehr, und fiheinet, al8 
ob es dazumal noch gebräuchlich geweſen feyz 
Doc) Fan auch wol darunter verjtanden werden, | 
wenn ſolche Weiber in die öffentliche Bade-Gtur 
ben derer Bader gegangen, um darinnen zu 

Koh *1 ſchwi⸗ 
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ſchwitzen, oder gar zu fehröpfen, welches beydes 
aber leicht eine Anleitung zum Unrichtiggehen 
geben Fönnte: Heut zu Tage wird dag Baden in 
Wannen noch zumeilen bey Vornehmen, als ein 
Mittel, die Geburt zu erleichtern, kurtz vor der 
Niederkunft angerathen, welchem allhier zwar 
nicht widerſprechen, jedoch die Erinnerung ges 
ben will, daß man damit behutſam verfahre, 
das Bad nicht zu warm mache, und die Wei⸗— 
ber nicht zu lange darinnen figen laffe. Warme 
Zuß- Bade aber Eönnen in dem letztern Monatz 
woͤchentlich ein paarmal , gang ohne Schaden” 
angewendet werden, wenn es nicht ein Sch —* 


Br 





an denen Beinen verhindert. 


Den Bauch bare binden: Yon diefi en Bine * 
den des Bauchs iſt mir eine betruͤbte Hiſtorie zur 
Hand gekommen; da nemlich ein im ledigen 
Stande ſchwanger gewordenes Menſch oder 
Dienft-Magd,durd) feſtes Binden ihres Bauchs, 
die Schwangerſchaft ſo lange verheelet, bis ſie 
ohngefaͤhr in den gten Monat in einem etwas ab⸗ 
gelegenen Waſch⸗Hauſe das Kind gebahr, aber. 
auch ſogleich, weil ihr Niemand zu Huͤlfe kommen 
konte, ſtarb, und das Kind, welches ſich durch die 
abgeriſſene Nabelſchnur verblutet hatte, ihr in 
etlichen Stunden folgte. Diefe litte durch Goͤtt⸗ 
lich Verhängniß ihre gerechte Strafe: und wäre 
zu wünfchen,daß leichtfertige Huren ſich an ihrem 
Exempel ſpiegeln moͤchten. Zu dem harten Bin⸗ 
den Fan auch das feſte Schnuͤren des Leibes bey 
vornehmen Frauenzimmer gerechnet werdenals 
* weiches 
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weiches zu vielfaͤltigen Abortiren von 60. und 
mehr Jahren ber Gelegenheit gegeben, wiewol 
fi) jeßiger Zeit gefcheute Weiber damit mehr, : 
als vor Diefem in Acht nehmen, und in waͤhren⸗ 
dem Schwangergehen fich fchonen lernen, - 


Bon Mutter⸗Gewaͤchſen oder 
| Monat- Kindern. = 
a auch aus etlichen Anzeigungen ab- 
zunehmen, daB die Frau nicht eine. 
rechte Frucht, fondern eine waſſerſuͤchtige 


Geſchwulſt Hatte, oder ein Mutter er. 


wach oder Monat: Kind trage, obfchon 
die Mutter vermennte, daß fie fchtwanger 
ſeh, folten fie derfelben zu@efallen, wider 
Ihr eigen Gewiſſen, folches nicht auch be⸗ 
jahen, und in ihrem falfihen Wahn ver: 
ſtaͤcken, wie mehrmals zu gefchehen pfle⸗ 
get,fondern den ordentlichen Medicum bey⸗ 
zeiten zu Rath ziehen laffen, darmit durch. 


den Berzug. die beite Gelegenheit, folchen: 


Beſchwerungen abzuhelfen , nicht entge⸗ 

he, den Srauen aber groffe Gefahr zu 

wahl. —— 
Dieſer Punct enthält eine ſchwere Lection 


vor die Heb⸗ Ammen; anexwogen auch erfahrne 
Be ee Medici 
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"Medici zumeilen darbey verftoffen Eönnen, ob 
eine Frau Wofferfüchtig oder Schwanger, zu» 
mal, wenn beydes zugleich vorhanden ift, oder ob 
fieeine wahre Frucht oder ein Mutter⸗Gewaͤchſe 
trage, welches beydes auch bey einander feyn Fan. 
Dannenhers finde vor nöthig, Denen Heb- Am⸗ 
men einigen Unterricht von denen fogenandten 
Mutter » Bewächfen zu geben: Allermaſſen in 
denen alten Heb⸗Ammen ⸗Buͤchern, und noch 
mehr durch das Hören Sagen, fo viel wunder⸗ 
liche Dinge vorkommen und fortgefagt werden, 
daß man in Zweifel ftehet, was man zulest davon 
glauben undbegreifen fol. Der gemeinjte Nas 
“me, welchenfolche Mutter⸗Gewaͤchſe führen, und 
‚auch in die Teutſche Sprache aufgenommen 
worden, heiffet Mola, welches fuͤglich nicht beſ⸗ 
fer erklaͤret werden kan, als durch Moles, eine Laſt; 
weil ein ſolches Gewaͤchſe der Baͤhr⸗Mutter oder 
dem Utero zu ſchwer und zur Laſt wird: Das 
Teutſche Wort; Mutter-Gewaͤchſe, iſt faſt 
am begreiflichſten, weil es in der Mutter entſte⸗ 
het, waͤchſt und „unimmt. Wenn es aber ein 
Monat⸗Kind oder Ralb heiſſet, ſo kan man, 
zumal von dem ketztern, gar keine Raifon geben, 
wie es mit einem Kalbe verglichen werden kan. 
Ein Monat⸗Kind koͤnnte es endlich um deshal⸗ 
ben heiſſen, weil es im erſten, zweyten, dritten 
oder vierdten Monat gemeiniglich pfleget fort zu 
gehen. Die beqvehmſte Beſchreibung fan ſeyn, 
wenn es eine falſche Frucht oder widernatuͤrlich 
Gewaͤchſe genennet werden kan. EN 
wen a ie 
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Die Natur hat dieſes aus der Schöpfung eis 
gen, Durch fleifchliche Dermifchung einen Mens 
fhen zu zeugen: Wenn fid) aber ein. Mangel. 
findet, entweder in dem männlidyen Saamen, 
oder in Dem weiblichen. Eugen, ſo geſchiehet 
zwar eine Empfängniß, an Statt aber, daß eis 
ne ordentliche Frucht ertwachfen folte, wird Diefe 
entimeder, megen Mangel genugfamer Kräfte 
des männlichen Saamens, oder vom Überfluß 
des mütterlichen Geblütg, erftict, und kommt 
enttveder zu gar Feiner Bildung eines Kindes, 
oder bfeibt Doch Elein und ohne Regung, undbers 
gegen wächft dasjenige, was die Nachgeburt ges _ 
ben folte, in einen unfürmlichen Klumpen, wel⸗ 
chen die Natur, Die was todtes oder beſchwer⸗ 
liches in DEP Mutter nicht lange leiden oder naͤh⸗ 
ven kan, im zweyten, dritten oder vierdten Mo⸗ 
nat, Durch ſtarcken Zufluß des Seblüts, auss 
wirfft und fortfchaffet. Dieſes find die gemeinfte 
Gattungen von Molis, die ein gewiſſer Autor 
Molas pragnantes oder f chwangere Mutter⸗ 
Gewaͤchſe nennet, weil der Anfang davon eine 
Schwaͤngerung geweſen, und die Frucht in der 
Nachgeburt verdorben. 

Zum oͤftern geſchiehet es zwar, wird aber ſel⸗ 
ten, weder von Weibern noch Heb⸗Ammen, 
wahrgenommen, daß helle Waſſer⸗Blaͤßgen, in 
Groͤſſe derer groſſen Erbfen, fortgehen, und zwar 
im erſten Monat, mit der etwas ſtaͤrckern als 
ordinairen Monat⸗Zeit, und dieſes ſind weibliche 
Eyergen, die keine Empfaͤngniß angenommen. 
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Bey andern waͤchſt dieſes Eygen zur Groͤſſe eines 
Tauben⸗oder Huͤhner⸗Eyes, und iſt mit einer 
unfoͤrmlichen Nachgeburt umgeben, enthält aber. 
zuweilen nichts, als Waſſer, zum oͤftern aber fies 
het man eine menfchliche Frucht darinnen, Die. 
aber nicht groͤſſer, als eine ſtarcke Bohne iſt, da 
ſie doch im dritten Monat wenigſtens 6. Zoll lang 
ſeyn ſollte, welche auch mit einer unfoͤrmlichen 
Nachgeburt umgeben iſt. Dieſe, ſage ich, iſt die 
gemeinſte Art, und auch am begreiflichſten, wie 
es damit zu gehe. Eine andere Gattung, welche 
mir zu Geſichte gekommen, und auch nicht gar rar 
iſt, iſt ein laͤnglich rundes Stuͤck Haut und 

leiſch, welches in der Mitte dick und forn die Ge⸗ 
ſtalt eines offenſtehenden Schnabels, hinten aber 
eines Schwantzes hat, darinnen ſichnichts, wel⸗ 
ches einer Frucht aͤhnlich ſehe, findet, und alſo 
pur vor eine Art einer Nachgeburt zu halten iſt; 
An dieſer Art habe zuweilen einige Bewegung 
ai aber nicht lange gedau⸗ 
ret hat. — 
Einige Medici wollen zwar den Urſprung de» 
rer Mutter⸗Gewaͤchſe davon herleiten, wenn nad) 
einer Geburt etwas häutigtes oder auch etwas 
von der Nachgeburt in der Mutter zurück bliebe, 
und hernach Durch den Zufluß des Geblüts ins 
Wachsthum geriethe: Nun iſt zwar nicht zu 
laͤugnen, daß nicht zuweilen Stuͤckgens von der 
Nachgeburt oder auch Haͤutgens von Blut⸗ und 
Waſſer⸗Buͤrden in der Mutter hangen bleiben; 
Allein dieſe geben eine Urſache ab, daß bald * 
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der Geburt ſtarcke Blutſtuͤrtze folgen, bis fie end⸗ 
lid) Ioßgemeicht mit fortgehen; Cine Mola aber 
wird nicht leicht daraus erwachfen; und was hat 
man nöthig, fo feltfame Urfachen zu fuchen, da die 
Erfahrung hinlänglich bezeuget, -wie Weiber, 
die nod) Fein Kinds Bett gehalten, oder nod) nicht 
ſchwanger geweſen, Molas von fich geben ? 

a8 von lebenden, fliegenden, hüpfenden. 


dder fpringenden Molis vorgegeben wird, folhe 


haben ihren Grund in der Einbildung, und find 
mehrentheils vorFabeln und alte IBeiber- Mährs 
gens zu halten, oder gehören mit unter die Mon-- 
{tra oder IBunder-Geburten. — 
Wenn nun bey Zeugung einer Molæ die Na⸗ 
tur eben die Kraͤfte und Wuͤrckungen angewen⸗ 
det, wie bey einer ordentlichen Frucht, ſo erhellet 
daraus, daß die Weiber eben dergleichen Beſchwe⸗ 
tungen, wie bey einem ordentlichen Schiwangers 
gehenzu erdulten haben, daher fällt es denn ſchwer 
zu erkennen, oder zu unterſcheiden, ob ſie wuͤrck⸗ 
lich ſchwanger ſeyn, oder ob fie eine falſche Frucht 
tagen, doch giebt es einigen Verdacht, wenn der 
eib in Eurer Zeit dicker wird, als bey einer or⸗ 
dentlichen Frucht; Denndie Erfahrung bezeus 
get, Daß nach einer ordentlichen Empfängniß der 
Leib vielmehr etliche Wochen dünner wird, und 
ſich erſtlich nach der sten Woche erhebet: Bey eis 
ner Mola aber wird er gleich vom Anfang übers 
mäßig dick. - Ingleichen hat man ein Merckmal 
einer Mole, wenn fich baldeine ſchwere Empfine ⸗ 
dung unten aus nach der Mutter zu angiebt: Fer⸗ 
u 4 — ner, 
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net, wenn die Frau im Umwenden im Bette fuͤh⸗ 
let, daß ein Klumpe von einer Geite mit aufdie 
andere fällt, Doch habe dieſes auch etlichemal beym 
Schwangergehen gegen die Helfte, ehe die Kins 
der noch Bewegung von ſich fpüren laffen, wahr, 
genommen. en 
Wenn aber eine Heb⸗Amme diefe' berührte 
Umſtaͤnde im zten, sten oder 4ten Monat bey eis 
ner Schwangern mercket, fo darf fie eine folche 
Frau nicht fiher machen, fondern muß ihr beys 
zeiten anratben,medicinifche Hülfe zu fuchen, bes 
vorab, wenn fie verfichert ift, Daß fiefchon mehrs 
malen dergleichen Begebenheiten gehabt hat. 
Angefehen es nichts feltfames ijt, Daß es einer 
Frau 3. 4. und mehrmal nad) einander auf ſol⸗ 
- he Art unrichtig gehen Fan. | 
| Die mehreften Molz gehenim zten,zten oder 
aten Monat fort, jedoch giebtes auch Exempla, 
dag fie länger bleiben, und in groffe Gewaͤchſe 
‚- ausfchlagen, in welchem Fall denn die auffenbleis 
bende Bewegung um die Helfte diefelbige vers 
raͤth. Man finder auch welche neben einer gus 
ten Frucht, die hernad) inder Geburt mit fortger 
hen, jaich habe gefehen, Daß eine groffe Mola noch 
in der dritten Woche nach der Geburt,mit einer 
ſtarcken Blut-Stürßung fortgegangen. Bey 
welchen Umftänden zu fehlieffen‘, daß die Frau 
Zwillinge empfangen, Davon das eine verdorben, 
and deſſen Nachgeburt zurücke geblieben, und in 
eine folche Molam ſich verwandelt habe. 
X Eu Ä Bey 
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Bey ſolcher Bewandniß hat eine Heb⸗ Amme 
die innerliche Cur bloß denen Medicis ordinariis 
zu überlaffen. Weil aber der Abgang folher 
falſchen Gewaͤchſe gemeiniglich mit vielem Ges 
blüte gefchiehet, als dadurch fie fortgetrieben 
werden, die Weiber aber darbey fehr entfräfs 
tet werden, fo bat eine Heb⸗Amme gleichwol 
aud) ihre Werrichtung darbey, weiche zumeilen 

muͤtzlich ſeyn kan, ja wol gar nöthig ift, Daß fie . 
nemlich zufühle, obder Mutter-Mund offen ſey? 
und wenn fie daran nur eine kleine Oefnung fins 
det, ſoll ſie ſolchen mit ihren Fingern erweitern, 
und fih Bemühen, Das Semächfe zu faffen und 
heraus zus ziehen: Denn fo langesin der Muts 
ter jtecket oder anhänget, fo lange continuiret 
der Bluts Fluß, daß auch mancher die Seele 
darüber ausgehet, fobald es aber fort ift, ſobald 
wird auch das Gebluͤt fich ftillen, und die Frau 
zur Ruhe kommen. | VERF, 

Bey einigen, wo die Natur ordentlid) und 
Helinde verfähret, fängt der Blut- Fluß gelinde 
an, und continuiret, in Geftalt der Monats 
Zeit, bis zum ten oder sten Tag, alsdann 
giebt es ordentliche Seburtss Wehen oder ems . 
pfindfiches Ruͤcken⸗,Reiſen und einen heftigen 
Blut Sturg, mit welchen gemeiniglic) das 
Gewaͤchſe fortgeher: Iſt dieſes fort, fo hoͤret 
zuweilen alles Bluten auf einmal auf, und die 
Weiber ſind in dem Stande, das Bett zu ver⸗ 
laſſen: Allermaſſen mir eine Adliche Dame be⸗ 
kandt, welche noch —— Tag zu einer Gaſte⸗ 
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rey uͤber Land gefahren: doch muͤſſen auch einige 
ſich noch etliche Tage oder Wochen inne halten, 
und das Bette fo gut, als ein ordentliches Kind⸗ 
Bett, abwarten. — 
Wenn aber, nach Abgang einer Molæ, das 
Geblüt ſich nicht bald ſtillet, oder etwas ſtaͤr⸗ 
cker, als die gewohnte Monat⸗Zeit gehet, ſo 
iſt es eine gewiſſe Anzeige, daß noch was fal⸗ 
ſches, entweder noch eine andere Mola, oder an⸗ 
der haͤutigt und fleiſchigtes Weſen zuruͤck ſey⸗ 
in welchem Fall die Frau ein ruhiges Stillelie⸗ 
gen halten, und in der Diet und Verhalten die 
Ordnung, wie eine wuͤrckliche Woͤchnerin, 
beobachten muß. | | | 
- Dann und wann pflegen auch die Molæ feft 
zu fisen, und ein ordentlicher Monat⸗Fluß vies 
le Wochen vorher zu gehen, der zumeilen ets 
liche Tage Stillftand machet, und fodann wie» 
der plößlich in ziemlicher Quantität fortfchieffet, 
bis endlich auf Zorn, Schrecken oder Fallen 
die Mola fortgehet. — 
Zuweilen aber, doch ſelten, beſtehet die gantze 
Sache auch in einer Verſammlung vielen Ge⸗ 
bluͤts und Waſſers, ſo etwa in einer beſondern 
Blaſe enthalten geweſen, ja wol gar nur in 
Winden, die ſich in der feſt verſchloſſenen Mut⸗ 
ter verſammlet haben, welches letztere aber un⸗ 
ter die gar raren Begebenheiten zu rechnen iſt. 
Die mit Blut oder Waſſer angefuͤllete Blaſen 
aber, welche Blut⸗ oder Waſſer⸗Buͤrden ge⸗ 
nennet werden, ſind nicht allzu rar, und Rn 
rt I 
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fi) zu weilen auch neben einer rechten Frucht: 
Es hat auch das Anjehen , als ob die Natur 
damit ein ordentliches Schwangergehen häts 
te vornehmen wollen, welches aber in der Blüte 
erfticft morden. Bey folchen Berfammlungen 
meldet ſich vorher nicht allemalein deichter Bluts 
Gang; fondern es fehieffet Das in der auffprins 
genden Blaſen enthaltene Geblüt oder QBaffer 
auf einmal fort, fofern fi) nun die Blafe gleich 
ablöfet. und mit fortgehet, fo wird auch wenig 
Geblüt nachfolgen, bleibt fie aber bangen, ſo 
gehet Das Bluten fort: In ſolchem Fall muͤſſen 
die Heb⸗Ammen beyzeiten Hand anlegen, und 
die Blaſe, welche zuweilen nicht gar locker an⸗ 
haͤnget, mit einiger Gewalt loßziehen. 


Noch eine Art von Mutter⸗Gewaͤchſen fins 
det ſich, melche nichts mit der Empfängniß zu 
thun haben, und auch nicht aus dem Beyfchlaf 
ihren Urfprung haben, fondern bloffe Fleiſch⸗ 
oder Druͤſen⸗Gewaͤchſe heiffen, mie etwa die. 
fogenandte Polypi in der Nafen oder andere 
mwidernatürliche Semächfe in andern- Theilen 
des Leibes, alfo auch dieſe in der Mutter entftes 
ben ; und Diele bat man auch zumeilen bey 
Sungfern oder unverehelichten Weibs⸗Perſo⸗ 

nen gefunden, | | a 
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Re N. J En 
Was die Heb⸗Ammen zu beob⸗ 
achten haben, wenn ſie zu Gebaͤh⸗ 
renden gerufen werden. 


SIEH fie nun zu einer Freifenden Frau 
DI gerufen werden,follen fie balden das 
hin eylen , damit durd) Verfaumung Fer 
ne Gefahr entftehe, und ehefie was anders 
vornehmen; fidy zuvor aller Gelegenheit 
und Umſtaͤnde wohlerfundigen, und inſon⸗ 
derheit wahrnehmen, ob die rechteZeit und 
die rechte Kindes-Wehen vorhanden ſeyn, 
oder ob es nur fey ein Reißen, Bauch— 
Grimmen oder andere Wehethun der 
Mutter, welches ſich wieder zu verlieren 

und aufzuhoͤren pfleget, daß auch biswei⸗ 
len die Weiber noch etliche Wochen umge⸗ 
hen, bis fie nieder Fommen. ‘Vor allen 
Dingen follen fie den Mutter: Mund für 
chen, und wenn er ſich nicht an gewoͤhn⸗ 
lichem Ort findet,nicht eher nachlaſſen, bis 
ſie ihn mit dem Singer ergrundet haben, 
davon beym zwölften. Pund mit mehrern 

gehandelt werden wird, | 


| Ver 
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Bey dieſem Punct fällt vieles vor, welches 
denen Heb-Ammen zu mwiffen nöthig ift, und das 
her aud) Erläuterung vonnöthen hat. 


1) Don der rechten Beburts- Zeit follen 
war die Heb⸗Ammen dieſe Wiſſenſchaft haben, 
daß das Ende des gten oder der Anfang des oten 
Monats von der Empfängniß anzu rechnen, vor 
den richtigften Termin gehalten werde, darinnen 
die meijten, Kinder zur Welt kommen. Indeſ— 
fen müſſen fie ſich Doch auch die Erfahrung lehren 
laſſen, daß Weiber audy zu anderer Zeit, theils 
früher, theils fpäter gebähren koͤnnen, und die 
Kinder dennoch am Leben bleiben: Diele Erems 
pel, wenn Kinder von ordentlicher Sröffe und 
Lebhaftigkeit im ten Monat gebohren werden, 
koͤnnen zwar vor verdächtig gehalten werden, 
allein wenn eine nach einem Kinds Bett, vom 
erften Benfchlafe wieder ſchwanger wird, und 
im zten Monat ein frifch gefund Kind gebieret,fo 
muß Doch ſolches wol vor richtig gehalten werden, - 
dergleichen erzehlet de la Motte pag. 133. und; 
189. bringt er eine noch gemiffere Hiftorie vor: 
nemlich : Ein gemiffer Herr heyrathet eine Da- 
me aus einem Cloſter, welche. in der erfien 
Nacht; fchtwanger worden, und im zten Monat 
darauf gebohren, Er macht fich Darüber nicht 
wenig unruhige Gedancken: Nachdem fie aber... 
nach ausgehaltenen Kind⸗Bette, von dem ersten .. 
Beyfchlafe , wieder fchmanger worden, und im: 
zten Monat nochmals gebohren, bat er fie wi % 

| nach 
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nach auffer Verdacht gehalten : Denen beyden 
alfo gebohrnen Söhnen aber ift nichtsanihren 
Kräften und Wachsthum abgegangen, anges 
fehen fie als Officiers ruͤhmlichſt ihr Leben im 
Kriege gelaffen. Solchergeſtalt find mir 3. 

Weiber befandt, welche in der ısten Woche 
- die Regung ihrer Kinder gefpüret, und in der 
32ten Woche gebohren haben, da denen Kinz 
dern, welches Töchter waren, nichts fehlete: Eis 
ne Frau don diefen hat mit andern Kindern,‘ 
und zwar mit Söhnen, ihre erfie Helfte auch in 
der ısten Woche gemerckt, zu der andern Helfs: 


te aber bernach 24. Wochen gezehlet. Wie 


nun Kinder vor dem ordentlichen Termin zwar 


zu früh, aber deshalber nicht unzeitig gebohren 


werden, alfo trägt ſichs auch zu, Daß einige auch 


| 


ein oder zwey Monate zu fpät, und über dies 


fen Termin gebohren-werden : Davon vorger 
dachter de la Motte ein Exempel von 13. Mo- 
naten anfuͤhret; angefehen ich denn felbften 


ſchon droben in denen Anmerckungen zum gten 


pᷣunct eine Prieſters⸗Frau aufgefuͤhret, welche: 


8. bis 10. Wochen über die Zeit, nach ausge⸗ 


ftandenen Fleck» Fieber, ſchwanger gegangen. 
Wann demnach Heb-Ammen zu Schwangern 


gerufen werden, follen fie eben nicht auf den ges 


wiffen Termin des gten Monats beftehen, und 
die Geburt deshalber zurück halten und verzoͤ⸗ 


gaern, oder die Schwangern die Wehen verbeiſ⸗ 


fen laſſen: Weil e8 zumeilen gefchiehet , daß 
dergleichen Weiber hernach noch, 4, Wochen 


gehen 
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schen und wegen ungemeiner Groͤſſe ihrer Kins 
der ſodann eime ſchwere Geburt leiden müflen: 
Gie follen ſich vielmehr anderer Umftände wohl 
erfundigen, und aus einigen vor der Geburt 
hergehenden Rennzeichen urtheilen, ob die’ 
Geburt nahe fey: Solche findnun ı) wenn der. 
Leib einer Schwangern, welcher fonften fpißig 
in die Höhe geſtanden, und die Negung des 


Kindes über dem Nabel gefühler worden, ſich 


ſencket, um die Gegend des Magens weich und 
‚hohl wird, hergegen die Schwangere nunmehro 
das Kind mehr unten aus fühle. Davon fie‘ 
denn 2) von Drücken der Blaſe den Urin öfters 
laffen muß. Dieſe Senckung gehet zumeilen 
4. auch wol 7. Tage vor der Geburt her. Kinige 
klagen auch 3) vier bis ſieben Tage vor der Ge⸗ 
burt Ruͤcken⸗Schmertzen um die Gegend der 
Nieren. 4) Bey einigen giebt eg Schwulft an. 


denen Auferlichen Geburts» Öliedern. 5) Bey 


denen mehreften gehet etliche Tage vor der Ger 
burt ein zaͤher Schleim aus der Mutter, welcher 
auch wol etivas röthlicht ausfiehet: davon fagen 
die Weiber : daß eg zeichne. Gehet nun diefer 
Schleim bey fehon vorhandenen Wehen fort, ſo 
macht er Hofnung zu einer bald und leicht folgen⸗ 
den Geburt. 6) Einige pflegen fich auch zu bres 
chen, welches’ man davon berleitet, weil das 
Kind mit dem Kopf unten aus zur Geburt ſich 
gewendet,und die Fuͤſſe in die höhe gefehret hätte, 
und damit, wann ſichs regte, wider den Magen 
inte, Es Fan aber auch dieſe Bewegung des 
er | Brechens 
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Brechens,.ohne daß der Magen vom Kinde ges 
treten wird, als ein Hülfs-Mittelder Natur ans 
gefehen werden, dadurch fie den Leib um deshal⸗ 
ber erſchuͤttert, damit deſſen krampfigtes Zuſam⸗ 
menziehen das Kind deſto mehr unten aus treibe. 
NHiernaͤchſt will mich auch noch bemühen, Des 
nen Heb⸗Ammen einen dreyfachen. Unters 
fcheid der Geburt befant zu machen, Daraus 
fie denn auc) nicht wenige Erkaͤntniß nehmen 
koͤnnen: Solche wird nun von den erfahrenften 
Geburts » Helfern eingetheilet 1) in die natuͤr⸗ 
liche, 2) nicht natürliche und 3) wider natürs 
liche Geburt. Um aber folchen Unterfcheid befs 
fer zu verftehen und. zu begreifen, fo ift eine na=- 
türliche Geburt, eine leichte Geburt, welche 
von der Natur aufeine folche Art felbften getrie⸗ 
ben und befördert wird, daß eine Deb' + Amme 
darbey weiter nichts zu thun hat, als daß fie dag 
Kind auffängt, es loͤſet, die Nachgeburt von 
‚der Frauen nimmt, das Kind faubert, befiehet, 
ob es Flecken oder andere Mängel an fich habe, 
der Frauen ins Wochen⸗Bett helfe, ihr ein gu⸗ 
tes Verhalten und Diet vorfaget, und andere 
nöthige Dinge beforget. Diefer Grad der 
Geburt ift zumeilen fo leicht, Daß die Weiber mit 
einer eintzigen Wehe, ohne etwas vor⸗ oder nad) 
der Geburt an fich zu jpüren, gebähren. Von fols 
cher Sattung hab ich eine ſchoͤne zarte Frau ges 
kandt, welche ı r. Kinder allemalin Zeit von einer 
viertel oder halben Stunde gebohren,und mand)s 
map nicht fo viel Zeit gehabt, Die, Heb⸗Amme zu 
is 2 aa . erreichen. 
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erreichen. Von dergleichen Weibern Ean man 
billig vermuthen, Daß alles in gehöriger und na⸗ 
- ütlicher Ordnung fey; Die Baͤhr⸗Mutter hat 
ibhrenatürliche Groͤſſe, Dicfe und gleiches Lager, 
der Mutter⸗Mund ſtehet gerade uͤber dem Becken, 
und iſt nicht hart, und alle andere, zu denen Ges 
burts⸗Gliedern gehörige Theile, finden ſich in ih⸗ 
zer natürlichen Beſchaffenheit, und uͤberhaupt 
iſt die Natur in ihren Kräften und Trieben or⸗ 
dentlich, Daß fie auch darinnen, weil fie Feine 
Dinderniß findet, der Sache weder zu viel,noch zu 
wenig thue , obgleich eine folche Frau 2 eben 
nicht rühmen Fan, Daß fie gans ohne Schmers 
Ben geboren habe. Don foicher Art und Bes 
Bm eobeit find ohne Zweifel die Iſraelitiſchen 
 MBeiber in Egypten gewefen deren im 2. Buche 
 MofisCap.I.v. 19. gedacht wird; darbey mar 
aber GOttes foriderbare Gnade, die der Vermeh⸗ 
zung Des Volcks zu ftatten kommen, behertzigen 
muß: und wo es auf ſolche Art zugehet, da Far 
- einejede Frau eine gute Heb-Amme abgeben. 
2) $Kine nidyr natürliche Geburt iſt eine 
mittelmäßig ſchwere Geburt, da zwar einige 
Hinderniffe fich finden , die die Geburt lange- 
weilich und beſchwerlich machen, aber doch end»- 
lich noch von der Natur koͤnnen uͤberwunden 
werden. 
Eine widernatuͤrliche Geburt aber iſt 
Er folche Seburt, weiche, ohne nachdrückliche 
Beyhuͤlfe, es gefchehe nun von einer gefchickten 
Hb⸗Amme, oder yon ge Geburts⸗Helfer, 


Medico 
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Medico oder Chirurgo, nicht kan zur Welt ge⸗ 
bracht werden. — es 
Diefer drepfache Unterfcheid Fan auch als 
drey Gradus oder Stufen der Geburt betrachtet 
‚werden, davon fehondroben beymdritten Punct 
einige Meldung gerhan, und drunten beym 18ten 
Punct mit mehrerm wird gehandelt: werden. . 
2». bi rechte oder. falfche Kindes» Weben 
vorhanden find, hat eine Heb⸗Amme wohl zu un⸗ 
terſcheiden. Sie mußerſtlich wiffen, mas rech⸗ 
te Geburts⸗Wehen ſind, alsdann kan ſie auch 
die unaͤchten, wilden und falſche Wehen beur⸗ 
theilen. Hierbey muß fie begreifen koͤnnen, was 
maſſen der Hoͤchſte GOtt bey der erſten Schoͤpf⸗ 
fung dem weiblichen Geſchlechte eine ſolche Na⸗ 
tur anerſchaffen, welche durch die Empfaͤngniß 
mit der Seele fortgepflantzet wird, die zwar un⸗ 
ſichtbar, aber mit ſolcher Kraft, Wuͤrckung und 
Verſtande begabet iſt, daß ſie zu gehoͤriger Zeit 
die fleiſchigten und haͤutigten Theile erregen, und 
eine ziehende Bewegung darinnen machen kan, 
die auf einen gewiſſen Endzweck zielet: Dieſe 
ziehende Bewegungen faͤngt ſie nun zu der Zeit, 
da ein Kind geboren werden ſoll, an dem Utero 
oder der Gebaͤhr⸗Mutter an, dadurch ſich deun 
dieſelbe in ihrer Rundung an allen Orten gleich 
zuſammen ziehet, auſſer an dem Mutter⸗Mun⸗ 
de nicht, als welcher ſich vielmehr erweitert und 
von einander thut: Dieſes Zuſammenziehen be⸗ 
ſtehet nun in einem Krampfe, und weil die Nas 
tur darzu viele Kraͤfte anwendet, ſo wird die⸗ 
— * 8 | jer 
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fer Krampf fchmershaft, mie man etwa an dem 
Krampf der Waden gewahr wird: und fodann 
bekommt ex den Namen der Geburts⸗Schmer⸗ 
gen, Geburts⸗Wehen, Wehen oder Rindess 
Wehen: Er heiffet fodann ein nätürlicher Trieb, 
welcher ein zeitiges Kind ausder Mutter Leibauf 
die Welt treiben, und zur Geburt befördern fol. 
Etehet nun alles ordentlich, fo bleibt auch dieſer 
treibende Krampf allein au der Mutter, und das 
mit er einer-Gebährenden nicht zu ſchwer falle, 
ſo hat GOtt der Natur auch) Die Ordnung einge⸗ 
pflanget, Daß dieſe Wehen nicht. an einem bin 
anhalten, fondern zu etlichen Minuten unterlafs | 
fen,und Darauf ficd) wieder melden, big die Ges 
burts⸗Wege fich genugfam erweitert und von 
einander gethban haben. Waͤre nun die Natur 
Ns Weibes Durch den Teidigen Sünden Fall 
mt: verdorben, fo wuͤrde dieſer Geburts 
Rrampf nicht allein ohne Schmergen gefchehen, 
fondern es würde aud) alles in gehöriger Ord⸗ 
nung folgen, und fich bey dem Sebähren Feine 
Hinderniffe finden, . Da aber durch den Suͤn⸗ 
den⸗Fall Die menfchliche Natur überhaupt, und 
infonderheit auch der Weiber, die, aus beſonderer 
Zuͤchtigung GOttes, mit Schmertzen Kinder ge⸗ 
haͤhren muͤſſen, ſolchergeſtalt verdorben iſt, Daß 
ſie auch in denen natuͤrlichen Bewegungen vielen 
Irrthum begehet, und auch in Anſehung dieſer 
Schmertzen nicht ordentlich verfaͤhret, ſo greift 
ie dieſes Werck auch nicht allemal mit gehoͤriger 
Borfichtigkeit an, ſondern ſchweifet mit dieſen 
J "Ma. Geburts⸗ 
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Geburts-Schmersen, nach dem ihr Hinderniffe 
im Wege liegen, aus, und fängt fie nicht am 
rechten Drte und nicht mit gehörigem Nachdruck 
an, Daher fie denn hernach den Dramen, derer 
wilden „unschten, falſchen undfchneidenden 
Wehen verdienen. Zum Erempel: Da der 
Krampf natürlicher Weiſe nur die Mutter 
angreifen folie, fo Aufert er fich bald. in Den 
dicken Beinen, bald an denen Därmen , bald 
an denen obern Theilen, an dem Magen, An 
der Bruſt, jagar am Haupte, und was noch 
mehr, fogar am gansen Leibe, davon er endlich 
gar ins böfe Weſen ausfchlägt: Wo aber 
—*— Ausſchweifungen wahrgenommen wer⸗ 
en, da haben Heb⸗Ammen ſich gewiß zu ver⸗ 
ſichern, daß eine Hinderniß vorhanden oder et⸗ 
was im Wege ſtehe, weshalber das Kind nicht 
fuͤglich oder leicht gebohren werden kan, und 
dieſe findet ſich entweder an dem innern Mut⸗ 
ter⸗Munde, wenn derſelbige nicht gerade auf 
die Mutter⸗Scheide paſſet: oder wenn er der 
Alter zu fehr verhartet, vor Zärtlichkeit zu em⸗ 
pfindlich, oder wol gar durch befondern oder 
particulairen Krampf zufammen gegogen wird. 
Oder es hat das Kind ein faliches Lager, einen 
dicken Kopf, verlegte Glieder oder Mangel des 
rer Kräfte, daß es feine gehörige Beyhuͤlfe 
nicht anwenden Fans Zumeilen findet fid) bey 
einer Gebährenden eine ſolche Vollbluͤtigkeit, 
davon alle Adern und Fleiſch aufgetrieben find, 
und die Theile ſich ohne Die —— 
nicht 
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ht zuſammen ziehen koͤnnen: Dieſe Hinders 
iſſe, welche Anlaß zu einer ſchweren Geburt und 
folglich) zu wilden Wehen geben, koͤnnen in der 
ürtze, ja ſogar in groſſer NBeitläuftigkeit, nicht 
aleerzehlet werden. - Es haben zwar Die Ders 
fallen Diefes Unterrichts ein Mittel vorgefchlagen, 
wedurch eine Heb⸗Amme erfahren koͤnne, ob 
| 2 oder wilde Wehen vorhanden wären : 
Amlich fie folten einer folchen Frauen eine 
Miiafpisen vol Galgants Pulver in einem 
Aincklein ſtarcken Krauſemuͤntz⸗Waſſer oder 
Id Kümmel und Fenchel jedes ein halb Loth 
Hein gejioffen mit warmen Bier oder Wein eins 
geven, davon ſich Das Reiſſen zu mindern pflegte. 
Aein Da Diefes eins der hisigften und ſtaͤrckſten 
Mittel iſt, weiches ſowol bey der Geburt, als 
hernach im Kind» Bett viel Unordnung nach fich 
siehet,ia bey dem robufteften Menfchen die Wuͤr⸗ 
Kung,das Grimmen zu ftillen, nicht erweiſet, fo 
Have fülches billig in Diefem Unterrichte als eine 
ſMaͤdliche Probe der wilden Wehen weggelaffen: 
uNdrecommendire hergegen eine andere Probe, 
Vie wilden Wehen zu erkennen, nemlic das Zus 
fühlen einer Heb⸗Amme, ob fich der Mutters 
Mund geoͤfnet Habe oder nicht: Dann finder fie 
Dielen noch verſchloſſen, fo Fan fie gewiß feyn, daß 
die Wehen Feine vechte Wehen, und Feine Ges 
burt noch zu hoffen fen. | 
Die wilden Wehen haben es an der Art, 
dB fieeine Schwangere zumeilen viele Wochen 
Dr der Geburt angreifen, zuweilen continuiren, 
* M3 zuwei⸗ 
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zumeilen aber auch mieder nachlaſſen, zumal 
wenn ſie nicht getrieben werden. Beyderley 


rechte und falſche Wehen, ſind auch zuweilen 
mit einander verknüpft, und pflegen, als empfind⸗ 


liche Schmergen, eine Frau fehr zu entkräften, 


und an ftatt,daß fieunten aus, nach der Mutter 


zu treiben folten, gehen die wilden oben aus, 
machen Dergeng-Angft, Snsbrüftigkeit, Kopf 
Web, ja wol gar das böfe Weſen. —— 


Findet aber eine Heb⸗Amme, daß ein * 2 
liches Grimmen in Därmen, als wilde Wehen, 
vorhanden, und hält vor rathſam, Daffelbe zu lin⸗ 
dern, fo bleibt ihr unvermwehrt, ein paar fichere 
Hauß-Mittel darzu anzumenden, und folche bes 
fiehen entweder in einem Thee von gemeinen 
Chamillen-Blumen allein, oder mit zerftöffenen 
Feld-Kuͤmel vermifcht; Eönnen fie aber Rha> 
berber- Tin&ur haben, und davon so. big 60, 





Tropfen mit überfchlagenen Brunnen geben, fo | 


werden fie noch beſſere und fichere Wuͤrcung 





davon erhalten. — 
Beſtehen aber dieſe wilde Wehen nicht 5 


Blöhungen oder Grimmen derer, Därme, fons 
dern in andern Frampfigten Schmersen, da ges 
böret die Eur. nicht vor die Heb⸗Ammen, ſon⸗ 
dern por ordentliche Medicos ; jedoch koͤnnen fie 
dergleichen Weibern darinnen einen groſſen 
Wortheil, auch zu herannahender Geburt Er⸗ 
leichterung machen, wenn fie ihnen Wein, Bier 
und Brandewein — und hergegen — 

Ns 


% 


| 
! 
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dünnes Getraͤncke, in reinen Kofent oder Bruns 
nenbeftchend, anrachen, dadurch dic übrige Wal⸗ 
lungen des Gebluͤts gedätnpfet,und Die Frampfigte 
Zehungen befänftiget werden, 


In ſothanen mie Krampf verknüpften wile 
den Wehen, habe ich num ein befonderes Mittef 
bis Daher noch allegeit mit guter und felten fehle 
Mlagender Würsfung Auferlid) angewendet, 
weiches vielen Kreifenden zum beften allhier ers 

ien will, | 
"Wan laͤſſet ein halb Ovintgen Biebers 
gail⸗Pulver in 3.bis 4. Loth Ungariſch 
Waſſer oder Mayen⸗Blumen⸗GHiritus 

einweichen, und ſolches etliche Stunden 
aufeinen warmen fen ſtehen, und here 
nach den Keib der Frauen warm damit 
waſchen. 
Seb⸗Ammen koͤnnen dieſes Mittel im Vorrath 
halten, und in einem Glaſe verwahren, fo haben 
ie beym Gebrauch deflelben weiter feine Mühe, 
s daß fie nur einen Löffel voll auf einmal warm 
machen. Sch Eönte mir vielen Exempeln erwei⸗ 
fen, daß Die wilde Wehen ſich inEurger Zeit das 
taufverforen , oder fich bald in rechte Wehen 
verwandelt haben, 








Ma -:XE 
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Bey Gebaͤhrenden muß die Leis 






bes. Eröfnung in Acht genommen 
— werden. Br 





Demnach auch, ſowol der Sebährende 
RE als der Srucht, groſſer Schade zur 
ſtehen Fan, wenn eine Srau mit hartem 
verfchloffenen. Leibe oder verhartetem 
. Stuhl-Gang zur Geburt arbeiten muß, 
alſo jollen die Wehe-Mutter dahin fehen, 
daß, je naher eine Frau zur Geburt koͤm⸗ 
mæet, je mehr der Leib Stuhkfertig ſey, 
welches zu erhalten, beydes Durch erwei⸗ 
chende Speifen ‚ als da find aefochte oder 
gebrafene Aepfel, Zwetſchken und ders 
gleichen, nüchtern genoſſen, ſowol auch 
durch Arkeney: Mittel, daß nemlich der 
2eib mit einer Salbe von ungefalßener 
Butter oder Gaͤnſe⸗Fett und Pappeln ges 
macht ‚auferlich gefalbet,oder st 
gen bon Honig allein gemacht, Bieſam⸗Ku⸗ 
geln, gehraucht, und wo foldyes zu ſchwach 
F — beym Medico ſich Raths erholet 
Werde, arg ER 9: 024 9 
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Dieſer Punct enthältin Anfehung der Leibes⸗ 
Defnung einen nöthigen und nuͤtzlichen Unter⸗ 
iche vor Heb⸗Ammen, denn wenn verhartete 
- Exerementa in dem Maft-Darme fisen, fo 
boͤnnen fie eine groſſe Hinderniß einer gluͤcklichen 
Geburt ſeyn, und wol gar verurſachen, daß der 
Kopf des Kindes nicht gerade in Das Becken oder 
Schloß eintritt , welches denn eine ſchmertzhafte 
und Schwere Geburt verurfachen würde. Dies 
femnac), thundie Schwangern gar wohl; menn 
ſeSeburts⸗Wehen mercken, daß fie vorher zu 
Stuhlgeben, hierbey aber Haben diejenige, melche 
etwa mehr auf eine leichte Art geboren haben, 
vder ſonſten, als Erftlinge, e3 von ihren Muͤt⸗ 
gern erblich haben, daß fie Eur und leicht ges 
baͤhren, ſich in Acht zunehmen, Daß fie fich nicht 
mit Gewalt darzu nöthigen, angeſehen Bege⸗ 
benheiten vorhanden find, daß bey einem ſoſchen 
Stuhl⸗Zwang ſich Geburts⸗Wehen mit einge— 
miſchet, und Weiber ihre Kinder auf denen Ab⸗ 
titten verloren haben, Die denn elendiglich ges 
torben, che man ihnen hat zu Hülfe kommen 
 Fönnen: Diefemnad) ift eg eine nüßliche Vor⸗ 
ſichtigkeit, wenn fie vor der Geburt zu Stuhl 
gehen wollen, daß fie gefährliche Abtritte vers 
meiden, und ſich hergegen derer Nacht⸗Stuͤhle 
bedienen. 

Wenn in diefem Punct Stuhlzaͤpfgen von 
Boni allein recommendiret werden, fo hut es 
dieſe Abficht , Daß nicht etwa folche von Honig 
und ſcharfen a Purgier- Mitteln bereis 

i 5 tet, 
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tet, darzu genommen werden, als welche durch 
ihre Schaͤrſe viele Ungelegenheit nach ſich ziehen 
koͤnnen. Anſſtatt der Honigzaͤpfgen aber, weil 
ſolche doch etwas Zeit zur Bereitung haben wol⸗ 
fen, nimmt man jetziger Zeit am gemeinſten, Bie⸗ 
ſam⸗Kugeln, oder von Seife geſchnitzte länglicht 
zunde,ingleichen von derben Speck alſo gefchnigte 
Zaͤpfgen welches auch einige mit einer gelben ge⸗ 
weickten Ruͤbe verſuchen: Ein Zaͤpfgen aber von 
recht guter Wuͤrckung habegefunden, weitet | 
einen Eyer⸗Dotter mit einer Meſſer⸗Spitzen vol 
Saltz zerklopft, und ſolches zuſammen in einen 
von Leinwand geneheten Daͤumling ſtopfet, ver⸗ 
bindet, und alſo beybringetee... 
An ſtatt der. Zaͤpfgen hält man heutiges Ta⸗ 
ges vor viel beſſer und ſicherer, wenn man ſolchen 
Weibern den Leib durch gelinde Clyſtiere oͤfnet: 
Dannenhero die Heb⸗Ammen ſonderlich ſich 
befleißigen ſollen, dieſe Verrichtung zu lernen, und 
darinnen eine Fertigkeit zu erlangen: Sie muͤſſen 
aber aus gelinden Mitteln bereitet werden, nem⸗ 
lich: aus einem Noͤſel Milch und ein oder andert⸗ 
halb Loth Venetianiſcher Seife; oder aus einem 
Noͤſel Milch mit zwey Loth Lein⸗Oel und einem 
Loͤffel voll Zucker oder Saltz vermiſcht. Dieſes 
koͤnnen ſie ohne Bedencken vor ſich beybringen, 
in andern Faͤllen aber laſſen ſie es auf die Verord⸗ 
nung eines Medici ankymmen. Yon denen Cly⸗ 
flieren gedencke hiernaͤchſt noch, daß man ſich vor⸗ 
dieſem eine groſſe, aber gang vergebliche Furcht 
daruͤber gemacht, daher denn auch Das. Sprich⸗ 
— HE ort 
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Wort entſtanden, daß man einen Sarck darbey 
ſetzen ſollte. Eines Theils aber ruͤhret ſolche 
Furcht Daher, weil die Medici ſoiche ſehr ſelten 
und nicht eher, als im hoͤchſten Nothfall, oder 
wol gar, wenn der Dod ſchon auf der Zunge 
geſeſſen, verordnet haben. Wenn denn der 
Patient geſtorben, ſo hat man ſolches mehr 
dem Clyſtier, als der Kranckheit zugeſchrieben; 
Andern Theils haben: Die Medici ſolche koſtbar 
verſchrieben, Daß zuweilen eins auf r. Guͤlden 
Ber. Rthlr. zu ſtehen gekommen was nun theuer 
geweſen, davon hat man ſich auch beſondere 
Kraft und ſtarcke Wuͤrckung vorgeſtellet, und 
ſie deshalber verabſcheuet. Nachdem man aber 
geſucht, die leichteſten Mittel darzu zu nehmen, 
und denen Leuten angenehm zu machen, und ih⸗ 
nen zugleich den Begriff beyzubringen, daß nichts 
ſchaͤdliches darunter komme, ſo iſt auch nach und 
nach dieſe Furcht verſchwunden, und da es ſolche 
Hüuͤlffs-⸗Mittel, welche zuweilen hoͤchſt nöthig 
find, fo ſollen Heb⸗ Ammen ſich billig befleißigen, 
allezeit Roͤhren und Blaſen, Die darzu gehoͤren, 
in Bereitſchaft zu haben, auch andere Weiber, 
tie damit umzugehen ſey, unterrichten. 
“Spfern aber bis daher noch einigen Heb⸗ 
Ammen unbekandt wäre, wie fie damit zu vers 
fahren haben, fo will ihnen diefen kurtzen Uns 
terricht geben: Man hast in denen Apothecken 
groſſe Röhren vor Weiber oder ermachtene Ders 
fonen, und: Bleine vor Kinder, von Helfen⸗Bein 
drehet, vorraͤthig, Davon ein Stücf:2- bis. 34 
‚ Srofchen 
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Groſchen koſtet an die groſſen wirdeine Rinds⸗ 
Blaſe, an die kleinen aber eine Schweins⸗Blaſe 
gebunden, darein man die Milch, oder was ſonſt 
zum Clyſtier gehoͤret, fuͤllet: Es muß aber die 
vorher feucht gemachte Blaſe, wenn ſie an die 
Clyſtier⸗Roͤhre gebunden iſt, etlichemal durch⸗ 
ſtochen werden, damit die Milch in die Roͤhre 
durchdringen kan: Vorher, ehe man die Milch 
einfuͤllet, wird die Blaſe kurtz vor der Roͤhre 
mit einem Bindfaden zwar feſt, aber doch auf 
eine ſolche Art verbunden, daß man den Faden 
leicht loͤſen, und wenn man das Clyſtier eins 
drücken will, weguehmenfan. Wenn die Blaſe 
gefuͤllet ift, wird fie am Ende auch feft verbundeny 
bis man in allem fertig ift, und die Mid) oder 
Feuchtigkeit Durch Die Roͤhre alle inden Leib 
‚gedrückt. bat. Die Mitch oder Feuchtigkeit, 
welche man in-den Maſt⸗Darm drucken will, 
darf nicht zu heiß feyn, Damit Die Blaſe davon 
nicht verbrenne oder zufammen laufe, ſondern 
fie muß folche Waͤrme haben, daß man die an⸗ 
gefüllete Blaſe auf der Aufern Hand leiden tanz 
darf aber aud) nicht zu Falt feyn. . Wenn nun 
"alles alfo bereitet iſt, fo jteckt die Heb⸗ Amme 
die mit etwas Butter oder Fett beſchmierte Roͤh⸗ 
te in den Hintern bis an den Knopf, oder ſo weit 
fie. schen will, nimmt fich aber bey Schwangern 
in Acht, daß fie damit nicht zu weit vorwaͤrts und 
andie Mutter oder des Kindes Kopf komme, fona 
dern fie muß die Roͤhre mehr nach den Rücken zu 
führen, alsdann haͤlt ſie mis der einen Hand die 


Vlaſe 
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Blafeandem Ort, wo fiefeft verbunden iſt, und 


mi der andern Hand loͤſet ſie den Bindfaden kurtz 
Bor der Roͤhre auf, und druͤcket die Blaſe mit 
einer folchen Bewegung der andern Hand, das 


— 


mit alle Feuchtigkeit in den Leib komme, darauf 
Jehet fie die Roͤhre heraus, und haͤlt eine kurtze 
Zeit ihre Finger por den Maft-Darm, damit 
das Clyſtier nicht ſobald wieder zurück und bes 
raus fliefle. Die Srau muß, in währendem 
Benbringen, auf der rechten Seite liegen, und 
quch eine Zeitlang Darauf liegen bleiben: Wenn 
fie feine Noͤthigung zum Stuhl⸗Gang befommt, 
ſolaͤßt man fie eine halbe oder gantze Stunde alſo 
liegen, Wenn aber in folcher Zeit, und wenn 


Auch die Frau fich ummendet, oder gar aufſtei⸗ 


get, Das Clyſtier Feine Würckungthun will, fo 
ht man einen Löffel vol Salg, in einem 


Viertels⸗Noͤſel Waſſer, und fprüset es eben 
durch Die Roͤhre noch warm bey fie, fo wird das 


 Eipjtier gewiß feinen Ausgang ſuchen. Blei⸗ 


bet es aber , wieder Vermuthen, gar zurüde, 


wie es denn. bey etlichen Perſonen zu gefcheben 
pfleget, fo hat man fid) Davon Feine Furcht zu 


. Machen, weil die Milch fich in denen Därmen 


verzehret und nichts ſchaͤdliches wuͤrcket. 


Dann und wann haben auch Weiber, bey 
andern Zufaͤllen, Mutter⸗Clyſtiere noͤthig, 


welche nicht in den Maſt⸗Darm, ſondern in die 


Miter⸗ Scheide geſpruͤtzt werden muͤſſen, dar⸗ 
gen eine Heb⸗Amme eben dieſe Röhren und 
Dlafen anwenden, Die Verordnung eines * 
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chen Clyſtiers aber muß ein Medicus thun. Die 
gebrauchte Blaſe kan, wenn ſie noch feucht iſt, 
mit Werg oder Wolle ausgeſtopft, und mit der 
Roͤhre in einem Schrancke hingehaͤnget, jedoch 
vor Maͤuſen und Wuͤrmen verwahret werden, 
fo kan ſie denn mehrmalen gebraucht merden; 
Koͤnnten aber Heb-Ammen aus dieſer Beſchrei⸗ 
bung nicht zu rechte kommen, ſo duͤrfen ſie ſich 
nur die Verbindung der Blaſe mit der Roͤhre 
von einem Apothecker, Barbier oder Bader zei⸗ 
gen laſſen. ben er; 
Hey vornehmen Weibern ift das Siyfiiers 
Gegen foschergeftalt in die. Mode kommen, daß 
e8 Die Medici vor der Geburt allezeit, als eine 
notbivendige Sache verordnen, und diefe haben 
auch mehrentheils ihre Sammer Bediente weib⸗ 
lichen. Sefihiechts, die Damit umzugehen wiſſen⸗ 
Allein man hat hierbey auf denjenigen Umftand 
su fehen, welcher in dDiefem Pundt gemeldet wor⸗ 
den, und ein Clyſtier nicht eher zu verorönen, bis 
man gewiß ift, Daß eine Gebährende 2. bis 3. Ta⸗ 
ge keinen offenen Leib gehabt, und alſo verharte⸗ 
ter Stuhl⸗Gang zu vermuthen iſt; Hat aber eine: 
Frau den Tag, da ſie gebaͤhren fol, Stuhl⸗Gang 
gehabt, ſo hat man weder Clyſtier noch Stuhl⸗ 
Zaͤpfgen vonnoͤthen. Zu viele Furcht vor de⸗ 
nen Clyſtieren iſt nicht zu ruͤhmen, hergegen der 
Mißbrauch auch nicht zu loben, zumal wenn 
ſcharfe oder hitzige Dinge darzu genommen wer⸗ 
den, weil es leicht geſchehen kan, daß entweder 
die Wehen zu ſtarck herbey gelocket oder die Wei⸗ 






ber 
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her zur Goͤlden Ader, oder uͤberfluͤßiger Reini⸗ 
gung diſponiret werden, da ihnen die Golden 
Ader ſowol im Kind» Bett, als nachhero viele 
Schmertzen, und die überflüßige Neinigungauch 
Gefahr verurfachen kan. 


Bonder Diat und Verhalten derer 
Gebaͤhrenden. 


Es iſt nicht hinlaͤnglich, daß die Heb⸗ Amme vor 
die Defnung des Leibes bey einer Gebaͤhren⸗ 
den allein ſorge, fie it: auch verbunden, ihr meh⸗ 
tern Unterricht von Dem Verbaltenin Eſſen und 
Trincken zu geben. In Anfehung deſſen wäre 
zu wünfchen, . dab Gebährende. ihre Geburtss 
Arbeit allezeit nüchtern, und mit leeren Magen 
antreten Fönnten, alsdann: lieffe fichs thun, daß 
man fie zumeilen mit einer Eräftigen Brühe oder 
Suppe ergickte: Wenn aber die Wehen bald 
nac) dem Eſſen und Trincken ihren Anfang nehs 
mey, fo hat man dergleichen Suppen nicht noͤ⸗ 
thig, fondern ihnen vielmehr dünnes Getraͤncke 
jur Nothdurft und Stillung des Durfts anzuras 
then: Meder in dieſem Fall aber, noch bey nuͤch⸗ 
term Magen find Wein-oder Bier⸗Suppen 
anzurathen, weil ſie das Gebluͤt nur wallend 
machen, wovon theils Die Geburts-⸗Wehen ſto⸗ 
ckigt werden, theils denen Weibern nach der Ge⸗ 

burt noch allerhand Zufaͤlle davon anwandeln. 
Es iſt was bekantes, ſonderlich unter dem ge⸗ 
meinen Volcke, daß man denen Gebaͤhrenden 
* Wein, 
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ein, Bier, auch wol Brandewein zu trincken 
und Mandeln und Rofinen zu effen oder zufauen 
giebt, welches aber, weil das Gebluͤt nur immer 
mehr davon erhißet wird, von feinem vernuͤnfti⸗ 
gen Medico angerathen oder zugelaffen wird. 
Dionis meynet, wenn ihnen ja der Hals von dies 
len Achsen und Schreyen trocken würde, wäre 
ihren weit befler, Denfeiben mit abgekochten Gerz 
fiens oder gemeinen Waſſer zu befeuchten: das | 
mit aber der Spanifche Wein oder Canarien 
Set, den fich bemittelte Weiber im Vorrath 
darzu anfchaften, nicht umkommen möchte, fe 
foite man diejenige, welche bey einer ſolchen Frau 
eine Schlaf⸗loſe Nacht mit ausgeftanden, ſich 
damit erguicken laffen, Denen er beſſer bekommen 
würde, als der Ereifenden Frau. Ich muſte ehe 
mals, um einer Kreifenden in der Geburt beyzu 
ſtehen, etliche Meilen inder Nacht reiten, welche: 
aut Erfrifchung eine Falte Schaale vondrey Thei 
Waſſer, ein Theil Rhein⸗Wein mit Brod und 
Zucker zulieffe: Nach gefehehener Geburt, weik 
. mic) empfindlich ermüder hatte, ließ ich vor mich 
auch eine folche von halb IBaffer und Wein zu⸗ 
recht machen, und den Met Davon zweyh alte 79 
und 80. jährige Heb-Ammen genieffen : Diefe 
welche dergleichen angenehmes Fruͤhſtuͤck noch 
niemals gefoftet hatten, waren vollkommen da 

mit vergnuͤgt, und erfandten aus dem Effedt be 
der Woͤchnerin, daß ein ſolches geroäffertes und 
lieblich gemachtes Weingebrocktes allen andern 

Erfriſchungen vorzuziehen ſey. Vornehmen | 
| Weibern 
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Weibern ift Durch den Rath der klugen Weiber 
eingeprägt, als ob fie in einem Löffel voll Hirſch⸗ 
Herb oder Hirſchkolben⸗Waſſer, oder Dpittens 
und Zimmet⸗Waſſer eine befondere Stärcfung 
zuhoffen hätten.: Allein, da folches von eben dem 
hisigen Gehalt ift, als bey gemeinen Weibern 
der Drandemwein, und unter higig und fchädlicheg 
Getraͤncke zu rechnen ift,fo hat man fie nach Mögs 
lichkeit davon abzurathen, denn das einmal durch 
ſoſcherley Getraͤncke erhiste Gebluͤte, laͤſt fich 
hernach, nach der Geburt, nicht ſo leicht wieder be⸗ 
ſaͤnftigen, ſondern flieſſet entweder zu ſtarck oder 
ſtocket vor Der Zeit, und verurſachet Entzundung 
dee Mutter oder andere fchädliche Fieber⸗Re⸗ 
gungen, und folches um defto mehr und genoiffer, 
wenn die Frau in der Geburts⸗Arbeit lang ans 
halten, und heftig arbeiten muͤſſen. 


XII. 


Wenn die Gebaͤhrende aufdas 
Kreiß⸗Bette zu legen iſt. 


SIR weilman bishero oftmals erfahe 
H ren, daß Die Gebährenden gar zu zei⸗ 
tig auf Kreiß- Bette gebracht,und zu bald- 
jur Arbeit genöthiget und angeſtrenget 
worden, daß fiehernach, wenn fie allererft 
recht arbeiten follen, folches zu thun nicht 
vermocht; Als — —— 

fuͤr⸗ 


/ 
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fürfichtiglich und bedaͤchtig hierinnen vers 


fahren, und die Gebaͤhrenden, ob fie ſchon 
die cechte Zeit, und natürliche Kindes We 
henda zu ſeyn, erfenneten, nicht eher aufs 
Kreiß Bett legen, und zur Arbeit anftrens 
genund dringen, bis die rechte durchdrin⸗ 
gende Kindes: Wehen vorhanden, und fie 
der Sache gewiß feyn, das fich das Kind 
zum Griffe erzeige, und derMutter- Mund 
fich geöfnet habe. 

Diefe Erinnerung, daß eine Sebährende 


nicht übertrieben werden darf, iſt allerdings 
noͤthig; Doch darfeine Heb⸗Amme hierbey auch 


nicht eine bloſſe Zuſchauerin abgeben , fondern 
muß , fobald fie zu einer folchen Frau, Die 


mit Geburtss Gehen umgehet, Fommt, bey Der 
nächiten Wehe fid) erfundigen , wie cs um Die 
- Defnung des innern Mutter⸗Mundes ftehe ; Iſt 
ſolcher nur in etwas offen, fo Fan fie die Zeit 
der Geburt in vielen verfürßken, wenn fie fi) 
bemühet, bey jeder Wehe die Oefnung mit ihren 
Fingern zu erweitern, welches denn Eein Übers 
treiben heiffen Fan, und foiches Fan theils im 
Stehe „theils im Liegen geſchehen: Hat ſie nun 
dieſe Defnung fo weit gebracht, Daß der Kopf des 
Kindes eintreten Fan,alsdann ift es Zeit,die Frau 
auf den Wehe⸗Stuhl oder Wehe⸗Bett zubrine 
gen,undihr in Erweiterung des Mutter-Mundes 
immer mehr und mehrzubelfen: Folgt bey —* 
uͤlfe 


— 
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Huͤlfe die Geburt nicht bad, fo Eau fich eine 
Heb⸗Amme verfichern, Daß fih Dinderniffe 
finden, die fie von auſſen nicht fehen oder führ 
lenkan: allermaffen entweder der Kopf des Kin⸗ 
des au groß, oder nicht gleich ſtehet, oder das 
Kind fich in der Nabelfchnur verwickelt hat: 
bey welchen Umftänden freylich Gedult vonnoͤ⸗ 
then iſt. Etwas alberes aber iftes, wenn Wei⸗ 
ber, Die was auf ſich halten, Denen Heb⸗Am⸗ 
men verbieten, fie nicht eher anzugseifen, bis es 
Zeit fen, in der Meynung, es müjle Die Geburt 
ihre gemeffene Zeit haben, und Daher nicht eins 
malzugeben wollen, daß eine Heb⸗Amme fich 
um die Befchaffenheit des innern Mutter -Muns 
des oder der fogenandten Oefnung erkundige. 
Miederfährer folhen, aus Verſaͤumniß, etwas 
MWidriges, fo haben fie ſichs ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben: Allermaſſen es garleicht gefchehen ift, daß, 
wenn die Defnung ſtarck nach dem Maſt⸗Darm 
wujtehet, Diefelbe Durch ftarcfe Wehen folgendes 
fömeit verfchlagen werden kan, Daß hernach eine 
nicht gruͤndlich erfahrne Heb⸗Amme nicht vermoͤ⸗ 
gend iſt, dieſelbe zu finden, mithin die Wehen 
immer vergeblich ausarbeiten laͤſſet. Ich wi 
deſe Begebenheit mit einem Exempel erläutern: 
Anno 1729. ward ich zu einer Adlichen Dame 
aufs Land geruffen, dieſelbe hatte bey ihrer era 
ſten Geburt 4. Tage, in meiner Abweſenheit, 
in Kindes⸗Noͤthen gelegen, und 2. ſonſten be— 
ruͤhmte Heb⸗Ammen bey ſich gehabt, welche 
mich verſicherten, Daß der Kopf des Kindes fo 

N3 weit 
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weit vorftünde, daß man ihn bey jeder Wehe 
fehen Eönntes Ihr Bericht war auch richtig, ale 
fein da ich ſelbſt Hand anfegte, konte ich Feine 
Defnung fühlen, griff alſo mit dem Mitte Fi Ns 
ger tief nacy dem Maſt⸗Darm, und ward Das 
felbjt des verſchlagenen Mutter = Diundes gez 
wahr, welchen bisher noch keine Heb⸗ Amme 
gefunden hatte. Sch zug demnad) diefen Mut— 
ter-Mund in die Höhe, triebvdie far: bis zur Ber⸗ 
ftung ausgedehnte Mutter, mit ſammt dieſen 
obern Theil des Mutter -Mundes unter das 
Schaam-Bein zurück, und befreyete dieDame 
in Zeit von 2. Stunden von einem todten Kinde 
Zuvor aber, ehe dieſes geichahe, jeigteich der 
einen noch vorhandenen Heb⸗ Amme den Fehler, 
und gab ihr Anleitung, wie man diefer Fra 
bey andermweitigen Geburten helfen muͤſte Nach 
diefem hat diefe Frau 4: bis 5. Rinder, duch Bey⸗ 
bülfe diefer unterrichteten Heb-Amme, in Zeit 
von 4. bis s. Stunden, glücklich geboren, doch 
allezeit nicht anderit, als durch Aufhebung des 
Mutter⸗Mundes, welcher fi) nach denn Maſt 
Darme zugewender gehabt. Die Heb-Amm 
wurde durch diefen Handgriff ſo berühmt, daß fie 
von allen Adlichen und vornehmen Weibern in 
felbiger Gegend gebraucht wurde. 
Eine andere Hiftorie kommt diefer faſt gleich 






























Ich hatte ein andermal auf dem Lande bey eine 
en —5 zu thun, dieſe erſehlele, 
was maſſen eine Frau in ihrem Dorfe, vor ans 
derthalb Sahren, Durch einen: ———— = 
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Kind mit Inſtrumenten von ſich hätte nehmen 
fafien muͤſſen, und diefe Frau läge jetzo wieder 
ey 24. Stunden in Kindes⸗Noͤthen: Bate alſo, 
aß ich, fie möchte im Vorbeyfahren befuchen ; 
Beym Viſitiren fand ich eben dieſen Umſtand; 
0b Demnach den Mutter » Mund fo weit in die 


Höhe, daß ihn die Heb⸗ Amme fühlen, und nun 
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bio erkennen konte, daß er dasjenige fey,mels 
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fahren folte, darauf hat ſie/ nach meinem Ab 
fahren, in einer Stunde ein lebendig Kind von 
J—— empfangen, glaube demnach ſicher⸗ 
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ſch Daß der Chirurgus bey der vorigen Geburt 
den vorstehenden Uterum über des Kindes Kopf 
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tt gekommen ſey; inzwiſchen iſt es Feine 
Folge, Daß die Frau beſtaͤndig darauf liegen oder 
figen bleiben muͤſſe: Nein! fie Fan allezeit wies 
der aufſteigen, und in dev Stube herum gehen, 
h etliche Wehen im Stehen ausarbeiten, bis 
Seb» Amme durchs Gefühl mercket, daß die 
Geburt herannahet, und der Kopf nicht allein in 
08 Becken, fondern auch indie Mutter⸗Schei⸗ 
dewuͤrcklich cinennelen ep Dieſes alles re 
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iſt zu verſtehen, wenn ein Kind ordentlich, und 
mit demKopf vorſtehet: Denn bey andern ſchwe⸗ 
‚ren Geburten muß auch viel anderſt verfahren 
werden. 


au % 
Mas die Heb⸗Ammen zu Be 
obachten haben, wenn die Frau auf 


das Wehe Bett oder Stuhl ge 
bracht worden. 


N bEdenn aber ſollen fie, wenn fie vor⸗ 
her mit der fchivangern Frauen und 
andern Anmefenden niedergefniet, und 
mit einander den Allmachtigen GOTT 
demtüthiglich angeruffen, daß er eine gluͤck⸗ 
Ihe Niederkunft und Anblick gnaͤdiglich 
verleyhen wolle, die Ereifende Frau in er 
nem warmen Gemad) aufs Kreiſt⸗Bette 
{welches fie recht und vortheilhaftig zus 
machen wiſſen follen) oder auf den Wehr 
Stuhl bringen, ihr mit freumdlichen Wor⸗ 
ten zufprechen und unterrichten , wie fie 
unter den Wehen und Arbeiten,den Athen 
an fich hinter halten, das Haupt aber et> 
was vor fid) gebogen halten follen, damit 
durch ſtarck Athem holen inder Ar 9 7 
a 


u An Dr 
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Hal nicht Fröpfigt werde: Auch daß fie 
ſich nicht ausdehnen, den Leib zuruͤcke zie⸗ 
hen, oder uber fich greifen mögen. 

Ihr Werdzeug und Ruͤſtung, als 
Scheerlein, Mefjerlein und Faden follfie 
zue Hand legen, ingleichen warm Baum: 
Del, weiß Lilien⸗Oel, Lein-Del, uns - 
geſaltzene Butter oder ander Fett, ıhre 
Hände und der Frauen Geburt3-Glieder, 
vornemlich aber die Mutter-Scheide da- 
mit zuschmieren, wieauch Rauten und 
Spit-EBig mit etwas Schlag: Wafler, 
ſolches der Kreifenden im Nothfall und 
bey ereignenden Ohnmachten vor die Naſe 
zu halten , auch ein fanber undrein Tuch, 
das Kindgen, wennesgebohren, darein 

ufaflen zur Hand haben, und warm 
affer in Borrath machen laffen, die 
andern anweſende Frauen zur Huͤlfe recht 
anftellen und verordnen, alſo fuͤr Die Ge: 
bahrende, und gleichlam zwiſchen dero 
Kniee niederfißen, ihr den Unter» Leib, 
und fonderlich die Geburts⸗Glieder, wohl 
mit gedachten warm gemachten Delen 
oder Fettigkeiten fo weit hinein, als nur 
2. „ſalben, wieauch ihre Hände 
wohl damit ſchmieren, und fleißig wahr: 
Na nehmen 
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nehmen und forfchen, twie das Kind lies 
ge, ob fichs recht natürlicher Weiſe zum 
Ausgang gewendet oder geſchickt Habe, 
denn, da e8 fich etwa nach einer Seite 
begeben, den Bauch darnach regieren, 
ſchieben und richten, daß fich die Frucht 
zum Mutter-Mtunde begebe, aud) dem⸗ 
felben in durchfchneidenden. groffen We— 
hen fänfftiglich helfen, und an welchen 
Drten und Enden, unten, oben oder 
auch den Seiten fich das Kind anftellen 
wolte, geſchwinde mit ihren geſalbten 
Singern und Handgriffen, der Gerade 
nach, den Weg meifen und zum Ausgan 
befördern: Auch hatten fie vorhero no 
eine oder zivo Frauen der Kreifenden an 
die Seite zu ſtellen, welche fie vermah— 
nen, und im Ruͤcken mit einer unterge— 
zogenen Handavehl heben, und die Knie 
in waͤhrender Arbeit zurück halten, oder 
aber in andern vorfallenden Fallen bey: 
fpringen und helfen mögen, wieauch eine 
ir: anzınveifen,daß fie zugleich mit denen 
indes⸗Wehen und Arbeit derer Kreiſen⸗ 
den den Bauch mit beyden Handen gelinde, 
fanft und behutfam zufammen druͤcke, Das 
durch die Arbeit der Kreifenden zu gr 
ern, 
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tern, und die Frucht. defto befier herab zu 
nöthigen. | 


Dieſer Punck enthältvieles, was eine Heb⸗ 
Amme ſowol felbft, atsdieihr zur Seite ftehende 
Weiber, ja fogar die Gebaͤhrende, zu beobachten 
haben, wenn nun der nächite Augenblick der Ges 
burt herbey nahet. Die erfte Erinnerung ge 
bet aufs, Geber: davon gedencke allhier mehr 
nicht, als daß die Heb⸗ Ammen am Ende dieſes 
Unterrichts, nicht allein mehrere Anleitung, fonz 
dern auch viele nöthige Gebets-Formuln finden 
werden. Die zweyte bejtehet in Subereicung 
des Rreiß⸗Bettes, darauf eine Frau ihr Kind 
gebähren foll : Solches beftehet nun entweder 
in einem ordentlich darzu, Durch einen Schreiner, 
verfertigten ſchmalen und langen Bette, oder in 
einem. nach einen bequehmen Riße gearbeiteten 
Wehe⸗Stuhl: weichen man mit leichter Mühe 
von einander legen, aufbedürfendem Fall wieder 
zuſammen fügen, und eine Frau ibn commode 
unter einem Mansel verbergen und forttragen 
kan; beyde Gattungen findet manbey der Chur⸗ 
Brandenburgifchen Siegemundin p. 210. in 
einem Rupfer abgezeichnet : Jede Gattung bat 
ihren Nutzen und Beqvehmlichkeit, und da die 
Arbeit daran eben Feine befondere Koften erfors 
dert, fo Bönnen vornehme Standes » Perfonen 
fid) leicht. beydes Bett und Stuhlim voraus vers 
fertigen laffen: Bey andern. Weibern aber iſt 
genug, wenn eine Heb⸗Amme ſich einen Weh⸗ 
En en N: Stuhl 
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Stuhl verfertigen Läffet , den fie mit hinnchmen 




















Fan, wo fie zu einer jebährenden gerufen wird. 
Wie etiva Biene. 4. jeiget, bey gemeinen um 
Bauers⸗Weibern bedienet man fic) eines ordi. 
naiven Span s Bettes, nimmt das zweyte u ind 
dritte Bret von unten heraus und legt folche it 
die Länge zu beyden Seiten, fo daß ie De ms 
me aufden erften ſitzen, und Die Sebabrepe de 
Deine auf die Seitens Breter legen, und m 
nen Fuͤſſen fid) ans Fuß⸗Bret anfbäinmen 
Unter der Gebährenden ihren Higterften ie 
man einen mit Heu, Werg, oder Heckerling aus 
geftopften Soc, auf folche Art, daß ik re © 5; 
burts⸗Glieder frey, und der Heb- Ammen ih ren 
Händen entgegen liegen: Unter den Ruͤcke 
Schultern und Kopflegt man ordentliche B te ei 
und Küffen. Das Bett aber mußdie Hoͤhe ha 
ben, daß manein Geltgen gder Kübel darunte 
bringen kan. Wenn fie nungebohren hat, umd 

alles von ihr ift, legt man Die Seiten - Brei tete 
nro. 2. und 3, wieder an ihren Dit, und. dffe 
Die Frau etliche Stunden, jedoch bedeckt, da fi ' 
nicht Fat werde, liegen undruhen, We 1 
in ihr ‚ubereiteres Wo chen⸗wein gebracht wert er 
Man Fan auch einer folchen Fran ein £ 
gver uͤber ein ordentlich Bett, mit unter gef op 
ten Sacfemaden,, fo, daß Die as au 
einer Lade vor ihr ſitzen, und die Fran ihre F 
auf die Lade fegenkan, unter die Fuͤſſe abern m 
man Polſter legen, daß fievonder Schär rfe 
— oder enrn in denen Fuͤſſen bekom 
me, 


M . — 
Fr — — en — — une — = 
J > 


für Wehe⸗Můeter oder Heb⸗ Ammen. 203 


ne, welches auch bey dem Wehe⸗Stuhl in Acht 
genommen werden muß: Kan der Heb-Ammen 
ihr Sitz ein gewoͤlbter Couver feyn, ſo hat man 
rPolſter auch nicht noͤthig, inzwiſchen laſſen 
ic) etliche Stuhl⸗Kuͤſſen bey ſolchen Verrich⸗ 
ngen wohl anwenden. 

3) Mit freundlichen Worten zufprechen: 
Diefes freundliche Betragen der Heb⸗Ammen 
gege Gebährende ift fehon droben beym 6ten 
Pun& zu finden, und haben Heb + Ammen ges 
viplich viele Urfache, fich dieſer Tugend der 
seutjeligkeit zu befleißigen, und in Übung zu 
Ari 

Br 






















en,. weil fieallegeit mit Weibern, die theils 
in Anfehung der auszuftchenden Schmergen, 
theils aber gar befürdhtender Lebens» Sefahr 
jalber betrübt und niedergefchlagen find, zu 
thun haben; Darbey aber dürfen fie bey unge⸗ 
jogenen und unbandigen Weibern, deren es auch 
nie wenige giebt, ihre Ernfthaftigkeit und 
Herkhaftigkeit nicht an die Seite feßen, fon 
dern müflen ihnen die Gefahr, darein fie fich 
und ihre Kinder, durch ihren Ungehorfam und 
Bebises Weſen, ftürgen koͤnnten, nach— 
Dtücklich. vorſtellen, und ihnen ſonderlich die 
Dichten Des Chriſtenthums ſchaͤrffen, jedoch 
Minnen auch nicht zu weit gehen, und folche 
Beier etwa garmit Schlägen tradtiren: wel⸗ 
HM Excefs noch ohnlängft einer alten Heb⸗ 
Amme vorgeworfen und fie deshalber beftrafet 
Arde. 


tr M 4) Das 
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4) Das Athem anſichhalten wird von Der 
nen gebährenden Weibern bey denen Wehen 
erfordert, dadurch ſie denen Wehen einen ach⸗ 
druck geben muͤſſen: und ſind des halber diejeni⸗ 
ge uͤbel dran, welche Mangel in der Bruſi ha⸗ 
ben, und den Athem nicht lange halten koͤnnen: 
Jaſonderheit thun fie ſich zuweilen vielen Schar 
den, wenn fie folchen geſchwinde fahren. laſſen 
und darbey in ein lautes Schreyen gerathen, 
weil fich die ſchon eingerretene Kinder dadurch 
wieder zuruͤck ziehen, und die Geburt nur lang 
twierig machen. Welches denn ebenermaflen 
Durch das Ausdehnen, Überfichgreifen und 
den Leib zuruͤck sieben, geſchiehet. J——— 

5) Damit in ſolcher Arbeit der Halß cht 
kroͤpfigt werde, iſt es dienlich, wenn Gebühr 
rende ſich den Halß vorher mit einer beqveh 1 nei 
Half Binde, Doch nicht zu fefte, binden nt 0 
bey denen Wehen den Kopf in etwas vorwärts 
drücken laffen: mercken fie aber einigen Se has 
den daran, fo iftesam dienfichiten, ‚wenn 
bald nach der Geburt den Half mit war neh | 
ein wafchen, und hernach ein — 
Pflaſter mit Campfer vermiſcht umlegen la 


#6) Dis Werchzeng i der Heb-Ammen Ba 
nur eine gute feharffe Scheere und ein Dicke 
Fade feyn, welches fie allzeit bey fich tragen, 
und bey herannahender Geburt neben fich zur 
Hand fegen muͤſſen, damit fie fich deren zurk 
. fung der Rabelihnun bedienen koͤnnen, 

welcher 
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welcher Berrichtung drunten beym 33ten Punct 
mit mehrerm gehandelt wird. 

7) Was die Oele und Fertigkeiten anbelans 
det, Damit Die Geburts + Glieder eingefchmieret 
werden müflen, haben fich die Heb-2/mmen in 
Acht zu nehmen, daß fie nicht alte und rantzigt 
gewordene Dele oder etwa gefalgene Butter 
darzu nehmen, welches folche Weiber nicht als 
lein an denen zarten Haͤutgens derer Geburts 


Glieder empfinden, fondern ihnen auch, wenn 


u 


fie ohngefaͤhr eine Wundigkeit davon getragen, 
unreine Geſchwaͤre verurfachen kan. ch habe 
einen Chirurgum gefandt, welcher dem Men» 
fhen-Fett in diefem Fall eine groffe Kraft zus 
ſchriebe, allein es beſtund mehrentheifg in feiner 
Einbildung, und wie daſſelbe felten friſch zu ha⸗ 
ben, alio halte darvor, dag man von demalten 
mehr Schaden als Nugen zu hoffen habe, Einis 
ge Heb⸗ Ammen pflegen fich auch frifcher Ever 
zu bedienen, und die Geburts-Glieder damit ein 
zuſchmieren, welches, wo die Heburts-Ölieder 
etwas entzuͤndet ſind, zur Kuͤhlung dienen 
an. 

8) Bey anwandelnder Schwachheit und 


Ohnmacht iſt Rauten⸗ Spick⸗ oder Lavendel⸗ 


Ehig zum Riechen am beſten anzuwenden, find 
diefe nicht worräthig, fo binder man nur Rauten 


ı Bder Ravendel-Blüten oder auch mul etivas Dies 


bergail in ein Leinwands⸗Knoͤpfelgen, und tunckt 

ein Wein⸗Eßig oder andern Eßig, und hält es 

Ünen vor die Nafe; Das Anftreichen aber, = 
e 
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ches ſonſten gebraͤuchlich geweſen, iſt um deshal⸗ 
ber nicht zu billigen, weil das befeuchtete Geſicht 
leicht kalt wird, und das Gebluͤt noch mehr davon 
aurücke tritt, nach den innern Theilen Des Haupts 
gchet, und dadurch die Ohnmacht vergröffert. 

9) Sowol den Heb⸗Ammen, als denen Ne⸗ 
ben⸗Weibern wird indiefem Punct zweymal an⸗ 
befohlen, den Bauch der Gebaͤhrenden zu diri- 
giren und zu halten, oder zu drücken: Davon ge⸗ 
dencke, daß man zwar durd) gehöriges Drücken 
des Dauchs, weldyes aufdie richtige Einlenefung 
der Frucht in das Becken zielet, einer Gebaͤhren⸗ 
den einen groſſen Vortheil geben könne; Eine 
Heb-Amme aber muß hierbey Verſtand und | 
Rorfichtigkeit anmenden, daß fie mit folden 
Drücken nicht wieder den Strohm handen la 
fe: Sie muß vorher den gangen entblöffeten 
- Bauch in Augenfihein nehmen, und fehen, auf 
welche Seite er am meiften hange, auf welcher 
Seite denn auch die Frucht liegen muß, Daher fie 
denn den Vortheil in Acht nimmt, daß bey eier 
ner angehenden Wehe, der Bauch auf die anz 
dere Seite gedrückt werde, Damit das Kind mit 
dem Kopfe gleich eintreten koͤnne. Es giebt 
Weiber, denen der Baud), durd) ein oder mehr⸗ 
maliges Schwangergehen, folchergejtalt ausge⸗ 
dehnet worden, daß er ihnen faft bis auf die Knie 
haͤnget, und alfo die Frucht tiefer lieget, als der 
Ausgang derer Geburts⸗Glieder ſtehet: Wolte 
nun eine Deb-Amme denen umſtehenden Weis 
bern befehlen ,„ den Leib nad) Gewohnheit zu 

drücken, 
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 Mülken, fo würde fie die Geburt nur immer 
ſchwerer und langweiliger machen: Sch habe eis 
se jolche Begebenheit einsmals mit angefehen, 
Dneine junge und zum andernmal ins Kinds Bett 
Tommende Frau, fo wie im erften, alfo auch im 
andern Gebaͤhren, das boͤſe Wefen harte, darbey 
weder Die Heb⸗Amme mit ihren Sehütfinnen, 
noch ein darbey ftchender Medicus diefes Feh⸗ 
Ie18, welcher. in dem Hange- Bauch beftunde, ges 
worden, und den Baud) immerzu abwaͤrts 
drutken laſſen: Sobald ich aber dieſe Pofitur ers 
blickte, ließ ich eine breite Handgvehle unterzies 
en, und bey angehenden Wehen den Leib in die 
| Höhe ziehen, und auch eine Zeitlang alſo halten, 
‚ undierlangeedamit die Geburt, gab hernach auch 
ſowol der Heb⸗Amme, als auch denen Weibern 
wo Frauen ſelbſten den noͤthigen Unterricht, 
daß dieſe bey kuͤnftigen Schwangergehen ſich von 
Leinwand eine Machine machen, und damit den 
Leib, fo viel möglich, in die Höhe ziehen, unddie 



















denehmijtes Augenmerk feyn laſſen füllte, daß 
Der Leib nicht gedruckt, fondern gehoben werden 

Möchte: Da dieſes bepbachtet worden, fo habe 
' nachgehends erfahren, daß fie nichtallein glück» 

lich gebohren, fondern auch nicht mehr vom boͤ⸗ 
Weſen angegriffen worden, als welches von 
dender Ohnmöglichkeit, in folchem Stande zu 
ebahren, feinen Urfprung gehabt. 

> Eine Adliche Dame, welche einen folchen big 
auf die Knie hangenden Bauch vor fich truge, 
ee Wwolte 


f} — nu 
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wolte mich einſtens bereden, daß es ein w irck⸗ 







licher Bruͤch ſehy, indem ihr einsmals, in waͤh⸗ 
rendem Schwangergehen, die inwendige Baue 
Haut, das Peritonzum genannt, Die Qveruͤ de | 
zerborften wäre: Allein bey genauerer Betrach 
tung Fonteich nichts anders, als eine gleiche Aus⸗ 
Dehnung derer ſaͤmtlichen Theile des Bauchs das 
ranerkennen: Indeſſen erinnere mic) doch dar⸗ 
bey, daß es Schwangere giebt, welche wuͤrck 
liche Brüche, ſowol am Nabel, alsinder Seit 
an fich haben, und beym Gebähren von jenen 
HebsAmmen wohl in Acht genommen mi 

muͤſſen. Die Nabel⸗Bruͤche haben dieſes 
ſonders, daß ſie in denen letztern Monaten Dez 
Schwangergehens faſt gänglich verſchwinder 
und daher, behm Gebaͤhren, keiner beſondert 





















Aufficht vonnöthen haben, auſſer, daß in waͤhren⸗ 


den Wehen eine darbey jtehende Frau etwa ihr 
flache Hand darüber halte: Nach der Gebu 
aber muf die Heb-Amme einen ftarcfen Baufd 
von einer zufammen gelegten Serviette mit einer 
breiten Binde darauf binden, und die Bindetäge 
lich enger zufammen ziehen. Fr 
Etwas befehmerlicher aber find die fogenandfe 
Beiften-Bruche, welche am Unter-Leibe ſich er⸗ 
eignen, und auf einer Seite in die Schaam: 
Lefgen treten , Die fich zumellen ſo groß, ale 
ein Kopf, ausdehnen, zuweilen aber auch kleit 
und wie die Welſchen Nüffe oder Eyer ble per 
> werden fie im Schwangergeben ſchmerkhaft, fr 
Eönnen die Heb-Ammen nur Tücher in Milch 9% 


weicht, 
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weicht, und wieder ausgerungen, warm drüben 


legen, die Weiber zum Stilleliegen bereden, 


und durch gelindes Druͤcken die hinein getretene 
Daͤrme wieder zuruͤck bringen, auch bey ange⸗ 
henden Geburts⸗Wehen ſie Durch eine beſonders 


darzu beſtellte Frau mit der Hand zurück halten 


offen. Nach der Seburt aber Fönnen-fie ihnen 
einen bequehmen Bundantegen. Einen befons 
dern Cafum, da ein ſolcher Bruch an ftatt eines 
Geſchwaͤres don einem unverftändigen Schmidt 
bey einer Schwangern geöfnet, und ein Darm 
verlegt worden, habe ſchon droben pag- 80, ans 


gefuͤhret. — | | 
Wenn die Frucht noch nicht ein⸗ 


getreten, was die Gebaͤhrende in 


Acht zu nehmen habe. 


Deßern auch die Frucht ſich noch nicht 
2 ſoweit in die Geburt eingedrungen: 
hätte, daß fie durch das Gehen geklemmet, 
oder wieder in Die Böhe getrieben und: 
aufgehalten werden koͤnnte, fo iſt nicht: 
allezeit vonnöthen, Daß die Freifende Frau 


ſtets aneinander aufm Kreiß⸗Bette zu lie: 


> gezwungen werde, fondern man kan 
it, nach Gelegenheit, wol wieder laſſen 


auf⸗ 


— 
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aufitehen, und herum gehen; und da fie 
ermudet und ſchlaͤfrig waͤre, auch die Kine 
des⸗Wehen es zulaffen wolten, fievon der 
Ruhe und Schlaf nicht abhalten, dadurch 
ſowol ſie, als das Kind neue Kräfte ſchoͤpf⸗ 
fen wird. 


| XV, | 
Wenn die Häutgen dev Nach 
geburt nicht brechen wollen, 


Kt enn etwa das Fell oder Häufgen, in 
welchem das Kind lieget, wegen fer 
ner Starde und Die, von fich ſelbſten 
nicht brechen wolten, fo Fan die Weh⸗ 
Mutter e8 mit einem Finger - Nagel’ bres 
chen, oder e8 zwiſchen die Finger faflen, 
und mit einem Scheergen oder Meffer- 
gen fein fachte aufichneiden, damit aber: 
vorfichtiglich umgehen, auf daß fie nicht‘ 
etwa, anstatt diefer Haut, die Haut von: 
des Kindes Kopf, oder die Mutter felbft,. 
welche fich zuweilen vorzuſchieben pfleget; 
verletze. — RE 
Pie die Nachgeburt mit ihren Häutgen er» 
wachfe und zunehme, ſolches ift droben in denen 
Anmerkungen. zum Dritten Punct pag. Be 
rter 


\ 
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drtert worden: Was aber das Darinnen fich fins 
dende Waſſer anbelanget, fo bat ſolches feinen 
Urſprung aus dem weiblichen Eygen, und fängt 
vonder Empfängniß an zu wachſen und zuzuneh⸗ 
men, ſoviel ihm Die zugleich mit wachſende Haͤut⸗ 
gen zulaffen: und hat feinen Nutzen darzu, daß 
das Kind in der Diutter ſchwimmen, und darins 
nen ſich frey wenden koͤnne, Daher e8 denn auch 
nicht eher feinen Ausgang fuchet, big in der Ge⸗ 
burt unter Denen Wehen die Häutgen zerplagen, 
die Wafler auslaufen, und die Wege locket ma⸗ 
then. Aus der Befchaffenheit diefer Waſſer 
Eönnen-die Hebs Ammen ein: Merckmal einer 
lichten oder fehroeren Geburt, auf folgende Art, 
haben; Wenn ſie nemlich bey der Verficherung 
unterfuchen, ob der innere Mutter Diundfichzur 
Geburt öfne, und finden, bey deflen Defnung, 
daß das Waſſer noch hoch, rund oder plats ſtehe, 
ſo daß ſie den Kopf des Kindes dadurch fuͤhlen 
koͤnnen, fo haben fie ſich auf eine leichte und glück, 
lihe Geburt zu verſehen. Wenn aberdie Waſ⸗ 
fer in ihren Haͤutgen fang aus dem Mutter⸗ 
Munde beraus, mie ein mit Waſſer gefülleter 
Darm, auch wol bis vor die Schaam bangen, 
oder ſich in Geſtalt einer Fänglichtzrunden Blaſe 
fühlen Iaffen‘, ſo können fie daraus abnehmen, 
daß das Kind feinrechtes Lager nieht babe, und 
daher eine ſchwere Geburt zu fürchten fey. Denn 
wenn der Kopf gehöriger Maffen inden Mutter⸗ 
Mund eintritt, fo treiben die Wehen nicht viel, 
Waſſer vorher, fondern der rings um in dem 
0 24242 Becken 


— 
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Berkenangefchloffene Kopf verhindert das Ein⸗ 
treten des Waſſers, Daher ift auch nicht viel das 
vonzufühlen. Wofern aber das Kinddie Over 
lieget, oder andere Glieder vorſtehen, fo wird die 
Blaſe mit denen IBaffern durch den noch nicht 
viel erweiterten Mutter » Mund getrieben, und 
zager alfo, als eine Länglıche Blaſe, hervor, 
Wenn die Heb⸗Amme diefes vermercket, fo iſt 

ihre befte Bemühung , wenn fie, ohne Zeit? 
Berluft, den Mutter⸗Mund erweitert, und, ſo⸗ 
bad die Waſſer gefprungen, eingreifet, des 
Kindes Füßgen fuchet, und es, ohne Wehen 
zu erwarten, hervor zeucht, von welcher Axt 
zu helffen beym 27ten Pundt ein mehrers wird 
gedacht werden, - : —— 
Es koͤnnen auch zuweilen falſche Waſſer 
ſich angeben, die nemlich auſſer denen Haͤutgen 
der Nachgeburt in der Mutter, als Waſſer⸗Bla⸗ 
ſen, ihren Sitz gehabt haben; Diefe Blaſen koͤn⸗ 
nen zuweilen etliche Wochen, ja Monate vor 
der Geburt entzwey platzen, und die Schwan⸗ 
gere viel Waſſer von ſich laſſen, ohne daß es 
hernach eine Hinderniß der Geburt abgebe; Hier⸗ 
naͤchſt giebt es auch dergleichen mit Blut gefüllte 
Blaſen, welche Blut⸗Buͤrden genennet werden, 
die zuweilen ein Noͤſel Waſſer oder Gebluͤt ent⸗ 
halten: ſind mehrentheils an der innern Haut 
der Mutter angewachſen, und ziehen daraus ihre 
Nahrung; Daher geſchiehet es bey einigen, daß, 
wenn fie geborſten, nachhero beſtaͤndig eine fis 


ckernde Feuchtigkeit, bis zu bey Geburt aus Der 


Mutter 
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Mutter gemercker wird. Ich habe einsmals eis 
nev Geburt bepgeivohnet, da vorber eine folche 
Blut: Bürde gefprungen , und nad) der gluͤck⸗ 
lich gefolgten Nachgeburt etwas Häutigtes, noch 
aus der Mutter hangend, vonder Heb-Ammen 
entdecfet wurde, weil nun folches vor feine von 
der Nachgeburt zurück gebliebene Haut erkennen 
Tonte, fondern die Vermuthung auf eine folche 
falſche Blaſe hatte, fo lieffe ſolche durch die Hebs 
Amme angreifen und heraus ziehen, und fand, bey 
genauerer Unterſuchung, daß fie die Geſtalt eis 
ner durchſichtigen Kaͤlber⸗Blaſe hatte, welche 
am untern Theil ein Loch bekommen. Zuweilen 
ſpringen dieſe Blut⸗Buͤrden, oder Waſſer⸗Bla⸗ 
ſen, wenn ſchon ein Theil derer Waſſer verlau⸗ 
fen, und koͤnnen die vorſitzende Heb⸗ Ammen 
ziemlicher Maſſen beſchmutzen. Es moͤgen aber 
nun Blut⸗Buͤrden oder Waſſer⸗Blaſen ſeyn, ſo 
koͤnnen ſie leicht eine Urſache einer ſchweren Ge⸗ 
burt abgeben, weil ſie gemeiniglich das Kind auf 
die Seite und in ein unrechtes Lager treiben. 
Doch find fie nicht fo ſchlimm und gefährlich, als: 
die Mutter⸗Gewaͤchſe oder Molæ, denn da diefe 
bon harter Confiftenz find, und nicht fo, wie 
die Blaſen, nachgeben, fo find fie um defto mehr 
vermögend, Die Sruchtauf die Seite zu treiben. 

Es koͤnnen aber auch zumeilen die rechte 
Waſſer einige Tage vor der Geburt fpringen; 
ohne daß der Frau etwas Widriges davon bes 
gegne; Dergleichen ich bey einer Dame gefehen, 
welche 3. Kinder alſo gebohren, daß allezeit 10. 
De 2 Tage 
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Dage vor der Geburt das Waſſer geſprungen, 
und zwar auf ein oder zwey Wehen, worauf 
hernach die Wehen wieder ſtille worden, bis die | 
Geburts⸗Stunde berbey fommen. | 


Das Geburts⸗Waſſer Fan auch denen Heb⸗ 
Ammen einige Nachricht geben, wie es mit dem 
Kinde, der Nachgeburt, oder der Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
ter beſchaffen ſey. Denn ein helles Waſſer mit 
a Geruch, zeiget an, daß alles ohne 

Mangel fen. Iſt aber das Waffer von garftiger 
Farbe, braun, fehmärslich oder von übeln Ges 
ruch, fo hat man fich mehrentheils auf ein todtes 
und fchon faulendes Kind, oder auf eine ſolche 
Nachgeburt zu verſehen. Man koͤnnte auch 
wol muthmaſſen, daß die Gebaͤhr⸗Mutter ins 
nerlich einen fihmürigten Mangel habe; allein 
wenn nicht Kbelriechende Materie ſchon vor dem 
Abgang des Maffers vermerckt worden, fo hat 
man den Verdacht mehr auf die Frucht oder 
Nachgeburt zu richten. 


Aber wieder zu dieſem ısten Pundt zu kom⸗ 
men, da denen Hebe Ammen der Unterricht ges 
geben wird, daß wenn die Häutgens zu feft waͤ⸗ 
ren und nicht fpringen mwolten, fie ſolche oͤfnen 
müften, fo haben fie damit vorfichtig zu verfahren, 
und zu beobachten, 1) Daß fie folches nicht. uns 
ternehmen, wenn fie nicht gnuglame Defnung 
des innern Mutter » Mundes vor ſich haben: 
2) Wenn fie die Haͤutgens zerreiffen, daß jie fels 
4 —* malen zu ne fi ch — 

enn 


u; 
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Denn da um dieſe Zeit die Nachgeburt nicht feſt 
haͤnget, ſo koͤnte es leicht geſchehen, daß ſie ſolche 
durch das Ziehen abriſſen, und ſodann waͤre 
noch vor der Geburt, eine, ſowol vor die Mutter, 
als Kind, gefaͤhrliche Blutſtuͤrtzung zu befuͤrch⸗ 
ten. Uberhaupt halte es 3) nicht vor ſicher, dies 
ſe Oefnung vorzunehmen, es ſey denn, daß man 
verſichert ſey, daß der Kopf recht wohl ſtehe, ſo⸗ 
dann aber wird die Feſtigkeit derer Haͤute wenig 
Hinderniß geben, daß nicht der Kopf mit denen⸗ 
ſelben heraus kommen ſolte; wolten ſie aber 
auch zu der Zeit noch nicht reiſſen, ſo koͤnnte die 
Oefnung noch geſchehen, wenn der Kopf in 
der Mutter⸗Scheide ſteckte. Bey allen andern 
Lagern aber iſt es gar nicht ſicher: Dennein Kind 
kan ſich aus einem falſchen Lager in denen Waſ⸗ 
fern noch allezeit in ein beſſeres menden, ſind aber 
die Waſſer weg, ſo kan es ſich nicht mehr wen⸗ 
den, ſondern wird durch die Geburts ⸗Wehen 
immer fefter in das. Becken eingetrieben, darzu 
bernach viele Kräfte und Vortheile gehören, 
ehe es in ein anderes, zur Geburt bequehmes Las 
ger, gebracht werden fan, Ä | 


Wie nach zu frübzeitigem- Verlauf dere 
Waſſer einer Gebährenden zu helfen ſey, wird 
ſichim 17ten Puncte finden, ni: 


m 
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— XVI. — 
Wenn durchdringende Wehen 
— fehlen. —— 
Fofern Feine durchdringende Wehen 
2 folgen wollen, oder Die vorhanden 
geweſene auffen bleiben, follen fich die Heb⸗ 
Ammen twohlerfundigen, tworinnen etwa 
die Urfache und Hinderniß der Geburt ber 
ſtehe, und felbige, fo vielmöglich, fuchen 
aus dem Wege zu räumen ; Iſt dieſes ge: 
ſchehen, fo Ean fie. die Gebahrende Poley- 
Waſſer, gelb Veyel⸗ oder weiß Lilien 
Waſſer Loͤffel weiſe trinden laſſen: Und 
wenn der Kopf nun vollig eingetreten if, 
aß man. ihn von auffen ſehen Fan, und die 
ehen ſtocken, ſo koͤnnen fie die Frau eine 
Viertel-Stunde ruhen laſſen, und ſodann 
ein gewoͤhnliches Treib⸗ Pulver, in obigen 
Waſſern geben, ſtaͤrcker treibender Mittel 
aber, als welche das Geblüt erhigen und 
Schaden anrichten, follen fie. ſich, ohne 
eines Medici Anrathen,gänglich enthalten. 
Die Sinderniſſe einer glücklicyen Bez 
burt find verfihieden, darunter ein verkehrtes Las 
ger eines Kindes eines der berrächtlichften — 
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von aber drunten, unter verfchiedenen Pundten, 
gehandelt wird; Bey dieſem aber wird haupts 
ſaͤchlich auf die rechte und natürliche Stellung 
gefehen, da das Kind mit dem Kopfe, wie es feyn 
fol, fommt, und die Wehen auffen bleiben: 


Wenn nundie Heb⸗Ammen den innern Mutters 


Mund hinlaͤnglich erweitert, und denfelben, als 
den ihnen befandten Vorſchlag, unter dem 


Schaam » Bein. über den Kopf zurück gebracht 


haben :.C es muß. aber ſolches auch richtig ge» 
fhehen ſeyn, denn ich habe gefunden, daß folcher 
zuweilen fich nur noch.als ein Bindfaden hat führ 


fen laſſen, und die Geburt verzögert, bis er völlig. 


aus dem Wege geräumet geweſen) die Wehen 
aber,da fie am nöthigften feyn folten, auffen bleis 
ben, fomüffen die Heb⸗Ammen folches nicht, alg 
eine Schwäche der Natur, anfehen, die etwa 
durch ſtaͤrckende oder treibende Mittel müffe erz 
feßt, und bergeftellet werden: Sie dürfen nur 
die Frau eine kurtze Zeit ruhig liegen, ja fogar, 
wenn fie zu Schlaf geneigt iſt, fehlafen laſſen: 
Denn die Ruhe, deren fic) die Natur. in Diefem 
Fall feldften bedienet, wird hernach bald mit vers 
doppelten und durchdringenden Wehen erfegt. 
Zum öftern ift die Vollbluͤtigkeit einer Ges 


| bährenden die Urfache, Daß die Wehen kurs, 


fhmershaft und nicht durchdringend folgen; 
Wolten nun die Heb⸗Ammen in folhem Fau 
die Wehen durch hisige Dinge treiben oder ver» 
mehren, fo würden fienur Oel ins Feuer gieffen, 


die Hise und Wallung des Geblüts vermehren, 
u er > nd 


$ 
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und die ſchmertzhafte Wehen gar ins boͤſe Weſen 
vder Krampf verwandeln; Bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden koͤnnen Krampf⸗lindernde Pulver weit 
beſſere Wuͤrckung thun, als die ſogenandte Treib⸗ 
Pulver: und da inſonderheit die vor 80. und 
mehr Jahren gebraͤuchlich geweſene Treib⸗Pul⸗ 
ver von hitzigem Gehalt geweſen, ſo haben die 
neuern Medioi die Sache eingeſehen, und die⸗ 
ſelbe auf ſolche Art eingerichtet, daß ihre Wuͤr⸗ 
ckung mehr in Linderung des Krampfs, als in 
Vermehrung derer Bewegungen beſtanden. 
Anno 1742. muſte ich ein Volumen Acten durch⸗ 
ſeehen, darinnen eine Heb⸗Amme «befchutdiget 
-_ wurde, als ob fie bey einer Gebaͤhrenden ſchaͤd⸗ 
liche Treib- Pulver gegeben: Da fie fih nun aus 
der Apothecke defenditte, fo enthielte dag Recept 
ein gang unfchuldiges und mehr auf Linderung 
des Krampfs, als aufs Treiben gerichtete Pul⸗ 
- der, Deffen fie fich öfters beyermangelnden We⸗ 
hen bediener hatte: Hätten nun ſowol die Stadt? 
als Dorf⸗Heb⸗Ammen das gute Zutrauen zit 
ihren ordentlichen Medicis, fo koͤnnten fie fich 
gleichfalls mit einem Vorrath von dergleichen 
Pulvern von ihnen verforgen, und feldige im 
Nothfall anmenden, und hättennicht nöthig, fü 
vielerley ſchaͤdliche und oft abfcheutiche und eckel⸗ 
hafte Mittel denen Gebaͤhrenden einzugeben: 
und duͤrften dardey nicht beſorgen, Daß fie Muͤtter 
und Kinder in Lebens⸗Gefahr ſtuͤrtzten, und ſich 
Brandmale in ihrem Gewiſſen machten: Denn 
bey dem geringſten, darinnen ſie dieſem — 
— | — vrricht 


er u 
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richt entgegen handeln, begehen fie einen Fehler 
wider ihr Gewiſſen, und muͤſſen daffelbige noth⸗ 
wendig, wenn es unglücklich ablauft, beſchweren. 
Vor dieſem find viele ſtarcke Artzeneyen, die 

Geburt zu erleichtern, oder die Frucht zu treiben, 

in Gebrauch geweſen, die aber ihrer ſchaͤdlichen 
Wüͤrckung halber jetziger Zeit alle verworfen 
werden; damit ſich aber Heb⸗Ammen davor 
huͤten und in Acht nehmen moͤgen, ſo will deren 
etliche hier namhaft machen; denn es koͤnnte 
feicht geſchehen, daß ihnen ſolche aus der ſchaͤd⸗ 
lichen Gewohnheit noch bekant waͤren, oder ſie 
ſolche in einem alten Heb⸗ Ammen⸗Buche noch 
faͤnden, und ſie zum Schaden der Gebaͤhrenden 
anwenden möchten; Solche find nun Agtſtein⸗ 
Pulver und Del, ſchwartzer Raden, Safran, 
Gadebaum, Diptam, Roſe von Kericho, viele 
von Thieren, ja von Menfchen felbft genommene 
Stuͤcke, die aber fehr eckeihaft und abfcheulic) 
find. Als das Pulver und. Spiritus von der 
Nachgeburt, gepufverter Nabel, Urin-von der 
Gebährenden ihrem Manne, Pferdes Küttel, 
Hengſt⸗Kloͤße oder Tefticuli, Pferde⸗Miltz, 
Eſels⸗Koth, Milch von einer Sau, von eis 
nem Pferde, Habichts⸗Koth, Hirſch⸗Thraͤnen, 
Hirſch⸗Brunſt, Haafen-Sprung, anderer aber⸗ 


gaubiſchen Mittel zu geſchweigen. Vor allen 


dieſen Dingen haben ſich die Heb⸗ Ammen zu huͤ⸗ 
ten, daß ſie ſolche nicht geben, oder auch nicht zu⸗ 
laſſen, daß ſie von andern gegeben werden: Vom 
Sadebaum, welcher im Lateiniſchen Sabina heiſ⸗ 


ra | fet, 
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ſet, hat ein gewiſſer Medicus angemercket, was 
maſſen eine Heb⸗Amme Anno 1711. drey Wei⸗ 
ber, welche Sabinen geheiſſen, damit umgebracht, 
welche in oder nach der Geburt geftorben. 


RE — 
Wenn das Geburts⸗Waſſer 


verlauffen. | 


Er dus Waſſer vor der Geburt Ak 
SS Iesverlaufen, und das Rind Eonnte 
wegen Trödne der Geburts » Wege nicht 


fort Eommen, foll die Heb⸗Amme die dro: 


benim 13ten punct angeführten Dele und 
Settigfeiten (welche aber friſch und J 
boͤſen Geruch ſeyn muͤſſen) oder Althee⸗ 
Salbe, oder friſches Eyerweiß und Dotter 
anwenden, die Geburt glatt und ſchluͤpf⸗ 
ferigdamit zu machen,auch ihre Hände das 
mit zu falben, darzu auch. Sadgen und 
Bruͤhen von Lein⸗Saamen, Papeln und 
Eibiſch⸗Wurtzel wohl warm anwenden.“ 


Von denen Geburts⸗Waſſern iſt ſchon dro⸗ 
ben in denen Anmerckungen zum isten Punct 
vieles, fo zur Iiffenfchaft derer Heb-Almmen 
gehöret, angeführet worden, welches allhier 
nicht repetiren will: doch gedencke Diefes * 
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daß, wenn Feine andere Urfachen vorhanden, 


weiche die Geburt ſchwer machen, diefe, fo in 


Rerlaufung des Waſſers beſtehet, gewiß die 
geringſte fey, und eine Heb⸗Amme hat die Troͤck⸗ 
ne der Geburts⸗Glieder fich nicht fo groß oder 
gefährlich vorzuſtellen, daß fie allein die Geburt 
hindern koͤnne, angefehen oft Rinder gebohren 


werden, da die Waſſer nichteher fpringen, als 


bis der Kopf vorhanden ift. 
ERW ——— 
Wenn das Gebluͤt vor der Ge 
| burt zuffarfgienge, 
Hoete auch etwan das Gebluͤt noch vor 
8dem ae oder dem Kinde gar zu 
halde und uͤberfluͤßig hinweg ſchieſſen, groſ⸗ 
ſe Ohnmacht und Gefahr verurfachen, ſoll 


die Heb⸗ Amme ein Pulver von 2. Theil 
gereinigten Salpeter: und 1. Theil Corak 


len im Vorrath halten, und der Gebah: 


renden davon alle 2. Stunden eine Meſſer⸗ 


ſpitzen vol, mit reinen Brunnen geben 


und ihr der Ohnmacht halber einenEraf 


tig riechenden Eßig vor die Nafe halten, 


indiefer Gefahr aber auch Feine Zeit ver⸗ 


ſaͤumen, dem Medico davon Nachricht zu 


‚geben. Oder fofern das Geblüt gar zu 
— | Zr ſtarck 


— 
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ſtarck gienge, da man ſich von innerlichen 
Medicamenten wenig Huͤlfe zu verſprechen 
hat, ſoll ſie bey die Frau greifen, des 
Kindes Fuͤſſe ſuchen, und es zur Geburt 
beſchleunigen, als welches das eintzige 
Mittel iſt, Die Frau vom Tode zu erret⸗ 
Was den Blut⸗Fluß vor der Geburt anbe⸗ 
langet, fo iſt es denen Heb⸗Ammen etwas bes 
kandtes, daß ſie ſelten eine Geburt haben, da 
nicht etwas Gebluͤt vorher gehen ſollte, ſie nen⸗ 
nen es eine Zeichnung, und machen daraus ih⸗ 
ren Gebaͤhrenden gute Hofunung zu einer baldi⸗ 
gen Entbindung, wenn nemlich die Frucht: or⸗ 
dentlich jtehet; Diefes Geblüt hat feinen Urea 
fprung vom Loßreiſſen derer Dautgen der Nach⸗ 
geburt, nicht aber von der Nachgeburt ſelbſt; 
denn wo dieſe abreiſſet, Da giebt esftardfe Vers 
biutung: Zumeilen ruͤhret es auch von einer 
Vollbluͤtigkeit her,da, in waͤhrendem krampfig⸗ 
ten Zuſammenziehen der Gebaͤhr⸗Mutter, kleine 
Aedergen ſpringen: davon aber auch keine Ge⸗ 
fahr zu befuͤrchten. Bey deutlichen Merckmalen 

der Vollbluͤtigkeit rathen verſchiedene Medici, 
und ſonderlich die Frantzoſen, das Aderlaſſen, auch 
in waͤhrender Geburts⸗Arbeit; Allein, wenn 
nur kreiſende Weiber ſich zu duͤnnem Getraͤncke 
halten, etliche niederfchlagende, antifpafmodi- 
ſche Pulver, oder auch die indem Pundt HR: 
ne et — ulver 
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Iufver.neßmen, und alle hitzige Artzeneyen vers 


neiden, fo werden fie von ſolchem gelinden Blus 


en eine Gefahr zu fürchten haben. — 
Wenn aber das Gebluͤt vor der Geburt zu 

tarck gehet, ſo kan die Heb⸗ Amme ſchlieſſen, daß 

in Stuͤck, oder die gantze Nachgeburt, abgeriſſen 


ey, oder ſich abgeloͤſet habe, und die Frau nicht | 


ohne Gefahr fey. In ſolchem Fall fol fie fich 
nicht zu viel auf Blutſtillungen verlaffen,als wels 
be, ſo fang die Mutter noch nusgedehnet und 
mitdem Rinde angefüllet ift, gar ſelten gewuͤnſchte 

Wuͤrckung thun, und hergegen die. bejte Zeit:zu 
helffen verabfäumen, Damit. ihr nicht die Frau, 
unter den Haͤnden ſterbe. Die beiten Gehurts⸗ 
Helfer geben den Rath, daß man, wenn anderſt 


der. innere Mutter Diund ficd) geöfnet, zu dee 


Stauen greife, des Kindes Fuͤſſe fuche, und alſo 
das Kind zur Beburt befördere : Wennm dieſes 
geſchehen, fo ſtillet fich das ſtarcke Verbiuten von 
felbften, und gehet hernach nur ſo viel, als zur 
Neinigung vonnoͤthen ift. Es ſtehet aber dieß⸗ 
falls auch nicht allemal inder Heb⸗ Ammen Vers 
mögen zu helfen, wenn nemlich der Mutter⸗ 
Mund noch feſt verſchloſſen, und durch Finger 
und Haͤnde nicht kan eroͤfnet werden, oder, wenn 
der Kopf ſchon zu feſt eingetreten iſt, daß er nicht 
zuruͤck gebracht werden kan, in welchem Yall 
zwar der Blutgang von auſſen nicht ſo ſtarck 
mehr bemercket wird, weil der feſt eingetretene 
Kopf nicht viel vorbey laͤſſet, inzwiſchen ſamm⸗ 
let ſch doch das Gebluͤt in der Mutter, und ne 
iR Zu gehet 
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gehet der Gebährenden, ehe man ſichs verfies 
het. Doch gefchiehet es auch noch zumeiten, 
wenn die Mutter recht angefüllet ift, Daß die Nas 
tur noch ihr aͤuſerſtes verſucht, neue Wehen 
anfaͤngt, und das Kind mit ſammt den geſamm⸗ 
leten Gebfüte und der Nachgeburt auf einmal 
hinaus treibet. Ich habe einsmals eine Adliche - 
Dame an einer folchen Derblutung fterben ges 
fehen, da, weil keine Wehen zu fpüren, der Mut⸗ 
ter⸗Mund nicht konte erweitert werden; Vier 
Wochen vorher hatte ſie ſchon einen Biurfluß 
durch Zangen erreget, welcher aber dazumal 
durch die in dieſem Punct fpecificirte Pulver 
gelindert und geftillet wurde, vorjego aber blu⸗ 
tete fie fich zu tod, und da ich fie nach der Geburt 
ſecirte, fand ich, Daß in der Mitte der Nach⸗ 
geburt eine Ader zerfprungen, und zwifchen Der 
Mutter und Nachgeburt heraus gedrungen, da 
dann eine Rinne nur ſo weit, als ein ſtarcker Fe⸗ 
der⸗Kiel, gefunden wurde, im übrigen aber hi 

Nachgeburt noch feft anhieng. 
Zumeilen aber gefchiehet es, daß die sande 
Nach geburt ſich abloͤſet, und noch eher, als das 
Rind, ſich in die Geburt ſtellet: Dieſe Ders 
blutung davon iſt nun doppelt gefaͤhrlich, denn 
es entgehet nicht allein der Gebaͤhrenden das Ge⸗ 
bluͤt, ſondern es muß ſich auch das Kind durch 
das, durch die Nabelſchnur zuruͤck flieſſende Ge⸗ 
bluͤt, zu tode bluten. Wo nun einer Heb-Ams 
me dieſer Fall begegnet, da muß ſie die Nachge⸗ 
vun yerans nehmen, fie verbinden, die Nabel⸗ 
ſchnur 


— 
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chnur abſchneiden, und das Kind, wie ſchon g⸗ 


neldet,mit den Fuͤſſen zur Geburt befoͤrdern. Lebt 
dann das Kind noch, fo verbindet fiedie Nabel⸗ 


nur nochmals am rechten Det, und fehneidet 


ns übrige Davon ab. | 
Es kan ſich aber auch zutragen, daf ein fols 


her Blut» Fluß nicht aus der Mutter Eomme, , 


ondern aus einer groffen inder Mutter-Scheide 
ufgefprungenen Ader feinen Urfprung habe: 
weichen Fall man auch nicht heifen kan, ob 
nangleih das Kind, auf was Art es nur geſche⸗ 


en Eönnte, zur Geburt befördert. Mirift _ 


insmals eine Frau in ſchwerer Geburt vorkom⸗ 
nen, deren Schaam ſowol äuferlich, als inners 
ich, mit folchen Krampf⸗Adern befegt war, wie 


ie bey einigen Weibern an Beinen gefunden 


verden, hätte ſichs nun begeben, Daß eine dieſer 


dern an Deminnern Theil der Schnamaufger 


prungen wäre, fo würde man ihr wenig Hülfe 
aben wiederfahren laſſen Fönnen, fondern fie 
vürde ſich eben fo leicht tod gebfutet haben,als eine 
ewiſſe Frau in Allſtaͤdt an einer ſolchen Krampf- 
ver am Beine: Es geſchahe nemlid) Anno 
734. in Allſtaͤdt in Thüringen, daß eine hoch 


hwangere Frau bey einemLeichen⸗Eſſen hinterm. 


iſche ſitzet, und, ehe ſichs Die bey ihr ſitzenden 
zaͤſte verſehen, in ihrer Geſellſchaft ploͤtzlich ſtirbt. 
Dan ſiehet von dem Ort an, mo fie geſeſſen, eine 
toffe Menge Gebluͤts flieffen, und meynet daher, 
aß es aus der Geburt oder ausder Mutter kom⸗ 
nen fey, nachdem aber Die eiligſt herzu geruffene 

ee Hebs 


f 
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| 


Heb⸗Amme vifitiret, fo findet fie die Geburtss | 


lieder gantz trocken, und wird hergegen, dafie 


ihr die Strümpfe abzieher, gewahr, Daß das vers 


fiofiene Gebluͤt aus einer: aufgefprungenen | 
. ‚Krampf Ader am Beine feinen Urfprunggebabt. | 
Bon einer in der Mutters Scheide aufgefpruns 


genen der, und Daraus erfolgten tödlichen Vers 





(utung führet Der berühmte delaMottep. 422. 
einen Cafum an: ingleichen p. 425. hat er einen 
- andern, da an einer fich dreymal um den Halß eis 


nes Kindes gefchlungenen Nabelſchnur ein fol 
cher Knote, deren man zuweilen viel Daran findet, 


aufgefprungen, und Die Frau davon geftorben; 


und da er ſonſten einer der gefchicfteften Geburts⸗ 


. Helfer geiwelen, fo hat er Dennoch diefe Geburt 
der Natur überlaflen muͤſen. Daber es denn 
denen Heb⸗Ammen nicht allemal beyzumeſſen iſt, 
wenn fie in fo fchweren und gefährlichen Faͤllen 


die Weiber nicht erretten Eünnen. 





Bon dreyfacher natürlichen Geburt, 


Sch habe fehon droben beym roten Punct pag. 


a) 176. einen Dreyfachen LUnterfchied der Ges 


burt bemercket, nemlich, daß fiefey 1) natürlich, 
2)nicht natuͤrlich, 3) widernatuͤrlich. Allhier 


nun will ich wieder einen dreyfachen Unterſchied 


der natürlichen Geburt bekant macheñ, wel⸗ 


cher denen Heb⸗Ammen zu guten Nutzen gerei⸗ 


chen wird: ſolcher beſtehet nun darinnen, daß es 


eine natürliche Geburt heiſſe, wenn ein Kindges 


bohren 


ar 
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bohren wird. DJ mir dens Kopfe, 2) mit den | 


Fuͤſſen, 3) mir dem Hintern. 


1) Die natuͤrlichſte, allerordentlichſte und 


gemeinſte Geburt.ijt, wenn das Kind mit dem 


Werbel des Kopfs inden Mutter Mund eintritt, 
wie Das. Kupfer Fig. 5. zeige. Wenn fonften- 
alles Darneben ordentlich ſtehet, fo hat eine Heb⸗ 
Amme.darbey nichts zu thun, als daß fie dag: 
durd) Die Wehen getriebene Kind empfange: 
Diele Umftände aber koͤnnen Doch Diefe Geburt 
ſchwerer machen, alsalle andere Arten der nicht 


natürlichen Öeburten: Dela Motte fagt davon, 
daß fie zwar Die allergemeinfte und natürfichite 
fey: allein vor die Ehre und Namen eines Ges 


burts-Helfers, und auch vor die Sebährende, fey 


fie die allerſchlimmſte: Denn bey allen andern 
verkchrten Lagern Eönne ein erfabtner Chirur- 


gus feine Kunft antvenden und ſehen laffen, bey 
diefer Stellung aber Fönne er wenig oder nichts .. 
thun, und muͤſſe öfters eine Frau4,6. und mehr: 
Tage in den allergröjten Schmertzen liegen laſ⸗ 


fen, ebe er ihr mit feiner Kunſt beyftehen koͤnne. 
Denndie Chriſiliche Religion erlaubte nicht, ein 
Kind zu toͤdten, undeshernad) alfo aus Mutter⸗ 
Leibe zu ziehen: und wo ein Kind mit dem Kopfe 


vorſtuůnde, da wären alle Kennzeichen, ob es tod 


oder lebendig ſey, betruͤglich. 


Lritt aber der Scheitel bey ordentlichen Wes 
‚ben bald ein, fo, Daß Das Geſicht unterwaͤrts ge⸗ 


kehret ift, der Muiter⸗Mund hat feine Richtige 
ca er Da, ch 


u 
& 
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keit, die Geburts-Knochen, oder das Becken, | 
find nicht zu eng, das Schwantz⸗Bein nicht zu | 
tief eingebogen, der Kopf nicht zu groß, oder | 
das Kind mit der Nabelfchnus nicht umſchlun⸗ 
sen, fo ift und bfeibt dieſe Geburt die natlirs 


Jichfte und feichtefte. Indeſſen können ſich an 





dem Kopfe vielerley Stellungen bervor thun, 
welche die Geburt fehwer machen: Nemlich, 
wenn das Heficht aufwärts gefehret ift, und das 
Kind aufden Mücken lieget ; wenn eine Seite 
des Werbels vortrittz wenn fich ein Ohr zeiget; 
wenn dasgange Heficht zum Vorfchein kommt, 


es mag nun folches ober⸗ oder unterwwärts ſtehen; 
wenn der Kopf zu groß iſt. Alle diefe Stelluns 


gen geben eine langwierige und ſchwere Geburt, 
darbey eine Heb⸗Amme oder Geburts» Helfer, 


wenn fie gewiffenhaft verfahren wollen , groſſe 


Gedult bezeugen müffen. 


Wenn der Kopf zu groß befunden worden, | 





daß er nicht in das Becken hat treten. koͤnnen, 
fo haben diejenige, welche Deshalber den Känfers | 


° Schnitt vorgenommen, folche Geburt vor ohn⸗ 
möglich gehalten: es bezeuget aber mehrbefobs 
ter delaMotte p.479. Durch 3. Exempel, daßer | 


Dannoch ohne Inftrumenta geholfen, und zwar 
Durch feine gewohnte Operation, daerden Kopf 
urüch gebracht, und das Kind mit den Füffen 
ervor gezogen, habe aber darauf den Kindern 
inden Mund gegriffen, und fie mit groffer Mühe 
folgends heraus gezogen, fegt aber Doch am Ende 


der Anmerkung, Daß, wo der Kopf bey anderer 


Situa/- 





| 
| 
| 


| 
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Situation fich zu feft eingefegt, ein Chirurgus 
anderjt nicht, als durch Inftrumenta denfelben 
heraus bringen koͤnne: davon er dann p. 485. ein _ 


eigen Erempel anführet, da er bey einem todten 


Kinde einen Hacken anmenden muͤſſen. 
Haͤtte fich aber bey der Geburt des Kopfs der 

Mutter- Mund auf eine Seite oderzutiefunten 
aus gewendet, fo muß die Heb⸗Amme ſolchen 
mit ihren Fingern lencfen, big er gerade zu fteben 
fommt, davon fihon vielfältig erinnert worden, . 
— iſt auch dieſer Mund bey bejahrten 
eibern, welche das erſtemal gebaͤhren ſollen, 

zu hart und wie ein Knorpel anzufuͤhlen, welcher 
denn erweitert, und durch Fettigkeiten erweichet 
werden muß. Ich habe ſolchen einsmals bey 
einer 40. jaͤhrigen Frau an der obern Seite ſo 
hart als einen Knorpel gefunden: fie hatte ſchon 
4. Tage in Schmerken zugebracht, und wardem 
Tode ſehr nahe, dannenhero brauchte ich in deſ⸗ 
fen Erweiterung ſolche Force und Gewalt, daß 
erandem weichen Theile gar entzwey riſſe, wo⸗ 
rauf ich ein todtes Kind in dem ordentlichen Lager: 
hervor brachte, fobald der Ri gefchehen, und der 
Kopf nur Fingerssbreit rückte, ſobald fanden ſich 
wieder neue und Durchdringende Wehen ein, die 
in zwey Tagen nicht zu fpüren geweſen, und trie⸗ 
ben Das todte Rindentgegen. Die abgemartete 
Frau brachte zwar noch etliche Tagein Phantafie 
und andern kraͤncklichen Zufällen zu, erhofete ſich 
aber wieder, und man konte nicht mercfen, daß 
ihr der Riß an dem 2 ya eine — 
3 


re 
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. dere Befchwerung verurfachet hätte, inzwiſchen 
verheelete ich feibigen, um ihr Feine Furcht zu erz 
wecken, bis fie zu völliger Geſundheit gelanget 
war. 


2) Die zweyte Art natürlicher und leichter: 


Geburt iſt, wenn ein Kind mit denen Füffen kom̃t. 
er. der 241€ Pundt mit. mehrern nach zu fes 
enift. 


3) Die dritte Art if, wenn ein Kind mit dem 
Hintern gebohren wird: Davon unterm 27ten 


- Pun& Meldung gefchichet. ——— 
Bey dieſer letztern Art der Geburt, und auch 

bey derienigen, Da die Kinder mit dem Geſicht 

über fich fehend zur Welt kommen, iſt ein befone 


derer Aberglaube befandt worden, mas maffen 
nemlich foiche, in verfehrter Pofitur auf die Welt 
kommende Kinder, in ihrem. Leben ungluͤcklich 
feyn, vder wol gar Feines natürlichen Todes ſter⸗ 


ben ſollten. Allein, wie fo wenig zu erweilen | 


ftehet, Daß diejenige, melche recht gebohren: 


werden, bejtandig glücklich feyn follen, fo wes 


nig Fan auch vernuͤnftig dargethan werden, daß 


ungluͤckliche Begebenheiten von dem Geburts⸗ 
Lager ihren Urſprung haben. Es ſind leere 
Grillen und Erfindungen von aberglaubiſchen 


Leuten, daran der Satan fein Vergnügen hatz 


wenn zumal denen Eltern, oder nachhero auch 
dem Rinde felbiten eingepräget wird,daß es einem. 
Durch folche Geburt ihm porbedeuteten Unglück 
nicht entgchen könnte. Sie werden Dadurch in 


nem, was ihnen nur widerwaͤrtiges —— | 
ae Ta Au 


Ä 
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auf Die ungegründete Praedeftination verleitet, 
zur Verzweifelung gebracht, und von dem Ißege: 
des wahren Ehrifienthumsabgeführer. Diefem 
Aberglauben aber vorzufommen, oder nach und 
nach abzuhelfen, Fönnen die Heb⸗Ammen durch 
Berfchiviegenheit das befte thun, wenn fieneme 
lich, da ihnen dergleichen Geburten zue Hand - 
kommen, e8 weder denen Müttern, noch An⸗ 
verwandten entdecken, und es ſelbſten, als: 
eine gleichguͤltige Sache,anfehen, und in Vergeſ⸗ 
fenheit ſtellen. Ich habe von 40. und mehr Jah⸗ 
ven her dergleichen Geburten viel und auch bey 
meinen cigenen Kindern gefehen, aber niemals. 
widrige Schickfale an ihnen gefehen, welche ich 
davon hätte herleiten Eönnen: Diejenige,denen 
es begegnet, follen billig den Spruch des Apoſtels 
im Gedächtnis behalten, Daß denen, die GOtt 
lieben, alle Dinge zum beiten dienen muͤſſen. 
| XIX. e | 
N 2 ! 
Wenn das Kind mit den Kopf 
niiicht gleich eintritt, | 
Da auch das Kind mit dem Haupte 
zwar zuerſt herbey kaͤme, mit dem 
Halſe aber ſich nach einer Seite krummete 
und beugete, und das Haupt an eine Sei⸗ 
ten andruͤckte, wie ſolches in dem Kup · 
fer und Abriſſe igura 6; gezeiget wird; 
tee DA Cwe⸗ 
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(welches der Mutter und Kinde, wegen 
des Beytriebs und Anſtehens groſſe 
Schmertzen verurfachet,) fo fol die Weyer 
Mutter mit der einen Handfich des Kin“ 
des Zuftand erfundigen, und feine Achſeln 
fein ın die Höhe druͤcken, darnach mit der: 
andern Hand das Haupt ergreifen, und 
gemachſam in die Nichte zum Ausgang: 
führen, daffelbe zwifchen beyden Banden, 
bis e8 recht eingetreten, behalten, und ſo⸗ 
dann ferner, wie obgemeldet, zur Geburt 
mit Wehen bringen. Dieles aber muß 
gleich vom Anfang gefchehen, ehe noch der: 
Kopf eingetreten ift. — 
Ich habe ſchon in der Erlaͤuterung des vor⸗ 
hergehenden Puncts etwas von dem unrechten 





Lager des Kopfs gemeldet: allhier aber weiſe die 


Heb⸗Ammen auf die Betrachtungen derer Figu⸗ 
ren nro. 6. 7. 8. und gedencke, Daß der Kopf nicht 
eben gar zu krum liegen duͤrfe, daß man ein Ohr 
fuͤhlen koͤnne, ſondern es darf nur der Kopf ein 
wenig ſich auf die Seite gebogen haben, daß eine 
Ecke des Scheitels oder der Stirn vorſtehe, ſo 
giebt es eine muͤhſame und ſchmertzhafte Geburt. 
Nun faͤllt vors erſte die Erkaͤntniß dieſes Lagers 
ſchwer, doch kan man es endlich judiciren, wenn 
man das Blaͤtgen oder den noch offen ſtehenden 
Ort des Koͤpfgens ſuchet, eine Heb⸗Amme aber 
muß wohl verſtehen, wie die Suturen der Hirn⸗ 
— Schale 
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Schale gehen, wenn fie erkennen will, wo die 
Stirn vder. das Hinter⸗Theil des Kopfs lieget, 
und wie die Erkaͤntniß ſchwer ift, fo iſt vors ander 
re die Huͤlf⸗Leiſtung noch ſchwerer, doch treffen fie 
es am beſten, wenn ſie ihre Finger an dem Orte, 
wo der Kopfam meiſten wiederlieget, einbringen, 


und denſeiben zu rücken ſuchen, darbey muͤſſen ſie 


aber alles hatte Druͤcken mit einem Finger allein 
vermeyden, weil fieieicht die Hirn⸗Schale eins 
oder entzwey Drücken Eönnen, etliche Finger zus 
fammen aber Eönnen fo viel Schaden nichttbun. 
Dergleichen, Weiber koͤnnen zumeilen zivey big 
drey Tage in Kindes» Mötben liegen, aud) Die 
Wehen verlieren, bis endlich die Knochen der 
Hirn⸗Schale fich über einander ſchieben, der Kopf 
ſodann ſchmaͤler wird, und wiederum neue We⸗ 
hen entſtehen, die denſelbigen hervor treiben: 
In dieſem Fall koͤnuen ungeſchickte Heb⸗Am⸗ 
men durch ihr oͤfteres Greifen denen Kindernam 
Haupte vielen Schaden thun, welcher hernach 
durch Umſchlaͤge von warmen Wein muß zer⸗ 
theilet werden: Man kan auch oͤfters nicht er⸗ 
gruͤnden, wie der Kopf in der Geburt geſtanden, 
bis man es nach der Geburt, an dem mit Blut 
unterlaufenen Fleck gemabr wird, welches braun, 

ſchwartz und gefehmollen ausfiehet. | 
Wennaber der Kopf des Kindes ſich alfo ein⸗ 
leget, daß man ein Ohr fuͤhlen kan, ſo iſt wenig 
Hofnung vorhanden, dieſes Lager zu aͤndern, es 
ſey denn, daß die Weite der Geburts⸗Glieder 
zulieſſe, mit der outen Hand einzufahren, 
| j $ die 
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die Füffe zu ergreifen, wie aber ein folch Lager 
ſchon ein Merckmal iſt, Daß dus Kind ſchwach 


an Rraften gewefen, alfo Fan es auch in ſolchem 


Lager, darinnen der Halß fehr gebogen, und 
der Umlauf des Gebluͤts gehindert wird, nicht 


lange am Leben bleiben; daher hat ſowol die 


He Almme, als die Gebährende fich zur Gedult 


zu begvehmen, bis es verfchieden, und hernach 
- durch Inftrumenta hervor zu bringenift :: Wie 


wol auch) diefes Lager dem Operateur unter alz 


lendie gröfte Mühe machet, und vielen Verſtand 


und Nachſinnen erfordagt. 


EEin wideiges und darbey fürchterliches Lager‘ 
des Kopfs iſt es auch, wenn das gantzeGeſicht vor- 
tritt, und die Stirn am Schaam⸗Bein anftehet, 
wie Figura 7. zeiget: Sch habe diefe Geburt 
viermal mit angefehen, und zwar bey einer vor⸗ 
nehmen Frau zweymal, bey welcheraber, weil fie 


ſonſt leicht zum Gebaͤhren war, und weite Ge⸗ 


burts-Glieder hatte, die Geburt über eine Stun⸗ 
de nicht wäahrete, und weil die Heb-Amme das 


Geficht fehonen muſte, fo konte ſie mit ihren 
Haͤnden nicht mehr thun, als nur den nod) in et» 


was über der Stien ſtehenden Vorſchlag zur 


rück treiben, Die Kinder blieben beyde am Leben, 
waren aber im Öefichte braun,blau und geſchwol⸗ 


ten: nach aufgelegten warmen Wein aber vers 
gieng alles in24. Stunden. Die andere aber, 


weiche gegen 40. Jahr alt war, mujteindiefer 


Geburt etwaslänger Schmerben ausftehen,und 


das Kind war auch mehr befehädiger., weil Die, 
— Eu l% Heb⸗ 
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Heb⸗Amme anfaͤnglich nicht erkennen koͤnnen, 
was vor ein Theil des Leibes ſich in die Geburt 
begeben, doch blieb es auch gm Leben, und behielte 
Fein Merckmal der Beſchaͤdigung an ſich. 
Ein falſches Lager des Kopfs iſt es auch, 
wenn das Kind zwar mit dem Scheitel in die 
Geburt tritt, das Geſicht aber auf eine Seite 
gekehret hat, wie Fig. 8. zeiget: In ſolchem Fall 
iſt zwar Die Geburt des Kopfs nicht viel ſchwe⸗ 
rer, alsordinair, doc) giebt. es, wenn der Kopf 
heraus ift, noch einen ſtarcken Anſtoß, wenn die 
eine Schulter ſich am Schaam⸗Bein anſtaͤm⸗ 
met, da Dann das Kind, wenn es lange fo ſte⸗ 
cket, leicht erſticken kan; Dahero muß die Heb⸗ 
Amme gleich daran ſeyn, und ihre Hand neben 
dem Halſe einbringen, und die wieder das 
Schaam-Bein ſtehende Achſel niederdruͤcken, 
daß das. Kind entweder auf den Bauch oder auf: 
den Ruͤcken zu liegen Eomme, morauf c8 denn 

folgends Teicht hervor gezogen werden kan. “ 
Eine der ſchwereſten, ja ohne Inftrumenta. 
ohnmoͤgliche Geburt ift c8, wo der Kopf eines: 
Kindes zu groß ift, daß er nicht in das Becker 
treten oder Durch Die Gcehurtss Ölieder gehen 
fon: Solcher kan nun entiweder von Natur groß 
ſeyn, wenn nemlich der Vater ein groſſer oder 
sroßfröpfigter Mann, und die Mutter hergegen. 
von kleiner Statur und zartem Gewaͤchſe iſt. Sol⸗ 
chergeſtalt kan mich erinnern, da in einer harten. 
Geburt einer zarten Frau beyſtehen muſte, das 
Kind aber endlich noch lebendig erhickte, _. : 
ie 
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Vie Rnochen der Hirn⸗Schalen fich zuſammen leg⸗ 
ten, daß ſie ſagte: Das Kind habe einen breiten 


eckigten Kopf und Posten⸗Kaſten, wie fein Bas 


ter, als welchen auch deshalber keine Peruque 
wohl kleidete. Dieſes Kind bekam auch, da es 


erwuchſe, einen ungemeinen Verſtand und Ges 


fchicktichkeit zum Studiren. Kine andere Bes 


gebenheit füllt mir bey, da eine Frau, welche das 


erftemal gebahren folte, von der Heb⸗ Ammen 


beredet wurde, Daß es noch nicht Zeit zur Geburt: 


fey: Dieſe mufte die Wehen verbeiffen, bis nad 
zweyen Tagen wieder alles ftill wurde, Darauf 


fie nach einen ganken Monat fehwanger gieng, 
aber alsdann, mit der gröften Mih und Gefahr, 
einfo groſſes Kind, ſowol in Anfehung des Kopfs, 
als auch des gansen keibes, gebahr, desgleichen 
man fich an Groͤſſe nicht vorftellen fan. Wider⸗ 


natuͤrlich groffe Köpfe giebt es auch, wenn die 
Kinder die Ropf⸗Waſſer⸗Sucht in Mutters 


Leibe haben, welche fo groß, als eines erwachſe⸗ 
nen Menfchen Kopf anmwachfen Eünnen: Bey. 
ſolcherley Kindern haͤlt es ſchwer, daß fie lebendig: 


und ohne Inftrumenta anzulegen gebohren wers 


den folten; Mir ift eine folche Geburt zur Hand: 


gekommen, dadie Kopfs Waffer - Sucht in eine 


Faulung gerathen, und die mürbe Daut des 
Kopfes zerberftete: Da dann eine ungemeine Ütens: 


se Waſſer und blutige Materie mit famt dem 
faulen Gehirn vor der Geburt weg gieng, worauf 
fich der Kopf zufammen legte, und das Kindends 


lich noch tod zur Welt Fam, da man aber Die Dow 
| ause“ 


u 
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ausdehnete, konte man urtheilen, daß der Kopf 
mwenigitens fo groß oder dick gemefen, als eines 
Knabens von 10. bis 12, Fahren. 

Man hat zwar in den neuern Zeiten zu denen 
Geburten, Die der Kopf des Kindes ſchwer mas 
het, einen feidenen geſtrickten Beutel erfunden, 
davon ich ein Muſter geſehen, fp ein Chirurgus 
aus Francfreich kommen laſſen, welchen man des 
nen Kindern umden Kopf bringet, und felbige mit 
Gewalt aus dem Leibe ziehet, allein, wo Die Ges 
burts⸗Glieder nicht mit dem Kopfe accordiren, 
da ijt auch dDiefe Bemühung umfonft: Der Kaͤy⸗ 
ſer⸗Schnitt wäre dießfalls das befte Mittel, 
Mutter und Kind zu erretten, welcher auch viels 
fältig gefcheben ; folcher aber müfte beyzeiten 
vorgenommen werden, ehe die Mutter ihre Kräfs 
te verloren: Allein, wo hat man allezeit die Eins 
fiht und die Merckmale, Daß der Kopf fo übers 
mäßig groß fey ? mithin gehoͤret es gewißlich uns 
ter dierarejten Begebenheiten, wenn Diele Ope- 
ration vorgenommen und glücklich auslaufen 
fl. Das Eingreifen, und das Kind mit denen: 
Füffen heraus ziehen, geht auch nicht allemal an: 
wo man aber Verficherung hat, daß ein folch 
mit dem Kopfe vorjtehendes Kind verfchieden, 
da Fan man ficher Inftrumenta anfegen,, den 
Kopf oͤfnen, das Gehirn heraus nehmen , die 
Hirn- Schale zufammen brechen,und fodann dens 
felbenmit Hacken herauszichen. | 

Die Kopf Bafferfucht ift vor fich tödlicd), 
and niemals zu vermutben, Daß ein ag = 

— | bendig 
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> bendig damit geboren werden koͤnne, dahero Fan 
man, wenn man nur Gewißheit Davon hat, bey» 
zeiten Die Operation vornehmen. In andern 
Faͤllen aber muß man behutfamer verfahren, al 
ſermaſſen noch öfters Kinder mit länglicht ges 
drückten Stöpfen lebendig geboren werden, von 
denen man e8 nicht vermuther hätte: Und ha⸗ 
ben infonderheit die Heb⸗Ammen erſtlich alles 
wohl zu unterfuchen , was fid) fonjten vor Hinz - 
derniffe einer Geburt finden, ehe fie einen grofs 
fen Kopf und das Sterben der Kinder angeben. 
Ich habe wahrgenommen, daß, wo Heb⸗ Am⸗ 
men die Nachricht gehabt, wie geſchickte Opera- 
teurs vorhanden, welche fie in ihrer Arbeit abloͤ⸗ 
fen koͤnnen, fie ſich geſchonet, und die Geburt 
dieſen uͤberlaſſen: Intereſſirte Operateurs haben 
ſich darbey auch willig finden laſſen, und Inftru- 
menta angeleget, wo ſie ſelbige nicht noͤthig ge⸗ 
habt, ſondern durch andere Handgriffe haͤtten 
helfen koͤnnen. FB 
Anno 1728. ward ich in 14. Tagen zweymal 
in eine benachbarte Stadt berufen, um in ſchwe⸗ 
rer Geburt denen Heb⸗ Ammen beyzuſtehen: Bey 
der erſtern Frau war es hohe Zeit, den Kopf zu 
zerbrechen, und das todte Kind von ihr zu neh⸗ 
men, da nun die Heb-⸗Amme ſahe, wie ſolches 
in Zeit von einer halben Stunde gluͤcklich voll⸗ 
fuͤhret wurde, ſo wolte ſie bey der andern, da 
neben dem Kopfe die Nabelſchnur heraus hieng, 
auch ſolche Erleichterung haben: Allein, da ich 
an der Gebaͤhrenden noch) REAL Ge⸗ 
J * 62 — burts⸗ 
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burts⸗Glieder noch unbeſchaͤdiget fand, ſo zeigte 
der Heb⸗ Amme, obgleich gewiſſe Kennzeichen, 
daß Das Kind tod ſey, vorhanden waren, daß man 
nicht in allen Faͤllen noͤthig haͤtte, Inſtrumenta 
anzulegen: und da ſolches in kurtzer Zeit bes 
werckſtelligte, und darbey der Heb⸗ Ammen ihre 
Fehler verwieſe, fie auch eines beſſern unter— 
richtete, fo verlangte fie in vieler Zeit nicht wie⸗ 
der, Daß id) möchte geruffen werden: und die 
Eltern machten mir mein Gratial beffer, als wenn 
ich das todte Kind hätte befchadigen müflen. 
‚Hätte ich bey. diefer Frau auch Inftrumenta ges 
braucht, welches ich mit gutem Gewiſſen haͤtte 
thun Fünnen, fo würde mir dieſe Heb-Amme 
ohne Zweifel mehrere Arbeit zugemiefen haben, 
da ich fie aber Durch meine Hand⸗Arbeit eines 
Sheils befdfämete, andern Tiheils: geichicktere 
Handgriffe zeigte, Davon fie vorher feinen Uns 
terricht gehabt hatte, fo Eonte fie hernach in vie⸗ 
len glücklicher fahren. | | 


Was zu thun, wenn der Kopf 
gebohren, und - Leib nicht folgen 
De will? | 


Kenn auch das Haͤuptlein ſchon geld: 
3 fet, fo muß die Kind⸗Frau ſolches 
mit beyden Banden umfangen, ihre Sin R 
| R E . n —* 8 r 
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ger unter die Achſeln zu bringen ſuchen, 
und zugleich mit den Wehen fein gemaͤch⸗ 
lich ziehen, oder fo es etwas ſeitwaͤrts laͤ⸗ 
ge, die Achſeln von dem Schaam⸗-Bein 
abfuͤhren, bis das Kind voͤllig gebohren 
werde. ae, en 

Diefer Angrif wird Fig. 8. gezeiget: Wo es 


‚ordentlich zugehet , da hat ihn eine Heb⸗ Amme 


felten nöthig, in dem die Schultern dem Kopfe 
bald folgen: Wo aber einige Geburts » Ölieder 
vorhanden, oder gar ein Frampfigtes Zuſammen⸗ 
ziehen Des Mutter - Mundes vermercket würde, 
dadarf.eine Heb-Ammenicht fäumig ſeyn. Und 
wo fie dieſen Angrif derer Schultern oder Achfel 
halber thun muß, da hat fie fid) auch zu verſe⸗ 
ben, daß es ihr mit der Nachgeburt verde fehmer 
werden, bey welcher fie ſich auch nicht nach⸗ 
lößig eriweifen darf.. Bey den Lager, mo dag 
Kind fich mit dem Geſicht aufdie Seite gervendet, 


muß die Heb⸗Amme die Achfeln vom Schaams | 


Bein: abtreiben, mie fehon im vorhergehenden 


— 


nach der Fig. 8. gezeiget. Zuweilen traͤgt ſichs 


auch zu, daß ein Kind groſſe und breite Schul⸗ 
“ tern bat, die ſich von einem fo breit fehulterigten 


Pater herichreiben ; bey ſolcher Begebenheit 
müffen ſich die Heb⸗ Ammen bemühen, auch fogar 
einen Arm um der. andern hervor zu bringen: 


Bon eines gewiflen berühmten Medici Frau 
fiefet man, daß, da fie diefe Sache eingefehen, 
fie ihren Töchtern, Die von Eleiner Statur ges 


weſen, 


| 
| 
4 
1 
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weſen, nicht hat zugeben wollen, ſich an groſſe 
und mit breiten Schultern begabte Maͤnner zu 
verheyrathen, weil fie befürchtet, Daß fie deshal⸗ 
ber in ſchwerem Gebaͤhren ungluͤcklich ſeyn 
moͤchten. 2 
ie aber alle diefe Bemühung zumeilen 
vergeblich) fen, bezeuget de la Motte pag. 492, 
mit einem Exempel, da die Schultern fich ſo feſt in 
das Becken geſetzt, daß er die groͤſte Muͤhe gehabt, 
fie auch mit Inſtrumenten heraus zu bringen, 
welche Arbeit ihme auch um deshalber fo ſchwer 
worden, weil alle Waſſer verlauffen, und Die. - 
ausgetrocknete Mutter fich zu feftum das Kind 
geleget. = j 
Im Herausziehen des Kindes muß eine Hebs 
Amme auch um deshalber bedächtig und nicht zu. 
geſchwinde verfahren, Damit fie ſehen oder fühlen 
möge, ob es nicht etwa mit der Nabelfchnur ums 
ſchlungen fey, welches: bey einigenumden Half, 
bey andern um die Arme, zumeilen aber auch um 
den Halß und Arme zugleich, oder auch um die. 
Bruft und Beine fich zuträgt. Findet ſich dieſes, 
ſo muß fie das Kind erſt pon folcher Verwicke⸗ 
lung befreyen, ehe ſie es gantz heraus ziehet, ſonſt 
kan es leicht geſchehen, daß ſie die Nachgeburt, 
welche etwa noch feſt an der Mutter Grund haͤn⸗ 
get; und mit derſelben, den Mutter » Grund vers. 
kehrt heraus ziehet, woraufdenn feicht ein toͤd⸗ 
licher Yusgang vor die Gebaͤhrende folgen Eönte, 
davon beym 36ten Pundt etwas. vorkommen 
wird, Jnſonderheit hat ‚fie. fich auf die Um⸗ 
— rn wicke⸗ 
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wickelung der Nabelfchnur zu verfehen, ment 
Das Kind mit dem Kopfe wohl ſtehet, und gleich» 
wol inder Geburt, auch bey guten Wehen, nicht 
hurtigfolgen will, oder, wo fie unter waͤhren⸗ 
der Geburt viel Geblüt mercket; angefehen Dies 
ſes eine Anzeige ift, daß die , des Umwickelns 
halber, Eur& gewordene Nabelfehnur die Nach⸗ 
geburt loßgezogen hat. Ein’ gemiffes Merck⸗ 
mal von der ummicfelten Nabelfehnur ift eg, 
wenn der Kopf. des Kindes unter währender 
Wehe weit hervor tritt, bey aufhoͤrender Wehe 
aber eben fü weit wieder zurüsf gehet, mo Dies 
ſes fi) ereignet, muß die Heb⸗Amme bedacht 
feyn, den Kopf mit beyden Händen: zu faſſen, 
und mit denen Fingern zufuchen, ob fie die Vers 
wickelung um den Halß antreffen und löfen fan. 
Sofern aber die Abwickelung, damit e8 freylich 
ſchwer hergehet, nicht möglich zu machen, fo 
muß fie die Nabelfchnur mit einer Eolbigten 
Scheere entzwey fehneiden, bevorab, wenn das 
- Kind mit dem Kopf ſchon geboren ift, das Kind 
weggeben, und es entweder durch eine andere 
Frau verbinden, oder die Nabelſchnur fo lange 
zudrücken laffen, bis fiemit der Nachgeburt fers 
tigift; Denn wenndie umwickelte Nabelſchnur 
die. Urfache der ſchweren Geburt gemwefen , fo 
pflegt, nad) dem Zerſchneiden, das Kind gleich 
zu folgen. Diefes Zerfchneiden ift auch um des⸗ 
halber nöthig, weil fich leicht in der zu vielmal ums 
wickelten Nabelfchnur der Umlauf des Gebluͤts 
ſtaͤmmet, mithin das Kind das Leben bg were 
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lieren muß, wenn e8 nicht beyzeiten geföfet 


wird, | 
Ich fande mich einsmals bey einer nach der 
Helfte des Schwangergehens folgenden unzeis 
tigen Geburt, da das Kind noch in der Mache 

geburt verfchloflen, ohne Springung des Waſ⸗ 
fers, gebohren wurde, weil mir nun das mit feis 
nen Häuten noch umgebene Kind, zu feinem Al⸗ 
ter gar zu Elein vorfam , und daffelbige genau’ 
vifitirte, fo fand ich, daß die Nabelfchnur fich 
um ein Füßgen gewickelt hatte, und fehr dünn 
war, woraus ich denn fehloffe, Daß diefe Vers 
wicfelung dem Kinde den Zufluß des Geblüts 
benommen, dadurch es nicht zum Wachsthum 
fommen, und alfo auch nicht Fänger leben Föns 
nen. Wie aber diefe Umfchlingung vor der 
Helfte, da das Kind nod) Feine Regung von 
fih fpüren laffen , gefchehen Eönnen, Fan ich 
anderft nicht entfcheiden, als daß es durch einen 
Fall oder andere ungebuͤhrliche Bewegung der 
ſchwangern Mutter müffe gefchehen feyn. Meh⸗ 


rere Nachricht von Umwickelung der Nabelſchnur u 


findet fich Drunten im 33ten Pundt. 

Man hat auch Erempel, daß unverftändige 
Heb⸗Ammen, menn fie an Dem gebornen Kopfe 
zuftarck ziehen, denfelben gar abreiffen: welches . 
um defto leichter gefchehen Fan, wenn die Kinder 
eine Zeitlang tod gemefen, und fchon zur Faulung 
geneigt find: de la Morre führet Davon zwey Hi⸗ 
ſtorien an, und zwar die eine mit einem erbärms 
lichen Ausgang aud) Pay Die Mutter, Denn he 
. | 2° 14 
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die Heb⸗Amme den ſchon 24. Stunden heraus 
hangenden Kopfabgeriffen, läffet fie die Gebaͤh⸗ 
zende noch 24. Stunden liegen, ohne jemanden 


zu ſagen, daß fie den Kopf abgeriffen hätte, bie 


endlic) die Frau sang Falt wird, und ſich zum 
Sterben ſchicket: da dann erfilich der Operateur 
gerufen wird, dieſer mercket im Vihitiren, daß die 
Schultern des Kindes zu groß ſeyn, greift alſo 
ein, nimmt es bey den Fuͤſſen und ziehet es in 
Zeit von einer halben Vierte Stunde heraus, 
inzmifchen aber. ift Die Faulung des Kindes fo 
Stoß worden, daß fie die Mutter inficiret und 
ihr den Tod gebracht, und niemand vor Geſtanck 


bey ihre hat bleiben Eönnen. Im andern Cafu 
ſind die Schultern fo feft eingetreten, daß fie nicht 


wieder. zurück zu bringen gewefen, Daher der 


. Chirurgus feine Finger unter die Achfeln ges 


bracht, und Die Geburt in eben fo Eurger Zeit bes 
fördert. | u: 


XXI. 


Wenn die Nabelſchnur vor dem 


Kinde heraus kommt. 


Go⸗ etwa die Nabelſchnur eher, als die 
or Deu heraus kaͤme, foll fie fleißig 
berfuchen, ob fie folche wieder zuruͤck und 
hinter das Kınd bringen, und dem Kinde 


mit dem Haupte, oder da folches nicht 


e möglich, 
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moͤglich, mit denen Fuͤßgen hervor —— 

und alſo zur Geburt fuͤhren koͤnne, dafern 
aber die Nabelſchnur nicht bald und ohne 
Gefahr zuruͤck zu bringen ware, fol fie 
folhe in Tuchelgen,in warme Milch ge 
weicht, beftandigivarm erhalten, bis etiva 
die Be noch glücklich möge befördert 
werden. | | 


Bon Ummickeln der Nabelſchnur und dem 
davon. abhangenden Schaden ift im vorherges 
benden zoten Pundt Erinnerung gefehehen, und 
wird auch Drunten beym 33ten noch etwas gedacht 
werden; Bey dem Vorfall derfeiben aber, ob er 
gleich gering fcheinet, haben die Heb⸗Ammen 
verfchiedenes zu bedenken , und ſich deshalber 
in denen Kupfer » Niffen Fig. 9. ro. umzufehen: 
Denn folge auf diefen Vorfall der Kopf in rich 
tigem Lager, fo wird die Nabelfchnur folcherges 
ftalt gepreffer, Daß dadurch der Umlauf des Ges 
bluͤts gehemmet wird, und bemercfet Die Siege⸗ 
mundin p. 141. daß, wenn auch gleich) Die Ge⸗ 
burt geſchwinde folge, die Kinder dennoch matt 
waͤren, bey langmweiliger aber gar tod hervor ges 
zogen würden, woraus denn gewiß erhellet, daß 
der unterbrochene Umlauf des Geblüts daran 
Schu ſey. Io demnad) die Nabelfchnur 
nicht bald wieder in den Leib zurück und hinter 
des Kindes Kopf gebracht werden kan, da hat e8 
‚mis dem Leben des Kindes Gefahr, und helfen die 

“ lo DI aͤuſer⸗ 
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‚auferliche Baͤhungen, ob auch gleich Malvaſier, 
wie ehemals der Vorſchlag geweſen, darzu an⸗ 
gewendet würde, wenig oder gar nichts. Denn 
von einer leichten Erkaͤltung der Nabelſchnur 
wird der Umlauf des Gebluͤts nicht ſo leicht, als 
von der Preſſung gehemmet. Wenn die. Nas 
beffchnur hinter den Kopf zuruͤck gebracht wor⸗ 
den, da geben einige Geburtss Helfer an, daß 
die Heb-Ammen Bäufchgen von zarten: Leins 
wand machen, und felbige vorftopfen follten: 
Allein ic) fehe den Anfchlag vor vergeblich an; 
denn dünne Bäufchgen koͤnnen den Vorfall nicht 
‚verhindern, und Dicke geben eine Urſache, daß der 
Kopf nicht in das Becken treten tan. Wo die 
Nabelſchnur noch hinter den Kopf zu bringen ift, 
da ift auch Der Kopf leicht zurück zu treiben, und 
Das Kind beyn Füffen zu fallen, und zur Geburt 
zu bringen. — Ba | 
Kommt aber die Nabelfhnur, ohne daß man 
den Kopf fühlen Fönnte, zum Borfchein, fo hat 
man daraus abzumercfen, daß das Kind ic) in 
einem Dvers£ager befinde, und je länger das 
Stuͤck der heraus hangenden Nabelichnur ift, 


deſto mehr ift zu muthmaflen, Daß es mit dem 


Bauche vorliege, davon Das Kupfer Fig. ız, 
zu befehen: Uberhaupt aber hat man zu mers 

cken, daß, wo die Nabelſchnur fich vor der Ges 
burt zeige, das Kind ein unrecht Lager habe, und 


vorher ſchon matt und Kraft⸗loß gewefen, daher 
es auch verhindert worden, fich indas gehörige 


Lager zum Ausgang zu menden, Bey Diefem 
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Dver-Lager wird man auch finden, daß, ſofern 
‚nur das Kind.noch lebet , und nicht vorm Vor⸗ 


fall der Nabelſchnur ſchon tod gemefen, die Na⸗ 
belſchnur wol 6. bis 8. Stunden warm bleibe, 


und der Puls daran gefühler werden könne, obfie 


gleihohne-Bähung gelaffen worden, da herges 
gen, wenn fiezwifchen dem Kopf und denen Beis 


nendes Beckens gepreffet wird, der Puls nicht 
allein in Zeit von einer Viertel Stunde vers 
ſchwindet, fondern auch fogleich Falt wird: Mits 


hin ſollen die Heb-Alınmen, durch das unnoͤthige 


Bähen und Warmbalten, nicht viel Zeit verliea 
ren, fondern bald zudem andern Anfchlag in dies 


ſem Pundte fehreiten, und das Kind mit denen 


Fuͤßgen hervor ziehen: Der 24te Pundt wird 
ihnen von dieſem Hülfs-Mittel mehrere Nach⸗ 
richt ertheilen. . | 


XXII. 


Wenn das Kind mit einem oder 
beyden Armen ſich zur Geburt 


Wenn aut; die Heb-Amme vermercke⸗ 


te, daß ſich die Frucht mit einem 
oder beyden Armen zur Geburt darſtelle⸗ 


te (wie ſolches die iguren nro. II, 12. de 
14 


weiſen) follfie alsbalden, und wo mögli 


ehe die Glieder mo Berge und ans Licht 


4 kom⸗ 
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kommen, die Gebäahrende laſſen auf den 
Ruͤcken liegen, ihren Leib durdy eine Ge 
huͤlfin in Die Höhe halten, und mit ihren 
‚Händen die vorftehende Arıne, einen nad) 
‚den andern, fein gemachſam zurtide trei 
ben, und davon nicht nachlaffen, bis die: 
felbe an der Seite der Frucht ausgeſtreckt 
ſeyn: Hierauf richtet fie das Haupt des 
Kindes / wie obgedacht, fein gleich zu rechte, 
und bemuͤhet ſich mit ihren Fingern die 
Achſeln zu berühren, und dadurd) "das 
Kind ein wenig zuruͤck zu treiben, Damit 
der Kopf defto gewiſſer eintreten koͤnne. 


"Bey diefem Pundt ift zwar inder erften Aus⸗ 
gabe dieſes Unterrichts ein befonderes Lager vor 
die Hebährende vorgefehlagen worden, daß man 
fie alſo legen folte, Damit der Kopf und die Bruſt 
"tief, und hergegen der Hintere hoch zu liegen kaͤ⸗ 
me, welches man insgemein das Stuͤrtzen nen» 
net: Weil aber diefgg Lager nicht geringe Ges 


fahr nach ſich ziehet, und von denen heutigen Ger 


burts- Helfern gänglich verworfen mird, fo habe 
es allbier billig weggelaffen, um ungeuͤbten Hebs 
Ammen feine: Öelegenheit su geben, daſſelbige 
auf die Probe zu fegen, fondern bezeuge vielmehr, 
daß es nicht den geringiten Nutzen habe, und es 
gar ſtarcke Dauerhafte Weiber ſeyn müflen, die 

es nur eine Viertel⸗Stunde, ohne ag 

— | — halten 
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halten wollen: Hergegen bringt es denenjenigen, 
welche vor ſich Engbruͤſtigkeit klagen, kurtzen 
Athem und Huſten haben, gantz gewiß Gefahr: 
de la Motte bezeuget, daß etliche Weiber, bey der 
Geburt eines Arms, den Einfall gehabt, daß ſie 
eine Gebaͤhrende mit denen Beinen an eine Leiter 
feſt gebunden, dieſelbe hernach ſo aufgerichtet, 
daß der Kopf unten und die Beine in der Hoͤhe 
geſtanden, darauf haͤtten ſie die Leiter mit ſamt 
der Frau in die Hoͤhe gehoben, und ſie etlichemal 
auf den Boden aufgeſtoſſen, um, durch dieſe 
Stuͤrtzung, die Frucht zuruͤcke zu bringen, allein 
ſie waͤre ohnveraͤndert ſtecken geblieben, und alſo 
die Arbeit vergeblich geweſen. Hat nun eine 
ſolche Stuͤrtzung, da eine Frau voͤllig das Unter⸗ 
ſte zu oberſt gekehret, und darzu geſchuͤttert 
worden, nichts helfen koͤnnen, ſo kan man ſich 
einbilden, daß auch ein gemaͤßigtes rücklings 
gemachtes Lager nichts helfen wird. Solte 
‘aber ja von einem Lager Hofnung zu machen 
feyn, fo waͤr es dieſes, wenn man eine folche 
Frau ſich auf den Kopf und Arme vorwärts le⸗ 
“gen, und die Beine in die Hoͤhe ſtaͤmmen lieſſe, 
ſo koͤnnte man endlich noch meynen,daß der Mut⸗ 
ter⸗Grund ſich in den Bauch zuruͤck ziehen, und 
die Heb⸗Amme den Arm, wie bey einem ſtehen⸗ 
den Vieh, zurück fehieben koͤnnte; Eine Frau 
mag aber auf dem Ruͤcken mit denen Ober⸗Thei⸗ 
len fo tief liegen,_ als fie wolle, fo ftehet doch dem 
Zuruͤckweichen der Frucht ihr. eingebogener Ruͤ⸗ 
cken entgegen, Und überhaupt müfte diefe Un⸗ 
Re Se >; terneh⸗ 


— 
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‚ternehmung gefchehen, wenn die Frucht noch nicht. 
in das Becken getreten, und Die Arme noch weit 
zurücke wären: Denn ift Die Frucht einmal in 
das Becken, fo ift hernach die Spannüng der 
Bahr: Mutter fo ſtarck, daß fie im geringften nicht 
nachgiebt , ob man gleich die gröfte Staͤrcke ans 
menden molte, Diefelbe zurück zu bringen. 
Ä ch Eomme aber nunmehro wieder auf den 
Anfang diefes Pundts, umdie Beburt derer Ars 
me in Betrachtung zu ziehen, und fage, daß dies 
fer eingige Umftand einer Heb⸗Amme die Pflicht 
einfchärfe, daß ſie, ſobald fie zu einer Gebahrenden 
gerufen wird, Feine Zeit verabfäume, fich zu ers 
Fundigen, mie fie von innem befchaffen fey : und, 
daß fie im voraus die Geburt der Hände und Ar⸗ 
me zu unterfcheiden, auch dieſes wiſſen müffe, ob 
die Waſſer noch gantz oder verfloſſen ſeyn: 
Kommt ihr dann der erſte Grad dieſes falſchen 
Lagers des Kindes vor, daß ſie, bey noch nicht ges 
ſprungenen Waſſer, die Finger und Haͤndgen 
des Kindes, auf ſolche Art fuͤhlet, wie ſie Fig. 3. 
bezeichnet werden, ſo kan ſie vermuthen, daß das 
Kind noch von dem Vermoͤgen ſey, ſich in denen 
Waſſern noch zu drehen; dahero kan ſie ſich des 
Vorktheils bedienen, welchen die Siegemundin 
‚angegeben , dem Kinde die Finger etwas hart zu 
‚drücken, damit es die Hände und zugleich die 
Arme zurück ziehe. Sind aber, die Waſſer ges 
-fprungen, fo wird Diefe Bemühung vergeblich 
feyn. Finden Heb⸗Ammen, daß nad) gefpruns 
genen Waſſern ein oder beyde Haͤndgen fich fübe 
— rn en 
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fen laſſen, diefelbe aber bey denen Wehen nicht 
weiter heraus rücken, fo Eünnen fie abmercken, 
daß das Lager des Kindes fen, wie Fig. 11.12. 
ausmweifen, und in dieſem Fall dürfen fie Feine 
Zeit verfäumen,. den Vortheil und Handgrif 
anzumenden, welcher ihnen im24ten Pundt an 
die Hand gegeben wird: Denn wenn fie eine 
ſolche Geburt fo einlencfen wollen, daß der Kopf 
hervor Eomme, und, anftatt der Hände, ſich in 
den Mutter- Mund lege, fo wird ihre gröfte Ges 
fehicktichEeit fehl fchlagen,, und wenn der Kopf 
nur um ein kleines Merckmal nicht gerade mif 
der Scheitel einruͤcket, fo haben fie eine ſchwere 
und langwierige Geburt vor fi), und Eönnen 
des Ausgangs nicht verſichert ſeyn. So iſt es 
demnach beffer , inzeiten gethan, was fich gehoͤ⸗ 
vet, als durch Zaudern die Arbeit beſchwerlicher 
und gefährlicher werden zu laſſen. 


XXIII. 


Wenn ein Aermgen lange her⸗ 
aus gehangen und kalt worden. 


gen aber ein Aermgen nicht allein 
weit heraus gehet, fondern auch lan 
ge heraus gehangen und Falt worden, re 
die Heb⸗Amme darzu gekommen, ſol fie 
daffelbige mit trockenen oder in Milch ges 

weichten Tuchern wohl — Ser 

— — ele 
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Oele ſchmieren und es zuruͤcke bringen: 
Im Zuruͤckwenden aber behutſam damit 
umgehen,damit fie ſelbiges nicht zerbreche, 
und wie diefe Bemuͤhung, wenn e8 fchon 
feft eingetreten ift, mehrentheils vergeblich 
ift, und das Aermgen bey der nachiten Ie- 
E wiederum zum Vorſchein kommt, alfo 
oll fie ſich deyzeiten refolviren, durch tie: 
fes Eingreifen die Füßgen zu fuchen, und 
damit, wie folgender Punet fie unterrich⸗ 
tet, verfahren. Darbey Fig. 13. 14. zu 
‚betrachten find. — 
Ich habe zwar zwey Exempel geſehen, da 
Kinder, welche mit einem Arm bis an die Schul⸗ 
tern feſt eingetrieben geweſen, in ſolchem Lager 
gebohren worden, ſie waren aber beyde tod: und 
dem einen hatte ein vorhergehender Zwilling 
Platz und Raum gemacht: Nach der Geburt 
des erſten blieben alle Wehen auſſen, und die er⸗ 
muͤdete Mutter genoſſe einen 4. bis 5. ſtuͤndigen 
ruhigen Schlaf: Darauf aber folgten wieder 
durchdringende Wehen, und Die Heb⸗Amme zo⸗ 
ge an dem Arme fo lange, bis das Kind an der 
Bruſt zufammen gedruckt hervor kam, und hier⸗ 
bey blieb die Mutter am Leben: Dieandere Frau 
‚aber, welche 4. bis.s. Tage Durch ſchwere Ges 
burts» 2frbeit abgemergelt worden, ftarb bafd 
nad) der Geburt; Auf dergleichen Exempel aber 
ſollen ſich Heb⸗Ammen nicht verlafien,und beten 
ah ——— — 
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dab auch andere Kinder in folchem Lager Fönnten 
gebohren werden. Denn in diefem Lager Eöns 
nen die Kinder, deren Brüftgen ſtarck gepreflet 
werden, und den Kopf jurücke beugen müffen, 
nicht lange am Leben bleiben ; mithin ift es noth⸗ 
wendig, daß die Heb-⸗Ammen beyzeiten verfus 
chen, die Füffe zu fuchen, und die Geburt das 
durch zu befchleunigen. Bey folcher Arbeit aber 
muß fie folgende Vortheile in Acht nehmen: 
1) Dorf fie an dem Arme nicht ziehen, weil das 


durch das Kind nur immer fefter eingetrieben 


wird, und bernach fehr ſchwer zurück zu brins 


genift. 2) Muß fie den Eingriff zu der Zeit 


thun, wenn Feine Wehe vorhanden ift, und 
auch) ihre Hand bey angehender Wehe nicht in 
der Mutter laſſen, weildie Hand fonften folchers 


geſtalt gepreflet wird, daß fie gangtaub, lahm 
und eine Zeitlang unbrauchbar wird. 3) Muß | 


fie aus. der hervor hangenden Hand urtheilen, 
db es die rechte oder Die lincfe fen ? und darauf 
nachdencken , auf welcher Seite fie die Fuͤſſe 
des Kindes fuchen fol. Wenn nun die Füffe in 
der Frauen lincken Seite liegen, fo muß fie ihre 
rechte Hand anwenden, liegen fie aber in der rech⸗ 
ten Seite, fo muß fie ihre lincfe Hand brauchen. 


4) Hat die Heb⸗Amme nicht alemal nöthig, den 
Arm des Kindes zurück zu bringen, fondern fie 


kan neben demfelben ihre Hand einbringen, fie 
darf auch nicht bekuͤmmert feyn, daß ihr des 
Kindes Arm verhinderlich feyn möchte, wenn 
ſie die Füßgen hervor bringen wolte ; Denn 

| Ra | wenn 


! 
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wenn ſie ſolche bis zur Geburt bringet, ſo wen⸗ 
det ſich das Kind in der Baͤhr⸗Mutter ſolcherge⸗ 
ſtalt, daß der Arm von ſelbſten wieder zuruͤck 
gehet. 5) Muͤſſen die Heb⸗Ammen erſtlich die 
Geburts⸗Glieder derer Gebaͤhrenden, hernach 
aber auch ihre eigene Haͤnde und Arme wohl fett 
machen, damit die Troͤckne ihnen nicht verhinder⸗ 
lich falle. 6) Sollen ſie ſich die Sache nicht 
ſo gar ſchwer und unmoͤglich vorſtellen, ſondern 
uͤberlegen, daß ihre Arme noch lange nicht ſo dick, 
als der Kopf oder der gantze Leib eines Kindes 
ſeyn. Zumal, wenn ein Kind mit Dem Hintern 
und alfo Doppelt geboren wird: Nach diefer Uber⸗ 
legung koͤnnen fie beherst zugreifen , und vers 
ficyert feyn, daß fich die Geburts-Glieder ſchon 
ſo weit eröfnen werden, als esnöthig ſeyn moͤch⸗ 
te: Doch wird in dieſem Fall eine an Armen has 
gere Frau allezeit mit leichterer Mühe arbeiten 
Tönnen, als eine corpulente, fette und groſſe 
vierfchrötige Heb⸗ Amme: Dergleichen Beſchaf⸗ 
fenheit auch ein Chirurgus an ſich haben muß. 
7) Die Siegemundin hat zwar den Vortheil 
angegeben, daß man zuvor, ehe man die Geburt 
befoͤrdere, Dem Kinde Strickgen an die Fuͤſſe bins 
den, und an denſelben es hervor ziehen ſoll, wie 
die Figur 14. es zeige: Allein de la Motte p. 29. 
bezeuget, daß dieſes eine unnoͤthige Arbeit ſey: 
Er haͤtte es Anfangs ſelber verſucht, die Sache 
aber von ſolcher Weitlaͤuftigkeit gefunden, daß 
er in ſolcher Zeit wol 3. Weiber gluͤcklich haͤtte 
entbinden wollen. J 
| Diefer 
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Dieſer alſo beſchriebene Handgrif und die 
Erkundigung und Hebung des Mutter⸗Mundes 
find die zwey Haupt-Stücke, dadurch die Siege 
mundın fic) fo vielen Ruhm erworben hat, und 
mer fich nur unterftehet, es ihr nach zu thun, der 
twirdgemißlich eben fo glücklich fahren. 

Diefes wird man zwar nicht in Abrede feyn 
koͤnnen, Daß auch eine folche Seburt, durch In- 
ftrumenta, auf eine leichtere Art, koͤnne befördert 
werden, allein.man muß verfichert ſeyn, Daß das 
Kind tod fey, welches aber fehr ſchwer zu erkennen 
ift, und Daher leicht ein Fehler begangen werden 
Fan, darüber man fich nachgehends ein Gewiſſen 
Machet: De la Motte p.5 34. erzehlet eine Hiftgrie 
don einem geſchickten Operateur, bey dem die 
Operation auch hurtig von ftatten gegangen, 
und derfelbe um deshalber ficher gemefen, weil. 
der Arm ſchon 4. bis 5. Tage wäre ;gebohren, 
ſchwartz und Ealt gemefen : Er hätte denfelben 
abgenommen, audy den Kopf geüfnet, und eine 
Parthie Gehirn heraus genommen, deffen ohn⸗ 
geachtet aber hätte das Kind noch gelebet; Er 
entfchuldiget zwar den Chirurgum, daß mweilder: 
Arm gang ſchwartz und brandigt gemwefen, man 
auch den Tod des Kindes hätte vermuthen muͤſ⸗ 
fen, und dieſes gang was aufferordentliches gen 
weſen, inzwiſchen abet ziehet er doch feine Manier, 
da er Fein Glied abnimmt, und die Kinder mit des 


nen Füffen holet, diefer Operation vor, und hat! 


auch Darinnen nicht unrecht : Ich hatte vor vie⸗ 
ken Jahren Gelegenheit einen berühmten — 
ee 3 | J er⸗ 
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ber⸗Artzt, nemlich den Herrn Hof⸗ Rath Weiß⸗ 


mann von Bayreuth zu ſprechen, derſelbe er⸗ 


zehlete mir eine gleiche Begebenheit von einem 
Chirurgo, welcher einen ſolchen Arm abgeloͤſet, 


und Darauf Das Kind noch lebendig zur Welt ge⸗ 
bracht hätte. Mach Des de la Motte Nachricht 
pag; 385. iſt dieſe Operation zu Ende des vori⸗ 


gen Jahr⸗hunderts in Franckreich noch fehr ge⸗ 
mein geweſen, und habe der Frantzoſen ihre groͤſte 


Force darinnen beftanden, Daß fie die Kinder mit: 
Hacken aus Mutters£eibe gezogen, fonften aber. 
hätten fie auch nichts verftanden, und waͤre ihne 
gleichgültig gewefen, ob fie noch lebendig oder tod 





gewefen. Und Deventer gedencfet an einem ge⸗ 


wiffen Ort, daß er diefer Operation bey 12. Jahre 
obgelegen, nachdem er aber den Handgriff erler⸗ 
net,die Kinder mit denen Füffen hervor zu brin⸗ 
gen., fo bereue er die vorige Arbeitigar fehr : Des: 
de la Motte feine meijte Bemühung bejtehet in: 
dDiefem Handgriffe, und macht ihn wol durch et⸗ 
liche hundert Cafus deutlich, möglich und begreife- 
‚lich, daß man weitere Zeugniffe nicht nöthig haͤt⸗ 
te: Nachdem mir aber ein gefchicfter Chirurgus. 
aus hiefigemFürftenthum noch in Diefem 746ten 
Jahr 14. befondere Cafus davon zugeſchickt, die 


er felbften unter Haͤnden gehabt, fo werde dieſel⸗ 
be diefem Unterrichte,als einen Anhang, beyfüs: 


gen, woraus die Heb⸗Ammen fehen und fchlieffen 
Fönnen, daß dieſe Bemuͤhung möglich, nuͤtzlich 


2 XXIV. 


und noͤthig ſey. 
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EN 
Wenn ſich das Kind mit denen 

u Füffen zeiget. 


Kenn ſich das. Kind nur mit einem 
9 Fuͤßgen angabe, fo fol: die Heb⸗ 
Amme ſich bemuhen, auch das andere auf⸗ 
—5 — und wenn nun beyde vorhan⸗ 
den ſind, ſoll ſie zuſehen, ob die Zehen daran 
auf⸗ oder unterwaͤrts ſtehen, aus welchem 
Merckmal ſie urtheilen kan, ob das Kind 
auf dem Ruͤcken oder auf dem Bauche lie⸗ 
get: findet fie ſolches auf dem Rüden lie⸗ 
gen, ſo foltfie es, twenn es bis an die Hüfte 
geboren ift, gemachſam drehen, DaB es im 
Herausziehen auf den Bauch, und das 
Beficht unten aus zu liegen Fomme, dar 
mit es fich mit dem Kinn nicht wieder das 
Schaam⸗Bein ſtaͤmmen koͤnne. Bey die⸗ 
fer Arbeit aber muß fie etliche Windeln 
vorräthig haben, und das Kind damit um⸗ 
wickeln, folches aber nicht mitihren bloſſen 
und naffen Händen anfafjen, weil fte es 
ſonſten, wegen der — bi Bil nicht 
wurde fe halten koͤnnen, fondern es zu⸗ 
ſehr drucken muͤſte. ar: 
| RR Unter 


258 Nothwendig⸗ und nůtzl. Unterricht 
Unter der Erlaͤuterung zum 18ten Punct has 
be einen dreyfachen Unterſcheid der natuͤrlichen 
Geburt gezeiget, und bezeuget, daß dieſes, wenn 
ein Kind mit denen Fuͤſſen geboren wuͤrde, die 
zweyte Art einer leichten und gluͤcklichen Geburt 
ſey: Und in der That gehet es damit ſo geſchwin⸗ 
de zu, ja noch leichter, als wenn es mit dem Kopfe 
zur Welt kommt: Daher denn die Heb⸗Ammen 
im geringſten nicht darvor erſchrecken, ſondern 
nur gehörige Vortheile in Acht nehmen muͤſſen, 
Darunter denn. der. vornehmfte mit ift, daß fie 
Das Kind in der Geburt fo menden, daß das Ge⸗ 
fichte unten aus zu liegen Eomme. Die. Herrn 
Verfaſſer diefes Unterrichts ‚hatten zwar auch: 
angegeben, daß .die Heb + Ammen beforgt. feyn 
folten, Die Aermgen des Kindes zu fuchen, und fie 
an den Seiten des Kindes. herunter zu ziehen? 
Neil aber ſolches nicht allein ſchwer fällt, indem 
man einen Finger, gefchtweige beyde Hände nes 
ben dem Bauche des Kindes einbringen Fan, 
ſondern aud) keinen Nutzen hat, und vielmehr 
Schaden nach fich ziehen Fan, fo bleiben die Heb⸗ 
Ammen der Arme halber unbefümmert: Denn 
sehen folche in die Höhe, und legen fich aufbeyden 
Seiten neben den.Kopf, fo dienen fie darzu, daß 
fich der Mutter - Mund nicht um den Halß zus 
ziehen und alsdann die Geburt noch ſchwer mas 
chen kan. Die Wendung des Kindes muß aud), 
wie ich in dem Pundte erinnert, bald an denen 
Hüften angefangen werden, Damit fichder. Ropf 
noch mit drehen kan, ehe er in das Becken Fon : 
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Denn laͤſſet man ihn erſtlich dahin, fomußman, 
gewärtig feyn, Daß man dem Kinde cher den . 
Half umdrehen fan, als daß fich der Kopf zus 
gleich mit Drehen follte. Ich habe droben beym: 
2oten Pundt ein Paar Hiftgrien angeführet, daß. 
bey Anftämmung breiter Schultern ungefchicfte: 
Heb / Ammen die Köpfe vom Rumpfe geriffen: 
Bey diefer Artder Geburt aber, wenn das Kinn 
fih an dag Schaam⸗Bein ſtaͤmmet, Fan es im 
Gegentheil gefehehen, daß der Leib vom Kopfe 
abgeriffen werden kan, und alfo der Kopfzurücf 
bleiben muͤſſe: welches de /a Motte p. 516. mit 
2; Erempeln, die ihm felbft begegnet, erweiſet: 
Das eine Kindift nocham Leben , und liegt auf 
dem Bauche, da er aber zufühlet, finder er das 
Kinn am Schaam⸗Bein und den Halß umgedre⸗ 
het: er giebt es dem Vater in die Haͤnde, und be⸗ 
fiehlet, gemachſam zu ziehen, dieſer aber dencket, 
er muͤſſe ſeiner Frau mit allen Kraͤften helfen, 
und ziehet ſo ſtarck, daß der Rumpf abreiſſet, und 
er damit etliche Schritte zuruͤck auf den Hintern 
in die Stube fällt, Das andere iſt ein kleines 
und ſchon todtes Kind gewefen, welches eine . 
Heb:Amme auf folche Art, da er mit dem Kopfe 
beſchaͤftiget ift, abreiffer; mit welchen beyden 
Köpfen er hernach viele Arbeit gehabt, ehe er fie 
loßbringen koͤnnen, bevorab, da fich bey Dem 
Heinen der Mutter⸗Mund, welcher ohnedem ſchon 
entzuͤndet geweſen, verſchlieſſet, doch hat er ſie 
theils mit Inftrumenten, theils mit den Fingern 
noch heraus gebracht; warnet aber Darbey, Daß 
— R2 > man 
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man die Sache'ja der Natur und deren Triebe 


nicht allein überlaffen foll, weil ihme viele Hiſto⸗ 


rien befandt, dadie Weiber drüber fterben muß 


fen. Anno 1729. im Majo wardich in ein Hauß 


geruffen, darinnen fich die Eltern von ihrer 19. jaͤh⸗ 
rigen Tochter nichts wenigers, ale Schwangers 


feyn und Gebähren, eingebildet hatten, da aber 
kurtz vor meiner Ankunft ein Kind mit dem 
gantzen Leibe, bisauf den Kopf, hervor gekom⸗ 


men, und fich zrifchen den Beinen auf. dem 
Bauche liegend beivegete, fo ließ ich eine junge 
Heb⸗Amme, , die even in der Nähe war, ruffen, 


und wolte theils fehen, mie fie die Sache angreif 
fenmwolte, theils war mein’ Vorſatz, ihr darbey 
sehörigen Unterricht zugeben: Ihre eiligſte Bes 
mühung war, das Kind anzupacfen, und es mit 


Force heraus zu ziehen, darbey fieihndennden 


Kopf aud) leicht hätteabreiffen, oder wenigſtens 
den Half verdrehen Eönnen : fie mufte aber auf 
nn Halte machen, und zuvor auf beys 
den Seiten ihre Finger einftecfen, und Damit den 
halb gefihloffenen Mutter-Mund wieder ermeis 


tern, darauf denn eine darzu kommende Wehe 


das Kind folgendes heraus triebe,, und fodenn 
auch die Nachgeburt folgte. en 
Dieitieſe zweyte Artder natürlichen und leichten 
Geburt har denen neuften und beften Geburts⸗ 


Helfern Anleitung gegeben, auch die in denen 
verkehrteſten Lagern fic) findende Kinder, dur 
Ergreifung derer Füffe, zum Öfternaufeine ges 


ſchwinde Art hervor zu bringen, Und fe 
- | — * | | au 


für Wehe⸗Muͤtter ober Heb⸗Ammen. 26: 


auch eine Heb⸗ Amme diefen Handgrif fertig ler⸗ 
net, fo kan fie viele Mütter und Kinder vom To⸗ 
de erretten, und hat fodann nicht nöthig, einen: 
Chirurgum mit Inftrumenten zu Hülfe zu ru⸗ 
fen. - Ein nachdencktiches Bekaͤntniß ijt es, wel⸗ 
ches Deventer im zweyten Theil feines Heb-Ams 
men⸗Lichts p. 59. hiervon. thut, wenn er fehreibt.: 
„Ich Dancke meinem HOTT, Daß ermich von 
„den Mißbrauch ſolcher (nemlich treibender) 
„überflüßigen Zrgeneyen frey gemacht,und er⸗ 
„fahren laffen, daß fait alle Weiber durch einen 
„Hefchickten Handgrif gar geſchwinde und ficher 
„koͤnnen entbunden werden, wenn nur Kräfte 
„da find, auf eine Furge Zeit die zur Entbindun 

„noͤthige Wehen auszuſtehen. Ich berufe mi 

„kuͤhnlich auf alle Weiber, welchen ich in dieſen 
„28. oder 30. Jahren beygeſtanden, (die übrigen 
„Jahre gehoͤren noch unter die Zeit meiner Un⸗ 
„wiſſenheit, da ich auf die gemeine Art die Heb⸗ 
„Ammen⸗Kunſt verrichtet,) und kan mit gutem 
„Gewiſſen ſagen, daß ich die gantze Zeit bey nicht 
„mehr, als zwey Weibern, vergeblich gearbeitet; 
„die uͤbrigen alle habe glücklich innerhalb kurtzer 
„Zeit entbunden, und zwar ohne alle treibende 
„Mittel, und gemeiniglich auch ohne alle Inftru- 
„menta, auffer, wenn die. Kinder inden fchiefen 
„Stellungen der Mutter mit dem Kopfe feſt an 
„die Beine des Beckens eingeklemmet Tiegen, 
„und die. KRreifende durch. allzuheftige Wehen 
„ſchon zu ſehr abgemattetfind. - | 
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In dieſer fehiefen Stellung wird mehren 
theils der Kopfdie Over und bey ſtarcken Wehen 
foichergeftalt eingetrieben, Daß man ihn - nicht 
wohl zurücke bringen Fan. Wenn nun einet 
foichen Geburt nicht durch die ABendung und 
Schiebung des Bauchs, fonderlid) wenn es ein 
Hange⸗Bauch ift, Ban geholfenmwerden, fo muß 
man die Zeit erwarten, bis das Kind verſchieden 
iſt, und fodann, durd) Inftrumenta zu helfen, 6% 
mübet feyn. Dieſes ift die eintzige Ausnahm, 
bey dieſem Handgriffe, Daß, mo zumal bey engen 
Geburts⸗Gliedern, der Kopf oder auch ein Arm 
mit der Schulter fehon zu feft eingetrieben ift,und 





er ¶ 


die Waſſer verlauffen find, das Kind auch mit 


der groͤſten Gewalt nicht kan zuruͤck getrieben 
werden, ſodann die Inſtrumenta dag beſte thun 
mie. ra 

Sonſten kan eine Heb⸗Amme aus denen die 
len angeführten Exempeln derer Geburts⸗Helfer 
fich verfichern, daß fie mit Auffuchung derer Füffe 
weder der Mutter noch dem Kinde Schaden zufürs 
gen, und in Zeit von einer viertel oder halben 
Stunde mit der Arbeit fertig feyn fan. Wenn 
eine Heb-Amme nur die Kühnheit nimmt, dieſe 
Operation inzeiten ein oder zweymal zu thun, (9 
wird fie bald eine Fertigkeit darzu erlangen, und- 
gewiß den Ruhm einer geſchickten Heb⸗ Amme das 
von tragen. Zur Zeit der Siegemundin war es 
mas rares, indem fie wenig Vorgänger gehabt; 
Da aber heut zu Tage füihes mit vielen Exem⸗ 
peln bekraͤftiget wird, fo muͤſſen fi) —— 
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Heb⸗ Ammen billig ſchaͤmen, wenn ſie darinnen 
uͤnerfahren gefunden werden. — 
Die ſich aber ſolches unterſtehen wollen, 
muͤſſen auch ſonſten nicht unerfahren ſeyn, ſon⸗ 
dern wiſſen und verſtehen, was ſich innerlich vor 
Theile finden, damit ſie nicht einen vor den an⸗ 
dern ergreifen, und damit Schaden anrichten: 
de la Motte exrzehlet p. 399. es hätte ihm einsmals 
eine Heb⸗ Amme zugefehen, da er in dieſer Arbeit 
gluͤcklich geweſen: Darauf wäre ihre eigene 
Tochter in foiche ſchwere Geburt gerathen: die 
Heb⸗Amme haͤtte fich unterftanden, eben diefen 
Griff zu thun: aus Unverſtand aber hätte fie 
ihr nicht alleindie Baͤhr⸗Mutter und Urin⸗Bla⸗ 
fe, fondern auch die Nachgeburt zerriffen, daß eis 
ne groffe Blutftürgung gefolget; Da fie nun in 
ihrer Arbeit nicht fort kommen Eönnen, hätte fie 
ihn rufen laſſen: Weil nun die Wege genusfom 
erweitert geweſen, fo hätte er die Fuͤſſe des todten 
Kindes gleich gefunden, und es fo leicht, als ein 
Schnup⸗Tuch aus der Tafche, heraus gezogen: 
die Frau aber wäre von den ſtarcken Befchadis 
gungen nach 4. Stunden geftorben. ee 
Was aber die Einrichtung des Kopfs, nach 
zurück ;getriebenen Kinde, anbelanget, Davon 
droben im 19ten Punct ſchon Erinnerung geſche⸗ 
hen, davon ſagt de a Motte p. 525. daß es eine 
folhe Methode oder Art zu helfen wäre, die er 
niemalen begehret nach zu thun: unddaerp. 41. 
eine Obfervation aus dem Mauriceau angefuͤh⸗ 
ret, wie derſelbe den Arm zurück gebracht, und 
SER R4 — den 


u — 
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364 Norhwendig ⸗ und nägl. Unterricht ' 
den Kopf indie Geburt gerichtet, aber noch 2x: 


Sage zugebracht, ehe das Kind geboren — 









ſo ſagt er: Der Autor hätte beſſer gethan, er hatte: 
diefe Anmerckung weggefaffen , indem er dadurch 
nur die böfen Folgen gezeiget, und koͤnnten ſolch⸗ 
bey einem jungen Geburts: Helfer nur Darst: 
dienen, daß er auch in dergleichen Irrthum Ders 
falle, mit welchem fi) doc) der Autor ruhe 
a, er befehuldiget den Mauriceau, daß er Diele, 
Sblervation nur exrdacht und nicht wuͤrcklich 
gehabt habe, 2 


RER °17° 
Kerner hiervon, 


eines Füßgens bewenden laffen, fon: 
‚dern auch das andere auffuchen , und for 
dann nicht! auf die Wehen warten, ſon⸗ 


dern e8 ohne diefelbige. heraus ziehen 


Den Handgrif Far fie Fig. 13.14. fehen, 
Truͤge ſichs aber zu, dag ein Kind mit 
einem Beine fchon fo weit geruͤckt, wie 
Fig. 15. zeiget, und fie Eönnte ſolches nicht 
fo weit —** 

Hand einkommen, und das andere ſuchen 


- Tonnte, fo Fan fie das hervor hangende 


nur ſtaͤrck ziehen laſſen, und mit ihrer 
Feet Re einen 


gie foll es aber nicht bey Hervorziehung 


e bringen,daß fie mit ihrer 
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einen Hand den Mutter⸗Mund ſo lange 
erweitern ‚ bis auch der Binter- Bade 
eintritt, alsdenn aber muß fie die Wen⸗ 
dung ; wie im 24ten Pund gemeldet, nicht 
verſaͤumen. | 


Diefe Geburt Tan man ſich um deshalber 
nicht unmöglich vorftellen, weil ja auch die Ges 
burt mit dem Hintern und alſo mit beyden Hin 
ter- Backen zugleich mit zu denen natürlichen Ge⸗ 
burten gerechnet wird, davon im 27ten Punct et⸗ 
was gedacht werden wird. Nur muß eine Heb⸗ 
Amme bey folcher Geburt mit einem Beine nicht | 
nachläßig feyn, fondern das Kind, wenn fie es 
gereiniget hat, wohl vifitiren, ob es mit Gebluͤt 
unterlaufen. oder ihme etwa gar ein Bein aus der 
Kugel gedrehet ift, in welchem Fall jie gleich eis 
nen Chirurgum muß zu Huͤlfe rufen laffen, der 


e8 bewzeiten wieder einrücke , und muß aufdie | 


mit Gebluͤt unterlaufene Stecken fleißig warmen 
. Wein legen. u a 


xxvi... 
Wenn das Kind die Arme uͤber 
en | halt. 


| SH aber das Kind die Arme über 

9 fich und über den Kopf zulammen 

geſchlagen hatte, wie Fig. 16. zeiget, ſo 
ar R5 ſoll 


266 Norhwendig⸗ und nuͤtzl uorerriche 


ſoll ſie ſich nicht bemuͤhen, dieſelbe — 
ter zu bringen, ſondern ſie in ne 
laſſen, bis auch der Kopf gebohren i 
Inzwiſchen muß fie das Kind bald vifiti- 
ren, ob etwa ein Arm ſich aus dem Ge: 
lencke gegeben, und ſolchen beyzeiten wie⸗ 
der einruͤcken laſſen, und die Achſeln fleiß 
fig mit warmen Wein waſchen. 
Traͤgt ſichs aber zu, Daß die Arme an dem 
Bauche herunter geftrecft liegen, fo treibt, die 
Heb⸗Amme folche nicht zuruͤcke, ob fie gleich zu. 
Beförderung des Kopf einigen Vortheil geben 
koͤnnten ſondern ergreifet ſolche, und ziehet ſie 
an dem Leibe mit heraus, kommt aber die Geburt 
bis an den Halß, ſo muß ſie, an ſtatt der Arme, 
ihre Finger oder Haͤnde einſtecken, damit ſich der 
Muitter⸗Mund wu an dem Halſe zuſammen 


ziehen kan. — 


Noch von vrefichenen Arte 
| | falſchen Lagers. —— 


N enn das Kind mit Geyden deren tb 
Schendeln zu any öder mit den: 
Gienbogen mitber ruft, Bauch Rüden, 
Seiten andie Geburt Fame, fo Fanfie kei⸗ 
ne andere Huͤlfe KEN als daß fie die 
Fuͤßgen 
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Fuͤßgen auffuche, umd fie oftgedachter: 
maſſen hervor ziehe: Kommt es mit de: 
nen Knien, fo.treibt fie folche nicht zuruͤcke, 
- fondern läft fie bey einander, bis fie ſo— 
weit Eommen, daß fie felbige faſſen und 
Daran ziehen Fan: Die Geburt mit dem 
Hintern Fig. 17. aber muß fie der Natur 
und denen Wehen fo lange uberlafien, 
bis die Hinter - Baden über die Hufte 
heraus ſeyn, alsdann Fan fie mit ihren 
Banden im Ziehen einen mehrern Nach 
druck geben. A 
Die Beburt mir dem intern ift die dritte 
Art der natürlichen und leichten Geburt, davon 
indenen Anmerckungen zum ı8ten Pundt gehans 
delt habe, dergleichen ich etlichemal felbiten mit 
angefehen, und die Weiber nicht viel darbey aus⸗ 
geſtanden haben. Nur wiſſen die Heb⸗Ammen 
Aufangs, da die Frucht noch hoch ſtehet, nicht, 
was ſich vor ein Theil des Leibes angiebt, Doc) 
wenn fie Erfahrung davon haben, oder Flüglich 
nachdencken Eönnen, fo werden fie folches an der 
Rinne zwifchen denen Hinter » Backen bald ges 
- wahr. Dieeingige Hüife, fo die Heb⸗Ammen 
hierbey thun koͤnnen, ift, daß fie den Mutter⸗ 
| Mund beftändig erweitern, und das Schiwang- 
Bein, fofern es etwa eingebogen jtünde, nieder 
Brücken; im übrigen aber Dürfen fie dag Kind 
nicht viel berühren, weil Diefe Theile gar De 
7 ar 
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star mit Gebluͤt unterlaufen, und wenn es 
Knaͤbgens find, fo hanget ihnen das Beutelgen 
voraus, welches die Heb⸗Ammen ſonderlich 
ſchonen muͤſſen. Esereignet fich aber bey dieſer 
Art der Geburt noch etwas, welches bey andern 
Arten vor ein böfes Kennzeichen gehalten wird, 
bey diefer aber nichts boͤſes bedeutet, nemlich : 
wenn der ſchwartze Unflath, Meconium genandt, 
vor der Geburt hergehet; folcher Eommt meh⸗ 
rentheils unter, und mit denen Wehen, und wird 
dadurch von denen Kindern glejchſam mit Ge⸗ 
walt gedruͤckt. — 
Wiewol nun dieſe Geburt unter die J 
mit gerechnet wird, weil die Hinter⸗Backen uͤber⸗ 
all fleiſchigt ſind, nachgeben, und ſich an keinen 
Knochen des Beckens feſt anſtaͤmmen koͤunen: 
So bemercket doch de la Motte p. 569. zwey Ca- 
ſus, da er genoͤthiget worden, den Hintern zuruͤck 
zu druͤcken, und die Kinder mit denen Fuͤſſen zu 
ſuchen, welches auch geſchehen muͤſte, wenn ſie 
ſich mit einer Huͤfte vorlegten: Er haͤtte aber alle⸗ 
zeit dieſe Theile ſehr verſchwollen, und mit Ge⸗ 
bfüte unterlaufen gefunden, fo, daß er Umſchlaͤ⸗ 
ge von warmen Wein anwenden müſſen. 
Liegt ein Rind mit dem Rücken, mit einer 
Seite oder Bauche vor, fo ift erftlich Diefes Las 
ger ſchwer zu ergruͤnden, vors andere aber aud) 
ſchwer gehoͤrige Huͤlfe zu leiſten, und das ein⸗ 
tzige Mittel beſtehet in der Aufſuchung derer 
uͤſſe fofern.man aber in dem Bauch und Sei⸗ 
—*2* ans der hervor hangenden Nabel⸗ 
J ſchnur 
ni 


| 
\ 
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ſchnur des Sterbens des Kindes gewiß iſt, ſo 
jaſſen ſich Inſtrumenta und Hacken wohl ans 
wenden, damit man erſtlich die Eingeweide her⸗ 
vor ziehet, und alsdenn den Ruͤckgrad zerbricht, 


daß Das Kind ſich doppelt zuſammen legen kan. 


Doch hab ich einsmals, in der Geburt eines Zwil⸗ 
lings, das eine mit dem Ruͤcken in Geſchwindig⸗ 
keit ſehen geboren werden, da dann der Ruͤck⸗ 
grad aus den Gelencken gerückt, das Kind uns 
ten aus lahm war, Durch zeitiges. Einrücken aber, 
gleich nach der Geburt , wieder gerade wurde; 
die Mutter aber mar eine groffeund ſtarcke Fran, 
bey welcher die Natur mit befondern Nachdruck 
diefe fonjt, ohne Veränderung des Ragers, ohn⸗ 
mögliche Geburt befoͤrdette. 
Es hat zwar, wo viele lieder zugleich, mie 
in dieſem Punct gemeldet wird, als Hände, Fuͤſſe, 
Kopf und Nabelſchnur eintreten, ein fuͤrchter⸗ 
lihes Ausſehen, in der That aber ift es beſſer, 
als wo nur eins davon, fonderlich ein Arm, feit 
eintritt! Denn bey foichen Umſtaͤnden iſt ziem—⸗ 
ih Pas vorhanden, daß eine Heb⸗Amme mit 
ihren Händen eintommen und die Fuͤſſe auflus 
then und fie heraus ziehen Fan, worauf fich die 
.. Glieder gleich alle von felbfien zurüche 
nehen. | u 


* 
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Heb⸗Ammen ſollen bey ſolchen 
Geburten geſchwinde ſeyn, und die 
matten Kinder erguickem 


ierbey ift zu mercken, daß, je langſa⸗ 

G mer und nachlaͤßiger die Heb⸗Am⸗ 
men bey dergleichen Zuftande fich erwei⸗ 
- fen, je gefährlicher auch die Geburt felbften 
werde, daher fie ungefäumt darzu thun 
ſollen, ehe Die Kinder durch die Heftigkei⸗ 
ten derer Wehen noch. feit eingetrieben 
werden: Und weil die Kinder, durch ſol⸗ 
che ſchwere Geburt, ſehr geſchwaͤchet wers 
den, follen fie felbige, alsbald, wenn fie 
zur Welt gebohren werden, an den bes 
fchädigten Orten mit warmen Wein wa⸗ 
fchen, oder mit Chamillen-Del oder But⸗ 
ter, mit etwas Brandewein vermifcht, 
fchmieren, und fie fleißig und ofte baͤhen 
und beſchmieren. sen 
Bey. allen denen Umftänden, welche vom 
arten Pundt an bis zum 27ten befand gemacht 
worden, follen die Heb⸗Ammen fich nicht lange 
befinnen, fondern, wenn fie ſich ſelbſten nicht ges 
trauen, Durch, Eingreifen die Fuͤſſe des Kindes 


für Wehe⸗Můtter oder Heb⸗e Ammen 271 
zu ſuchen, und dadurch eine in Gefahr liegende 
Gebaͤhrende zu retten oder zu entbinden, einen 
geſchickten Medicum oder Chirurgum zu Huͤlfe 
nehmen. Weil dergleichen Geburten in ſolchem 
verkehrten Lager ohnmoͤglich ſind, und, durch 
Verzoͤgerung, Mutter und Kind dem Tode zu 


theil werden muͤſſen, Die Doch durch geſchickte 


Haͤnde, wo nicht beyde, doch zum wenigſten die 
Mutter, vom Dode errettet werden kan. Dieſe 
nachdruͤckliche Erinnerung muͤſſen ſich alſo die 
Heb⸗ Ammen niemals aus dem Sinne. kommen 


laſſen. 

— 
Was zu thun, wo Zwillinge 
ſſiich angeben. — 


SRH etwa Zivillinge vorhanden, To 
beyde recht und mitdem Kopfe zur 
Geburt ſtuͤnden, fol die Wehe- Mutter. 
dem / ſo am nächften zur Geburt ſtehet, und 
fie amleichteften vollend herfür zu bringen 
vermeynet, zum erſten zur Entbindung, 
wie bey der ordentlichen und einfachen Ge⸗ 
burt vermeldet, helfen, alsdenn das an⸗ 
dere gleichfalls Iolen. 


Bey Geburt derer Zroillinge haben Heb⸗Am⸗ 
men viele Umftände zu beobachten, ‚welche er F 
EEE EEE N 7 7 
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weder in dieſem, noch in denen drey folgenden 


Puncten finden, dahero wird einiger Umſchweif 


und Erleuterung, ſo allhier anfuͤgen werde, nicht 
vor unnoͤthig oder uͤberfluͤßig gehalten werden. 
Daß Zwillinge gebohren werden, wird wol 
keine Heb⸗Amme in Zweifel ziehen, obgleich 
mancher Dorf⸗ Heb⸗Amme die Geburt derſelben 
nicht fo gar ofte zuhanden kommt: indeſſen haben 
einige angemercket, daß zuweilen eine Frau mehr 
darzu geneigt fen, als eine andere, und daß es bey 
einigen von ihren Müttern erblich ſey; Riolanus 
ſagt: er hätte Weiber gefandt, melche allezeit 
Zwillinge gebohren: Hagedorn erzehlet von eis 
ner Zinngieffers Frau, daß fieneunmal Zwil⸗ 
linge nach einander gebohren, und zwar meifteng 
Knaͤbgen, auffer einer eingigen Tochter, welche 
- alle am Keben geblieben, auffer zwey, welche mit 
ihrem Vater in einer Feuers⸗Brunſt umgekom⸗ 
men waͤren. So hat auch eines Medici, D.Beis 
gers, Mutter, aus Pohlen, neunmal Zwillinge, 
und nach ſelbigen noch zweymal eintzeln geboh⸗ 
ren. Riedlinus erzehlet von eines Spielmanns 
Frau, daß ſie in 8. Jahren 10. Kinder gebohren 
und darunter dreymal Zwillinge. Ein Kaͤpſerl. 
Rath bey Maximiliano dem II. hat mit. einer 
Sea 8. Paar Zmillinge gezeuget. Wennaber 
Weiber nad) fruchtbarer ſeyn, und noch mehr, 
als zwey auf einmal gebähren, ſolches gehoͤret 
zwar unter Die feltfamen Erempel, doch wird man 
fast jährlich in Denen Zeitungen etwas davon le⸗ 
fen, wie denn unter a ee + 
—— | 31 
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ket worden, daß eine Frau zu Lyfabonn das Jahr 
‚orher 4. Kinder, Davon zwey am Leben geblies 
‚en, dieſes Jahr aber 7. Söhne auf. einmal ges 
‚ohren, die aber auch bis auf zwey gejtorben. Sn 
inem Adlichen Hopfgartifchen Dorfe, Craul, in 
iefiges Fuͤrſtenthum gehörig, hab ic) vor ıa 
is 15. Sahreneine Hirten-Frau gekandt, welche 
meymal nad) einander Zwillinge, und das drit⸗ 
emaldrey Söhne aufeinmal gebohren: Die das 
naligeSrau Obrijtskieutenantin vonHopfgarten 
var eine befondere Wohlthaͤterin bey ihr , ing 
em fie ihr nicht allein ihre Saͤug⸗ Amme lehnete, 
ondern fie auch fleißig aus ihrer Küche verforgte, 
\nno 1715. den 9. Nov. gebahr in Eifenach eine 
Soldaten Frau 3. Töchter auf einmal, dieaber 
ur eflihe Tage am Leben blieben. Auch iſt mir 
son einer Lohgerbers Frau in Salßungen, Wal⸗ 
bin, befandt, daß fie zu Anfang diefes Jahr⸗ 
yunderts 3. Söhne auf einmal geboren, davon 
er erſte in der dritten,derlegtere aber inder isten 
Woche geftorben. Dergleichen Hiitorien, da . 
Weiber 3.4. 5.und mehr Kinder auf.einmal ges 
ohren, Fönntennochdie Menge angeführer wers 
en; Daß aber eine Holländifhe Graͤfin, Die. 
ine arme Frau, melche Zwillinge gehabt, 
eſchuldiget, daß fie nicht von einem Mans 
e wären, deren 355. auf einmal foll gebohren 
abe, folches wird billig unter die erdichtete 
Nährgeng gerechnet. Inzwiſchen iſt es nach⸗ 
encklich, wenn man in den neuern Zeiten ange⸗ 
nercket, daß dergleichen Zwillings⸗Geburten 

| SS mehren? 
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mehrentheils vom November bis inden Februg» 
rium ſich ereigneten, und alfo die Empfängniß 
im Frühling gefehehen wäre, melches denn dee 
fruchtbaren SahressZeit beygemeffen wird, | 
Wie aber einer Heb⸗Amme nicht wenig da⸗ 
xan gelegen iſt, daß fie ſich auffoiche Doppelte und 
mehrfache Geburten verſehe, ſo hat ſie ſich zu be⸗ 
muͤhen, einige Kenmnzeichen ſich bekandt zu mas 
chen, daraus ſie im voraus wiſſen moͤge, ob eine 
Schwangere Zwillinge trage oder nicht? Daiſt 
nun zwar das gemeinſte, wenn fie ſiehet, daß dee 
Leib uͤbermaͤßig dick iſt, allein ſofern keine ande⸗ 
re Merckmale damit verknuͤpfet ſeyn, ſo iſt dieſes 
noch ein ungewiſſes Kennzeichen: Deutlicher 
aber wird ſie es erkennen, wenn ſie mercket, daß 
der Bauch ſich in 2. Theilen ſehen und fuͤhlen 
laͤſſet, da er in beyden Seiten erhoben, und in der 
Mitte niedergedruͤckt iſt: Dieſes aber hat auch 
ſeine Veraͤnderung, nach dem ſich die Kinder re⸗ 
gen und wenden; Hiernaͤchſt kan ſie auch ein 
Merckmal von der Regung nehmen, wenn ſie 
Die an vielen Drten zugleich und im ganken 
Leibe zertheilet fpüret; ob aber mehr als 2. Kin« . 
der vorhanden feyn, ſolches käflet fich von aufs 
fen nicht wol fühlen oder beurtheilen; Wo aber. 
eine Sebahrende einen breiten Leib hat, da hat 
R wenigſtens bey der Geburt den Verdacht auf 
Zwillinge nicht auffer Acht zu Taffen,fondern nach 
der Geburt des erjtern, fomol von auffen, als, in 
nen zu unterfuchen, ob noch mehrere Kinder zus 
ruͤck ſeyn; ſonſten es gar leicht geſchehen File 


* 
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daß eins Davon nod) etliche Tage zurück bleibet, 
und hernach neue Arbeit verurjachet, oder, fo 
fern es tod ift, wol gar Lebens⸗Gefahr vor die 
Woͤchnerin nach fich ziehet; Mir find zwey 
Exempel bekandt, a) da eine Dachdeders Frau 
in Eiſenach den dritten Tag, da die Kind⸗Tauf⸗ 
St fte fich in der Stuben vergnügt bezeiget, noch 
ein lebendig Kind gebohren, undb) eine Bauers⸗ 
Frau in Förthe, zwiſchen Eifenacd) und Marck⸗ 
ful, erjtlich den ten Tag, noch nach dem erften, 
das andere gebobren. Anno 1732, ift es 
D.Schmidten in Jena begegnet, daß eine Frau 
erftiich ein todtes und den aten Tag darauf ein les 
bendig Kind gebohren. Eben dieſes Jahr hat eine 
Bauers⸗Frau in Franckreich erftlich ein lebens 
diges gebohren,und den sten Tag darauf noch ein 
todtes Kind Durch Inftrumenta von fich nehmen 
laſſen muͤſſen. Unter die curiofen Begebenheiten 
aber gehoͤret es, Da Anno 1726, eine Schaͤfers⸗ 
Frauden 2 ı. Januar. eine Tochter, und den 22ten 
Martii, und alfo 8. Wochen von einander, die ans 
dere zur Belt gebracht, davon Die erſte nad) 4- 
Wochen geftorben, die andere aber am Leben ge⸗ 
blieben, und vor belobter D. Schmidt erhält Die. 
Nachricht von einem guten Freunde , daß eine 
Frau’ erftlich ein —— Kind, in 22. Wochen 
hernach aber ein febendiges und vollkommenes 
gebohren habe. 

Die Geburt derer Zwillinge geſchiehet zum 
Öftern auf eine leichte und geſchwinde Art. Denn 
da das erſtere dem u den Weg ———— 
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ſo kan das feßtere faft ohne Schmertzen feinen 
Ausgang finden : inzwiſchen hat eine Heb⸗ Am⸗ 
me, in Anfehung der Nachgeburt, zu miercken, 
Daß fie folche , wenn fie nicht gleich auf das erſte 
Kindfolger, oder wuͤrcklich in der Mutter⸗Schei⸗ 
de ſich zeiget, nicht fo emſig ſuche oder mit Ge⸗ 
walt hole: Denn weil zuweilen Zwillinge nur 
kine Nachgeburt haben, fo kan dieſelbige nicht 
cher Eommen, bis das andere Kind aud) gebohs 
ren ift: Mach dieſem aber wirdihre Bemuͤhung 
nicht vergeblich feyn. Die gemeinfte Erfahs 
rung ift, daß Zwillinge von einerley Geſchlecht 
nur eine Nachgeburt haben, dannoch aber Durch 
‚eine befondere Haut von einander unterfehieden 
find, meit fie fich fonften Teicht mit der Nabel 
ſchnur ineinander verwickeln Ednnten: ift aber 
eins ein Knaͤbgen, Das andere ein Mädgen, fo hat 
mehrentheils ein jedes feine eigene Nachgeburt: 
doch finden ſich auch feltene Erempel, daß Knaͤb⸗ 
gens und Mädgens in einer gefeflen, und bergegen 
haben auch Kinder von einerley Geſchlecht je- 
des feine eigene Nachgeburt gehabt. Wenn 
un nach der Geburt derer Zwillinge eine Nach 
geburt mit zwey Nabelfchnüren zum Borfchein 
fommt , fo hat eine Heb⸗Amme nicht: weiter 
nach zu ſehen; meldet ſich aber eine Nachgeburt 
mit einer Nabelſchnur, fo ift Die andere gewiß 
noch zurück, und muß die Heb-Amme bedacht 
ſeyn, auch dieſelbe zu fuchen und heraus zu 
bringen, u | | 


Eine 
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Eine beſondere Begebenheit aber habe vor 7: 
bis 8. Jahren mit angejehen, und Darüber meinen 
Bericht geben müffen. Peinlich, es wurde eine 
Heb⸗Amme zu einer Huren gerufen, da fie hin⸗ 


kommt und das Kind von ihre in eiliger Geburt 


abnimmt, aud) zugleich die Nachgeburt holet, 
wird fie ohngefehr gemahr, Daß noch eine Nach⸗ 
geburt auf der Erden lieget: fie brachte Diefe 
beyde Machgeburten zu mir, welche an Gröffe, _ 
Gewicht, an Adern einander in allem gleich war 
zen, aufler, daß von der einen, Die fie aufder Era 
de gefunden, die Nabelſchnur friſch abgeriffen, 
und nur noch halben Zolls lang zu fehen war: Ich 
ließ noch einen gefhrwornenChirurgum und audy 
eine andere Heb⸗Amme darzu holen, und felbige 


in Augenfchein nehmen, und machte fodann den 


Schluß und Bericht, daß zu dieſen zweyen Nach⸗ 
geburten auch zwey Kinder vorhanden oder ges 
bohren feyn müften. _ Es wurde daraufim Haus 
fe vifitiret, und eine Spur vom Geblüte im den 
Hof und hinter einen Schweinskoben gefunden: 
Ja, eine Nachbarin mufte zeugen, daß fie vor der 
Ankunft der Heb⸗Amme, ein Kind im Hofe, 
wiewoi mit ſchwacher Stimme, hätte ſchreyen 
gehöret: fo,daß es gank gewiß war , Daß dieſes 
Menſch zwey Kinder geboren, und das eine, vor 


"der Geburt des andern, auf die Seite gebracht 


hatte :: Deflen ohngeacht ward der Procefs ſol⸗ 
chergeſtalt geführet, Daß das Menſch in keine har⸗ 
te Inquifition fam, und endlich abfolviret wurde. 
Zur Nachgeburt gehöret auch nach das Geburts⸗ 
— S 3 Waſſer, 
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Waſſer, als welches indenen Häuten der Nach⸗ 
geburt enthalten ift, Davon koͤnnen die Heb⸗ Am⸗ 
men aud) ein Mercfmal von verborgenen Zwil⸗ 
lingen nehmen: Wenn ſolches zweymal fpringet 
oder fortſchieſſet: denn obgleich Zwillinge nur in 
einer Nachgeburt ſitzen, fo hat Doch jedes ſein ei⸗ 
* Waſſer, welches in einer beſondern Haut 
echt. =. | N Be 
Allermaſſen es aber gewiß, daß ein Rind ab 
fein zum öftern eine fehmwere Geburt verurfuchen 
Tan, fo hat man ſich folches defto mehr von Zwil⸗ 

fingen zu verfehen, als welche auf verfchiedene 

Art ihrer Mutter und der HebsAmmen ſchwere 
Arbeit erwecken und verurfachen Fönnen. : In 
Diefem 29. 30.3 1. und 32ten Pundt werden vier⸗ 
erley Arten bekandt gemacht, es koͤnnen aber dar⸗ 
‚zu. noch allerhand andere "Begebenheiten gerechs 
‚net werden, und, was jich in verkehrten und fals 
fchen Lagern eingeler Kinder zutragen Fan, ſolches 
Fan noch mehr bey Zwillingen gefchehen. -  .: 

Stehen ſie alle beyde mit denen Köpfen unten 
aus, weiches denn mebrentheils das natürlichfte 


Lager oder Stellung zur Geburt ift, foijt gar be⸗ 


‚Hreiflich, daß fie durch das enge Becken verhins 
dert werden, damit ihre Köpfe nicht zu ‚gleicher 
Zeit und-neben einander eintreten koͤnnen, muß 
alfo der eine nothwendig zuruͤcke bleiben, bis dag 
erfte Kind gang gebohren ift, und fodann folge 
auch der andere Kopf. Wofern aber das erfie 
Kind falſch und mit dem Kopf in etwas auf Der 
Seite lieget, ſp kan ſichs leicht zutragen, daß I 


a 
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der Kopf des letztern dem erſten auf den Halß 
ſtaͤmmet, und alſo einander an der Geburt ver⸗ 
hinderlich werden: Wofern alſo nicht durch zei⸗ 
igen Eingriff oder durch Inftrumenta Fan ges 
yolffen werden, fo müffen Mutter und Kinder ihre 
"den Darüber verlieren: Da dieſes einem gewiſ⸗ 
en Medico begegnet, fü hat er den Einfall und 
agt: Daß einfolcher Amilling im MuttersLeibe 
bon ein Dreyfacher Mörder geworden, nemlich, 
in Mutter Mörder, ein Bruder-Mörder, und 
in Selbſt⸗Moͤrder. Einer befondein Göttlichen 
Schickung aber muß es wol zugefchrieben wer⸗ 
en, wenn dergleichen mit Denen Köpfen zuſam⸗ 
sen gewachſene Kinder gebohren werden, davon 
yiele Hiftorien befandt, und folche Kinder her⸗ 
ach zur Schau herum gefuͤhret worden ſind. 


Bey der Geburt derer Zwillinge haben auhh 


ie Heb⸗ Ammen noch die Behutſamkeit vorzu⸗ 
ehren, Daß fie die Geburt des andern oder drit⸗ 
en, fo viel als möglich, denen Sebährenden vers‘ 
elen, bis die Rinder gebohren feyn, oder wenig⸗ 
tens es fo einrichten, daß fie nicht darüber erfchres 
fen , weil ein folch Schrecken. noch leicht eine: 
here Geburt nach fich ziehen Fan: Ya, eg Ri 
in Exempel erzehlet, daß eine ſolche Frau, da 
nan ihr von dem dritten Kinde, fo fie gebaͤhren 
vürde, gefagt, ſolchergeſtalt daruͤber erſchro⸗ 
waͤre, Daß fie noch auf dem Wehe⸗Stuhl 
hren Geift au Ada, Um das andere von 

nen Erg zu — koͤnnen die Heb⸗ 
— Ammean 


— “ 
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Ammen einsweils vorſchuͤtzen, daß ſie ſich um 
die Erlangung der Nachgeburt bemuͤheten. 


— XXX. J 
Wann beyde mit denen Fuͤſſen 
zur Geburt ſtehen. 


Weny der Geburt, da Zwillinge ſich beyde 
mit denen Fuͤſſen melden, hat die 
Heb⸗Amme Aufmerdfamteit anzuwen⸗ 
den, daß ſie die rechten Fuͤſſe, die zu einem 
Kinde gehoͤren, ergreife: Sie muß dann 
ceinen rechten und linden zuſammen ſu⸗ 
chen, und dannoch kan ſie der Sache nicht 
gewiß feyn, ob ſie zuſammen gehören oder 
‚nicht, bi8 fie mit ihrer lang geſtreckten 
Hand fo weit, am inwendigen Theil des 
"Being, hinauf fahret, bis an den Leib des 
‚Kindes, da fie denn das andere darzu ges 
hoͤrige Bein auch Teicht wird finden Fün« 
nen: hat fie nun die rechten Beine, fo zie: 
‚het fie das Kind damit hervor, wie ſie behm 
24ten Pund gelehret worden, und alddann 
fücht fie auch. das andere Paar, 


————— 
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Wenn eins mit dem Kopfe, das 
andere mit den Beinen kaͤme. 


| goafeen aber eines mit dem Kopfe, das 

andere aber mit den Beinen Fame, 
fo muß fie fich wol erkundigen , welches 
am nächften ftehe, und demfelbigen am 
erften beförderlich feyn, dasandere aber, 
fo viel ihr möglich ſeyn will, zuruͤcke hal- 
ten, allermaffen zwey zugleich nicht. ge- 
bohren werden koͤnnen. ne 


Wenn eins lebendig, Das andere 


tod iſt. 


ISCH eins davon’ lebendig, das andere 
> tod ift, fo kommt e8 damit auch da 
rauf an, welches am nächften ftehe, denn. 
der Anfchlag, daß man das lebendige zu- 
erft hervor bringen fol, ift nicht allemal 
ins Werd zu richten ,. wenn das todte 
ſchon vorlieget: fondern, wie fie ftehen 
oder liegen, fo muͤſſen fie auch befördert 
werden; und hat die Heb⸗ Amme, in Ans 
S5ſſhung 
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ſehung des todten, dasſenige anzuwenden, 


was fie drunten beym Aꝛten Punct wird 
belehret werden. 


XXXIII. 


Was der Heh⸗Anme obfiege 
nach der Geburt, 


— 


des Kindes. 


SE ach der Geburt follite Cnebffinbrins 


ftiger Dandfagung, ſ GOTT dem 
Aumächtigen desivegen gebuͤhret) Mut⸗ 
ter und Kind behörig in Acht nehmen, und 
zwar 1) das Rind belangende, dafjelbe in 
warme Tücher empfahen und behalten, 
und, fo fich etiva die Nabelfchnur um des 
Kindes Half gewidelt haͤtte, ſolche ges 
ſchwind abwideln, und, ehe fie die Nas 
belichnur abfehneidet , durch gemachſa⸗ 
mes Anziehen, unterihrer Hand Hulfe; 
verfuchen , ob die Afterburde oder Nach⸗ 
geburt fobald nachfolgenwolte. Im Fall 
aber folche nicht gleich folgen wolte, fol fie 
die Nabelſchnur 4. bis 5. Qver⸗Finger breit 
von dem Leibe des Kindes wohl verbinden, 
und fodann abfchneiden, und behug 
er⸗ 


* Anſehung 


| 
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verfahren, damit es ſich nicht etwa ver⸗ 
bluten koͤnne: Sobald ſie es von der Mut⸗ 
„ter ab-und auf ihren Schooß genommen, 
fol fie zufehen, ob es tod oder lebendig 
ſey: Mercket fie noch Zeichen des Lebens, 
ob es gleich nicht ſchreyen Fan, ſoll fie fel- 
biges. im Gefichte mit Wein oder Bram 
dewein beſpruͤtzen, ihm auch etliche Tropf⸗ 
fen in den Mund ftreichen,, mit einem 
Finger ihme in den Mund greifen; und 
den. in der Geburt verſchluckten Schleim 
| heran nehmen, und alle Mittel anwen⸗ 

en, damit e8 wieder zurecht Eomme und 
ermuntert werde: Kan fiees nun durch 
dieſe Bemuͤhung zum Athen holen brin- 
I ‚und bemesdeteine beſondere Schwach⸗ 


eit an ihn, fo Ean fie esnothtaufen ehe ſie 
olches noch gelöfet hat. Inzwiſchen, da 
das Loͤſen nicht viel Zeit erfordert, ſo thut 
fie wohl, wann fie es gefchtwinde löfet, und. 
das Kind andern indiefer Sache unterrich⸗ 
teten Weibern giebt, welche es in ein warm 
Badlegen, und ihme die Bruſt in etwas 
druͤcken, da die Heb⸗ Amme inzwiſchen ſich 
mit der Nachgeburt abfertigen kaeu. 

Dieſer Punct enthaͤlt noch vieles, daruͤber Er⸗ 

laͤuterung vonnoͤthen ift,twelches, ſo viel u 

| u na 
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nach der Ordnung vornehmen, und es Deutlich 
machen werde. ; mE 
1) Zur Aufnahme des Kindes muß eine Hebs 
Anıme im voraus beſtellen, daß vorhanden 
ſeyn a)etlihe warme Windeln, b) warm Waſ⸗ 
fer und eine Molde oder Bade⸗-Wanne, c) Wein 
oder Brandewein, Jdygemärmte Betten: und 
diefes alles muß aufden Winck parat feyn. 
2) Don Umwickelung der Nabelſchnur, 
wie ſolche eine ſchwere Geburt mache, und zuwei⸗ 
len noch vor oder in der Geburt muͤſſe geloͤſet 
werden, iſt ſchon droben unter der Erlaͤuterung 
des acten Puncts gehandelt worden: Wenn 
aber allhier des Verbindens und Loͤſung nach der 
Geburt gedacht wird, fo haben die Heb-Ammen 
erftlich allen Aberglauben Darbey zu vermeiden, 
hernach aber fo viel als möglich Damit zu eilen, 
doc) fo, daß fie Feinen Fehler im Verbinden bes 
gehen: Sie Drücken erftlich die Nabelſchnur von 
des Kindes Bauche an, nach der Machgeburt, 
vom Seblütereinaus, machen fodann den erften 
Bund mit einem dicken Zwirn⸗Faden 4. big: 5. 
Finger breit von des Kindes Bauche, und den ans 
dern faft drey Zoll davon, nach der Nachgeburt 
zu, und in der Mitte dieſer zwey Bünde ſchneiden 
ſie die Nabelſchnur mit einer feharfen Scheere 
entzwey. Darauf giebt fie das Kind weg an eis 
ne andere Srau, welche esmit der Windel in ein 
warmes Küffen wickelt, bis die Heb⸗Amme mit 
der Nachgeburt fertig iſt. Die Folge, wie ein 
Kind zu loͤſen, und was —— x 
a Se — ndet 


i | 
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findet fich Drunten beym 4oten Pund. Gief 
nun die Nachgeburt nahe, fo wird die Heb⸗Am⸗ 
me wenig Arbeit Damit haben, hängt fie aber 
noch feſt an, fo Fan fie defto. freyer arbeiten, 
wenn fie exit des Kindes loß ift, mas aber hier» 
bey zu thun ift, wird beym 34ten Pundt erinnert 
‘werden. | | | 
3) Bey einem tod gebornen Rinde hat die 
Seb-Amme-Feine andere Bemühung anzumens 
den, als daß fie erkenne, ob es. würcflich. tod ſey: 
iſt es nun ſchon etliche Tage im Mutter » Leibe 
tod geweſen, fo wird fie Merckmale ander Haut 
finden, fonderlic um die Gegend des Nabels, 
und an. denen Geburts⸗Gliedern, daß die letztern 
ſchwartzbraun, und um die Gegend des Nabels, 
wie auch an denen Geburts⸗Gliedern, ſich die 
Haut ſcheelet; Iſt es aber nur vor wenig Stun⸗ 
den geſtorben, ſo wird es uͤber den gantzen Leib 
blaß und todtenfarb ſeyn, und auch alſo bleiben: 
Sofern ſich aber die noch lebhafte Farbe veraͤn⸗ 
dert, und braun und blau, hernach aber erſtlich 
blaß wird, fo ift es entweder in der Geburt 
verfchieden , oder hat gar noch einiges Leben in 
fich, Daiftesdenn Zeit, daß fie es in das warme, 
Bad, welches aber nicht zu heiß feyn darf, brine 
gen und folgenden Vortheil Darbep anwenden 
laͤſſet: Es muß nemlich eine Frau, wenn es in 
- Dem Bade lieget, mit einer ausgefpanneten Dand 
das Brüftgen, biszu den Rippen, anfaflen, es 
gemachfam drücken, und die Hand geſchwinde 
von einander fahren laſſen, und dieſes eher 
Ä hr ———— PR mak - 
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mal wiederholen: iſt nun noch Leben in dem Kin⸗ 
de, ſo wird durch dieſe Bewegung die Luft in 
die Bruſt fahren, und das Kind zum Athem kom⸗ 
men. Dieſen Vortheil habe ich ſchon vor 20 
und mehr Jahren bekandt gemacht, und iſt nicht 
ohne Nutzen geweſen, angeſehen vor etlichen 
Jahren ein in der Medicin nicht unerfahrner 
Mann, mir, mit Dorzeigung eines Doͤchtergens, 
welches er dadurch zum Leben gebracht, noch 
Dasek abſtattete, und in dem letztern Cafu in 
dem Anhange wird man finden, daß die Probe 
auch richtig gemwefen; Und, mo auch dieſes Uns 
ternehmen nichts. wuͤrcket, Da wird wol alles aͤu⸗ 
ferliche Bemühen, Anfprügen, Dauchen, und der⸗ 
gleichen, vergeblich feyn. — 
4) Es iſt auch vor dieſem in dieſem Puncte 
des Blaſens in den Mund gedacht worden; Da 
find nun die Heb⸗Ammen oder auch andere Wei⸗ 
ber geſchaͤftig, ſolchen Kindern nicht allein durch 
den Mund, ſondern auch von hinten zu, Athem 
einzublaſen: Allein weil es nur eine vergebliche, 
ja gar ſchaͤdliche Bemuͤhung iſt, ſo habe es mit gu⸗ 
tem Bedacht hier weggelaſſen. Wem aus der 
Anatomie die Beſchaffenheit der Luft⸗Roͤhre be⸗ 
kandt iſt, der wird gar leicht begreifen, daß das 
auf der Luft⸗Roͤhre liegende Blaͤtgen, von dem 
Einblaſen, nur feſter zugedruͤckt wird, und alſo 
die Luft nicht in die Lunge, ſondern in den Magen 
dringe: wird dieſer nun dadurch aufgeblaſen, ſo 
hindert er die Lunge und das Zwergfell an dem 
Athem⸗holen, und eben dieſe Wuͤrckung hat 
a 
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das. Finblafen von hinten zu, Dadurch die Därme 
voller Wind, und aufgeblähet werden, Ein meh⸗ 
‚zersaber, mas bey Verforgung der neugebohrz 
nen Kinderzu beobachten it, wird drunten beym 
zoten Pundt gedacht werden. | 
5) Von der Noth⸗Taufe erinnere hier noch, 
‚wie ben, denen Eatholifchen es gemeinen, daßfie 
die in ſchwerer Geburt ftehende Kinder noch in 
Mutter⸗Leibe zu taufen pflegen, und Das Waſſer 
mit Löffeln an fie gieffen, oder, wenn auch nur ein 
Arm oder Bein hervor hanget, das Waſſer das 
zan bringen: Ja fie pflegen fogar mit Condition 
zu taufen, daß foferndas Kind noch das Leben ha⸗ 
be, fo folte die Taufe gültig feyn, wo es aber tod 
waͤre, fo möchte es darbey fein Bewenden haben. 
Wenn diefes.gefchehen, fo hat hernach der Ope- 
Tateur, welcher etwa Inltrumenten anzulegen ges 
ſonnen ift, feine Freyheit, das. Kind todt oder le⸗ 
bendig hervor zu ziehen. Weil aber diefes Taus 
fen ledige und zum oͤftern junge Moͤnche verrichs 
ten, fo kan es Feicht feyn, Daß fie es um deshalber 
- erfunden,- und aud) daruͤber halten, damit fie nur 
Gelegenheit haben, weibliche Geburts » lieder 
zuſehen, und ihre Fleiſches⸗Luͤſte zu kuͤtzeln. Wel⸗ 
ches aber weder bey Lutheranern noch bey Refor⸗ 
mirten gebräuchlich iſt: Ich eroͤfne es aber unſern 
Heb⸗Ammen um des halber, damit, wenn fie etæ 
wa davon in foren ‚Büchern leſen, dievon Ca⸗ 
thofifchen Geburts⸗Helfern gefchrieben find, fie 
ſich nicht etwa zu diefem Unternehmen verkeiten 
laſſen. Vor Die betruͤbte Mütter aber, ee 
—— u Ihre 
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ihre Rinder ohne Taufe haben ſterben ſehen můͤß⸗ 
- fen, ſol am Ende dieſes Unterrichts noch ein Troſt 
von einem gründlich gelehrten Geiſtlichen unferet 
Lutheriſchen Kirche angefüget werden. x 


XXXIV. a 
Wie eine Heb⸗Amme Die neue 


Woͤchnerin verforgen folk, 


NB. Sch will zwar allhierdrey Pundte na 


einander fegen , wie fie fich in dem erften Entwurf 


finden, teil aber verfchiedenes Daran zu ändern 
und zu verbeffern ift, ſo werden hiermit die Hebs 
Ammen ermahnet; fich mehr die Erläuterungald® 


die Pundte felbft befandt zumachen. 
0 


—35 — ſoll die Heb-Amme die 


Wöcnerin auch nicht verfaumen, 


| _fondern vor allen Dingen, weil die Mut: 


ter noch offen und ausgedehnet ift , die 
Affterbuͤrde, fo nicht bald auf das Kind 
folget, befördern, mit der Nabelſchnur 
gemachfam anziegen, und ihr den rechten 
eg zeigen, nehmen, empfahen «und 
der Frauen davon helfen, und ja zu ſe⸗ 
hen, daß unterdeffen die Falte Luft nicht 


zur Gebahr-Mutter eindringe, babuech | 
| — ie 


— 





— — — 
hwachheiten und böfe Zufaͤlle erre⸗ 








Fe bleiben, wenn nicht die Frau in Le⸗ 
Gefahr gerarhen will: dahero ift es eine 
bt derer Heb⸗Ammen, Diefelbe , er 
ch ſeyn will, von der neuen Woͤchnerin zu 
em» Man folte zwar glauben, weil an der 
geburt alles weich fleifchigt. und ſchluͤpfrig 
ber dieſes, Durch Die Geburt des Kindes, die 
© gebahnet, und die Geburts⸗Glieder weit 
inander ftehen , es müjte die Nachgeburt 
di einge Bernühung folgen , wie denkt 
die Heb⸗ Ammen bey einigen gat wenig da⸗ 


ie = 


thin haben; Allein es koͤnnen viele Ur⸗ 
ı mit beylaufen , welche dieſes Kinder-Nefe 


tet, und deffen Ausgang beſchwerlich 


Die Rachgeburt iſt fo breit, als fie fleifchigt 
ie dem inn ern Theil det Gebähr- Muttet, im 
sa Schwangergehen, verbunden, und 
vang 
ch} arg zut Geburt hangenbleiben; 
nicht die Gebaͤhrende noch vor dein Aus⸗ 

T gang 






ewachfen, und muß auch, wenn es or⸗ 
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gang des Kindes gefährliche Blutſtuͤrtze leiden 
fol: Sobaldaber das Kind mit feinen ZBaffen 
- Die Gebähr- Mutter leer gemacht hat , fobald. zies 


£ * 
geburt von fich ad; Denn das Fleck der Muse 
daran die Nachgeburt fo breit, als ein Teller, ans | 























bet fich diefe zufammen, und Drücker die Me 


‚sehangen hat, ziehet fi) nun in wenig Minusen 
ſolcher geſtalt zufammen, daß es Faum Die Breite 
‚eines 2. Groſchen⸗Stuͤcks haben wird,/imüjtealfe 
die Nachgeburt nothwendig mit eben Deminnere 
lichen Druck, wie vorher das Kind, fortgetrieben 
werden, wenn nicht auferordentliche Dindernife 
„in den Weg Fämen. ee 1 
Dieſe Dinderniffe aber. bejtehen darinnen, 
daß die Nachgeburt a) bey einigen gröffer und 


(2 
I 
- 


2 sr | 
£ uf Lid, 


ſtaͤrcker wird, als sie feyn foll, welches, theils 
‚von vielem Obſt effen, theils von anderm Hbrk 
gen Nahrungs⸗Saft ſich ereignet. b) Bepeines 
Frauen feiterer anwaͤchſet, als bey der andern, 
Daher fie die Natur nicht leicht abtreiben Fans | 
c) Zichet fich zumeilen der Mutter-Mundfehlens- | 
niger zufammen, als der Mutter-Örund,undver 
fehlieffet alfo der Nachgeburt den Yussangı 
d) Iſt auch zumeilen die Nachgeburt felbften 
nicht derb oder gefund, fondern mürbe, jagar 
zur Faulung geneigt, daß fie an der Nabelfehnur 
nicht Fan gezogen werden. Bee, 
Wenn nun eine Heb⸗Amme diefe Umftäns 
de und Hinderniffe wohl überteget ,. fo wird.fie 
finden, daß fie in Zeit von einer Bierte-Srune 


Be, durch Baudern, gar. vieles. derfäumen anf 
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Ausgang ſchwer machen kan: Da nun die 
Aege, nad) der Geburt des Kindes, noch weit 
ofen ftehen „ſo iſt es der befte und nöthigfte 
Handgrif, und das ficherite Mittel, wenn fie mit 
ihrer Hand in die Geburts⸗Glieder greift, und 
de Nachgeburt heraus nimmt: Dann it Diefels 
 bige von Der Mutter abgetrieben und entlediget, 

hat ie Feine Muͤhe damit: hängt fie aber noch 
an, ſo kan ſie felbige mit ihren Fingern abfchäs 
en, opmachen,und in Zeit von etlichen Dinuten 
q ne nehmen, fodann kan man die Hebs 
Amme keiner Verwahrloſung befehuldigen, und 
die Boͤchnerin iſt Feiner Gefahr davon unters" 
open. Ss iſt Diefes vor Heb⸗Ammen eine 
achte Bemühung, und, wenn es auf frifcher 
har gefihichet,fo haben die Woͤchnerinnen nicht 


egeringjte Empfindung davon; Warum wolte 





















mandennnun Bedencken fragen, dieſes beſte und 
öhwendigite Mittel in Gebrauch zu ziehen? 
da hergegen, wenn es unterlaffen wird, fp groffe 
‚Befahr drauf folgen Fan, | | 
Nur it diefer eingige Vortheil darbey zu bes 
Dbachten, Daß, wenn die Nachgeburt angewach⸗ 
mit, die Heb- Amme folche nicht bloß durch 
Biehen heraus zu bringen fuche ; fondern fiemuß 
mitihren Fingern zwifchender Mutter und Mache 
geburt hinauf fahren, und diefe beyde Stücke 
chergeſtalt von einander trennen, wie ein 
Mesger eine Haut von dem Fleifche eines ges 







blachteten Tihieres abtrenner: hut fie dieſes 
Ash, ſondern will ſich aufs Ziehen verlaffen, ſo 
| 2 Fan 
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Ban fie leicht Das innere Theif’der Mutter, oda 
die Mutter verkehrt, mit heraus ziehen, avor 
der 36te Punct ein mehrers beſagen wird A 

Das Anzichen mit der Nabelichnuriftsmgar 
nüßlich, two die Nachgeburt ſchon inder — uller 
Scheide ſtecket, und von der Mutter gans abge 
trennet it, altein, da die Heb⸗ — von wi “ utz 









me unter Mel Vereblichen Bemihung & ge ehe 
ben, Daß die Geburts⸗Glieder fich wieder zufame 
men ziehen, und die Nachgeburt zuctiche gebe 
und fodann ift eg zu fpät, den nothmendigen Eins 
grif noch vorzunehmen. — 


XXXV. 4 
Wenn die Nachgeburt nicht 9 
gen will. 


a aber die Nachgeburt nicht folg 
wollte, ſollen ſie die geloͤßte gabe 
ſchnur fo lange feſt halten oder anbind 
bis fie von ihr kommen, die Gebaͤhrend 
zu fernerer Arbeit, und, daß fie i | 
et 
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ei eib den Athem ſtarck an fich halte, und 
eilen huſte, vermahnen : fie mit 
Bluͤmen Pulver, Pfeffer oder 
ep Pulvern nieſend machen , und 
derninnerliche und aͤuſerliche Mittel, 
si eh zubor, die Geburt und Wehen zu 
dern, und die Orte glatt zu machen, 
r en met worden, vorſichtiglich brauchen, 


Dr Ben Reg. „wird: jederzeit. einen weit 
peifenden vorgezogen: ergreifen Demnach 
Be :b-Ammen den im.vorhergehenden vorge⸗ 
ch I Ben Vortheil, und holen die Nachgeburt, 
ach der Geburt des Kindes, mit ihren 
je, Io haben ſie aller dieſer in dieſem Punct 
dad J——— nicht vonnoͤthen: Die Ge⸗ 
Fach Be Beine. Arbeit mehr thun, und darf 
| uch nicht rchten, daß ihr von denen fchädlichen 
teib Made Atbeneen gefährliche Zufälle erwe⸗ 
a ‚we en. 
Man hat zwar Exempel, daß Nachgeburten 
wellen viele Stunden, ja etliche Tage zurück 
blieben , und: von der Natur noch ausgetries 



























Ve 
) 


ben worden: Allein, was aus Unvorfichtigkeit, 


Inwilfenheit, und Ungeſchicklichkeit der, Heb⸗ 
Aimmen gefebehen, das darf mannicht, alseine 
ilgemeine und unfehuldige Begebenheitanfehen, 
ind e8.der Natur allein uͤberlaſſen: allermaſſen 
an im Segentheilauch mehr,als zu viele Hiſto⸗ 
bekondt ſeyn, Tai hen 
u ihren 
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ihren gefunden Leib oder. das Leben verloren har 
ben, - Können geſchickte Hände eine ſchwere Ge 
burt erleichtern, Daß man ſie dem Triebe der I) ra: 
tur nicht allein überlaffen darf, ſo fönnen nf 
auch vermögend feyn, dieſes eingige noch. 
Loͤſung der Nachgeburt, zu bewerckſtelligen 
dürfen fie darüber Feine Zeit verſaͤumen. 
Jange die Heb⸗Ammen Diefes Vorsheild halber 
feinen Unterricht gehabt, fo lange find‘ fteibren 
Unwiſſenheit halber zu entfehuldigen; Da & 
ihnen aber nunmehro eröfnet, und die Neth ⸗ 
wendigkeit erwieſen iſt, ſo muͤſſen ſie es vor ei⸗ 
ne Pflicht und Schuldigkeit Halten, es ins We 
zu tichten, fofern fie ihr Gewiſſen nicht ar | 
ven tollen. - — 
Auf die Wuͤrckung der vorgeſchlagenen Arb⸗ 
neyen hat man ſich nicht zu verlaffen, fondein 
vielmehr Schaden davon zu fürchten: undDt 
recommendirte Nieß⸗Pulver thun eine folche 
Wuͤrckung, welche der Meynung, meshälber 
fie verordnet werden, gank entgegen it: De 
Einfaͤltigſte wird fehen, Daß unter wÄährenden 
Nieſen die Luft auf einmal zu ſtarck durch di Ne 
Naſe fahrer, fährt nun die Luft aus der Bruſt, 
fo muß ſich das Zwerchfell, und mit demfelben 
auch die Theile des Unter » Leibes in die‘ ns 
heben: mas kan nun Daraus anders 8— 
Daß fi) auch die Mutter, mit famt der N ach⸗ 
geburt, zuruͤcke ziehet? Es wird ja in eben di⸗ 
ſem Puncte von der Woͤchnerin erfordert, Da 
Fe den Athem an fi y halten, und Damit‘ un a 
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aus treiben foll: fol fie nun niefen, fo muß fie 


h: gerad das Gegentheil thun, und Die £uft und 
3 ‚handgreiflich, daß Diefes ein ſchaͤdlicher Rath ſey; 
| 
| 
Ä 






fihem mir Gewalt von fid) treiben: Daher denn 
au 5 „daß hernach die brennende 
Shaͤrfe von Pfeffer und Nieß⸗Pulvern ihnen 
F andere Beſchwerungen zuziehen koͤnne. 


XXXVI. 


rm, vor Erledigung der 
J eeurt, ſich die Mutter 
J geſchoſſen. 








| Gele. Sur, oder denen arken von den 
| ae ‚ll klein gefeylet oder geſchnit⸗ 

en, und auf Kohlen geworfen, verräu: 
bern, durch ein Drichterlein den Rauch 
* der Frauen Leib daten, bis die *— 
uͤrde 
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buͤrde weggehet und folget. Solte es auch 


hierdurch noch. nicht geſchehen koͤnnen, und 


die Afterbuͤrde entweder gar oder ein Theil 
ben ihr bliebe, hätte man ſich bey dem Me- 
dico beyzeiten Raths zuerholen. Es fol 


aber auch die Gebäahrende damit nicht 


uͤbereilet, noch die Nachgeburt mit Ge 


walt angezogen werden, damit die Ge 


baͤhr⸗Mutter nicht felbft mit heraus falle 
oder gezogen werde, und da die Wehe⸗ 
Mutter inne würde, daB die Gebaͤhr⸗ 


Mutter diefer oder anderer Urſache hal⸗ 


ber austräte, ſoll fie folche alsbalden wie⸗ 
derum zu rechte druͤcken, und verwahren 
ingleichen wahrnehmen, ob noch etwa en⸗ 
ne Frucht oder Gewaͤchſe vorhanden, oder 
geliefert geſtockt Gebluͤte ſich verhalten; 
und verhartet, daher oftmals gröffere Un⸗ 
gelegenheit, als von der Geburt felbiten, 
zu entftehen pfleget, denfelben allen auch 
— begegnen; und heraus befor⸗ 
ern. 


Das Verſchlieſſen des Mutter⸗Mundes, und 
Zuruͤckziehen der Mutter, iſt ſ mag gemeines/ daß 
es auch zuweilen noch in der Geburt geſchiehet, dar 
fich der Mutter-Mund dem Rinde um den Half 


feget, und entweder, wenn es mit dem Kopfe ge⸗ 
bohren 
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ı bohren ift, die Bruft,oder wenn es mit den Füffen 
u werſt kommt, den Kopf nicht heraus laͤſſet. Da 
in dieſes denen Medicis welche dieſen Unter⸗ 
ihr abgefafet, nicht unbekandt gemwelen, ſo iſt zu 
Wundern, Daß ſie nicht, an ſtatt der ſpaͤten und 
ſamen Huͤlf⸗Leiſtung, die Præcaution oder 


‘ 











ie DBerhlitung beffer recommendiret, und de— 
nen Heb Ammen eingeſchaͤrfet haben, Wenn die 
Gebaͤhr⸗Mutter in der Geburt ſich viel erweitern 
ı müllen,und hernach wiederum an ihrem: Munde 
aufammen ziehet, ſo iſt es gar begreiflich daß fie 
duch ſchmertzhaft werden muͤſſe: wird nun eine 
neue Erweiterung erfordert: oder vorgenoinmen, 
an es janicht anders ſeyn, als daß die Frau 
 mpfindliche Schmersen davon auszuftehen has 
' berbenorab), wenn etwa 24. Stunden vorbey 
Kloflen werden, da fich die unvermeidliche Ent⸗ 
indung daran angiebt; alsdenn iſt vor Schmer⸗ 
Bengarnicht mehr zu helfen. Daurhafte Wei⸗ 

ber und. robuſte Naturen koͤnnen zwar in ſolchen 
Fallen was ausſtehen; zarte und empfindliche 
Weiber aber gar leicht daruͤber ſterben; und 
denn auch bey denen ſtarcken Die Natur niche 
ſelbſten wieder den Trieb zur Hand nimmt, und 

alles, was in der Mutter iſt, austreiber, ſo muß 

die zuruͤck gebliebene Nachgeburt nothwendig in 

Faulung gerathen, und hernach in Geſtalt 
eines: ſtinckenden Eyhters fortflieſſen, welches: 
aber die: zehende nicht ausſtehen kan, ſondern 

an brandigter Entzuͤndung der Mutter bald 
eben muß. Ich habe ehemals eine ſonſt ſtar⸗ 
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cke Frau in der Cur gehabt, bey welcher nur ein 
Stück vonder Nachgeburt zurück geblieben, und 
dieſe muſte ein viertel Jahr auf dem Bettebleiben, 
die gefaͤhrlichſten Zufaͤlle ausſtehen, und kone 
unter einem halben Jahre nicht wieder vor die 
Dhuͤre kommen. Dergleichen und zum Theil 
toͤdlich ausgelaufene Exempel koͤnte ich in groſſer 
Menge anführen. Ich glaube aber, es wird eine 
gewiſſenhafte Heb⸗ Amme aus einen eintzigen 
ug werden, und ſich den Vortheil, die Nachgez 
burt beyzeiten zu fuchen, und hervor zu bringen, 
angelegen feyn laſſen. Es ſind noch nicht 
Jahre, da ich zu einer groſſen, gewachſenen und 
vornehmen Frau gerufen wurde, welche nach dep 
Geburt einen ſtarcken Blutgang und die Nachges 
burt noch bey ſich hatte, Die Heb⸗ Amme entfehu 
digte fich, Daß fich Die Nachgeburt zu bald zuruck 
gezogen hätte: Sch vifitirte felbjten, und fand ie 
Wege ſo enge, Daß ich meine Handohne Schmers 
ken nicht einbringen Fonte, weilnun ein Chirur- 
gus in der Nähe war, welcher zu vielenmalen 
anbangende Nachgeburten gelöfet hatte, fo-Hieß 
ich denfelben eifigft ruffen, er war aud) gleich 
vorhanden, griffe ein, und brachte Das meiſte 
davon heraus, Eonte aber, wegen ungemeine 

Preffung, nicht alles heraus bringen, —* ehen 
denn auch die Frau unter den Haͤnden ſtarb 
Hätte die Heb⸗ Amme fogleich diefe Arbeit uber 
fich genommen, ſo haͤtte die Frau vielleicht. no 
Fönnen 'errettet werden ‚ nachdem fie aber bey 
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| entgienge der Frau in der Zeit fo viel Gebtüt, daß 


fie davon ihren Geiſt aufgeben muſte: Dem⸗ 
nach, da, Hebz Ammen, von zurück gehender 












Nachgeburt , fo augenfcheinliche Gefahr im 


voraus ſehen ſo ſoll ſie diefe billig bewegen, auf 
nberührten Handgrif defto mehr und nachdruͤck⸗ 
Ficher zu ſehen und in ſelbigem eine Fertigteit 
auerlängen. Es’ giebt aud) diefer Pundt noch 

was nothwendiges an die Hand, daß die Heb⸗ 


| — forſchen ſollen, ob nicht etwan ein Ges 


aͤchſe oder gelieferte Stuͤcker Gebluͤt in der 
utter bohanden ſeyn, welche muͤſten heraus 


Sendmmen werden. Wie koͤnnen fie aber ſol⸗ 


| s beffer gemahr werden, als wenn fie, nad) 
Heraus genömmener Nachgeburt, noch) einmaf 
eingreifen, und die gange Höhle der Mutter 
Duvchfuchen? Fuͤrwahr! es hat diefer Handgrif 
f0 vielen Nusen , daß er meniaftens vor den 
sg der Heb⸗ Ammen-Kunft pafliven 


Auf die in gegentwärtigem Pundte vorgeſchla⸗ 
ne Medicamenta, und auch auf. die, welche fie 
n denen Medicis zu hoffen haben , koͤnnen 







| Heb-Ammen fich im geringften nicht verfaflen, 


wenn die Nachgeburf noch an der Mutter hans 


Denn 9b zivar die berührte Einſchmie⸗ 


der Mutter «Scheide nicht zu verwerfen 
*— Br auf was das Spid’s Gel anbefanget, 
[8 welches zu higig, und mehr ſchaͤdlich als nüge 
kich iſt fo können doch ſolche Fettigkziten nicht 


fomeit kommen, daß fie Die angewachſene Nach⸗ 


u 


no u u <) 























menziehen, als daß fie felbige locker machen und 


erweitern folten : Zu gefehmweigen, was von dem 


häßlichen Geruch, ſowol der Wöchnerin, ale 
auch) andern um fie fich findenden Aßeibern, dor 
J— und Verdrießlichkeit davon zuwachſen 
an. DE DIE a 
Der zulest erwähnten PVorfichtigkeit, die 
Mutter nicht mic heraus zu ziehen, hättereine 
Heb⸗Amme auch nicht noͤthig, wenn ſie in derzeit, 
die fie mit Anziehen dev Nabelſchnur zubringetz. 
eingreifet, und die angermachfene Nachgeburt 
mit ihren Fingern abſchaͤlet. Ich babe dieſe 
Begebenheit zweymal mit angefehen, davon DIE 
eine, als eine Hure, weil ich in Zeit von einer 
Stunde, wegen Entfernung des Orts, nicht 
beyräthig feyn Eonte, der Heb⸗ Ammen unter den 
Händen starb, ohne,daß die Heb-Ammeerkani 
hätte, wag fie vor ein Ding vor ſich hatte, bie: 
ich ihr deutlich zeigte, daß es die umgekehrte 
- Mutter fey, daran man auf beyden Seiten D 
ten fahe, welche von denen zuruͤck haltenden 
Mutter» Bändern herruͤhreten. Bey der an⸗ 
dern Geburt war ich ſelbſt gegenwaͤrtig da im 
der Zeit, da ich das Kind zun Leben brachte, die 
Heb-Amme eben durch das ungefehichte Ziehen: 
die verkehrte Mutter mis heraus gezogen hatte, 
up yon 
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Bon welcher dann die feſt angewachſene Nach⸗ 
‚ gebunt noch ſelbſten abfehälete : Nun befahl ich 


Muſtopfen, und an ihren Ort zu bringen, 
weiches ſie auch gethan zu haben verſicherte: Al⸗ 
Kein die Sektion nach dem Dode zeigte, daß es nicht 
mlaͤnglich geſchehen: "Denn, da eben das ſchwa⸗ 
he Rind nich abhielte, ihr zu zuſehen, ſo muſte 
I glauben, was fie mir vorſagte: Die Woͤch⸗ 
dern war etliche Tage leidlich, fieng aber den 
Dritten Tag an, über Verſtopfung des Urius zu 
Hagen, davon fie einen dicken Leib bekam/ und 
— sten Tag, an kebriliſchen Zufaͤllen, 
ihr Reben endigte. Weil nun dieſer Zufall et⸗ 
bas beſonders war, fo wurde der Mann bere⸗ 
der, Die Frau öfnen zu laſſen, darzu er ſich um 
defto williger bezeigte, weil ich ſowol, als der 
Chirurgus, die Setion umfonft zu verrichten, 
berfptache: In dieſer Sektion zeigte fich erſtlich 
die Urin Blaſe, welche wenigftensauf 8. Pfund 
dder 2.Runnen Urin in ſich faſſete, und Die eintzi⸗ 
gettfachedes dicken Leibes geweſen: Darunter 
fanden. toir die Gebär-Mutter, und uͤberwieſe 
ih die Heb-Amme, daß fie meinem Anrachen, im 
Zurhckitopfen, nur die Delfte gefolget hätte, 
Denn fie war nicht völlig wieder umgekehret, ſon⸗ 
dern der Grund derfelben ſteckte noch um die Ge⸗ 
genddes Mundes; Die Häuteder Mutterlagen 
Alfo vierfach,die doch mit leichter Dübe,Durch eine 
ei Fauſt, hätten Finnen indie Höhe und 
































in eine runde Form getrieben werden, Da 
nun 
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nun diefes alles nod) in dem Becken fteckte, ſo 
haͤtte der mir der Inflammation fic) eingefun« 

dene Geſchwulſt den Blaſen⸗Halß zugedrück, 
und alſo den Ausfluß des Urins verhindert. Die 
Groͤſſe der Mutter, ob ſie gleich geſchwollen, trug 
nicht mehr aus, als 2. Faͤuſte. Der uͤbele Ger 
ruch derjelden, unddie zunächft anliegende ent⸗ 
zuͤndete Daͤrme bezeugten, daß der Daran ent⸗ 
ſtandene Brand die Urſache Des Todes gemwefen. 


In diefer Section zeigte ich ziweyen jungen Heb⸗ 


Ammen (denn die alte, welche den Schaden vers 
urfachet hatte, war fo widerfpänjtig, Daß fie nicht 
zufehen wolte) wie fich die Sache zugetragen hate 
te, davon dann aud) die eine gleich den Fehler er⸗ 
Fandte, ob ihn gleich ihre Lehr-Meiftern begane 
gen hatte, und bezeugte, daß fie mit garleichter 
Mühe hätte helfen Eünnen, wenn fie nur mei⸗ 
nem Geheiſſe Folge geleiſtet hätte: ja Ich bie 
verfichert, Daß Die Frau gar wohl hätte davon 
kommen Eönnen, wenn nur die Mutter wieder 

in ihre gewoͤlbte Figur wäre gebracht worden. 
Ehe ich aber die Erläuterung zu Diefem Punct 
fchlieffe, fo gedencfe noch wegen der Gröffe der 
Nachgeburt, daß, je gröffer und fleifchigter folche 
ſeyn, deſto eher fie fic) von der Mutter ablöfen, 
‚Die Eleinen und hagern aber, wie die bey jetzt be⸗ 
rührter Frau war, nicht allein feſt anhangen, ſon⸗ 
dern auch ſchwerer abzubringen feyn. Zeigt Jich 
nun eine dicke und groffe Nachgeburt bald. nad) 
gebohrnem Kinde, mit gehörigem Blutgaung in 
der Mutter Scheide, und iſt darzu miteiney prä 
en 
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cken und feften Nabelfchnur verfehen, fo Fan die 
Heb⸗Amme daraus fchlieffen, Daß fie fich fchon 
von der Mutter abgegeben, Daher darf fie nur die 


Mobelſchnur mit der einen Hand anziehen, und 
' mit der ändern, Die in etwas angezogene Nach⸗ 


geburt fallen, und fie von einer Seite zur andern 
bewegen, jo Ean fie felbige, ohne den oben berührs 
tenEingrif, erhalten: Merckt fie aber, daß, nach 
der Seburt des Kindes, fih wenig Geblüt zeiget, 
und die Nabelfchnur dünne ift, auch die Nachges 
burt nicht nahe ftehet, fo follen ihr diefes Kenn— 
zeichen ſeyn, Daß die Nachgeburt noch angewach⸗ 
en fen, und in folchem Fall ift der Eingrif und 
Aſchaͤlung unumgänglichnöthig. 


XXXVI. 


Mas fie ferner an denen Ge, 
burts- Gliedern und mit Bindung 
= des Bauchs zu beobachten habe? 


ch der Geburt, wenn ſie das Kind 
verſorget haben, ſollen ſie auch die 


* 
Geburts Glieder der Frauen in Augen⸗ 


ſchein nehmen, und zuſehen, ob ſich etwa 
eine Beſchaͤdigung, Unterlaufen, oder 
Schwulſt daran finde, um dieſen Zufällen 
en zu begegnen; fodann follen fie 
ber Woͤchnerin den Leib gebuͤhrlich binden. 

In 
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In ſchwerer und fangweiliger ſowol, aldin 
geſchwinder und Eurger Geburt, koͤnnen die weibz 
liche Geburts⸗Glieder Befchädigungen leiden 
denen man beyzeiten vorzukommen vonnöthen 
hat, demnach iſt es eine Pflicht und Schuldige 
Feit vordie Heb⸗ Ammen, daß fie diefelbige ingeiz 
ten vifitiven,bevorab,menn die Weiber Schmerz 
gen daran Elagen, und fonderlich beym Urin ae 
fen einen beiffend- und brennenden Schmerg em 
pfinden, welcher gewiß eine Berwundungangels 
get: Schwulſt findet fi) andenen Schaam⸗Lef⸗ 
Ben, ſowol Auferlich, als innerlich von der nur etz 
was harten und ungebührlichen Betaftung dee 
Heb: Ammen, und auch vom Durchbruch des 
Kindes, inſonderheit wenn es die erfte Geburt iſt 
Dieſen koͤnnen die Heb⸗Ammen mit warmen 
Bier und Butter zertheilen, oder Kuͤßgen von 
Ehamillen- Blumen und Höllunder- Blüthen 
mit warmen Bein befeuchter überlegen, 
Die ſchlimmſte Befchädigung aber kan ihneit 
von eilfertiger Geburt, da die Kinder mit groſſen 
Köpfen oder mit dem Hintern gebohren werden 
begegnen, ohne daß Die Heb⸗Ammen einige 
Schuld daran haben, wenn nemlic) das Band 
3wifchen der Schaam und dem Maſt⸗Darme 
045 Perinæum genandt, zerreift, und denen Bein 
bern zu ſchwerer Lajt wird, weil, werin der Wißzu 
roß ift, fie den Stuhlgang nicht haften koͤnnen; 
ſt der Riß gering, und zeigt fich nur, ‚als eine 
Schrunde, fo läft er ſich mit — 
Bleyweiß⸗Salbe, mit Indianiſchen Balſa 
ver⸗ 
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vermiſcht, oder, bey Bauers⸗Weibern, mit dem 
Safte von Grenßel leicht heilen. Iſt er aber 
mittelmaͤßig, und hat den Ring, welcher den 
Maſt⸗Darm verſchlieſſet, noch nicht zerriſſen, 
ſo kan ein geſchickter Chirurgus durch etliche 
Heſte die Heilung befoͤrdern: ſofern aber dieſer 
Ring mit zerriſſen iſt, ſo muß das Heften zwar 
auch das Beſte thun, allein die zuſammen ziehen⸗ 
de Kraft kan ihme dadurch nicht wieder gegeben 
werden. Indeſſen ſollen dach die Heb⸗ Ammen, 
wenn ſie dieſe Begebenheit mercken, keine Zeit 
verſaͤumen, die Verwundung zu offenbaren, 
und Mu chirurgifcher Hülfe anzurathen. * 
Es koͤnnen auch ungeſchickte Heb⸗Ammen, 
bey ſchwerer Geburt, die Mutter⸗Scheide ſol⸗ 
chergeſtalt beſchaͤdigen, daß ſie an ein und andern 
Orten ſchwuͤrigt wird, und in der Heilung gar 
zuſammen waͤchſt, dergleichen einer mir bekand⸗ 
ten Frau begegnet, welche dieſe Wege, da ſie 
dem Manne wieder beywohnen wolte, durch ei⸗ 
nen Chirurgum wieder hat muͤſſen oͤfnen laſſen, 
dieſemnach haben die Heb⸗ Ammen, nach Ver⸗ 
fluß von 3. bis 4. Wochen, oder wenn die Reini⸗ 
gung vorbey iſt, noͤthig, nochmals zu viſitiren, 
oder wenigſtens die Weiber zu unterrichten, daß 
e ſelbſten ſich erforſchen, damit man ihnen 
zeiten zu Huͤlfe kommen moͤge. 

Die Bindung des Leibes geſchiehet von de⸗ 
nen gemeinen Heb⸗ Ammen nur mit einer ſchma⸗ 
len Binde, oder einem Mannes⸗Halß⸗Tuche, 
um die Gegend wilden der Bruſt und — 

| eibe; 
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Leibe, und rühret aus der alten falfchen Meh⸗ 
nung ber, da man fich die Bahr- Mutter, als 
etwas lebendiges, welches im Leibe herum gien⸗ 
ge, und fogar in den Halß fteige, eingebilder, 
und durch diefes Binden, welches zum öftern 
ziemlich feit geichehen, verhindern 'wellen,, daß 
die Baͤhr⸗Mutter nicht in die Höhe ſteigen und 
das Hertz abſtoſſen oder den Kopf verwirren 
möge: Einige, welche geſcheuter ſeyn wollen, 
haben die Abſicht, daß das Gebluͤte nicht in die 
Höhe ſteigen und das Hertz abſtoſſen ſollte/ wel⸗ 
ches aber auch eine irrige Meynung iſt: inzwi⸗ 
ſchen kan mit ſolch ſchmalen und feſten Binden 
einer Woͤchnerin nicht wenig Schaden zugefuͤ⸗ 
get werden; angeſehen ihnen dadurch der freye 
Umlauf des Gebluͤts gehemmet, und das Athem⸗ 
holen beſchwerlich gemacht wird, Dataus her⸗ 
nach nicht allein Beaͤngſtigungen und Stockun⸗ 
gen in der Bruſt folgen, ſondern wol gar der 
Nnoͤthige Ausfluß der ſogenandten Mutter-Meis 
nigung gehemmet werden kan. Beſſer waͤre es 
alſo, den Leib gar nicht, als in ſolcher Abſicht, 
ſchmal und feſte zu binden. > Kr 
Wie aber das Binden des Leibes eine gantz 
andere Abſicht hat, nemlich, daß der durch das 


Schwangergehen ausgedehnete Bauch, gemach⸗ 


ſam und nach und nach wiederum ſoll zuſammen 
und in ſolche Geſtalt gezogen werden, wie er vor 
dem Schwangerſeyn geweſen: Alſo kan ſolches 

nicht durch ſo ſchmale Binden geſchehen, ſondern 
es gehören darzu ſolche Binden, —— und 


J 
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ng, und: darbey nicht zu zart ſind, fondern wie 
wa ein breites. Hand⸗ Tuch zu ſeyn pfleget : 
Nit dieſen wird der Bauch umwickelt, und all⸗ 
glich feſter und enger zuſammen gezogen, fü 
ing, bis er wieder in ſeine gehoͤrige Form und 
)rdnung ſich begeben hat. Die Neuern meys 
en, wenn dieſes Binden unterlaſſen wuͤrde, ſo 
oͤnne die Luft, welche in waͤhrender Geburt in 
ie offenſtehende Mutter gedrungen, oder auch 
ndere in denen Daͤrmen ſich findende Blaͤhun⸗ 
en, die Mutter und Bauch ausdehnen, daß die 
Beiber hernach dicke Baͤuche behielten, wie man 
e taͤglich noch vor Augen ſaͤhe: Welcher Mey⸗ 
ung aber noch nicht vollkommen beypflichte. 
Diejenige Weiber aber, weiche vor ihren Bauch 
ureine erlaubte Art-forgen, follten billig ſolcher⸗ 
ey Binden, die fich vor ihren Leibfchickten, vors . 
‚üthig haften, Die fie aufbeyden Seiten mit Baͤn⸗ 
ern verſehen, und fie bey Das. übrige Kinders 
zeug. legen. Fünnten, damit fie zur Zeit der Bea 
urfniß bey der Hand waren. 5. 

Die. Meynung, daß es beffer, den Leib gar 
icht, als auf eine folche Art, wie es hieſiger Or⸗ 
en gebräuchlich ift, nemlich ſchmal zu binden, has 
fon vor 30. Sahren:gehabt: Nachdem ich 
ver den erfahrenen de la Motte durchlefen, und 
Pag.88 3; Die Frage finde: Ob es gut ſey, daß 
man eine frifche Kinds Betterin binde? ſo 
werde gewahr, daß er auch gänglich der Meynung 
ſey, und das Binden. bloß. voreine alte Gewohns 
heit halte, Deren man entbehgen koͤnne, Böse u 
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der Leib ordentlich mitbreiten Binden gebunden 
und zufammen gezogen würde. Es Fönnte dies 
fem erfabrnen: Geburts- Helfer unfere hiefige 
Gewohnheit zum Beweiß dienen, daß feine Meys 
nung vernünftig wäre: “Denn Da hiefiger Drten 
der Leibgar nicht am rechten Orte gebunden wir 
und man felten einer Frau den ganken Bauch 
einwickelt, und: gleichwol bey den wenigften ein 
mercklicher Schade Darauf folget, fo Fönnte man 
mit Grund der Wahrheit fagen: An Teutfchs 
land wird Feiner Woͤchnerin der Bauch gebuns 
den, nemlich auf folche Art, wie es’ vernünftige 
Geburtsshelfer anrathen, und gleichwol behal⸗ 
ten die wenigſten dicke Leiber, dannenhero iſt das 










Binden vor gantz vergeblich zu halten. 
Dieſes wird wol ſeinen guten Grund haben, 
daß, wenn der Bauch einer friſchen Woͤchnerin 
gelinde zuſammen gezogen wird, man dadurch 
der Natur zu Huͤlfe komme, daß die aͤuſern 
Theile des Bauchs ſich beſſer und geſchwinder 
zuſammen ziehen koͤnnen; Allein, wird dieſe 
Bindung mercklich feſt und enge gemacht, ſo 
wird der Umlauf des Geblüts Dadurch gehem⸗ 
met,und die Woͤchnerinnen befommen Schmer⸗ 
gen, Fieber und Aenogfttichkeiten davon: ja, eg 
wird Die Mutter dadurch gedrückt, daß fie fich 
nicht gehörig in die Höhe ziehen Fan, wodurch 


denn leicht der ABeg zu einem Vorfall derfelben 


bereitet werden kan. Wer Demnad) die Sache | 
nicht gründlich einfehen und begreifen Fan, daß 


man das Binden gar entbehren koͤnne, und —— 
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einmal eingeführten Gewohnheit nicht abs 
en will, der nehme nur die Dermahnung in 
t, daß er inder Mittel-Straffe bleibe, und eis 
Woͤchnerin nicht fejt binden laſſe, und fofern 
Bauch etwan unter ſolchem Binden, von eini⸗ 
ey Urſache, auflauffen und dicker werden ſoll⸗ 
aß er das Binden beyzeiten luͤften und locke⸗ 
nachen laſſe. Gedachter de 1a Morre hält es 
egen vor dienlich, daß man den Bauch des 
Böchnerinnen etlichemal mit warnen Wein 
Eßig, fo mit- Waffer vermiſcht, wachen 
‚ wovon er fichEräftiger, als vom Binden, 
nmen ziehe: es muß aber Darbey die Kälte 
iedenmerden. 


Beit demnach das Binden eine Sache iſt, die 
allenfalls entbehren Fünnte, fo haben auch 
Ammen nicht nöthig, gar zu fehr Damit zu 
wie bishero gefchehen, da man eine Frau. 
eher hat ins Bert laſſen wollen, big fie ges 
n gemefen, ob fie gleich) Obumachten und 
e gefährliche Zufälle an fi) gehabt: ſon⸗ 
e koͤnnen mit ihr ins Bett eilen, und hers 
as Binden, wenn ſie ſich erholet hat, anle⸗ 
b ſie gleich ſolches bis den folgenden Tag 

ren muͤſten. | | 
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XXXVIII. 


Was eine Heb⸗Amme bey einer 
Woͤchnerin ferner zu beobachten hat,‘ 


m 
u R 


in Anſehung dr Ohnmachten, Ent» 


gehung des Geblüuts und 


Nach⸗Wehen. u 


Wey ſich ereigneter Ohnmacht, fo meh- 


rentheils der exfte und gefährlichfte 


gufal nach der Geburt iſt, und von ſtar⸗ 
den Geblut-Gang feinen Urſprung hat, 
ſoll die Heb⸗Amme eilen, daß fie in ein 
warm Bett gebracht und zum Gtillelie- 
gen beredet werde, wovon fie fich befier, 
als von Arseneyen, erholen wird, inſon⸗ 
derheit fol fie ihr, wegender Ohnmacht, 
Feine hisige, und, wegen des flarden 
Blutgangs, keine ſtopfende Artzeneyen 
eingeben, auch keinen Eßig aͤuſerlich auf 
den Leib oder vor die Geburts⸗Glieder 
legen, ſondern ſich beyzeiten Raths bey 
dem Medico erholen, welcher denn. auch 
zugleich vor die damit verknüpfte, Nach: 
WehenSorgetragen wird: ind weilnicht 
abein der uͤhrige Blutfluß, fondern er 
F vie 
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iele. andere Lingelegenheiten oftermals 
om Brandewein und andern higigen 
5etrände, fo.denen Gebahrenden oder 
Voͤchnerinnen, aus Unverſtand, gera— 
hen wird, entſtehen, ſo ſollen ſie ſolches 
u trincken wiederrathen, und ernſtlich 
interſagen. | | 


Ohnmacht iſt faft der erſte Zufall, welcher 
iner friſchen Woͤchnerin, gleich. nach der Ges 
urt, begegnet, und hat mehrentheils feine Urs 
ache in der zu ſtarcken Entgehung des Geblütg, 
avon Das Haupt ausgeleeret wird, oder ein 
zrampf derer Hirn⸗Haͤutgen Daflelbe unten aus 
reſſet: Wo demnach eine Heb⸗Amme, wenn fie 
ie Woͤchnerin von der Nachgeburt befteyet hat, 
inen ſtarcken Ausfluß des Gebluͤtes mercfet, foll 
ie eilen, daß ſie die Frau nur inein warmes Bett 
zringe, und ihr das Stilleliegen anrathen; wenn 
ſie darinnen warm wird, fo lindert ſich der zufam= 
menziehende Krampf, welcher alles Geblüt aus 
den Auferften Theilen einwaͤrts preffet, und die 
Wallungen gehen fodann wieder. auswärts. 
Hat das Verbfuten nicht einebefondere verbors 
gene Urfache, weshalber es tödlich wird, fo ift die - 
Dhnmacht, bey einem ruhigen Gtilleliegen, das. 
befte Mittel,das Gebluͤt zu ftillen,iwie man folches 
beym Aderlaſſen gewahr wird, und wenn auch 
foiche Weiber zum Schlaf geneigt find, fo laͤſt 
man ihnen denfeiben zu, wenn fie nur darbeh 
ul ne. MT Athen. 
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Athem holen: fie werden über eine viertel oder 
halbe Stunde nicht fchlafen , fo hat die Natür 
an Kräften _fid) foweit erhofet , daß fie wieder 
Nach Wehen wuͤrcken kan, und von diefen 
Schmertzen, darinnen fich die Mutter zufammen 
ziehet, und Die Adern ftopfet , wachen Die Weiber 

von felbften auf, womit denn Die Ohnmacht zu 
Ende iſt. Man hat auch nicht nöthig,ihnen viele 
ſtarck⸗ riechende Dinge vor die Naſe zu halten, 
weil dadurch nur der Krampf im Haupte ver⸗ 
mehret wird, und das Anſtreichen mit Schlag⸗ 
oder andern Waſſern ift mehr ſchaͤdlich, als nütz⸗ 
lich, weil ſie nur dadurch kalt werden, und das 
Gebluͤt immer mehr einwaͤrts gepreſſet wird; 
Etwas Wein⸗-Eßig, Spick oder Rauten⸗Eßig 
iſt Das beſte, ſo zum Riechen, doch nicht beſtaͤndig 
ſondern nur dann und wann, angewendet werden 
kan. Man hat auch hierbey im Gebrauch, Reb⸗ 
huͤhner⸗ oder andere Federn anzuzuͤnden: Allein, 
weil dergleichen Weiber ein geringes und oft 
kaum zu merckendes Athemholen haben, ſo em⸗ 
pfinden ſie das wenigſte von dieſem Geruch, und 
hergegen iſt er denen Umſtehenden deſto beſchwer⸗ 
In meinen juͤngern Jahren hab ich oft ge⸗ 
ſehen, daß man mit ſolchen Weibern 5. 6. und 
mehr Stunden zugebracht, ehe ſie ſich aus ſolcher 
Ohnmacht geholfen, ob man gleich die groͤſte Be⸗ 
muͤhung in Ruͤtteln, Schuͤtteln, Riechen und 
Anſtreichen angewendet: Nachdem ich aber den 
Vortheil gefunden, fie ruhig liegen zu If ſo 
| en 


für Wehe⸗Matter Ober Heb⸗ Ammen. 313 


yaben fie fich zumeilen in Zeit von einer halben 
Stunde erholet. Infonderheit Fan man dars 
‚ey ohne Sorgen ſeyn, wenn ſie noch ordentlicd) 
Athem holen, und die Falten Glieder wieder alls 
jemach warm werden. Bo aber der Athem 
tehen bleibet, da Fan man fie nur am Haupte 
n etwas beivegen, und ihnen etwas ſtarck zus 
fen, Diefes Seuftzen, bey Ealt bleibenden 
liedern, mit kaltem Schwigen, undein hoh⸗ 
es Athem⸗holen, als ob fie gelinde fehnarchten, 
ind-folche Zeichen, darbey man das Sterben 
ürchten Fan ; doch habe verfchiedene gefehen, 
ie ſich dannoch, bey fo ftilem Berhalten, wies 
er erholet haben. 5 
Heb⸗Ammen warne ich bey diefem Zufall 
yornenich, Daß fie, ohne eines Medici Vor⸗ 
wiſſen, nicht zulaffen, ſolchen Weibern inner» 
ich fogenandte ftärckende-Arkeneyen zu geben, 
als: Hertz⸗Carfunckel⸗Waſſer, Hirſchhertz⸗ 
Waſſer, Zimmet⸗Waſſer, Kinder⸗Balſam, 
Bold⸗Tinctur, und was dergleichen mehr ſeyn 
noͤchte, weil ſolche Mittel, entweder das vor 
ich ſchon ſtarck gehende Gebluͤt noch mehr trei⸗ 
ven, oder, Durch ihre Hitze, es in die Höhe lo⸗ 
fen, und hernach Bangigkeit und Kopf⸗Wehe 
yerurfachen. Es ift aud) nicht Dienlich, wenn 
ran ihnen in folcher Hinfälligkeit warme Brüs 
ven, oder gar Bier: oder Wein⸗Suppen aufs 
ringen will, weil fie Dadurch leicht zum Dres 
hen gebracht werden können. Klagen fie aber, 
ach der Ohnmacht, AR und innerliche DRS 
J | j d 
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fo Ean man fie mit einer Kalten-Schale vonein 
heil Nein unddrey Theil Waſſer, mit etwas 
Zucker verfüffer, mehr ergpicken, ale mit den 
beiten Suppen: ja, wenn e3 auch pur Bruns 
nen über Brod und ein wenig Zucfer wäre, fü - 
hat manmehr Nußen Davon zu hoffen, als von 
andern ſchmackhaften Getrände. Ich mufte 
einft bey fchwerer Geburt einer Adlichen Dame 
auf dem Lande feyn; da ſie fih nun aus der Ohn⸗ 
macht erholete,Elagte fie über ungemeinen Durſt; 
ic) ließ ihr die Sreyheit, entrweder Waſſer über 
Brod oder reinen Kofent zu trincken: ſie bat ſich 
Kofent aus, und tranck ſo oft, daß ihrer Mutter 
darbey bang wurde, und vechnete, daß, wenn dag 
Trincken alſo continuiren wolte, fiealle Stunde 
über eine Kanne ndthig haben würde: nachdem 
fie aber in Zeit von einer Stunde gegen eine 
Kanne nach und nach ausgerruncken hatte, fo 
legte fich der Durst, und die Kräfte kamen zufe 
hens wieder, auch minderte fich der Blutfluß, 
daß fie nad) etlichen Stunden auch eine Suppe 
mit Appetit zu fich nehmen Eonnte: Hätte dies 
fer Durft mit Bier, Wein oder Kraft-Bruͤhen 
geftillet werden ſollen, fo würde: fie gewißlich 
mehrere Zufälle darauf befommen haben. 

Von denen Nach⸗Wehen, welche ſich auch 
nach der Geburt einfinden, gebe denen Heb⸗Am⸗ 
men diefe Nachricht, daß fie felbige vor nichts aus 
ders, als continuirende Geburts-Wehen zu hal⸗ 
ten haben: Dor der Geburt mufte durch ein 
Frampfigtes Zufammenziehen der Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
. er ter 
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er das Kind mit der Nachgeburt dadurch hinaus 
etrieben werden, nach Der Geburt zieher fich in 
olchem Krampf die Mutter, und auch Das aus⸗ 
edehnte Bauch» Fleifh wieder zuſammen: 
veiches feßtere man bey einigen andeneninden 
Seiten entftehenden Krampf» Knoten gewahr 
verden Fan; Diefe find zumeilen fo groß, ats ein 
Tindes- Kopf, anzufuͤhlen, fie ſtehen aber nicht 
ange, fondern verſchwinden unter den Händen, 
ind wenn fich einer gefeßt, fo fteigt auf der andern 
Seite ein anderer auf, welcye ein Paar Stunden 
fo wechfeln können. Zuweilen haben auch die 
Nach⸗Wehen noch ihre Abficht auf geliefert Ges 
lüte, welches fich inder Mutter verfammier bat, 
‚nd Durch genaueres Zufammenzicehen der Muts 
er muß fortgetrieben werden. Die Medici 
ınd Heb⸗Ammen haben auc) diefe Schmergen 
önften vor Baudy- Grimmen gehalten, und das 
ver hisige Mittel vor Die Blähungen darmwider 
sergrdnet: Davon denn auch bey denen gemeinen 
Weibern noch bekandt ift; ‚daß fie ein Glaß 
Rraufemüng-Brandewein trincfen,und Zittwer⸗ 
‚der Lorbeer» Pulver in Brandewein oder Wein: 
innehmen; welche Mittel aber höchft ſchaͤdliche 
Wuͤrckungen nad) fish ziehen, Daher denn auch 
er Brandewein in diefem Pundt vor diefem fchon 
nftfich verboten worden: Damit aber gleichs, 
vol die Heb-Ammen in diefem faft allen Wei—⸗ 
ern gemeinen und zumeilen fhmershaften Zus 
ht ohne Rath und Hülfe ſtehen, fo koͤn⸗ 
ven ſie ſolchen Weibern einen Thee von gemei⸗ 
— 2— nen 
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nen Chamillen⸗Blumen mit etwas Grenutzel⸗ 
Bluͤten zurecht machen, und ſie alle Stunde ein 
oder zwey Schaͤlgen voll trincken laſſen: Die 


beſte Linderung aber werden fievon Der Rhabar- 


ber-Tindtur zu hoffen haben, wenn fie von fels 
biger 50. bis 60. Tropffen mit Brunnen geben? 
Aeuſerlich Eönnen fie den Leib mit Chamillen-Del 
oder Dill-Del warm fehmieren, und Küßgen von 
Ehamillen» Blumen und Krauſemuͤntz warm 
über legen: muͤſſen fich aber in Acht nehmen, daß 
fie den Leib nicht zu viel erhigen, fondern forgen, 
Daß mehr die Fuͤſſe der Woͤchnerinnen, als ihr Leib, 
erwaͤrmet werden. Heb⸗Ammen haben fonften 
auch, dieſe Schmertzen zu verhuͤten, denen Wei⸗ 
bern drey Tropfen Gebluͤt aus der Nabel⸗ 
ſchnur eingegeben; Allein, da ſolches ein verbo⸗ 
tener Aberglaube, und darzu ein zu verabſcheuen⸗ 
des und eckelhaftes Mittel iſt, als haben ſie ſich 
deſſen gaͤntzlich zu enthalten, und auch nicht zuzu⸗ 
laſſen, daß es andere Weiber ihnen eingeben. 


XXXIX. 
Wenn ſich die Neinigung ver 
Ropft. 


olte aber das Gebtüt ar zu wenig 
gehen, und die gebuhrende Rein 
gung fich gar ftopfen, fo gefchiehet folches 


geroiglich aus befondern Urſachen, —— 
a u: 


“z 
i 
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ie Heb⸗ Ammen nicht einfehen Fönnen, - 
annenhero fie folches. beyzeiten denen 
Aedicis zu eröfnen, und von diefen Kath 
nd Berordnung zuerwarten haben: In⸗ 
effen, ſollen fie fich mehr um eine ordent- 
Ihe Diet und Verhaltung derer Woͤch⸗ 
ſerinnen befummern, und dDarinnen Feine 
sehler begehen laſſen: welches gute Ber: 
alten diefen Mangel oft beſſer erfeget, 
löder Gebrauch vieler Artzeneyen. 


Die Verſtopfung der noͤthigen Reinigung 
ey Woͤchnerinnen kan verfchiedene Urſachen har 
en, welche kaum erfahrne Medici ergruͤnden und 
eben koͤnnen; und da es auch ein Zufall, der mit 
ieler Gefahr verknuͤpft iſt, fo ſollen ſich Heb⸗ 
Ammen nicht unterſtehen, denen Weibern etwas, 
velches nur den geringſten Trieb oder Wallung 
erurſachet, einzugeben, ſondern ſolches lediglich 
nen Medicis uͤberlaſſen. Die Erfahrung be⸗ 
euget, daß die Verſtopfung dieſer Reinigung 
ich am gemeinſten bey denen finde, welche ein 
od Kind geboren, woraus zu ſchlieſſen, daß auch 
ie Nachgeburt ſchon ihre Lebhaftigkeit verloren 
der der Umlauf des Gebluͤts darinnen ſtockigt 
oorden und aufgehoͤret hat, wodurch denn die 
Mutter einen Anfang zur Faulung befommen, 
ind die Adern verfchloffen hat: wo aber eine 
Faͤulung und Stockung des Gebfütes ift, da 
fleger fich auch bald Entzundung — 

welche 
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welche bey ſolchen Weibern, fofern es noch glück 


lich auslauft, ein ſchwuͤrigtes Weſen nad) ſich 


— — Bu; 


sichet, Daher denn an flatt eines reinen Geblüts ' 


mehrentheils eyierigte, wäßrige und übelriechens 
de Materie polget : darbey fich denn allerhand 


Fieber⸗Regungen einfinden, und Medici im cu- 
riren groffe Behutſamkeit anwenden müffen. 


Huch ift es was gemeines, daß, wenn der 
Blutfluß, gleich nach der Geburt, zu ſtarck gez 
het, und der Leib der Woͤchnerin faft von allem 
Gjeblüte erſchoͤpft und ausgeleeret ift, ſich den 
oten oder zten Tag eine gänsliche Verſtopfung 
findet, welche fich nicht eher wieder öfnet, bie das 
Gebluͤte durch Dünne Diæt wieder erfeget iſt, in 
welchen Falldenn alle treibende Arkeneyen mehr 
rern Schaden, als Nusen nach fich ziehen. Iſt es 
nun noch darzu gefchehen, daß etwa, bey übrigem 
Ausfluße, ftopfende Mittel gebraucht worden, 
ſo hat man ſich auf folche Entzündung der Mut⸗ 


ter oder auf Zuruͤckwallungen des Geblüts nad) 


denen obern Theilen zu verfehen, davon aber dep 
Woͤchnerin die geöfte Gefahr zuwachſen Fan. 


So kan auch bey folchen Weibern, die ſich 


nach der Geburt sans mohl befunden, gegen den 
zten oder ten Tag eine Verſtopfung der Reini⸗ 
gung entftehen, welche von dem Eintritt dev Milch 
in die Brüste ihren Urſprung hat, da.nemlich Die 


Wallungen des Geblüts von der Mutter abe 


und nach denen Brüftengehen; Dieſe Art der 
Verſtopfung abey erfordert nur etliche To 
| ul, 
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yult, da fich denn, wenn dig Milch vorhanden ift, 
die Reinigung von felbften wieder einfinder. 
Die gefaͤhrlichſte Verſtopfung aber ift diefe, 
velche auf Schrecken, Zorn oder Betrübnif ents 
tehet, als worauf mehrentheils Verwirrung, 
der ſtarcke Fieber und Entzündungen folgen. 
Zuweilen werden auch frifche Woͤchnerinnen zu 
rühzeitigem Schwitzen angehalten, da ihnen 
ücht allein higige Artzeneyen gegeben, fondern fie 
zuch warm bedecket werden : wodurch denn eben⸗ 
2. ‚eine gefährliche Verſtopfung eingeführer 
vird. En | wi. 
Mit einem Wort; die mehreſte Verſtopfun⸗ 
ven der Reinigung haben ihren Urſprung, ents 
veder aus ſchwerer Geburt, oder aus verfehr- 
em Verhalten; allermaflen.denn aud) viele ans 
yore Zufälleund Kranckheiten derer Woͤchnerin⸗ 
ven davon hergeleitet werden koͤnnen, welche ges 
vißlich nicht wohl ausfauffen, noch glückfich 
uriret werden, wenn nicht Die Diet und Das 
erhalten, der Cur gemäß, eingerichtet wird, _ 
Weildenn an der Dier und dem Verbalten 
yerer Wöchnerinnen fehr vieles, ja faft alles ges 
egen iſt, wenn fie vor gefährlichen Kranckheiten 
yreferviret, oder die ſchon vorhandene anihnen 
luͤcklich curiret werden follen , fo finde allhier 
Wöthig, denen Heb⸗Ammen einen deutlichen 
Interricht davon zugeben, Damit fie folchen ans 
venden, und auch bey andern Weibern befandt 
nachen koͤnnen. Sn dem Alterthum haben die 
Medici gar wenige Argenepen angemendet, und. / 
| — dannoch 
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dannoch glücklicher curiret, als die heutigen bey 
ihrem groſſen Uberfluß: ihr eingiger Vortheil 
aber beftunde darinnen, daß fie denen Patien⸗ 
ten eine der Kranckheit gemäße Diet und Vers 
halten vorfchrieben. Wo nun Diefes wohl bes 
obachtet wird, da Fan man nicht allein viele Zu⸗ 
fülleverhüten, fondern auch Die vorhandene, mit 
leichter Mühe, überwinden. 


a. 


Das Verhalten und Dier einer Wöchnerin 


aber muß fich ſchon in und vor der Geburt ans 
fangen , wenn fie ein gefundes Kind⸗Bett halz 


ten und überftehen will. Wie fih nun eine - 


Schwangere und Gebährende vor und inder Ger 


burt verhalten fol, folches habefchoninder Er⸗ 


läuterung zum sten Pundt gemeldet. - Allhier 


aber willnun dasjenige, was gleich nach de Ge 


burt zubeobachten ift, mit beybringen. 

obald eine Frau gebohren hat, es fen in 
leichter oder fweren Geburt, fo wird fiein ihr 
zubereitetes Wochen-Bett gebracht, weiches 
wohl gewaͤrmet oder wenigitens nicht Falt feyn 
darf: Und meil fie, in waͤhrender Geburts⸗Arbeit, 
an Beinen mehrentheils bloß gefeflen, undfelbige 
kalt werden laflen, fo muß die Heb⸗Amme 
dacht feyn, diefelbige durch Küffen, Waͤrm⸗Fla⸗ 
fchen, oder aufandere Art, bald wieder zu erwaͤr⸗ 
men. Wenn fie aber in etlichen Stunden durch» 
aus wieder warm geworden, ſo pflegt gemeini⸗ 
glich Hitze darauf zu folgen, welche unter war⸗ 
men Feder + Decken fich übermäßig vermehret, 


und in Ficber-Hise verwandelt ; Wenn nun 


ſolche 
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oſche Hige fich einfinder, fo thurmandie Feders 
Decke hinweg, und bedecket fie mit leinen Tuͤ⸗ 
heen und Weiber⸗Roͤcken. Vornehme Wei⸗ 
ver koͤnnen hierzu genehete Decken und Schlaf⸗ 
Roͤcke brauchen. Doch muß man auch dahin 
ehen, daß fie unter fo leichter Bedeckung nicht 
vieder Falt werden, oder etwa das gelinde 
Schwitzen, weiches fich bey Den mehreften einfins 
et, Dadurch verhinderte werde; Ich fage mit 
Heiß: gelindes Schwigen, welches auch uns 
er leichter Bedeckung Fan abgemartet werden, 
Durch warme Feder Betten aber wird es auf 
ine fehädfiche Art vermehret, und die Neinigung 
ubald geſtoͤhret: Daher follen fich die Woͤch⸗ 
rinnen darvor hüten: Wie nun die übrige 
Bett⸗Waͤrme ſchaͤdlich iſt, alſo follen fie aud) 
e Stuben nicht uͤbermaͤßig, ſondern Yang lau 


eigen laſſen. 


Biele, wenn fie eine ziemliche Zeit in ſchwe⸗ 
er Geburts⸗Arbeit zugebracht, find, wenn fie ing 
Bett kommen, zum Schlaf geneigt; dieſen Fan 
nan ihnen ohne Bedencken zulaffen, angefehen 
ie fich in Eurger Zeit erguichen, undan Kräften 
rereklich erholen: Nur hat man darbey Achtung 
u geben, daß ſich dieſer Schlaf nicht etwanin 
ine Ohnmacht verwandele, welches man daran 
nercket, wenn ſie blaß und kalt werden, in wel⸗ 
yem Fall fie denn ermuntert werden muͤſſen: fo 
inge als aber der Schlaf rubigift, läßt manfie 
egen, ob es gleich über en Srunde dauren en s 

= Ä ermu⸗ 
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ermuͤdete Wöchnerinnen fol man nicht, wie bis⸗ 
her ohne Raifon gefchehen, Davon abhalten. 


Das erfte Lager einer Wächnerin fol aufes 


ner Seite feyn, darbey fie die Beine wohl zuſam⸗ 
men halten toll, hat fie eine halbe Stunde alfe 
gelegen, fo Fan man ihr auf die andere. Seite 
helfen, nur muß foiches ohne groffe Bewegung 
gefchehen, Damit fie nicht den -Ölutgang zu are 
ervege, oder zu einem Vorfall der Muster Ges 
legenheit gebe, es kan auch in foldyem Seiten⸗a⸗ 
ger die Mutter fich eher zurücke ziehen, als wenn 
fie auf Dem Rücken lieget. 


Audi. 


Abgemattete Weiber, wie zarte und empfinde 
liche Weiber find, und die fi) an Kraften nie 


bald erholen, müffen fich vor baldigen Aufſteigen 
in Acht nehmen, und fofern fie ja die Nothdurft 
aus dem Bette treibet, follen fie fih wohl warm 
‚halten, und Eeine ftreichende Luft anmwehen 
Yaffen, weil fie fonft leicht in Fieber verfallen 
Zönnen. Doc) hat man auch nicht nöthig, wie 
vor diefem gefchehen, Daß manalle Rige an This 
zen und Fenftern verftopffe, und fiegar im Dune 
ckeln liegen laffe; doch muß auch die ſtarcke Hel⸗ 


figfeit vermieden werden, weil fie font am Ge— 


fichte Schaden leiden koͤnnen. 


Bor dem ten oder gten Tage, wolte einer 


Woͤchnerin, welche ſich zu warten Gelegenheit 


hat, nicht rathen vor die Stube zugehen, zumal 
bey kalter Witterung: Es giebt freylich harte” 


und gefunde Weiber, welche es denen Soldaten⸗ 


— — 


- BE — 


Weibern gleich thun koͤnnten, Die auf dem 
| — — 
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he gebähren und auch fogleich. wieder fort ge4 
en; Allein es find dieſes aufferordentliche Falle, 
arbey auch Böttliche Gnade zumeilen quſſeror⸗ 
entlich wuͤrcket. Auſſer dieſen Noth-⸗Faͤllen 
ber, ſollen Woͤchnerinnen billig bedencken, daß 
Ott der HErr im alten Teſtamente, nicht ohne 
rſache, Geſetze gegeben, die fie inihren Sechs⸗ 
Sochen beobachten müffen, davon im dritten 
zuch Mofis das ızte Kapitel nachzulefen ift.. 
hriften find zwar an die £evitifche Cerimonials 
jefege nicht mehr gebunden, fofern aber ſolche 
if die Erhaftungder Sefundheitzielen,unddem 
Sohlftande gemäß find, fo hat manfiedoch ala. 
rdings zu beobachten, und nad) Möglichkeit zu 
111 N | Ä 
Was das Eſſen anbelanger, fo pflegen 
eichliche und ſolche Woͤchnerinnen, welche; 
hwere Geburten gehabt, noch mehr aber; die 
dte Kinder gebohren haben, wenig oder gar kei⸗ 
n Appetit zu haben; dieſe unterhält man nur 
it dünnen und nicht: nahrhaften ‚Suppen. 
)iejenige aber, welche auf eine leichte Art gez 
hren haben, und fonft von gefunder Leibes⸗ 
inftitution find, Säft man zwar, nach Appetit, 
ſunde Speifen genieffen, warnet fie aber alles 
t vor vielen Effen, fonderlich gegen den zten 
ersten Tag, dadie Milch⸗Schaur fich einfin⸗ 
2, welche, wenn der Magen angefüller ift, leicht 
Gebluͤt⸗ oder Entzundungs» Fieber ausfehlas. 
nkönnen ; Überhaupt aber follen ſich die befte 
d gefündefte Woͤchnerinnen por unperdaulis 
Euer chen 
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chen, blaͤhenden und ſauren Speiſen, und OR 
friſchem Obſte hüten; weil fie ſich dadurch leicht 
in Mutter⸗Beſchwerungen ſtuͤrtzen, die ſie her⸗ 
nach nicht ſobald wieder loß werden koͤnnen 
Eine ſchaͤdliche Gewohnheit iſt auch ſonſten be⸗ 
kandt geweſen, daß man deuen Woͤchnerinnen 
ſelten einen erfriſchenden Tranck zugelaſſen, ſon⸗ 
dern, an ſtatt deſſen, ſie die erſtern 7. bis 9. Tas 
ge nichts als warme Bruͤhen, und zubereitete 
Suppen trincken laſſen; bey vornehmen haben 
es muͤſſen Kraft⸗Bruͤhen ſeyn, und die Suppen 
ſind mit Zwiebeln, Safran und andern Gewuͤr⸗ 
tzen ſchmackhaft gemacht worden: Der ſchaͤdli⸗ 
che Erfolg aber iſt meiſtentheils geweſen, daß fie 
das Gebluͤt dadurch erhitzt, in Fiebern verfallen 
und einen Eckel vor allen Speiſen ſich zugezogen 
haben. Die Entſchuldigung ſolcher Suppen⸗ 
Weiber iſt geweſen: Man gäbe ja einer Kuh, 
wenn ſie gefalbet hätte, ein warmes Saufen; 
Es ift aber hierbey Die Frage: Ob es ihnen auch 
nüslich fey? und vom Vieh auf den Menſchen 
‚in diefem Fall einen Schluß zu machen, wird 
wenig Grund haben; Don einer Zwiebel und 
Safran» Suppe habe ich einsmals, bey einer 
Adlichen Woͤchnerin, augenblicftid) groſſe 
Bangigkeit undMutter⸗Beſchwerung zu curiren 
gehabt, damit fie eine ziemliche Zeit zu thun hatte, 
ehe fie fich wieder erholen konte: Eine andere 
Dame, da ich Gelegenheit hatte,bey ihrer Tochter 
von Scyädlichkeit derer warmen Bruͤhen zu 
ſprechen, befandte, Daß fie vor dieſem in ihren 
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dind⸗Betten ſolchergeſtalt gemartert worden, 
aß fie nur davon in Kranckheit verfallen waͤre: 
Sie hätte dieſe Kraft-Brühen aus einer Fürfit. 
duͤche befommen, und weil fie felbige vor Eckel 
icht mehr nehmen koͤnnen, hättefie ſolche ihrem 
Nanne zu verfuchen gegeben; ‚der denn aud) fie 
or Eckel nicht trinken koͤnnen, endlich habe man 
Ad daß die Brühe zu alt und ftincfend ges 
eſen. | | 

Was das Getraͤncke anbelanget, ſo beruhet 
ierauf Der groͤſte Theil der Diet, und hanget 
uch das mehreſte der Geſundheit daran: Woͤch⸗ 
erinnen mögen. geſund oder kraͤncklich ſeyn, fo 
ſt es ihnen zuträglich, wenn fie fid) des IBeins, 
hiers, Breuhans und’Brandemeins enthalten, 
md hergegen reinen Kofent oder Brunnen über 
Zrodt oder abgefotten trincken, und wenigſtens, 
venn fie aud) gar wohl find, vor den. gten Tage 
icht davonabgehen. Vornehmen und fonft ges 
unden Woͤchnerinnen habe ich zwey Theil Waſ⸗ 
erundein Theil Wein zugelaſſen, fobald. fie aber 
Hitze an fich vermercket, hat auch der Wein müfs 
enmweg bleiben. Vor etliche 30. bis 40. Jah⸗ 
en konte man noch eine Wöchnerin bereden,daß - 
ie das Bier⸗Trincken unterlaffen hätte, es muſte 
ielmehr das ſtaͤrckſte ſeyn, dadurch fie ſich wies 
er an Kräften erholen wolten: Nachdem ihrer 
her eine: ziemliche Anzahl, an damals graſſiren⸗ 
en Frieſel, beym Bier⸗Trincken dem Tode zu 
Theil wurden, und hergegen andere, welche gutem 
Rathe folgten, und mit Kofent oder Brunnen 
Eee 3 vorlieb 
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vorlieb nahmen; gluͤcklich davon kamen ſo merckte 
man endlich den Unterſcheid: Inſonderheit kam 
vieles auf die Heb⸗ Ammen an, auf deren Zureden 
ſich die Woͤchnerinnen bald beguehmeten : Ich 
hatte zu.der Zeit mit einer alten widerfpänftigen 
Heb⸗Amme zu thun, welche meinem Anrathen 
lange entgegen war, und vonder alten Gewohn⸗ 
heit nicht ‚abgehen wolte: Nachdem fichs aber: 
fügte, daß fie bey mir felbften in Arbeit treten, und 
inder That erkennen müfte, tie gelindes Getraͤn⸗ 
cke beſſer, als frarckes Bier zufchlüge, auch merck⸗ 
ge, daß ich bey vielen andern Woͤchnerinnen gluͤck⸗ 
lich curirte, ſo kehrete fie um, und trat auf meine 
Seite: Bon weicher Zeit an wir wenig Woͤch⸗ 
nerinnen mehr verloren, und endlich vom Frieſel 
nichts mehr hoͤreten. u; : 





4; . 
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Diele, auch vornehme, Medici wolten dazua 

al behaupten, als wenn der Frieſel ſeinen Ur⸗ 
prung vom Coffee haͤtte: Da mir aber viele 
Woͤchnerinnen daran zu handen kamen, welche 
niemals Coffee getruncken hatten, und nun jetzi⸗ 
ger Zeit, da uͤberall viel Coffee getruncken wird, 
gar ſelten mehr Frieſel geſehen wird, fo habe die⸗ 
ſem Vorgeben wenig Beyfall gegeben: Inzwi⸗ 
ſchen widerrathe doch das Coffee⸗Trincken um 
deshalber, weil es bey Woͤchnerinnen das Ge⸗ 
bluͤt wallend machet, und zugleich Zittern und 
Bauangigkeit verurſachet. Auch haben ſich dies 
jenige, an welchen man Fieber⸗Hitze wahrnimmt, 
vor vielen und zumal a hr 


— 
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Acht zunehmen, weil die Fieber Hige Dadurch 
ermehret wird, ER 2 
Naͤchſt dem haben auch Woͤchnerinnen auf 

ie Gemuͤths⸗⸗Bewegungen inihrem Verhal⸗ 
enzu.fehen, und fich vor Born, Schrecken, und 
llzugroſſer Traurigkeit zu huͤten, dieſe Gemuͤths⸗ 
\fedten koͤnnen neuen Woͤchnerinnen groſſen 
Schaden zufügen, und ihre Reinigung entweder 
ar verftopffen oder aud) übermäßig erregen. 
Schrecken ift zwar nicht allegeit zu vermeiden, 
in zum Chriftenthbum gezogenes Semüth aber 
an ſich bald darein finden, und fich begreifen, daß 
3 nicht fo vielen Schaden nach fic) ziehe. Der 
orn aber Fan durch Ehriftliche Gedult und Ger 
aſſenheit in fomeit unterbrochen werden, Daß er 
icht in Grimm und Wuͤten ausfehlägt, und der: 
eib und Gefundheit keinen Schaden Davon leis 
en. Wird aber allenfallseine Wöchnerin das , 
on übereilet, und findet darauf eine Verſtopfung 
rer Reinigung, fo hüte fie ſich nur, daß fie folche 
icht Durch higtge und treibende Artzeneyen, viel⸗ 
seniger durch Purgierungen, umdie Galle abzu⸗ 
ihren, zu öfnen fuche: Auch hat fie fich darauf. 
or kaltem Trincken zu hüten. Nach Berfluß von: 
lichen Stunden aber, wenn das Gemuͤthe wie: 
ev in Ruhegebracht worden, Fan fie den Durſt 
ach und nach mit obberührtem dünnen Getraͤn⸗ 
löfchen, und ſich zu einem ruhigen Stilleliegen: 
equehmen: Ran: fieRhabarber - Tinctur oder 
iederſchlagend —* haben, ſo werden auch 
liche Doſes nicht ſchaͤdlich ſeyn 
EEE - 7 —— Zum 
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Zum Verhalten gehoͤret auch noch das 
Schwitzen, welches bey Kindbetterinnen nicht 
ohne Nutzen gerathen wird; es muß aber zu rech⸗ 
ter Zeit vorgenommen werden. In denen erſten 
Dagen des Kind⸗Bettes erwecket die Natur ſelb⸗ 
ſten ein gelindes Schwitzen, welches die Woͤch—⸗ 
nerinnen nur, unter gelinder Bedeckung, abwar⸗ 
ten, und ſolches weder vermindern, noch vermeh⸗ 
“ren. Nach dieſem aber kan es ohne Schaden 
nicht vorgenommen werden, bis die Reinigung 
vorbey iſt, alsdann aber koͤnnen ſie ſich ein oder 
zweymal ordentlich darzu bequehmen, jedoch Dass 
elbe auch nicht auf hitzige Artzeneyen vornehmen. 
tadt⸗Weiber duͤrfen nur einen guten Trunck 
Hollunder⸗ oder Cardebenedicten⸗Waſſer, und 
Bauers⸗Weiber einen Loͤfel voll Hollunder⸗ 
Saft mit Brunnen nehmen, ſo werden ſie hin⸗ 
laͤnglich darauf ſchwitzen. 


Auch wollen durch Laxieren oder gelindes 
urgieren zuweilen einige Unreinigkeiten, die 
ſich in waͤhrendem Schwangergehen in denen 
Daͤrmen geſammlet, abgefuͤhret ſeyn; es ſollen 
aber die Heb⸗Ammen ſolches nicht eher zulaſſen, 
bis nach gänglich geftilleter Neinigung nach der 
zten oder 4ten Woche deg Kind⸗Bettes; anges 
fehen fonften in der Reinigung viele Unordnung 
verurfacher werden Fan: Weiber aber, Die guten 
Appetit haben, und fich ſonſten wohl finden, koͤn⸗ 
nen folches gar entbehren: und überhaupt füllen. 
Heb-Ammen und Woͤchnerinnen folches nicht 
> — | 008 
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vor fich vornehmen, fondern erftlich ihren Me- 
dicum deshalber zu Rath ziehen. | | 
Es findauch einige Fahre her die Srahlifche 
oder Polychreß-Pillen bey denen Woͤchnerinnen 
in groffen Mißbrauch gerathen: Recommenda- 
tion und Eigennutz hat fiein den Ruf gebracht, 
als ob fie zum Verhaͤlten derer Wöchnerinnen, 
um die Reinigung derfelben damit in Ordnung 
zu erhalten, recht nöthig wären, Daher fie denn 
auch gleich nach der Geburt und nachhero faft 
täglich genommen worden. Allein, da es gewiß, 
daß Woͤchnerinnen, welche ſich in gutem Stan⸗ 
de finden, weder dieſer Pillen, noch anderer Ar⸗ 
tzeneyen vonnoͤthen haben, ſo haben hergegen 
Kraͤnckliche allerhand Schaden, ja zuweilen gar 
toͤdliche Wuͤrckungen davon zu fürchten. Denn 
anftatt, daß fie die Neinigung in Ordnung er⸗ 
halten follen, pflegen fie felbige zu ftöhren, und fie 
entweder im UÜberfluß zu bringen, oder gar: zu 
ftopffen, oder auch wol gefährliche Durchfälle 
zu erwecken: Ich koͤnnte deren fchädliche Wuͤr⸗ 
ung mit vielen tödlichen Erempeln erweiſen. 
Unter die beſondern aber gehöret e8,da vor einigen 
Jahren eine fonft gefunde Frau ein gang Dvints 
gen überfilberte Polychreft- Pillen in dreyen 
Zagen verfehluckte, unddaraufbeftigen Magens 
Krampf mit Gririmen und Ohnmacht befam, 
welche Maladie big in die ste Woche anhielte, 
bis fie endlich ineinen wäßrigen Durchfall auss 
fchlug, in welchem fie gewahr wurde, daß etwas 
hartes mit fort sieng : Da. nun der Mann dag 
ae 2.3 Su unters 
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untergefegte Geſchirr vifitirte, fand er noch die - 
‚gange Anzahl der verfehluckten und noch übers- 
filserten Pillen‘; ihr Fortgang aber hatte die 
gute Würcfung, daß von Stund an die Fränck- 
lichen Zufälle fich verloren, und die Frau wieder 
zuihrer Geſundheit gelangte, die vorher der Auf⸗ 
enthalt derer Pillen im Magen verdorben hatte, 


XL, ee 


Wie mit neugebohrnen Kindern 
anzugehen? 


Essen die Heb⸗Amme mit der Wöchne: 
IR rin in allem fertig iſt, und fie ing 
Bett gebracht hat, ſoll ſie das einsweils 
in warmen Windeln verwahrte Kind auf 
ihren Schooß nehmen, und es uͤberall mit 
Butter beſchmieren, und den uͤber den 
gantzen Leib ſich angehaͤngten Schleim 


wohl abreiben, und es darauf in ein war; 


mes Bad legen, und folgends von aller 
Unreinigkeit ſaubern, das Bad aber vor- 
her probieren, ob es ſeine gehoͤrige Waͤr⸗ 
me hat: Unter waͤhrenden Baden ſoll 
ſie das verſchobene Koͤpfgen mit ihren 

Haͤnden in gehoͤrige Form und Ruͤnde mit 

Seſcheidenheit drüden: ihme mit einem 
Finger 


a 


Singer unter. der Zunge herum fahren, 
nd den Schleim, dafan die Zunge zuwei⸗ 
en Flebet, abwifchen und heraus nehmen, 
ey Erfäntniß eines zu weit hervor gehen- 
‚en Zungen: Bandgens fich in Acht neh 
nen daß fie folches nicht ungebührlich zer» 
zeiſſe, und etwa eine Verblutung verur⸗ 
ache; immaſſen die, Loͤſung zu einer an⸗ 
yern Zeit geſchehen kan; darbey muß fie 
n dieſem erften Bade zas Kind _am gan⸗ 
zen Leibe, an Armen, Beinen, Hand und 
Süffen, und fonderlich an Denen Geburts: 
Hliedern viſitiren, ob ſich ein Mangel da- 
ran finde. Darauf ſoll ſie es mit war⸗ 
men Tuͤchern wohl abtrocknen, und in 
warme Windeln, wie gewoͤhnlich, ein⸗ 
wickeln, und in ein warmes Bettgen le⸗ 
gen. 


Die erſte Vorſorge einer Heb⸗Amme bey 
einem neugebohrnen Kinde iſt die Loͤſung oder 
Zerſchneidung der Nabelſchnur, davon zwar dro⸗ 
ben beym 33ten Punct ſchon etwas erwaͤhnet 
worden, weil aber noch eins und das andere dar⸗ 
bey zu erinnern ift, fo will daſſelbe noch. allhier 
gedencfen. Es trägt ſich zum oͤftern zu, daß Die 





Nachgeburt gleich nach dem Kinde folget, und ale | 


[0 Die Heb-Amme nicht fo viel Zeit hat, das Kind 
zu loͤſen; in ſolchem Fall muß Die rer 
an, ee die 
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die Nachgeburt gleich auffangen, und verhuͤten, 
Daß fie nicht auf die Erde oder indie Selten fallez 
Denn es kan, Yurchden Fall und plöglichen Zug 
der Nabelfchnuf, dem Kinde leicht Schaden um 
die Gegend des Nabels geſchehen, und Entzüns 
dung oder Nabel⸗Bruch darauf folgen: Iſt die 
Nachgeburt auf ſolche Art heraus, fo. hat die 
Heb⸗Amme nicht mehr. als nur einmal zu bine 
den nöthig, welches fonft zweymal gefchehen 
müfte. In denenaberglaubifchen Zeiten hat die 
Nabelſchnur lang müflen gelaffen werden: weit 
man geglaubt, dDaßganon die Länge oder Kürke | 
des männlichen Glieds, bey Knaͤbgens, abhange: 
anderer Aberglauben, die darbey vorgenommen 
worden, zu geſchweigen. Je kuͤrtzer der Nabel 
an dem Leibe des Kindes gebunden wird, je beſſer 
iſtes; de la Morre laͤſſet ihn nur 1. Zoll breit 
vom Leibgen des Kindes binden: wenn er aber 
noch 4. bis 5. Zoll lang gelaſſen wird, ſo hat es 
dieſe Abſicht, daß, wenn ſich etwa der erſte Band, 
ohngefehr, abſtreifen oder loß geben ſollte, man 
noch Platz habe, einen andern anzulegen. Dieſen 
Band muͤſſen ſie zwar feſt binden, ihn aber auch 
mit dem Faden nicht durchſchneiden, damit ſich 
das Kind nicht verblute, dahero ſie denn auch bey 
jedem Wickeln zuſehen muͤſſen, ob es mit diefem 
Verband noch ſeine Richtigkeit habe. Die von 
dem Kinde abhangende Nabelſchnur umwickeln 
ie mit einem zarten Leinwand, und legen ſie im 
ickeln an des Kindes Bauch, damit die Nabel⸗ 
ſchnur nicht hloß auf den Leib komme, benn font 
: i re” ar — eren 
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ren Faͤulung dem Kinde eine Wundigkeit deg 
Hauchs machen Fünnte. Der ummirfelte Nas 
el wird-endlich trocken, und fälle bey einigen um 
en sten, bey andern um den sten bis ten Tag 
on ſelbſten ab: um dieſe Zeit aber müffen die 
Hheb⸗Ammen behutfam damit uingehen, daß fie 
hu nicht vor der Zeit abftoffen, weil fonft ein 
Nabel⸗Bluten drauf folget, fo leicht etwas ſchwuͤ⸗ 
istes nach fich ziehe... | 

In denen neuern Zeiten hat zwar ein gewiſſer 
Medicus behaupten wollen, als ob das Verbin⸗ 
en des Nabels unndthig wäre, weil nemlich das 


Biel nicht verbunden würde, und gleichwol ſichh 


icht verblutete; Allein, da unzehliche Exempel 
orhanden find, da Kinder ſich durch die unvers 
undene, Nabelfehnur zu tod geblutet haben, fo 
vird wol dDiefe Meynung bey Niemanden , als 
Hewiſſen⸗loſen Advocaten, Beyfullfinden. 
Letzlich erinnere noch, Daß man den abgefalles 
ven Nabel nicht zu aberglaubifhen Mißbrauch, 
ind damit vorzunehmenden Gauckeleyen aufhes 
e und verwahre, und waͤre dießfalls am beiten, 
venn er noch bey die zur Faulung vergrabene 
Nachgeburt zur Verweſung mit gebracht würde, 
Don dem Zungen⸗Loͤſen gedencke,daß dies ' 
e Rerrichtung von einigen vor nöthig, von ans 
ern aber, als vergeblich und ſchaͤdlich, verwor⸗ 
en wird. Wenn eine Heb⸗Amme dem neuges 
ohren Kinde mit ihrem Finger in den Mund 
jweifet, und unter der Zunge herum fähret, fo ges 
chiehet ſolches um deshalber, Damit, DR Ds 
EEE ee Ei ind 


/ 
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Kind in der Geburt etwas in den Mund bekom⸗ 
men, ſie ſolches heraus nehme: oder, wenn die 
Zunge mit dem Zahn- Fleifche durch zaͤhen 
Schleim zufammen hienge, fie folhe loß machen 
möge. Sofern fie aber das wahre Zungenz 
Band zu ſtarck und feft, oder zu weit hervor gez 
wachfen fände, fo fol fie fich nicht unterftehen, 
daſſelbe zu zerreiflen, weil diefe Operation, wel⸗ 
che mit groffer Borfichtigkeit gefchehen muß, vor 
die Chirurgos gehöret. Es koͤnnen durch Uns 
vorſichtigkeit gar leicht die unter der Zunge lie⸗ 
gende Blut⸗Adern zerriffen und Damit Öelegenz 
heit gegeben werden, daß fich ein Kind verbluten 
Dergleichen Hiftorie führet Dionss an, da ein 
Knäbgen, auf deffen Leben eine reiche Erbfchaft 
beruhet, nach £öfung der Zunge gleich der Amme 
übergeben wird, an welcher esim Saugen einz 
fchläft, man mercket auch im Schlafenihtspom ° 
Geblüte, Doch fiehet man an dem Kinde die bes 
ftändige Bewegung des Saugens, tie fie öfters 
fchlafende Kinder an fich fehen laffen ;» endlich vers 
blaft das Kind undjtirbt. In derSedtionwid 
der ganse Magen voll Geblüt, und hergegen die 
Adern im gansen Leibgen leer gefunden, zur gez 
wiffen Verficherung, daß das Kind von dieſer 
Beſchaͤdigung fi) zu tod geblutet. Inſonder⸗ 
heit ſollen die Heb⸗Ammen diefe Zerreiffung 
nicht mit ihren langen Nägeln verrichten, weil fie 
Leicht zu weit greifen und die Befchädigung zur 
groß machen, angefehen mir ofttiefe Gefchwäre 
davon zur Hand gekommen, welche Die Kinder 
hernach 


für Wehe⸗Můtter oder Seb⸗Ammen. 335 
ʒernach mehr am Saͤugen gehindert, als wenn ſie 


a8 zungen Band sans gelaffen hätten. - 
Sofern ein Kind keinen Mangel am Sau⸗ 


zen von fich mercken laͤſſet, fo läßt man diefeg - 


Band zufrieden, ob es gleich etwas groß und 
ice fcheinet: Denn eine ſchwere Sprache, welche | 


nan davon herleiten will, ruͤhret oft von gantz an⸗ 


ern Urfachen her, die durch Zerfchneidung dieſes 
Bandes nicht gehoben werden. Erfordern es 
ber ja die Umſtaͤnde, daß es geloͤſet werden n muß, 
folles ein Chirurgus mit einer feharfen Schees 
e an ein oder zwey Drten zerfchneiden, und die 
Berlegung anderer fleifchigt- und aderigten Thei⸗ 
vermeiden, und darauf das Bluten mit einem 
uten Spiritu vini ftillen, Das Kind aber cher: 
icht verlaffen, .bis.er Semwißheit hat, Daß das 
SIuten.fich gejtillet habe. | 

Das Baden Eleiner und neugebohrner Kins 
er hat vielen Nutzen; ein tod gebohrnes Kind. 
in dadurch zum. Leben gebracht merden, wie . 
ym 33ten Pundt berühret worden: Hoͤchſt noͤ⸗ 
ig iſt das erſte, damit der dem Kinde feſt an⸗ 
ingende Schleim rein abgefpühlet. werde: 
un bfeibt Diefer. hangen und Elebend, fo macht er 

n Grund zu allerhand fehmürigten Ausfchlag, 
cäße und Anfprung ; Aber auch bey dieſem ers 
'n follen es die Heb-Ammen nicht: beivenden Ä 
lien, fie Fönnen das Kind auch den andern Tag 
mals baden, fodann halten ji damit, inne, 
> der Nabel etliche Tage abge allen ı und rein - 
ve iſt; und weil gegen den ↄten Tag meh⸗ 

rentheils 


) 
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rentheils der frieſelichte Ausfchlag, ‚oder die ſo⸗ 
genanndte Schaͤl⸗ließen, das Geſaͤaͤmte ihnen 


dine Furcht erwecken moͤchte, den Kindern durchs 


Baden Schadenzuthun, fo koͤnnen fie auch dies 
fen noch, vorbey faffen; Doch gebe ihnen die Vers 
fiherung, daß ein gelindes Baden, wenn man die 


Kinder nicht Läffet Ente Darauf werden, nicht den 
geringjten Schaden verurfache, weil es die nds 
thige Ausdünjtung befördert: Dadurch Doch viele 


Schaͤrfe, und ander unnüses Weſen aus dem 
Leibe und Geblüt verdunften muß: Wird: die 


Ausdünjiung verhindert, fo fchlägt Diefe Schärfe 


zurück, und macht denen Kindern um die Bruft 
Roͤcheln, und im UntersLeibe Grimmen, davon 


die Kinder unruhig werden, und viel fhreyem | 


Medici, oder auch wol Heb⸗Ammen, welche auf 
diefe Urfache Feine Gedancken machen, geben ih⸗ 
nen fodann laxierende Pulver, und ausgedruckte 
Säfte aus frifehen Kräutern , und machen das 
mit übel ärger : Mir kam einsmals ein Adlich 


Kind von 5. bis6. Wochen zur Hand, bey wels 
chem gegen das Grimmen und Schreyen Feine 
innerliche Artzeneyen gehörige IBürefung thun | 
wolten. Ich leitete die Urfache von dem unters 
laſſenen Baden und verhinderter Ausdünftung 
ber, und recommendirte, das Kind etlihemal 


nach einander zu baden : Die Groß- Mutter, 


begreifen, und erinnerte fich der Zeit, da die 
Heb⸗Ammen im Baden der Rinder fich vor Dies 
fem viele Mühe gegeben, jegiger Zeit aber ſehr 

En & | | ſchwer 





eine vernünftige Dame, konte die Sache bald 





Pr Wehe⸗Muͤtter oder Heb⸗Ammen. 237 


hwer daran zu bringen waͤren: Darauf wurde 
leich ein Bad zubereitet, und das Kind darin⸗ 
en wohl erwaͤrmet und abgewaſchen; von der 
Stund an ward es ruhig, ſchlief feine gehoͤrige 
Ztunden, und nahm in wenig Tagen an Fleiſch 
nd Kräften zu: dahero denn auch veranſtaltet 
yurde,daß dieſes Baden noch öfters gefchehen 


uuſte. 

Es haben die Heb⸗Ammen an etlichen Orten 
is dieſe Stunde noch den Namen, daß ſie Bade⸗ 
Nuͤtter genennet werden. Kan man nun nicht 
ieraus ſchlieſſen, daß ihre mehreſte Verrichtung 
den Baden der Kinder beſtanden habe, allein 
arum find fie jego fo aumfeligdarinnen? Ach 
il die Urſache leicht erratben: Es enthielte vor 
iefem diefer 4ote Inftrudtions-Pundt; Sıefok 
en das Kind nur zur nothduͤrftigen Reini⸗ 
ung, nicht aber fo oft und viel, wie bishero 
urch böfe Gewohnheit gefcheben, baden, 
Indern es nur mit genetzten Tuͤchern und 
Ichwaͤmmen abwaſchen: Was konte nun 
enen Heb⸗ Ammen angenehmer ſeyn, als dag 
nen dadurch eine Laſt abgenommen, und ihre 
Berrichtung erleichtert wurde? Dabendiefesdie 
Jeb-Ammen nicht felbit gelefen, fo werden fie 
hne Zweifel von denen Medicis, welche mehr 
uf diefen Befehl, als auf den Nutzen gefehen, 
3 ihnen binterbracht, und ſich dadurch bey ihnen 
eliebg gemacht haben. Allein, man überlege 
ur vernünftig diefe unumftößige Wahrheit! 
in-Kind wird inginem warmen Bade über den 

» ganzen 
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gantzen Leib erwaͤrmet, und ihme Die Haufzuß 
nöthigen Ausdunftung locker gemacht; Es Fat - 
in einer Geſchwindigkeit abgetrocknet, und ale 
warm ins warme Bett gebracht und darinnen | 
mwarmerhaltenwerden. Man erwaͤge Be 3 
was das bloſſe Waſchen nach ſich zizehe Muß 
ein ſolch Kind nicht, ehe die Amme am gangen 
Leibgen herum kommt, nothwendig Falt werden? 
Wenn ſich nur jemand die Mühe nehmen, und 
ſo lange zufehen will, bis es auf die tro 


ckene 















Windeln geleget wird, der wird bald-gemwahe 
werden, wie es mit dem Maule fchnappert und 
‚Zeichen des Frierens an fich mersfen läffet. Diez 
{es ift ein ſtarcker Fehler, und auch eine Urſache 
die Kinder Franck zu machen : noch sröffer a er 
iſt er, wenn man fie gar mit kaltem Waſer 
wwäfchet, und meynet, daß fie dadurch fe’ und 
dauerhaft werden müften: Dergleichen wide 
ich einsmals an einem Eleinen Suncfer geisaht, 
welcher, wenn er nicht von gefunder Confitufiet 
gewefen, gar leicht hätte drauf gehen Finnen, 


prauc gefund und dauerhaft wären: fturben fi 


— 





für Wehe⸗Muͤtter oder Heb⸗ Ammen. 339 


ʒergeblichen Mühe in der Auferziehung uͤberho⸗ 
ꝛen waͤren; Chriſten aber muͤſſen andere Meh⸗ 
nungen hegen; Ein Kindauffolche Art ums Leben 
ubringen, heiſſet bey ihnen, einen Todſchlag ber 
chen : zumal; wenn fie die Erfahrung überzeuget, 
ab auch ſchwaͤchliche Kinder zumohlgewachfener 
tatur gekommen, und beherste oder ſonſt nüglis 
he Leute. geworden. | EEE 

Dan hat vor wenigen Zeiten das Badender 
dinder wiederum zur Hand genommen, und ges 
ınden, Daß es Das befte Prefervativ vor die ſoge⸗ 
andte Engelländifche Kranckheit ſey. Die Er⸗ 
Ihrung beſtaͤtiget gewißlich die Wuͤrckung, wel⸗ 
esmit vielen Exempeln beweiſen könnte, wenn 
s erfordert würde Da nun dieſe Kranckheit 
‚siger Zeit mehr gemein wird, als ſie vor diefem 
eweſen: ſo verlohnte ſichs wohl der Muͤhe, ein 
»enig nachzudencken, was Doch die Urſache deſſen 
y? gewißlich Feine andere, als daß die Heb⸗Am⸗ 
jen das denen kleinen Kindern fo noͤthige Boden 
nterlaſſen haben. Und woher kommt der viele 
nfprung,auslaufende Fluͤſſe und Geſchwaͤre der 
inder? von nichts anders, als daß ſie nicht ge⸗ 
ugſam gereiniget werden. ee — 

Solche Kinder, wenn man zumal Grimmen 
ad grüne Durchfaͤlle an ihnen mercket, haben dag 
zaden woͤchentlich zweymal vonnoͤthen, bis ſie zu 
nem. viertel oder halben Jahre gelangen, und 
ach der Zeit kan man e8 woͤchentlich nur einmal 
it ihnen vornehmen: und die mit der Ungelläns 
ſchen Kranckheit oder dem Abnehmen befallen 

J— #3 Ä | ſind, 
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find, Eönnen auch wol im dritten oder vierdfen 
Jahre noch) mit groffem Mugen gebadet werden. 
Man wird fodann nicht nöthig haben, auf aller⸗ 
band ungegründeten Aberglauben zu verfallen, 
und dieſe gemeine Kranckheit vor böfe oder zeh⸗ 
vende Dinger auszugeben, wenn ihnen durchs 
Baden die Haut locker gemacht, und der in denen 
Schweiß-Köchern verhartete Nahrungs-Saft, 
welcher vor fo zehrende Wuͤrme angefehen wird, 
ermweichet undausgemifchet wird. BR: 
Wann aber nun die heutige Heb⸗Ammen, 


die das Baden gang verlernet, haben, fragen? 
ie fie ein folch Badzubereiten follen? fo iſt die 


Antwort: Daß ein reines weiches Waſſer, da⸗ 
raus man weiß Zeug zu wafchen pfleget, und wel» 
ches Erbfen und Linſen weich Eochet , darzu am 


dienlichiten fey: Nehmen fie ein Stück Seifen. 


darzu, fo wird die Reinigung deito befjerfolgen: 
wollen fie es aber mit Kräutern verbeflern, fo 
Eochen fie nur Chamillen-Kraut und Blumen mit 
etwas Haaſen⸗Pappeln, ſeigen das Waſſer durch, 


und gieſſen etwas Milch darzu: Es iſt auch das 


Beruf⸗ Kraut nicht zu verachten, als welches 
vielen Schleim ausder Haut ziehet: Doch duͤr⸗ 
fen fie es nicht auf Aberglauben ziehen, und aus 
dem Schleime urtheilen, als ob die Kinder von 
Hexen und Unholden beſchryen und berufen waͤ⸗ 
ven: angefehen auch diefes Baden von ſonſt 9% 


funden Kindern einen glitfchrigen Schleim außs 


Bade. Bey Rindern, welche das Abnehmen 
yaben, ift auch das Liebſtock-Kraut und Wurtzel 


dienlich 


— — 
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yienlich zu gebrauchen. Wohlriechende Kräus 
er, als Felds Poley, Doften, Roßmarien, Kraus 
emünß u.d. 9. oder gar warmer Wein, find bey 
feinen Kindern nicht allemal ficher zu gebrauchen, 
Yaher die Heb⸗Ammen fich deren fo lange enthals 
en, big fie von Medicis zu gewiſſem Endzwecke 
yerordnet werden. Zum Beſchluß erinnere noch 
nals, daß Heb⸗ Ammen unverantwortliche Feh⸗ 
er begehen , wenn fie das nöthige Baden bey 
einen Kindern verfäumen oder unterlaflen. 
Einer Berrichtung derer Heb⸗Ammen, nem» 
ih das Zurechtedruͤcken des Röpfgens wird 
zuch noch in dieſem aoten Pundte gedacht ; davon - 
ie-denn folgendes zu bemercken haben. Weilen 
es nicht felten geſchiehet, daß die Kinder inder Ge⸗ 
zurt, zmwifchen denen engen Geburts⸗Gliedern, 
am Köpfgen Schaden Teiden, indem ſich die noch 
nicht feften Knochen der Hirnſchale über einander 
legen, oder gan lang gedrückt werden, twelches 
män verfchobene Köpfe heiffer,und manches Knd 
gar nicht würde Fönnen geboren werden, wann 
Die Natur nicht dieſe Vorforgetrüge: ja, es Fan 
auch das Köpfgen durch ungebührliches Betaften 
siner Heb⸗Amme ſolchergeſtalt befchädiget wer⸗ 
den, daß es gantz mit Blut unterlauft, finden ſie 
nun einen ſolchen verſchobenen Kopf, ſo ſollen ſie 
ihn die erſten Tage, bey jedem Wickeln, mit ihren 
Haͤnden gemachſam in Ordnung druͤcken. Und 
weil mehrentheils ein Unterlaufen mit Gebluͤte 
Damit verknuͤpfet iſt, ſo ſollen fie öfters warmen 
Wein oder Brandewein uͤberſchlagen, bis das 
wa ee, dg Gebluͤt 


Br 
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—A 
Gebluͤt ſich zertheilet hat, darbey aber alles Erkal⸗ 
ten verhuͤten. Wenn dieſe feuchte Umſchlaͤgein 
wwey bis drey Tagen nicht alles zertheilen wollen, || 
fo koͤnnen hernach Küßgen von wohlriechenden 
Kraͤutern und Blumen gefuͤllet, aufgeleget wer⸗ 
den, darzu Chamillen-Blumen, Hollunder⸗Bluͤ⸗ 
ten, Lavendel--Blüsen,Roßmarin, Salbey, Dies 
Kiffen und dergleichen genommen werden, welchen .| 
man ein wenig Campher mit beymifchen oder die 
Küfgen mit Campher-Spiritu befprengen Fan, 
Einsmals vermeynten Eltern ihrem auf ſolche Art 
beſchaͤdigtem Kinde recht wohl zu thun, und 
lieſſen, an ſtatt des ſchlechten Weins, Spani⸗ 
ſchen warm aufſchlagen, er that aber nicht die 
geringſte Wuͤrckung, daher ſie den gemeinen zur 
Hand nehmen muſten: ſo koͤnnen denn auch ge⸗ 
meine Leute, an ſtatt des Weins, nur Eßig neh⸗ 
men, und ſolchen mit etwas Waſſer temperiren, 
Wird die Zertheilung ſolches Schwulftswom 
Anfang verſaͤumet, ſo geſchiehet es zuweilen, daß 
das Gebluͤt ſich in Eyter verwandelt, und hernach 
gefaͤhrliche und langwierige Geſchwuͤre verur⸗ 
ſachet, daran einige gar ſterben müffen.. Es be⸗ 
kommen auch einige von der ſtarcken Preſſung 
des Koͤpfgens den Rienbacken⸗Rrampf, darvor 
ſie nicht ſaugen koͤnnen, und die Weiber halten 
ſodann darvor, daß denen Kindern das Maul vers 
bunden ſey, und, wie ſie es einer uͤbernatuͤrlichen 
Urſache, und gemeiniglich einer Hexerey zuſchrei⸗ 
. ben, alfo pflegen fie auch allerhand aberglaubi⸗ 
ſche Mittel, infonderheit Erb⸗Schluͤſſel m. | 
; a brau⸗ 
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rauchen, womit fie ſich aber ſchwer verſuͤndi⸗ 
ven: Wenn dieſer Zufall nicht durch vorgedachte 
Imfchläge Fan verhuͤtet werden, fo koͤnnen die 
Heb⸗Ammen gewiß im voraus fagen, daß er 
oͤdlich ſey: müffen aber die Eltern mehr zur Ge⸗ 
ult vermahnen, als fie zu abergläubifihen Mita 
ein. verleiten. _ | er a | 
Heb⸗Ammen, Wart- Weiber, oder aud) die 
Mütter ferbft, haben auch Fleiß anzumenden, Daß 
ie Heinen Kinder nicht bald wund werden, ald 
durch fie ihnen leicht Fluͤſſe zuziehen, die ihnen 
ernach allerhand Schaden drohen : Fleißiges 
Baden und Waſchen beym Wickeln verhütet fol 
he am beften, es müffen ihnen aber alle Falten am 
Halſe, an Achfeln, zwifchen den Beinen und bins 
er den Ohren wohl ausgemwafchen, und mit gels 
en-Streu » Pulver, welches der Guͤrtel⸗Kraut⸗ 


Saame iſt, oder mit Stärcf-Mehlbeftreuet,odee 


n einem feinen Beutelgen eingeklopft werden: 
Bor Bleyweiß aber, welches vielein Gebrauch 
‚aben, follen fie fich hüten, weil es folchertey Fluͤſſe 
uruͤck treibet, und gefährliche, ja gar tödliche Zus 
aͤlle erwecket. Ein befonderer Vortheil ift es, 
venn die Wart⸗Weiber die Kinder nicht lange 
1aß, oder inihrem Unflathe liegen faffen: Wen⸗ 
ven fie nur etlichemalgehörigen Fleiß an; und le⸗ 
jen fie gleich wieder trocken, fo werden hernach 
re Kinder etliche Stunden ruhig drauf fehlaffen, 
verfäumen fie aber folche Reinigung, und laffen 
die Kinder lange liegen, ſo werden fie gewahr 
werden, daß ſie ſich dem Wickeln bald ni Ä 
* SED der 
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der naß oder unrein machen, woraus denn eine 
folche Unordnung entftehet, Die nichtsanders, als 
Wundigkeit nad) fich ziehet. 


Umdie Oefnung des Beibes,undAbführung | 


des erften ſchwartzen Unflaths, welcher fich in 
Mutter⸗Leibe bey denen Kindern ſammlet, und 
batd nad) der Geburt fortgehen muß, haben ſich 
die Heb⸗Ammen auch zu befümmern, und gehen 
darbey am ficherften, wenn fie denen neugebohts 
nen Kindern ein oder zweykoth Rhabarber⸗Saſt 


in den erſten zwey Tagen nad) einander geben, 


welchem auch noch etwas von Meer⸗Zwiebel⸗ 
Saft beygemifcher werden Fan. Brechen fi) 
die Kinder darauf, fo ift es nicht fehadlich, weil die 
Natur jelbiten ſolches zum öftern um deshalber 
erwecket, damit Durch dieſe Erſchuͤtterung das vers 


ſchobene Koͤpfgen wieder aus einander getrieben 
wird. Einige geben auch Suͤß⸗Mandel⸗Oel, 


allein weil ſolche Fettigkeit den zaͤhen und feſt 
hangenden Schleim nicht loß weichet, ſondern ihn 
nur uͤberkleiſtert, daß hernach andere Mittel ihn 


— — 


une 


u 





nicht loßweichen Fünnen: überdiefes der Magen 


leicht einen Eckel davon empfindet, fo bleibt man 
lieber bey Dem fichern Hihabarber- Saft. Die 
rohen ausgepreften Säfte von Hühner Darm, 
Creutz⸗Wurtzel, und Rauten find der zarten Nas 

tur der Kinder auch felten zuträglich, — 
Im Wickeln muͤſſen die Heb⸗ Ammen im 
Mittel bleiben, und die Kinder nicht zu locker, aber 
auch nicht zu feite wicfeln, infonderheit das letzte⸗ 
ve vermeiden, weil dadurch der mit a 
uͤllete 


— — 





SER Hr R 
fuͤlete Magen ge Br 
beweget werden Tan, und die Bruſt, in ftenem 
Athemholen, gehindert wird: Gewickelte Kins 
der muß man von einer Seite zur andern, wenig. 


aber aufden Küchen legen, Damit fie fich frey bre⸗ 


chen Finnen. Auch ift. nicht dienlich, daß man 


die Rinder gar zu lang wickele, weil Die Hurtige“ 


Feit derer Glieder dadurch Hindernif leidet. 


‚Die Wild) derer Muͤtter und Säug-Ams 
men haben die Heb⸗Ammen auch wohl zu ber 


urtheilen, ob ſolche duͤnn, dick, fett, zu tvenig oder 
zu viel vorhanden, doch follen fie nicht fo wolauf 
die Auferliche Probenfehen, fondern es vielmehr 
aus dem Betrag der Kinder, wie fie fi) Darauf 


finden, abnehmen, und bernach die Speifung 


der Kinder darnacheinrichten. : Zuiveilen mer, 
den Kinder von einer dünnen, feharfen und falgigs 
ten Misch unruhig und ſchreyen viel, tvenn man 
diefes mercket, fo giebt man ihnen nur duͤnnen 


Brey darneben, damit die Schärfe gelindert 


und die dünne Milch mehr nahrhaft gemacht wer» 
de, Wenn aber die Kinder, auf Brey, Sups 
pen, oder auch auf bloffe Mitch, Brechen bekom⸗ 
men, fo ift es eine Anzeige, daß die Milch übers 
flüßige Nahrung gebe: in folchem Fall giebt 
man ihnen Zeine Speiſen mehr, und laͤſſet den 
Uberfluß ausmelcken, oder durch andere Kinder 
ausfaugen, und die Mutter oder Saͤug⸗Amme 


f] 
* 


duͤnn Getraͤncke trincken. 
Wo hergegen Mangel an der Milch gemer⸗ 

cket wird, ſollen die Heb⸗Anmen nicht ſogleich 
il B5 beſchaͤf⸗ 


t 


drückt, und leicht zum Brechen 


ı 
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beſchaͤftiget ſeyn, die dargegen gerͤhmte Artze⸗ | 
neyen anzuwenden, weil die wenigiten ihre gea 
hofte Wuͤrckung bezeugen, und hergegen dem 
Kindern oftmals fehädlich fallen. - Sie können 
hergegen denen Kindern Kuh⸗ oder Ziegen-Mildy 
mit Waſſer und ein wenig Zucker vernnfcht, odeg 
Hafer⸗Schleim daneben geben, und fie mit dun⸗ 
nem Brey oder Suppen ſaͤttigen jedoch) mie ° 
dickem Brey fie nicht voll ſtopffen als welches 
ihnen mehr fehadlich, ale nuͤtzlich ſt 
Auch haben die Heb-Ammen ſich um Die Erz’ 
wählung derer Saͤug⸗Ammen zu.befümmen 
wenn ihnennemlich Woͤchnerinnen fterben, oder 
andere Weiber nicht ſelbſten ſtillen Fonnen oder 














J 
aa 


nicht wollen :- Doch follen fie. bey. vornehmen 
Weibern foiches nicht allein über Sich nehmen, 
ſondern die vorgefehlagene zuvor denen Medicis 
zeigen. ‚Unter andern aber find verwerflichdies 
jenige, welche mit Kraͤtze oder gar Fransofenbea 
haftet find, welche ſtarck- auswerfenden Huſten 
Engbrüftigkeit , Dicke Hälfe haben, und zu 
Schwindfucht geneigt oder. fonjten kraͤncklich 
ind: undinfonderheit, welche Eräncfliche, mie 
Infprung, Flüffen oder Kraͤtze beladene Kinder 
haben, Geſunde, belebte und muntere Kinder. 
geben das beite Zeugniß, Daß Die Mutter eine 
gefunde Milch habe. Doch has man fie) in Acht 
zunehmen, daß mannicht Damit betrogen werde 
Ehemals wurde mir eine ſolche Amme vom Lant 
zu beſehen zugeſchickt welche ihr Kind zu Hauſe 
gelaſſen hatte; doch erkundigte mic), wie alt de 
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Rind fey? welches fie von einem halben Jahr 
ingab: weil ich fie nun, ohne Betrachtung ihres 
Rindeg, nicht annehmen Eonte, fo Fam fienach ei⸗ 
igen Tagen wieder, und brachte ein munteres 
nd gefundes Kind mit, . welches aber um ein 
yiertel Fahr Älter, als dag ihrige war, ich liefle 
odann nähere Kundſchaft einziehen, und erhielte 
Ve Nachricht, daß fie diefes Kind von einer ans 
ern ftillenden Frau geborget hätte: ihr eigenes 
ıber wäre fo voller Alnfprung und Grind, daß fie eg 
‚or niemand fehen laffen koͤnnte: mithin war der 
Betrugentdeckt, und fiemujte ſich das Ammen⸗ 
verden vergehen laffen. | | 
Auch hat man dahin zu fehen, daß die Saͤug⸗ 
Ammen nicht zualtan Jahren, und auch nicht zu 
ang an einem hin geftillet haben ; weil die Milch, 
venn fie über 2. Jahr alt ift, nicht mehr tuͤchtig 
it. Sodann hat man fich auch in Acht zu neh» 
nen, Daß man nicht mit ſchwangern Saͤug⸗Am⸗ 
nen betrogen wird; welches mir zweymal mit 
she WSeibern, und zwar in einer Adlichen Fa- 
nillebey Vater und Sohne begegnet iſt. Man 
iehet gern darauf, daß man ehrliche Weiber bes- 
omme; Allein ich habe darbey diefe Difficultæt 
iefunden, daß fie fich mehrentheils nach ihren 
Männern gefehnet, undalle Gelegenheit aefucht, . 
u ihnen zu kommen: Senn alfo junge Wittben, 
ie nach dem Tode ihrer Männer fich nicht fo bald 
vieder nach einer andern Heyrath umthun Dürs 
en, Die beiten; und nächft denen, bettogene 
Weibs⸗Leuthe, die ihren Fall bereuen, und —* 
— | | —— Am. 
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ften nicht von Iüderlichen Gemuͤthe ſind, auch nicht 


gänslic) auszuſchlagen. — 

Saͤug⸗ Ammen ,welche in groſſer Duͤrftigkeit 
und Armuth gelebet, und ausgehungert find,follen 
ſich beym Antritt ihres Ammen⸗Dienſts ſelbſt in 
Acht nehmen, daß ſie nicht jaͤhlings zu viel eſſen 
und trincken, Davon fie leicht in Eckel und Krauck⸗ 


— BE 


beit verfallen: und wenn fie vorher nurzu Abafe 


fer. oder Kofent gewoͤhnet gemefen , fo thun fte 
wohl, wenn fie vom Anfang das Bier zumeilen 
etliche Tage ausſetzen, und ihr gemohntes Ges 
träncke trincken, big fie des Biers nad) und nach 
gewohnen. ey 


XL. 


Wenn Kinder Mahle oder an— 
dere Maͤngel mit auf die Welt 
bringen. 


27) auch die Heb-Ammen an einen nei: 
gebohrnen Kinde ein haͤßlich Mahl 
oder ander auferlich mangelhaftes Glied 
vermerckten, ſollen fie folches fobalde (nicht 
zwar der Woͤchnerin, welche dadurch leicht 


— 00,0 _ 


erſchreckt werden möchte) ſondern dem ° 


Kindes⸗Vater oder andern heyſtehenden 
Weibern anzeigen und betrachten, ob, und 


wie ihme geſchwinde zu helfen? Die deuer⸗ 
h zu helf a: 


er 
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Mähler har, und andere geringe Fleck⸗ 
Maͤhler, ſoll fiemit dem Geblute aus der 
Rabelfchnur bald beitreichen, und foldyes 
glich mit der Mutter Geblüte wieder 
yolen. Wegen der andern _Gebrechen 
iber, welche zu verbeffern fie fich nicht ger 
rauen, alsbald den nächiten Medicum um 
Rath fragen laffen, welches denn auch, da 
te foniten, an der Mutter oder Kinde, eis 
ige Krandheit vermerden wurden, bald 
nd unverzüglid) gefchehen fol: und for 
hes deſto mehr in Acht zu nehmen follen fie 
ie Wöchnerinnen die Sechs⸗Wochen uͤber 
fleißig, die erſten vierzehen Tage, zum 
wenigſten uͤber den andern Tag oder öfter, 
[0 e8 die Nothdurft erfordert , befuchen, 


und wie fie fich, wegen des Effens, Trine 


ckens, Warmhaltens, Berwegungundan: 
dern zu verhalten, fleißig unterrichten, 
und anmahnen. 
Verſchiedene Zeichnungen und Mutter⸗Maͤh⸗ 
er entſtehen mehrentheils von Entſetzen oder 
ttarcker Einbildung der Mutter, und koͤnnen bey 
'inigen Kindern den Tod oder zufrühzeitige Ges 
zurt verurfachen ; Wenn denn ſolche zu ftarck, 
ınd die. übel zugerichtete Kinder tod gebohren 
verden, fo müffen die Heb-Ammen Vorſichtig⸗ 
teit anmenden, damit die Muͤtter fich nicht wie 
= | er 
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der vom neuen darüber erfehrecfen,dieReinigung 
dadurch ftopfen, und alſo in Gefahr Eommen: 
Anno 1738. erſchreckte fich eine hochſchwangere 
vornehme Frau uͤber einen Dieb, 
ftelite, als ob er das böfe QBefen bekäme, Die Fran 
wurde darauf: felbften von ungemein arten 
Stuͤrmen deffelbigen angegriffen, recolki; irt 
ſich aber und gebahr vier Wochen darauf eit 
Kind mit zerſchmetterten Kopfe. Sie hatte 
zwar eine Dorf⸗-Heb⸗Amme, welche aber die J 
hier gelehrte Vorſichtigkeit kluͤglich anwende ete, 
indem fie das Kind mit einer Echürge bedeckt, 
gleich weg gab, und antiethe, es in einanderz im % 
mer zu bringen. Dan beredete darauf die ch⸗ | 
nerin, als ob es von dem vorhandenen Here 7 
Geiftlichen in feiner Schwachheit nody getauft 
worden, bald aber Darauf verfchieden fey: und 
weil es nicht gut wäre, daß neue Wöchnerinnen 
tode Kinder fähen, fo wurde es vor ihr verborgen 
gehalten, daß es fo übel ausgeſehen hätte: E⸗ 
wurde aber fogleich Anſtalt gemacht, daß ein Kind 
von ſchoͤner Geſtalt gemahlet wurde, welches na 
ihr nach einigen Tagen zeigte, undalfo dregange 
Sache verheelete: bevorabda man-vermuchete, 
fie würde untröftlich ) Sich bezeigen, wenn’fie iA 
yete, daß es die Heil. Taufe nichtempfangen hätte, ; 
Wenn aberfonft gefunde Kinder, die im Ge 
fichte nicht gezeichnet find, und etwa — 
verbeſſernden Mangel an ſich haben, gebohren 
werden, ſo kan es der Mutter zwar etliche 
verhalten werden, im uͤbrigen aber mußn ie: 
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ie Verbeſſerung beyzeiten bedacht ſeyn. Sol⸗ 
yergeftalt wurde ich vor zwoͤlf und mehr Jahren, 
n neugebdhren Kind zu beſehen, berufen, welches 
ine ſo weite Defnung um den Nabel hatte, dag 
n Theil derer Därme mit einem dünnen Haͤut⸗ 
enüberzogen heraus hienge: Ich ließ Durch eis 
en Chirurgum die Därme zurück ſtopfen, die 
Jaut um den Nabelaufallen Seiten zufammen 
chen, folche im Umfang mit Elebenden Pflaftern 
on weitem verwahren, und erhielte dadurch in 
venig Wochen eine Dauerhafte Heilung. : Bey 
em vornehmen Dfficiers-Kinde wurde man 
ne pampelnde Hand gewahrt, weilfich die Mut⸗ 
vander lahm curirten Hand eines Soldäten 
erfehen hatte: Diefes Haͤndgen ließ ich mit 
ıbtilen Schienen gleich richten, und alſo etliche 
Hochen täglich verbinden; und brachte es in Zeit 
06. oder 8. Wochen in ſolche Geftalt, daß 
chts widriges mehr daran zu ſehen war. Giebt 
aber ſolcherley Mahle, die nicht verbeſſert wer⸗ 
n mögen, und die Kinder daran ſterben muͤſſen, 
muͤſſen die Heb⸗ Ammen die Tugend der Ver⸗ 

wiegenheit inſonderheit beobachten, oder zum 
enigſten Feine Gelegenheit geben, daß derglei⸗ 
en Dinge zu groß gemacht, vor Wunder⸗Ge⸗ 
rten ausgeſchrien, oder gar in Zeitungen ges - 
acht werden. Vom Anfang diefes Jahr⸗hun⸗ 
ets gebahr eine Frau, da fie über einen: unver» 
ıtheten Piſtohlen⸗Schuß erfchrocken,ein Kind, 
(ches zwey in etwas erhabene und mit Geblüte 
teglaufene Flecken auf dem Haupte — 
See a ke ie 


fi 
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Davon wurdeausgefprengt,alg ob.e8 eine Fon- 


tange, welche Dazumal fehr hoc) getragen wur⸗ 


den, mit auf die Welt gebracht hätte, da doch 
nichts wenigers, als dDiefe Figur Daraus zu ma⸗ 

chen war. Eine Mesgers Frau folte ein Kind 
mit einem Schöps Kopf gebohren haben, wel⸗ 
ches doch nichts anders,als eine Doppelte Haaſen⸗ 
Schaarte an fic) hatte. Giebt es Mängel an 


denen Geburts⸗Gliedern, welche Die Eltern wol⸗ 


len verſchwiegen haben, fo ſollen die Heb⸗ Am⸗ 


men ſoiche nicht ausbreiten, angeſehen die Natur 
felbige zum oͤftern ſelbſten corrigiret. Vor we⸗ 


nig Jahren zeigte mir eine Frau ein Knäbgen, an 


dem man gat wenig vom männlichen Öliede er⸗ 


kennen Eonte; weil ich mich aber erinnerte, daß 


fein Bater in feiner Kindheit von ebenfolcher Be 


fchaffenheit geweſen, und gleichwol eine fruchtbar ° 
ve Ehe führete, fo lieffe fich die Mutter dadurch 


tröften und aufrichten. 
Das Übrige in dieſem Pund, mie fienemlidyin 


bedencklichen Fällen den Medicum beyzeiten zu 


Kath ziehen, und die Wöchnerin zu gutem Ders 
halten anhalten follen, iftihnen fehon mehrmalen 
in _ Unterricht anbefohlen worden, Daher fie 
« deſto fleißiger und feſter ins Gedaͤchtniß fallen 
ollen. —— 
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Wenn die Frucht in Mutter 
Leibe tod iſt. — 
—5 auch etwa bey Schwangern oder 
Kreiſenden gewiſſe Zeichen vorhan⸗ 
yen, daß die Frucht tod, die Mutter aber 
‚ur Arbeit Kraft loß ſey, ſoll ſie mit Beſchei⸗ 
enheit Hand⸗Huͤlfe thun, fo viel ſie kan: 
Eine Baͤhung von Lein-Saamen anwen⸗ 
yen,im übrigen aller ſtarck treibenden Mit⸗ 
el ſich enthalten. Da aber auf ſolche Art 
sicht bald Huͤlfe geſchehen koͤnnte, oder die 
Mutter gar Kraft loß und ſchwach wäre, 
oll fie beydem Medico ſich Raths erholen, 
b durch innerliche Mittel die Srucht,ohne 
Schaden der Mutter, getrieben werden 
onnte, oder mehrere Gewalt durch Hand⸗ 
Hilfe und Inftrumenta vonnöthen , wel - 
be er denn auch anzuftellen wiffen wird. 
Bo. aber, wegen. des Verzugs, Gefahr zu 
uͤrchten, foll fie fich aledenn mit_ihren 
Sandarıffen alfo verhalten, wie fie von 
'enen Medicis abſonderlich Deswegen un. 
errichtet worden, denen fie auch allezeit, 
venn ein-folher Fall geichehen , darvon 


Serichtthunfol, 3 
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Diefen Pund finden fiedroben pag. 16.aus 
der Rönigt. Preußifchen Heb⸗ Ammen⸗Ordnung 
bekraͤftiget. Die Handgriffe aber, welche ihnen 
Die. Medici zeigen follen, find Feine andere, als 
wie fie fchon beym 24ten Pundte gemeldet worden, 
nemlich daß fie den innern Mutter Mund ſuchen, 
nit ihren Fingern erweitern, und fodann das 
Kind mit denen Beinen hervor ziehen follen« 
Denn, weil mehrentheils die todten Kinder ein 
falſches Lager zu haben pflegen, fo haben fid) die 
Heb⸗Ammen auf die NGehen nicht zu verlaſſen, 
und auch nicht nöthig,, dieſelbe Durch) Artzeneyen 
zu erwecken. Vornemlich aber follen fieim Vor⸗ 
aus wiſſen, daß alle treibende Mittel, bevorab⸗ 
Die gar zu ſtarcke, melche mit dem Namen: 
Todte⸗Frucht⸗treibende Mittel, beleget werden; 
bey ſchwachen Weibern heutiges Tages gar nicht 
mehr angewendet werden, weil ſie auch bey denen 
ſtaͤrckſten ſchaͤdliche Wuͤrckung thun, daß die 
Weiber hernach nach der Geburt mehrer Gefahr 
unterworfen find, als in der Geburt. 
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Von Kennzeichen der todten 
ER 411: ,) PO 
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ie Kennzeichen aber der todten Frucht 

8 feyn, Hwenn eine Hand in warmen 

Waſſer gewaͤrmet, und mit ſtarckem 

Brandewein, Zimmet⸗Waſſer oder Wei⸗ 

ber⸗Aquavit wohl befeuchtet, eine Bee 
Kr ee | au 
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uf den Bauch gehalten, etlichmal wieder⸗ 
olet, und gar keine Bewegung gefunden 
ird. 2) Wenn das Kind in Mutter⸗ 
eibe von einer Seite zur andern wie ein 
Stein fallt, wenn fich Die Frau umkehret. 
) Wenn die Frau des Schlafens, aud) 
vifchendenen Wehen, fichnichtenthalten 
der erwehren Fan, tie in einer Schlaf 
icht: oder wenn fie gar nicht fchlafen 
in. 4) Augen, Mund und Naſen werden 
lt, oder erblaffen oft, und werdentodten 
rd, 5) Faͤllt in Ohnmacht. 6) Die Haut 
hauret oft. 7) Der Pulß fchlägt gar ge> 
hwinde, obfihon Feine Hitze auferlich em⸗ 
funden wird. So e8 aber über einen 
ag tod geweſen, wird über obige Zufaͤl⸗ 
und Zeichen der Frauen Leib und Nabel 
It, die Augen fallen ein, die Ohnmach⸗ 

n mehren fich, hat Hitze und einimmer- 
ahrend Fieber, und fo die Frucht, anhebet 
faulen, beginnet uber folches der Frauen 
them zuftinden, und gehet aus der Mut 
r faule ſtinckende Materie, der Bauch 
uft ſehr hoch auf von faulen Winden, 
id nehmen alle boͤſe Zufaͤlle je mehr und 


< 


ehr uberhand. 
84 "7 
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Uber diefe hier angeführte Kennzeichen wer⸗ 
- den noch bemercket, wenn die Brüfte fehlapf und 
welck werden, wenn fie Zuefen in Öliedern oder 
‚gar das boͤſe Weſen bekommen, (welches aber 
nicht allemal gewiß iſt, angeſehen ich mehr les 
bendige , als todte Kinder unter dem boͤſen We⸗ 
fen erhalten habe) wenn fie heftigeKopf-Schmers 
zzen hat, wenn das Kind den Koth gehen Läffer: 
wenn es etwa mit einer Hand gebohren ift, und 
dieſelbe Ealt wird, und Fein Pulß mehr Daran zu 
fühlen ift, und das Häutgen fich davon ſchaͤlet: 
wenn die Nachgeburt vor der Frucht gebohren 
wird, oder, wenndie Nabelfchnur heraus hanget, 
und Eein Pulß mehr daran zu fühlen it. 
- Bon allen. diefen und aud) in dem Pundte 
ſelbſt bemerckten Kennzeichen iſt noch zu wiſſen, 
daß eine Heb⸗Amme dieſelbe nicht einzeln, fon? 
dern viele zufammen betrachten müffe, wenn jie 
von dem Tode des Kindes eine Gewißheit haben 
will, denn faft ein jedes finder feine Ausnahme, 
Zum Erempelzandem hervor hangenden Hands 
gen, kan man nicht allemalgewiß fühlen, oder fes 
- ben, ob das Kind tod fey oder nicht ;_ dennes Fan 
ſolches Dick, braun und Falt werden, undaud) den 
Pulß verlieren, ja von vielen Betaſten und Zies 
hen, darvor fich aberdieHeb-Ammen hüten follen, 
kan auch das Häutgen fich abfchälen, und das 
Kind gleichwol noch am Leben ſeyn; angefehen 
- denn mancher Geburts» Helfer damit betrogen 
Wworden da erlebendige vor tode Kinder aus Muts 
terebLeibe geholet. Iſt aber eine Heb⸗ Amme vers 
er — ei fichert, 
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ichert, Daß fie nicht. an dem Aermgen gezogen, 
ondern dag ſich Die Haut fehon bey ihrer Ankunft 
daran gefchälet, fo Fan fie den feften Schluß faſ⸗ 
en, daß eg tod fey, immaffen frifche und lebhafte 
Rinder ſelten mit dem Arme zuerfi fommen: find 
ie nun vorher ſchon ſchwach, fo. werden fie in dies 
— alſo gepreßt, daß ſie bald ſterben 
nuͤſſen. — | | 
Don der faulen Materie bezeuger Dionis,- 
yabdie nicht allemal ein gewiſſes Kennzeichen fey: 
ingefehen ſolcher Geruch aud) von dem meiffen 
Fluß kommen Eünne, da zumeilen eine dem Ey⸗ 
veiß gleichende Materie, ja gar grüne undfcehware 
ve Feuchtigkeiten, welche fehr übel riechen, fort⸗ 
yehen, und gleichwol die Weiber gefunde Kinder: 
zebaähren koͤnnen. Es muß die Sache ſchon gar 
veit hinein boͤſe ſeyn, wenn ein Kind fo faulen foll, 
daß die Materie davon aus der Mutter laufen 
ol; Doch fehlet es nicht an Exempeln, da Wei⸗ 
ser verabſaͤumet, und ihnen nicht geholfen wor⸗ 
den, daß die Frucht bey ihnen verfaulet, Vie Mas _ 
'erie Ducch Die Geburt. weggegangen, und Das 
Herippe davon viele Fahre im Leibe geblieben, 
ver auch wol zum Nabel heraus geſchworen, 
velche Hiftorien, wenn ich fte anführen wolte, 
ar nur gar zu weitläuftig machen 
vürden, — 
Was den in der Geburt abgehenden Koth 
anbelanget, da hat eine Heb⸗ Amme fonderlich zu 
zuſehen, wie das Kind ftehe, denn wenn e8 mit 
dem Hintern kommt, ſo y das Abgehendes * 
a 3z3  : \ 
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thes was gemeines, melcher durch die Geburts⸗ 
Wehen heraus gepreffet wird, und Die Kinder 
gleichwol lebendig gebohren werden. Es koͤn⸗ 
nen.auch wol Zwillinge vorhanden feyn, Davon 
das eine tod, Dasandereaber noch lebet, worbey 
fich dann Heb⸗Ammen und Beburts - Helfer in 
Acht zu nehmen Haben, daß fienicht in der Unger 
wißheit das lebende vor das tode mit Initru- 
menten anpacfen. | ) - Ä 
Der übelriechende Arhem iſt auch nichts 
gewiſſes, und begeuget de la Motte, daß er es in ſei⸗ 
ner langwierigen Praxi noch niemals. vor gewiß 
gefunden hätte, weil mit der Mutter und dem 
Munde keine folche Gemeinfchaft fey,daß der Ges 
ruch von unten herauf fteigen ſolte. Und fotern 
ja der Athem vonder Faulung eines Kindes flin« 
de, fo müfte das gange Geblüt ſchon inficiret 
ſeyn, und die Mutter alfo nicht lange leben. Mei⸗ 
ne Meynung davon ijt diefe: Daß, meilen zus 
weilen eine Frau vor ſich, und ſonderlich zur Zeit, 
da fich die MonatsZeit reget, auchals ſchwanger, 
und ſonderlich im Kinds Bett, einen üben Geruch 
don fich giebt, daß man dadurch betrogen wer⸗ 
den koͤnne, und.alfo auf diefe Kennzeichen nicht 
gewiß bauen dürfe. M | ' 
Eines der gewiſſeſten Kennzeichen ift es, 
wenn ein Kind in der Geburt mit dem Kopfe ins 
ftehet und hart gepreffet wird, darbey aber eine 
Zeitlang ftill gelegen, und Feine Regung von fi 
merc£en laffen, nunmehro unvermuthut anfängt, 
der Mutter harte Stöffe oder Tritte zu geben; 
er rn un 
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und darauf bald wieder ſtille wird, welche Stoͤſſe 
man dahin erklaͤren kan, daß es das boͤſe Weſen 


bekommen, und die Natur im Sterben noch ihr 


aͤuſerſtes angewendet. Wenn nun einige in 
dieſem Punct noch bemerckte Kennzeichen darzu 
vorhanden find, fo hat ſich eine Heb⸗ Amme deſto 
gewwiffer darauf zu verlaſſen. — 


| © (c 
Es Fan aber die Wehe- Mutter ſich 


noch beffer verfichern, wennfieihre Hand 
wohl mit Fett. beſchmieret, bey die Mutter 
u bringen füchet, und mit ihren Fingern 
entweder an des Kindes Haupt, Halß 
oder andern Gliederlein, oder der Nabel: 


ſchnur erfaͤhret, ob fie einige Bewegung. 


des Pulßes oder des Hertzens empfinden 


inne. Wenn diefes auch mangelt, Fan 


fie defto - verficherter den Lmftehenden, 
doch dag es die Sebahrende nicht ertah: 
:e)den Tod des Kindes, und den gefähr- 


ichen Zuftand der Mutter , zu verftehen 
eben, und die Hand-Hülfe, wie obge⸗ 


4 


neldet, anwenden. 


Henn das Kind nicht mitdem Kopfe vorſte⸗ 


‚et, fo laͤßt ſich dieſer Eingrif gar wohl pradi- 
iven, es müffen aber_die Waſſer gefprungen 
eyn, fonft wird eine Heb-Amme ſchwerlich an 


in Glied kommen, und hy Pulß fuͤhlen koͤnnen: 


te⸗ 


— 
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Stehet aber der Kopf vor, und iſt nur ein wenig: 
in die Enge getrieben, ſo wird ſie kaum mit einem 
Finger, geſchweige mit der gantzen Hand ein⸗ 
kommen koͤnnen: indeſſen findet ſich am Kopfe, 
— ‚, 10 er offen ſtehet, der ſtaͤrckſte Pulßs 

Schlag, weichen fie nur mit einem Finger fuͤh—⸗ 
len kan: Doch hat.fie dieſes darbey noch zu bes 
pbachten, daß fie, wenn das Kind lange inne ges 
fanden, und der Kopf fehr ſchwulſtig gegriffen 
toorden, fodann nichts gewiſſes verfichern Fan; 
Auch muß fie das Blättgen genau fuchen, weil es 
bey vielen aufeine Seite verſchlagen iR und 2 





allemal gleich vorſtehet. ei 
Xun. 

Von Wunder⸗ und Mi 6 
burten. | 


a etwan einer Heb-Amme eine Wun⸗ 
— der⸗ und Miß Geburt vorkaͤme, ſoll 
ſie ſolches alſobalden der Obrigkeit an⸗ 
melden. 

Die Abhandlung oder Belehrung von Wun⸗ 
der⸗ und Miß⸗Geburten iſt eine ſo weitlaͤufti⸗ 
ge Sache, daß mol gantze Folianten davon ges 

ſchrieben werden koͤnnten, angefehenfolche m. 
in dieMedicin allein, fondern auch in geift> und 

weltliche Rechte lauft: Wenn aber die Hebs 

Ammen den exften Anblick davon haben, und 

ſolcher⸗ 

——“ u Ih 


— 





a ® 
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olcherley Geburten auch ihres Ortes Geiſtlichen, 
ernach aber auch der weltlichen Obrigkeit anzu⸗ 
eigen und zu melden, verpflichtet find; fo ift 
och allerdings noͤthig, daß ſie wiflen, was eine 
Wunder oder Miß⸗Geburt fey, und wie fie dies 
elbe von einem ordentlichen Kinde unterfcyeiden 
ollen, damit fie fich theils in der Noth>-Taufe, 
heils in der Anzeige bey Der Obrigkeit darnach 
ichten können: Dieſemnach will ich ihnen fols 
ende kurtze Nachricht ertheilen. 

ine Wunder⸗Geburt, Miß⸗Geburt 
der ein Monſtrum, iſt ein ſolches von einer 
Schwangern geborenes Weſen, welches theils 
mallem, theils in vielem, theils in wenigem 
on der Geſtalt eines vollkommenen Kindes abs 
chet. In allen geher eine Mißgeburt ab, wenn 
nangar nichts, fo einem Kinde ähnlich fiehet, das 
an erkennen Fan, und gleichwol Leben daran - 
vahrgenommen wird, dergleichen ſich zuweilen 
in einigen Mutter⸗Gewaͤchſen, Mole genandt, 
reignet; oder wenn gar ein Thier oder Unge⸗ 
iefer, fo gar nichts menſchliches an fich hat, von 
iner Sraugebohren wird. In vielem gehteine 
Nißgeburt ab; wenn es an einigen Öliedmaffen 
inem Kinde gleich fiehet, in vielen aber einem 
Ihiere oder Viehe beykommt, dazum Erempel - 
er-Kopf einem Thier, der Leibaber einem Mens 
chen, oder im Gegentheil der Leib einem Thier, 
»er Kopf aber einem Menſchen aͤhnlich fiehet. In 
venigem gehen ſolche Geburten ab, a) wenn 
olche Kinder an Gliedmaſſen verſtuͤmmelt, als 

. BI —— ohne 


! 
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ohne Kopf, Arme, Beine, Hände, Füfle, Singer, - 
Zaͤhen, ohne Ohren, Augen, Nafen ꝛc. erfcheinen, 
b) wenn fie viehifche Gliedmaſſen haben, als Zie⸗ 
gens Pferdes Füffe, an ftatt der Hände Krebs⸗ 
ſcheeren, Elephanten-Rüffel, Schweins⸗ Rüfs 
fel rc. haben. c) Wenn fie an Geburts-Öfiedern 
nicht recht befchaffen, und felbige von beyderley 
Geſchlechte haben, welche Hermaphroditen heiſ⸗ 
fen, oder wenn ſolche nicht am rechten Orte Reben. 


Von ſolcherley Mißgeburten muß nun eine 
Heb⸗Amme eine gute Erkaͤntniß haben, und zwar 
um deshalber, Damit ſie 1) das Sacrament der 
Heil. Taufe nicht mißbrauche, und die Noth⸗ 
Saufe nicht etwa einem unfoͤrmlichen Fleiſch⸗ 
Klumpen, oder gar einem viehifchen Monftro, ſo 
Feine menfchliche oder vernünftige Geele in fidy 
hat,gebe. Oder 2) in Anſehung der Herma-- 
' phroditen oder Zwitter bey der Taufe dem mäns 
TichenGefchlechte einen meiblichen,oder dein weib⸗ 
lichen Befchlechte einen männlichen Namen ges 
ben laffe : 3) Wenn ans oder in einander ges 
wachſene Zwillinge lebendig gebohren merben, 

daß ſolche nicht einfach, fondern jedes allein ges 
tauft werde. | ee 

In Anfehungder viehiſchen Mißgeburten ers 
eignet fich die Frage: Ob man folche leben fafs 
fen oder umbringen müfle? Da waͤr es denn im, 
festen Fall Fein Fehler, ‚wenn fie eine Heb⸗ 
Amme mit unverbundener. Nabelfchnur Tiegen 

und fich zu tod bluten lieſſe; Allein, weil fie hierin⸗ 
—— —*— N 


en 
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en kein Urtheil zu fprechen vermoͤgend ift, fo ijt 


ie verbunden, alles, was mit einer Nabelfchnur 


bohren wird, ordentlich zu löfen und zu vers 
inden, das übrige aberder Obrigkeit ihrer Ders 
tdnungzuüberlaflen. Ä 

Es giebt auch Fälle, da eine Heb⸗ Amme nicht 
ewig feyn Fan, ob eine Mißgeburt mit einer vers 
ünftigen oder viehifchen Seele begabet fey, weil 
yiches ſowol Geiſtlichen, Juriſten, als Medicis 
uweilen ſchwer fällt zu entſcheiden. Allermaſſen 
inige, welche den Sitz der Seele im Haupte 
ichen, der Meynung ſind, daß ohne Kopf ge⸗ 
ohrne Kinder keine vernuͤnftige Seele haͤtten; 
Indere hergegen behaupten, daß gleichwol eine 
ernünftige Seele indem Coͤrper feyn Eönne, ob⸗ 


leich weder. Kopf noch Gehirne vorhandenmwäre, 


in ſothanen ſchweren und zweifelhaften Fällen 
at alfo eine Heb⸗Amme mit der Noth⸗Taufe 
icht zu eilen, fondern folche lieber an einen Geiſt⸗ 
chen oder auf die Verordnung der Obrigkeit ane 
ommen zulaflen : - | \ 


XLIV. 


Vie Heb⸗Ammen mit ledigen 


Perſonen zu verfahren haben, 


Wenn auch eine Heb-Amme zu ledigen 


> und unehelichen TBeibs - Perfonen 
erufen wuͤrde, ſoll fie fich dahin zu achen 
| nicht 
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nicht weigern, ſondern ihres Berufes Ar⸗ 
beit ebenfalls treulich verrichten, darne⸗ 
ben aber fleißig nachfragen, und ſich er⸗ 
kundigen, wer des Kindes Vater ſey? und, 
wenn fie das Geſtaͤndniß von der Gebaͤh⸗ 
renden hat, folches, wie auch die gantze 
Sache der Schwangerfihaft oder der Ge⸗ 
burt, alöbalden der Obrigkeit anzeigen. 
Sie find auch auffer dem verbunden, auf 
dergleichen Perfonen Kundſchaft zulegen, 
und ſie durch Vermahnung, auch, nach Se: 
legenheit, ernſtlichen Bedrohungen, dahin 
zu verweiſen, daß ſie der Frucht im Leibe 
verſchonen, und ſolche nicht etwa gottlo⸗ 
ſer Weiſe verderben und vertilgen: Kom̃t 
es mit ihnen zur Geburt, ſo ſollen Heb⸗ 
Ammen ſolche verdaͤchtige Perſonen, ehe 
ſie ſelbige angreifen, zuvor viſitiren oder 
beſichtigen, ob fie nicht etwa die verhaß⸗ 
te und anſteckende Frantzoͤſigte Kranckheit 

an ſich haben, und darbey ſich —— 
men daß ſie nicht von ihnen angeſteckt 

werden. > 


Was das erftere anbelanget, wie Heb⸗Am⸗ 
Men mit verdächtigen ledigen Schmwangern ums 
— haben, ſolches finden ſie ſchon in Hoch⸗ 

rſtl. Medicinal-DOydnung, welche droben p. 
a | nz un 


für Wehe⸗Muͤtter Hder Heb⸗ Ammen. 355 _ 
nd ro, angeführet morden: darbey nur dieſes 
och melde; daß, wenn eine ledige Sebährende 
richt bekennen will, ‚wer der rechte Water zum 
Rinde fey, und fie eben Feine fonderlicye Gefahr . 
»or fich fehen, fie fich verjtellen Fönnen, als ob fie. 
hr nicht eher helfen wolten oder dürften, bis fie 
yekennete, ob fie gleich Darüber crepiren ſollte: 
nzwifchen aber foll die Heb⸗Amme doch das ih— 
igethun, daß nicht etwa durch Verzoͤgerung 
Mutter oder Kindverwahrlofet werde 

Io fie aber mit folchen verdächtigen Perſo⸗ 
zen fprechenmöflen, welche ihr Schwangerfeyn 
och verheelen, oder fie etwa gar un Artzeneyen 
rfuchten, welche auf Abtreibung der Frucht zies 
eten, follen fie ihre Erinnerung und Warnung 
ey ihnen miteinem Nachdruck anbringen, ihnen 
das Gewiſſen fehärfen, und die darauf. ftehbende 
weltliche Strafe befandt machen: Diefe aber 
enthaͤlt die fogenandt#peinlicheäelß-Berichts» 
Vrdnung Reyfers CAROLI des Sünften Art: 
133. welche ſowol in allgemeinen, als auch in 
Sächfifchen Rechten beobachtet wird, in folgens 
den: „So jemandeinem Weibs⸗Bilde durch 
‚Bezwang (das ift: vorfaglich und mit Gewalt) 
‚Effen oder Trincken, ein lebendig Kindabtreie 
‚bet, wer auch einen Mann oder Weib unfruchts: 
‚bar machet, fo ſolches Übel fürfeglicher oder boß=_ 
‚baftiger Weiſe gefchiehet, foll der Mann mis 
‚dem Schwerdt, als ein Todſchlaͤger, und die 
‚Srau, fo fie es auch ihr ſelbſt thäte, ertraͤnckt 
„oder ſonſt zum Tode geftyaft werden, (in Ge 

: | ſiſchen 
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fifchen Rechten, wird folchen Weibern dag. 


Schwerdt zuerkandt) „So aber ein Kind, dag 
„noch nicht lebendig waͤre, von einem Weibs⸗ 
„Bilde getrieben wird, ſollen die Urtheiler der 
„Strafe halber, bey denen Rechts-Verſtaͤn⸗ 
„digen oder fonft, wie zu Ende diefer Ordnung 
„gemeldet, Raths pflegen. „ 


In Hechten: wird zwar der Unterfcheid bes 


obachtet, daß die Abtreibung einer Frucht wor 
der Helfte des Schwangergehens nicht mit dem 
Leben zu ftrafen fen ; fondern nur diefe, welche 
nach der Helfte gefchiehet, welches noch Daher 
rühret, weilman vor diefem im Pabſtthume noch 
darvor gehalten, daß ein Kind in Mutter-Leibe 
erfilich Die Seele und das Leben befüme, wenn 
man die Bewegung vonihmfühlen koͤnnte. Al⸗ 
lein, weil man heutiges Tages mit mehrerm ver⸗ 
fichert it, daß ein Kind mit der Empfaͤngniß die 
Seele und das Leben bekomme, fo mögen zwar 
Advocaten aus folchen irrigen Gründen fehuls 
dige Perfonen noch defendiren, und fie vonder 
Dodes⸗Strafe befreyen, das Gewiſſen aber ift 


deshalber von begangenem Morde nıcht ledig zu 


fprechen. D.Spener, in einer Poftill, Die Les 


bens-Pflichten genandt, fagt: „Kinder abtreis - 


„ben,mweil indem erften Augenblick der Empfaͤng⸗ 
„niß Die Seele vorhanden ift, ift nichtsanderg 
„vor GOTT, als ein graufamer Todfchlag. 
Es gefchehenundie Verderbung und Abtreibung 
eines unzeitigen Kindes durch mas vor Mittel es 
wolle, jo hat. ſowol Die Schwangere, als derje⸗ 
Pe | nige 


| 
1 ' 
f 


i 
ha 


für Wehe⸗Muͤtter oder Zeb⸗ Ammen. 367 


ge Menſch, es ſey Manns: oder Weibs⸗Per⸗ 
n, welche darzu behuͤlflich iſt, das Leben vers 
uͤrckt. Nachdencklich ſchreibet Dionis von die⸗ 
rSache: „Wenn eine frühzeitige Geburt von 
chwerer Kranckheit entſtehet, ſo kan man 
olches keinem Menſchen beymeſſen: wenn man 
aber dieſelbe durch darzu gebrauchte Mittel zu 
vege bringet, iſt es ein gottloſer Handgrif, ſo 
yon allen verſtaͤndigen Leuten verdammt wird, 
Nicht weniger find die Frauens⸗Perſonen zu 
yerfluchen, die Durch gewiſſe Traͤncke ihnen 
elbft die Frucht abzutreiben fuchen, welches 
ben fo viel ift, als wenn fie Das Kind fürs . 
äßlicher ABeife ermorden mwolten. ‚Eine folche 
That Fan man feinesweges billigen. Ja! 
venn aud) gleich eine Dirne, welche fich hat laſ⸗ 
en Ichwängern, folches nur thut, umihre und 
hrer Familie Ehre zu retten, fo ift fie Doch, fo 
ang fie febet, eine Mörderin, welche ftrafbar iſt, 
ind Durch Die Gelege zum Tode verdammet 
wird. . Aber es ift faft eine unglaublihe&ache, 
aß nochfo unartige Leute gefunden werden, die 
vergleichen Mittel ausgeben, und verkaufen; 
vomit die Frucht Fanabgetrieben werden. Ein 
Mädgen oder eine Wittbe, die fich fomeit vers - 
aufen hat, daß fie fh manger geworden, ift einis 
‚ermaffen vor. den Menſchen zu entfehuldigen, 
aber nicht vor GOtt) wenn fie folche Mittel ' 
‚efucht bat, um bey Ehren zu bleiben: Uber die 


olche Mittel ums Geld verkaufen, muͤſſen nach © 


ruͤcklich geſtrafet werden, Ich habe allhier zu 
— f oo. a | | „paris 


| 
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„Paris eine Heb⸗Amme Durch des Nachrichters 
„Hand richten geſehen, welche dieſen verfluchten 
Handel trieb. Wenn ein Mädgen nur nach⸗ 
„dencken möchte, wie vielerley Unglück fie ſich, in 
„Abtreibung der Frucht, bloß ftellet, fo würde jie 
„fich niemals unterſtehen, ſolches zu thun. Denn 
„fie machet ſich an doppelter Strafe vor GOtt 
ſchuldig. Erxrſtlich, daß fie ſich hat ſchwaͤngern 
„laffen. Zweytens,/ daß ſie ihre Frucht umbrin⸗ 
„get, welche Sünde noch viel gröffer ift, als Die 
„erfte. Wenn fie nun zu Ihrer verdammlichen 
- Sache Hülfe verlanget, fo muß fie jemand für 


chen, dem fie ihr Geheimniß anvertrauet, und 


„folchem zu Gefallen ſeyn, auch ihn wol dafür 
„bezahlen. Und od fie gleich einige übel ſchme⸗ 
„ende Suppen hinunter fehlucket, fo kommt 
„e8 doc) zumeilen mol, daß fie, ohnerachter aller 
„diefer gebrauchten Mittel, ſchwanger bfeibet, 
„und das Kind zu ordentlicher Zeit. gebohren 
„wird. Thun die Sachen aber verlangte Wuͤr⸗ 
Ickung: o Wehe! und mein GOtt! in wie viel⸗ 
erlen Ungluͤck ſtuͤrtzet fie ſich alsdann nicht ? Sie 
„ermordet ein Kind, und feßt ihr eigen Leben in 
„Gefahr. Wie viele find nicht fehr ſchleunig, 
„nachdem fie folche Dinge eingenommen , ger 
„fiprben? Und wenn endlich alles nach Wunſche 
„gegangen, fo bleibt fie Doc) allezeit in einem 
ungeſunden Zuſtande, und Die Baͤhr⸗Mutter 
"Ban nicht mol wieder hergeſtellet werden. Daß 
„foiches wahr fen, bemeifet eine groffe Menge fols 
cher Frauen Perfonen, Die ſich zu der Zeit, da 


„ſie 
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ſie noch unverheyrathet geweſen, ihre Frucht ab⸗ 
getrieben, und in dem Eheſtande gar keine Kn⸗ 
der bekommen haben, unerachtet ſie mit Schmer⸗ 
tzen darauf gehoffet, auch alles gethan haben, 
was zur Schwaͤngerung erfordert wird. 

Ich koͤnnte hier noch eins und das andere 
innern, welchergeſtalt ſich Heb-Ammen bey 
erdaͤchtigen Weibs⸗Perſonen in Acht zu neh⸗ 
en hätten, Damit fie nicht ohngefaͤhr in den 
zerdacht gerathen möchten, als ob fie zu Abs 
eibung einer Frucht behuͤlflich gemefen wären. 
Hein,ich halte vor hinlänglich,ihnen zu bezeugen, 
aß fie ihren Pflichten und Hochfürftl. Medici- 
al-Drdnung gemäß leben, wenn fie ſich alles 
nrathens und Artzeney⸗Gebens, bey ledigen 
Leibs⸗Leuten, sänglich enthalten, und felbige 
diglich an die ordentliche Medicos verweiſen. 
nd da, fichs begeben follte, daß dergleichen Maͤd⸗ 
eng fie, wegen Verſtopfung ihrer monatlichen 
jeinigung, ing geheim um Rath fragen: fo wär 
ihren Pflichten nicht entgegen, wenn fie ſolches 
ren Müttern entdeckten, es fey denn, Daßesuns 
rdächtige Mutter⸗loſe Waͤyſen wären, welche 
e Schaam zurück hielte, es ihren Vätern oder 
dern Anverwandten zu Elagen, in melden Fall 
 felbige wolanhören, und ihnen ein gutes Vera 
ilten anrathen, fie vor hitzig treibenden Artze⸗ 
yen warnen, zugleich aber inzeiten einen ver⸗ 
indigen Medicum um Rath zu fragen, anwei⸗ 

n koͤnnten. | | VE 
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Was aber die leßtere Borfichtigkeit bey. dee 
Frantzoͤſigten Rranckheit anbelanget, Davon 
werden fie Droben p. 42. ſchon hinlängliche Nach⸗ 
„Licht finden, und fich Danach zu verhalten wiffen, 


XLV. 


Von Belohnung und Pflicht⸗ 
Ablegung der Heb-Ammen. _ 


SP nd demnach den Heb⸗Ammen in den 
a» Städten, Sieden und Dörfern ihre 
Inerhgt und Belohnung gemacht wor⸗ 
den, follen fie fchuldig feyn, den Armen 
umfonft aufgumwarten, von Bermögenden 
aber nichts gewiſſes zu fordern, ſondern es 
ihrem freyen Willen heimftellen , was fie 
zur Dandbarkeitihnen geben wollen. In⸗ 
zwiſchen follten vermögende Leute, in Ans 
ſehung, daß die Heb-Ammen zumöftern 
g — —— Staͤnde haben, und vieles 
arbey ausſtehen muͤſſen, mehr Freyge⸗ 
bigkeit, als Kargheit gegen ſie beweiſen. 
Uber alle und jede gemeldete puncte ſol⸗ 
len fie nunmehro ihre Pflicht ablegen, 
und nach dem Auferften Bermögen nach 
 uEommen fich laſſen angelegen- feyn. 


In 
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In denen Staͤdten, wenn verhuͤtet wird, daß 
e Anzahl derer Heb⸗Ammen nicht übrig ans 
ächfet, Eönnen fie mehrentheils ihr nothdürftis 
8 Auskommen finden, alfo, daß fie nicht noͤthig 
(ben, andere Arbeit, als etwa Neben und Spins 
n über fich zu nehmen: AYufdenen Dörfern 
er, wo das Jahr über wenig Kinder gebohren 
erden, und Die Accidentien ihnen nicht fo ofte 
fallen, folten die Unterthanen billig bedacht feyn, 
nicht fo gar genau zu halten, fondern ihnen 
ze und andere leichte Arbeit zugumenden, da⸗ 
ie fie fich nicht genoͤthiget fänden, jin ſchwere 
auer⸗Arbeit zu greifen, als wodurch fie ihre 
ande fulchergeftatt rauch und mol gar lahm 
chen, daß fiehernach denen Bebährenden das 
it Schmergen verurfachen, und Befchädiguns 
n zufügen Eönnen. 

Beym Schluß Diefes Unterrichts will ich 
ch zweyer Operasionen gedencken, welche zus 
eilen, um eine Frau in harter Geburt vom To⸗ 
zu retten, höchft noͤthig ſeyn: und ob fie gleich 


che vor die Heb⸗Ammen, fondern vor die Chi- . 


rgos gehören, fo ift eg doch nöthig, daß die 
eb⸗Ammen einige Wiſſenſchaft Davon haben. 
ie eine heiffet Erröryalcia, oder das Herauss 
men eines Kindes aus Dutterleibe durch In- 
umenta, Dieandere ParsnsCefarens oder der. 
syfer-Schnitt. 

Embryulcia oder Embryoromia ift eine Arbeit 
eg Operateurs, er mag nun ein Chirurgus 
er ein darzu geſchickter Medicus fepn, wenn er 

. Ya ein 
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ein todtes, in Mutterskeibe verftorbenes Kind, 
welches, wegen verkehrten und untechten Lagers, 
nicht geboren werden Fan, in Mutter Leibe in 
Stücken zerfchneidet oder zerreiffet, und ſelbiges, 
‚ohne der Mutter einige Verlegung zuzufügen, 
nach und nach heraus bringet. Dieſe Operä- 
tion ift Feine neue Erfindung, fondern vom An⸗ 
beginn der Medicin ſchon befandt gemefen. Sie 
hat aber ihren Nutzen 1) In Anſehung des Kopfs, 
wenn ſolcher entweder zu Dick iſt, oder die Diver 
lieget, oder, wenn die Geburt des Kindes mit de⸗ 
nen Beinen geſchehen iſt, der Kopf zuruͤcke blei⸗ 
bet. 2) Wenn ein Kind mit einem Arm oder 
Schulter geboren iſt, und der Leib nicht folgen 
Fan; Oder 3) wenn eg mit dem Bauche oder Ruͤ⸗ 
“(fen oder einer Seite vorlieget. F 
Man hat zwar in denen neuern Zeiten den 
unvergleichlichen Vortheil gefunden, welchen 
auch die Heb⸗ Ammen ſelbſten anwenden koͤnnen, 
daß man, wie droben im 24ten Punct zu ſehen, 
durch ſtarckes Eingreifen mit der Hand und Arm, 
die unrecht liegende Kinder bey denen Beinen 
ergreiffet, und ſie alſo zur Geburt befoͤrdert, wo⸗ 
durch viele, Die, auſer dem, bald fterben muͤſten, 
beym Leben erhalten merden Fönnen; Daber 
denn der Gebraud) det Inftrumenten nicht mehr 
ſo gemein zu feynpfleget, alsvor diefem. Allein 
es iſt darbey zu mercfen, daß, wenn auf folche Art 
geholfen werden ſoll, es vom Anfang, da das 
Kind noch hoch ſtehet, geſchehen müffe: Denn 
wenn es erſtlich Dusch Die Wehen zu Rain - 
* J ecken 
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Becken getrieben ift, fo fällt es gar ſchwer, daſſel⸗ 
bige wieder in Die Höhe oder zurück zu bringen, : 
und mo Diefes unmoͤglich ift, da koͤnnen, um die 
Mutter zuretten,. Dielnftrumenta nicht vermies 
den werden: Doch muß erft alles verfucht wer⸗ 
den, und der Operateur gewiß feyn, Daß Das: 
Kind würcklichtodfey,, ehe er an die Operation: 


gehe. Nas nun menfechliche Kräfte vermögen, 


mird man einiger maffen ausdenen angehängten: 
14. Cafıbus fehen Eönnen; Indeſſen .gebe noch 
diefes zu bedencfen, Daß, wo man gewiß weiß, 
daß das Kind tod fey, man durch Inftrumenta; 
beffer und ficherer Die Geburt befördern koͤnne, 
‚als durch gedachten Eingriff. | 

‚Bey diefer unvermeidfichen Operation erfors‘ 
dert nundie Pflicht einer Heb-Almme, daß fie eis: 
ner folchen Frau. nicht angft., oder fie verzagt 
mache, fondern ihr vielmehr, Durch vernuͤnfti⸗ 
ges Zureden,den Muth ſtaͤrcke, und ihr beybringe, 
daß dieſe Operation nicht allein ohne Gefahr und 
Schmertzen an ihr verrichtet, ſondern ſie dadurch 
vom Tode errettet werden koͤnne: angeſehen 
man die gewiſſe Verſicherung geben kan, daß, 
wenn der Operateur behutſam verfaͤhret, eine 
ſolche Frau nicht im geringſten verletzet werde, 
und von dieſer Operation das Sterben gar nicht 
zu fürchten habe. Damit aber eine ſolche Frau 
nicht unvorſichtiger Weiſe erſchrecket werde, ſo 
hat auch der Accoucher oder Geburts⸗Helfer 
Behutſamkeit vorzufehren, daß. er die Inftru-: 
menta ſo viel, als möglich, vor ihr verberge, und. 
— Aa 3 braucht 
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braucht nicht, daß er ihr den gangen Vorrath, 
davon er doch zumeilen kaum 2. oder 3. Stücke 
anwendet, vor die Augen lege. 

Die nöthigften Stücke oder Inftrumenta zu 
diefer Operation find 1) EinIncifions-Mefjer, 
2) Cine oder 2. Zangen mit langen Schnabelm. 
3) Zen oder 3. Hacken. Mehrere machen der 
Sache zwar ein Anfehen, geben aber, weder von 
der Gefchicklichkeit, noch der Erfahrung, einen. 
Zeugenab, fondern Eönnen denen Weibern, 
wenn fiefolche erblicken, mehr Furcht und Schres 
cken einjagen, alsbey ihnen nöthiges Vertrauen 
ur Operation erivechen. 

Was die Operarion felbften anbelanget, ſo 
koͤnnte zwar denen Chirurgis verfchiedene Auto- 
res, welche davon gefchrieben haben, recommen- 
diren, weil ich fie aber vielfältig felbften exerci- 
zet, und auch Chirurgis beygejtanden, mithin 
verfchiedene Vortheile felbften erfunden; fo mil 
diefelbe nach meiner eigenen Erfahrung beſchrei⸗ 
ben, und dadurch denen Chirurgis, welche ſich 
darzuappliciren wollen, gehörigen Unterricht ers 
theilen, und zwar 

1) In Anſehung des vorſtehenden * 
hat ein Operateur zu unterſuchen, a) ob nicht 
etwa eine Hinderniß an dem innern Mutter⸗ 
Munde vorhanden ſey, nach deſſen Wegrau⸗ 
mung das Kind noch ohne Inſtrumenta koönne 
geboren werden davon drobenbeym ı2ten Pundt 
nachzufehen ift. Iſt aber, wegen Dicke oder 
Krumliegen des Kopfs, keine Hofnung zur Geburt 

vor⸗ 
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vorhanden, under ift hergegen verfichert, daß das 
Kind tod ſey, ſo Eehret er b)vor, was das Chriſten⸗ 
thum erfordert, nemlich ein andaͤchtiges Gebet um 
Goͤttlichen Beyſtand zu bevorſtehender Arbeit; 
ſodann bringt er c) das Incifions-Meffer,wmelches 
er vorher mit Band oder Leinwand, bis zur&piße, 
umwickeln muß,zwifchen feinen Fingern durch die 
Mutters&cheide, an den Kopf Des Kindes, und 
fhneidet Damit die Haut entzwey: nad) Diefent 
fücht er mit einem Finger die Defnung der Hirns 
ſchale, und macht noch eine Incifion in die Hirn⸗ 
Häutgens, Dadurch er hernach eine Parthie Ges 
hirn heraus nehmen an; findet er, Daß die Defr 
nung in die Höhe oder auf eine Seite ſtehet, ſo 
kan er felbige mit einen oder zwey Fingern Dres 
hen, daß fie fich beffer zum Ausgang lencfe, als⸗ 
denn Fan er das übrige Gehirn entweder mit des 
nen Fingern oder einem darzu fich ſchickenden 
Hacken heraus nehmen, Wenn dieſes gefche» 
hen, fo verfucht er die Knochen der Hirnfchale mit 
einer Zange, die eraber aud) zwifchen feinen Fin⸗ 
gern behalten muß, zu zerbrechen, Darf aber die 
Stuͤcker auch nicht zu groß brechen, Damit fieim 
SHerausziehennicht die Drutter- Scheide befchäs 
digen, und ſo er einige Spigenoder Schärfe das 
ran merchet, muß er felbige mit feinem Fingerim 
Serausziehen bedecfen : die mehrefte abgebro⸗ 
chene Knochen laͤſt ex gar ftecfen, bieget fie eine 
warts, Daß fie, in der Haut des Kopfs, gleichſam, 
als in einem Beutel, verwahret bleiben. Wenn 
nun das meifte von y Hirnfchale zerbrochen ' 
un J 44 | d 
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fo leget fi) der. Kopf zufammen: und wenn die: 
eben , welche gemeiniglich wieder vom neuen 
angehen, das Kind nicht fort treiben, fo ergreift 
er ein groß Stück Haut mit einer Zange, und zie⸗ 
bet damit das Kind gemachfam hervor: will eg 
aber auch auf diefe Art nicht rücken, fo muß er eis 
nen Hacken entweder in ein Aug oder Ohr des 
Kindes bringen, und es hernach mit beyden diefen 
Iaftrumenten zugleih anziehen. Nach dem 
Kopfe pflegt ſonſten der gange Leib zu folgen, fols 
tenaber auch) aroffe Schultern noch eine Hinders 
niß abgeben, fo Fan er hernach leicht ein oder zwey 
Hacken einfchlagen, und die Geburt ferner be 
fördern, RR 
Gecſchiehet es, Daß, wenn das Kind mit denen 
Beinen gebohren wird, der Kopfzuräcke bleibet, 
hängt aber noch an dem Rumpfe, fo iftoor allen 
Dingen dahin zu fehen, daß das Geſicht unters 
mwärts gedrehet werde, alsdann fan ein Hacke 
entweder in Den Mund oder inein Ohr gebracht, 
oder aud) wol auf beyden Seiten eingefchlagen, 
“ und alfo der Kopf mit und zmifchen den zwey Has 
‚chen heraus gezogen werden, doch fo, Daß der Ope- 
rateur das Kind allezeit zwifchen den Hacken in 
Händen behalte: und muß er die Hacken ſolcher⸗ 
geftalt richten, daß fie nicht oben her das Schaam⸗ 
Bein berühren, weil fonften dem Harn⸗Gange 
leicht Schaden zugefüger werden kan. ft aber 
der Rumpf abgeriffen, und der Kopf ftecft noch 


. allein zurücke, da hatder Operateur viele Behut⸗ 


ſamkeit anzuwenden, und zuvor mit — 
n 
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den den fich fchlieffenden Mutter - Mund wieder. 
zu. erweitern, ehe er verfucht einen Hacken oder 
‚Zange anzubringen, und bey dieſer Operation ift 
auch ein Harfe oder Zange nicht hinlänglich, ja 
es wollen mol drey vonnöthen ſeyn: Da nemlich 
der einein das Loch Des Ruͤck⸗Marcks in die Mitte 
des Kopfs, und zwey aufbende Seiten indie Oh⸗ 
sen gebracht werden. Waͤre aber. der Kopfzu 
ſtarck umgeben, fo müfte man zwey Hacken in 
gedachtes Koch bringen, und zwar fo, Daß beyde 
einander ' den Mücken zumwendeten: die Zers 
ſtuͤckung der Hirnfchale aber iftindiefer Pofitur 
nicht wol möglich: Fönnte aber der Mund des 
. Kindes. mit einem Finger erreichet werden, fo 
müßte auch diefer zum Herausziehen behülflich 
feyn. Es iſt aber nicht zu läugnen, daß diefe 
: Operation eher mündlich angegeben, als mit des 
nen Händen pradticiret werden an. 

2) Wenn ein Kind mir einem Arme geboh⸗ 
zen ift, fo haben die meiften — im Ge⸗ 
brauch, den Arm erſtlich abzuloͤſen, ehe ſie weiter 
gehen: allein es giebt hernach neue und ſchwere 

rbeit, ehe man wieder mit Inſtrumenten an⸗ 
ommen kan; dahero habe ich den Arm zum Vor⸗ 
theil behalten, uͤber der Biege des Elenbogens 
eine Inciſion gemacht, und durch ſelbige einen 
Eleinen Hacken fo lange eingebohret, bis ich da⸗ 
mit in die Bruſt gekommen. * 
| Durch Drehendes Hackens habe etliche Rip⸗ 
genzerbrochen, und hernach felbige mit einer Zan⸗ 

ge heraus genommen, und endlich habenuch die 
3 | a5 Lunge 
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Lunge und Herg und nad) diefen die Eingewehde 
des Unter-Reibes, alle Durch Diefes Loch, heraus. 
gezogen, ſo, daß es denen Inftrumenten gleich 
fam zur Scheide gedienet, damit ich) deſto fiches - 
rer habe arbeiten Eönnen; wenn alles Eingemeys:" 
de heraus gemefen ; fo babe den Rückgrad ges: 
ſucht, und felbigen mit einem Hacken zerbrochen/ 
darauf hat fich das Kind Doppelt zufammen geles 
get, und die Wehen haben mebrentheils die Huͤf⸗ 
ten hervor getrieben, wenn fodann nur mit ei⸗ 
nem Hacken eintommen koͤnnen, fo habe als⸗ 
denn den Arm fahren laffen, und die Geburt mit 
dem Hintern und Beinen befördert, zumeilen 
aber, wenn der Ruͤckgrad hoch gebrochen gewe⸗ 
ſen, hat ſich auch der Kopf in die hole Bruſt oder 
Bauch gelegt, und habe Das Kind mit dem Arme 
hervor gezogen. TER 
Ron diefer Operation erjehlet ‘de Id Mortei 
P. 385. zwey befondere Hiftorien, und beweiſet 
damit, wie die Frangöfifchen Operateurs, zu En⸗ 
de des vorigen Jahr⸗hunderts, nicht allein uner«' - 
fahren, fondern auch verwegen mit denen Wei⸗ 
bern umgegangen. Erbezeuget, Daß fie umdess 
halber berühmt geweſen, weil fie die Kinder mit: 
Hacken aus Muttersfeibe ziehen Eönnen, weiter 
aber hätten fie nichts verftanden, und fich auch 
nicht Daran gekehret, es hättendie Kindermögen - 
lebendig oder todfenn. Bey der erſten Frau, da 
Das Kind mit dem Armegeboren gemefen, hätten: 
fich ihrer zwey eingefunden, den Arm des noch les; 
‚ benden Kindes abgeriffen, und: mit dem ben? 
| | R 


1 


für Wehe⸗Můtter oder HSeb⸗ Ammen. 379 


den fie auch gefunden, hätten fie es eben fo ges 
macht, darauf hätten fieihren Hacken eingeftofs 
fen, und damit etliche Rippen zerbrochen und . 
heraus geriffen ; endlich hätten fie auch) der 
Haden in eine Schulter geftecft, und alle beyde 
fo lange gezogen, bis das Kind doppelt heraus 
gekommen, das übrige hatten fie der Heb- 2m» 
me überlaffen. Bey der andern Frau, da das 
Kind auch mit dem Arme gebohren gemefen, hätte 
ein Meister mit feinen Lehr⸗Jungen, erſtlich den 
Arm des nod) lebenden Kindes abgeriffen, darauf 
den Hacken eingefteckt, und beyde mit allen Kräfs 
ten fo lange gezogen, bis ihnen die Frau unter den 
Händen geftorben: die Section aber hätte her⸗ 
nach gezeiget, Daß der Hacken gar nicht in dem 
Kinde gefteckt, fondern in der Frauen ihren Ges 
burts⸗Gliedern wäre eingefchlagen gemefen: und 
geichwol hätte dieſer Chirurgus vor den beiten 
Geburts⸗Helfer in der gangen Gegend paflıret. 
Aus diefen zweyen Hiftorien kan manfehen, wie 
unerfahren und verwegen vor diefem die Chirurgi 
müflen gewefen feyn, und wie Die Weiber von ih» 
nengemartert worden. Da hergegen verfichern: 
Tan, daß, mo ich diefe — anwenden oder 
dirigiren muͤſſen, die Weiber nicht den gering⸗ 
ſten Schaden gelitten, ja, nicht einmal mehrere 
Empfindung, als bey einer ſonſt leichten Ge⸗ 
burt gehabt haben. 

3) Wenn der Bauch, oder eine Seite, welches 
man an der lang hervor hangenden Nabelſchnur 
atkennet, oder der Ruͤcken, vorgelegen, Da habe 

mit 
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| mit der Incifion behutfäm verfahren: und Diefelbe: 


— 


nicht groͤſſer machen duͤrfen, als daß nur einen 
fornen ſtumpf gefpisten Hacken einbringen koͤn⸗ 
wen, Gleich darneben habe wieder eine kleine 
Oefnung gemacht, und dadurch die unterwaͤrts 
gehende auch ſtumpfe Spitze des Hackens heraus⸗ 
waͤrts gefuͤhret, dieſen Hacken habe jemanden 
ſo lange halten und gelinde anziehen laſſen, bis 
in eine dritte Inciſion mit einem andern Hacken 
oder mit einer langen Zange einkommen, und ſo⸗ 
dann die Leber und Daͤrme heraus ziehen koͤnnen, 
welche durch beſtaͤndiges Ziehen alle nach einan⸗ 
der gefolget. Iſt der Unter⸗Leib leer geweſen, ſo 
habe den Ruͤckgrad zerbrochen, worauf ſich der. 
Leib zuſammen gelegt, und das. Kind. eben auf: . 
* Art, wie in vorhergehender Operation, ge⸗ 
get. | En 


Es hat diefe Operation frenlich ein fürchters: 
liches Anſehen, wenn es.heiffet, daß. ein Kind: 
Stuͤck⸗weiſe aus Mutterleibe müfle geſchnitten 
werden. . Allein, wenn Heb⸗Ammen oder auch 
andere Weiber, nur ein⸗ oder ein paarmalfie mit: 
angefehen haben, fo werden fie fich leicht einen ana, 
dern Begrif davon machen : zumal wenn die Ope- 
ration nuram Kopfe geſchiehet, Da man denn zus 
weilen bey leicht zerßrechlichen Knochen ſo ger 
fchieft arbeiten Fan, daß Fein Stück. darf heraus: 
genommen merden : aud) die uͤbrigen Opera- 


‚tiones befchädigen die Kinder nicht mehr, als nur 


mit ein oder zwey Löchern, alfo dag fie hernach auf 
. | 9 eben 
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‚eben Die Art, als wie andere verjtorbene Kinder, 
Tonnen gepußt, und zum Sehen hingeftellee 
‘werden, | 


Vom Kaͤyſer⸗Schnitt. 

Dieſe Operation wird Partus cæſareus, der 
Kaͤhſer⸗Schnitt, oder eine Geburt durch 
den Schnitt genennet, weil nemlich ein Kind, 
wenn es nicht durch die ordentlichen Geburts⸗ 
Wege oder Geburts⸗Gliedet kan geboren wer⸗ 
«den, durch Aufſchneiden des Bauchs feiner Mut⸗ 
ter heraus geholet werden muß. Inſonder⸗ 
heit wird ſie um deshalber im Teutſchen der 
KRaͤyſer⸗Schnitt genennet, weil man glaubet, 
daß Julius Cefar, der erjte Roͤmiſche Käyfer, 
nach dem Tode feiner Mutter alfo aus Mutters 
deibe gefcynitten worden : man Täffet aber die 
Wahrheit diefer Begebenheit an feinen Ort ges 

ftellet feyn. | 
Es wird dieſe Operation auf zweyerley Art 
Betrachtet. 1) Wenn todte oder lebendige Kins 
der ausihren verfiorbenen Müttern gefchnitten 
werden. 2) Wenn todte oderlebendige Kinder 
aus ihren noch lebenden Müttern gefchnitten 
werden, a Br 
Diie erſte Art iſt ſchon in alten Zeiten befandt 
geweſen: die zweyte aber ift eine Erfindung 
Der neuern Zeiten, und zwar hatmandie Nach⸗ 
richt, daß fie Anno 1500. zuerſt in der Schweiß 
ſey exerciyet worden, Anno 1581. hat — 
di | Ä cilcus 
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cifcus Rouſſetus, ein Frantzoͤſiſcher Chirurgus, 
ein Buch davon geſchrieben, und mit vielen 
Exempeln erwieſen, daß ſie ohne Gefahr geſchehen 
koͤnnte. Mercurialis ſagt: Man fuͤrchte ſich in 
Italien ſo wenig darvor, als vorm Aderlaſſen und 
Kopfweh. Am neueſten hat Monſieur Rouleau, 
ein Frantzoͤſiſcher Chirurgus, zu Xantais eine 
Schrift davon verfertiget, welche 1716. ins 
Teutſche uͤberſetzt, zu Nuͤrnberg gedruckt worden. 


Ich ſelbſt muß zwar bekennen, daß mir noch 
keine Gelegenheit zur Hand gekommen, dieſe 
Operation bey einer lebendigen Frau vorzu⸗ 
nehmen: doc) habe ſie vor 10. oder 12. Jahren 
bey einer verſtorbenen verrichtet, und die Vorthei⸗ 
le davon einem darbey ſtehenden Chirurgo ge⸗ 
zeiget. Indeſſen find doch bey uns Teutfchen 
Exempel befandt, da diefer Schnitt gang glürfs 
lic) abgelaufen, wie davon Exempel von dem 
berühmten Senaifchen Bolfinck vorhanden. 
Anno 1721. hat Dery.D. Frobœnius, Phyficus 
in Königfee, einen. Cafum in die Breßlauiſche 
Sammlungen gegeben, Darüber ich Anno 1733, 
noch) felbiten die Ehre gehabt, mit ihme davon zu 
fprechen. Welcher Chirurgus des Sculteti Ar- 
mamentarium Chirurgicum in feiner, Biblio⸗ 
theck hat, Der wird Darinnen ein Kupfer finden, 
Daran Diefe Operation deutlich gezeiget wird. - 

Dep der erften Art des Ränfer- Schnitte hat 
man wenig oder nichts zu bedenchen: man kan 
auch an einer verftorbenen den Schnitt anbrine 
> ze, | gen 
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gen wo man will, Doch thut ein Operateur wohl, 
wenn er bey einer todten Frau eben auf die Art 
verfähret, wie man bey lebendigen verfahren foll: 
Denn er befommt Dadurch eine Fertigkeit und 
Geſchicklichkeit, die Sache auch an einer noch les 
benden wohl auszuführen. - Und zu Diefer Ope- 
ration. verbinden die Öefege fo mol die Medicos 
und Chirurgos, als auch die Anverwandten der 
Verftorbenen :. welche ausdrücklich befehlen, 
daß man keine inder Geburt verfforbene Stau 
begraben ſoll, man habe ſie denn zuvor ge⸗ 
7* und das Rind von ihr genommen. 
Denn da viele Hiſtorien vorhanden, daß Kinder 
wol 10,12. Stunden nach dem Tode ihrer Mut⸗ 
ter. in Mutter⸗Leibe noch gelebet haben, und 
viele alfo. auch lebendig ausgefchnitten worden, 
und dag Reben behaltenhaben: ja! verichiedene 
im Sarcke noch geboren worden, oder in einer 
Geite fich Durchgebohrer haben, fo iſt diefe Def- 
nung einer folchen verftorbenen Frau allerdings 
nöthig, und zwar, fobald als es feyn Fan: wenn 
auch gleich Das Rind gewiß tod wäre. 


Die zweyte Art erfordert zwar mehrere Bors 
fihtigkeit; fofern aber die Geburts⸗Glieder eis 
ner Frauen, oder andere Umftände, bezeugen, 
daß ein Kind nicht gebohren werden kan, fo ers 
fordert die Nothmendigkeit, daß diefer Schnitt 

eihehen müffe: und zwar in der Abficht, theils 
utter und Kind zugleich, theils, bep verſtorbe⸗ 
nem Rinde, die Mutter am Leben u behalten. 


Die 
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Diie vornehmſten Urfachen aber , warum 
man den Känfer » Schnitt vornehmen fol, find 
folgende: ı) Wenn Die Geburts Glieder eine 
Frauen ſo enge find, Daß ein zeitiges Kinddadurd) 
nicht gebohren werden fan; Darbey es denn zwar 
nicht auf die äufere Geburts-Blieder und Muts 
er⸗Scheide ankommt : ‚als melche ſich in waͤh⸗ 
render Geburt ſchon erweitern muͤſſen: ſondern 
das meiſte beruhet auf denen Knochen des Be⸗ 
ckens, wenn ſolche zu enge gewachſen ſind, daß 
der Kopf eines Kindes nicht hinein treten, und al⸗ 
ſo nicht durch kommen kan: Dergleichen man zu⸗ 
meilen bey denenjenigen Weibern findet, welche 
in den Eindfichen Jahren durch) die Engeländis 
fehe Kranckheit verwachfen und verdorben find. 
2, Wenn die Schwangere von Eleiner Statut, 
das Rind aber von einen groffen Vater gezeuget, 
und einen gröffern Kopf hat, als daß er in dag 
Decken eintreten koͤnne. 3) Wenn das Kind gar 
nicht in der Gebähr- Mutter lieget, fondern auſſer 
derfeiben in einer Tuba fallopiana oder Mutter» 
Trompette, gemachfen ift, Davon man'verfchiedes 
ne Eyempelaus denen Hiftorien weiß. 4) Wenn 
das Kind:in der Geburt die Bahr Mutter zex⸗ 
riſſen, und fich alfo auffer derfelben in Dem Unter» 
Leibe der Mutter findet. Sch fege 5) auch den Fall, 
daß eine vornehme Dame, bey welcher an der Ge⸗ 
burt eines jungen Deren fehrviel gelegen ift, drey 
oder mehrmalen unglücklich gebohren hätte, und 
man verfichert ſey, daß die Kinder erftin der Ge⸗ 
burt das Leben verloren hätten, fie aber wiederum 
un ur is 
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bis zu der Geburts⸗Zeit ſchwanger waͤre, und 
fich darbey ſonſten gefund fände, fo waͤre zu uͤber⸗ 
legen, ob nicht auf ſolche Art ihre Kinder leben⸗ 
Dig zur Welt gebracht und beym Leben erhalten 
erden Fünnten? en 
-- Da nun dergleichen Begebenheiten, ob⸗ 
zwar felten, dennoch wuͤrcklich fich ereignen, 
fo thun diejenige, weiche von der Heb-Ammens 
Kunſt fehreiben, nicht wohl, Daß fie dieſe Ope+ 
Tation verwerfen, und fie vor. unbarmhertzig, 
mörderifch und tyrannifch haften. Es werden das 
durch ‚vernünftige Medici, "welche fie auf eine 
behutiame Art zu tradtiren müjten, ftußig ge⸗— 
macht, und erfühnen fich nicht, bey ſo vielem Wie⸗ 
derſpruch, ſie in Vorſchlag zu bringen, ob fie gleich, 
wenn ſie nur bey noch guten Kraͤften einer Ge⸗ 
baͤhrenden vorgenommen wuͤrde, mit weniget 
Gefahr, als eine andere ſchwere Geburt, geſche⸗ 
hen koͤnnte. Man ſolte billig in groſſen Laza- 
reten oder an Weibern, Die dag Leben verwuͤrcket 
haͤtten, Proben davon machen, fo bin verſichert, 
es würde Die Sicherheit derſelben bald befandter 
werden, ° Betrachtet man die Tiheile, welche in 
diefer Operation verwundet merden,.fo Fan kei⸗ 
ner unter diejenige gerechnet werden, deren Wun⸗ 

den vor toͤdiich gehalten werden. Der Bauch 
gar nicht: und von der Bahr» Mutter bezeuget 
die Erfahrung, daß man fie gar ausgefthnitten. 
Und wenn man noch die befondern Umftände ers 
meget, daß die Verwundung in der gröften Aus⸗ 
Dehnung des Bauchs = der Mutter sefehiehet, 
Nyouf = und 
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und, nach geſchehener Ausleerung, ſich alles wieder 
zuſammen ziehet, ſo iſt es ja begreiflich, daß die 
Mutter Wunde, nach ein oder zwey Stunden, 
nicht groͤſſer ſeyn kan, als daß man kaum einen 
Finger durch ſtecket, und die Bauch - 2Bunde, 
welche bey 10. Zoll fang geweſen, kaum 3. Zoll 
fang bleibet. Wuͤrde dieſe Operation, wo fie 
nothig waͤre, inzeiten vorgenommen, da die Ges 
baͤhrende noch bey Kraͤften und munter waͤre, ſo 
zweifele, daß der geringſte Zufall davon zu fuͤrch⸗ 
sen ſeyn würde: mo man fie aber bis dahin ver⸗ 
ſparet, da der Tod ſchon aufder Zunge ſitzet: wie 
kan man daeinen guten Ausgang hoffen? „3° 
Denen Heb>Ammen gebe hierbey noch die 
Vermahnung, daß, wenn fie ſchwere Geburten 
vor fich fehen, und nicht durch den behym 24ten 
Punct, und auch fünften berührten Hand-Grif, 
helfen können, fieja keine Zeit verfäumen, fich eis 
nen erfahtnen Medicum oder einen inder Sache 
gefchieften Chirurgum zu Hülfe rufen zulaffen, 
Es Fan manche Frau und Kind durch gefehickte 
Haͤnde errettet werden, die fonften Durch Ders 
(äumniß jterben muͤſſen: und die Verantwor⸗ 
tung fällt fodann auf niemand anders, als auf 
Heb⸗Ammen, welche die Dülfe nicht zu rechtex 
Zeit geſuchet haben. — 


| | | , & 
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Anhang 


Von vierzehen ſchweren Geburts. 
- Faͤllen, 


Meibe mir der berühmte und gefchidte 

Amts» und LandsChirurgus, Herr David 
Gottlieb Scherffe, im Februario 1746. von: 

Cranichfeld überfchieft. Bann dann felbige 
von ſolcher Beſchaffenheit ſeyn, daß eine Heb⸗ 
Amme daraus in dem vornehmſten Handgrif⸗ 
fe, ein Kind mit den Fuͤſſen aus Mutter⸗Leibe 
zu nehmen, behertzt, und Chirurgi, welche ſich 


der Geburts⸗Huͤlfe (des Acchuchements) 


unterziehen, behutſam werden koͤnnen, fo will 
verhoffen, daß ſie nicht ohne Nutzen hierbes 
werden zu leſen ſeyn. 


Gelehrte Medici wuͤrden dieſe Caſus gewiß * 
miriren, wenn ich fie mit denen wohl angebrach⸗ 
ten lateiniſchen Terminis technicis communi« ® 
eisen wolte: da fie aber Teutſche Heb⸗ Ammen les. 
fen folen, fo will fie ihnen auch wegen des Latei⸗ 
— nicht verdrießlich machen. Der E Eingang 
autet: 


IR ſchweren Geburts ⸗ Fallen. 


ch habe vom Anfang meiner Praxis mich ſehr 
vor der Geburts⸗Arbeit gefuͤrchtet, weilen 
niemals eine wahre Unterweiſung darinnen ge⸗ 
— und mir — Autores viel vom Stuͤrtzen 
| Bb2 ‚ und 





- 
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und daraus folgender IBendungin den Kopf ge⸗ 
fegt hatten, was aber einmal böfe war,blieb, oh⸗ 
ne:gute Handgriffe, immer fchlimm. Es wun⸗ 
dert mich, Daß diejenige, fo Gelehrte ſeyn wollen, 
dergleichen Zeug fehreiben, und einen Anfänger, 
ehe ex zu wahrer Einficht gelanget , verberben, 
und ihme alles ſehr ſchwer machen. Wo einmal 
ein verkehrtes Lager eines Kindes vorhanden iſt, 
da wird folches weder durch Stuͤrtzen, Baͤhun⸗ 
gen noch Raͤuchern verbeſſert werden; er, 
. Not. Diefes Stürken war ehedem in dem Heb⸗ Ammen⸗ 
Unterricht im z2ten und vielen folgenden Pundten 
angerathen, weil aber ſolches verwerflich und ſchad⸗ 
Lich hielte, fo habe es billig aus dem ordentlichen Zepte 
weggelaſſen. (BE | 
Sondern die geſchickte Hand eines vertändigen 
und in dieſer Heb-Ammen-Kunft wohl erfahrz 
nen Medici, Chirurgi oder Heb-Amme, muß 
Bier das befterhun:s Kommen innerlich, bey wi⸗ 
dernatürlicher Lage, noch treibende Artzenehen 
darzu, fo kan alles fehlimmer werden, denn Der 
Krampf und Zufammenziehung der Bahr Mine - 
ter wird hierdurch vermehret, folglich Der Theil 
Des Kindes, fo fich zum Ausgang zeiget, eine 
fperret, daß man Faum die Hand, die ihm heiffei 
full, vegen oder wenden fan. Hätte ich Diefeszu 
Anfang meiner Praxcos gewuſt, fo härte mancher | 
Eugen Wehe⸗Mutter nicht fo viel geglaubet, und 
wäre viel hertzhafter an das Werck gegangen; ſo 
geſchahe aber alles in Furcht und Zittern: Denn 
die Wiſſenſchaft C Theorie) war auf u; | 
| Fuͤſſe 
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Füffe gegründet, und ließ gefchehen, daß die Wei⸗ 
ber geftürbt und gewendet wurden; da aber nie- 
malen die geringſte Wuͤrckung Davon gefeben, 
‚fo muſte wieder meinen Willen ſelbſt Hand an⸗ 
egen, darzu der Hoͤchſte Segen gab, daß, durch 
des Herrn de laMotte Schriften von der Geburts⸗ 
Hüuͤlfe, zu beſſerer und gewiſſerer Einſicht gelang⸗ 
fe, von Daran mir nichts, als mas mid) meine 
Haͤnde gewiß verficherten, weiß machen ließ, und 
habe nach dieſem der Heb⸗Ammen ihre Berichte 
meiſtens falfch gefunden, und naͤchſt GOtt dieſe, 
foitiwol wenige, doch zum Theil ſchwere und ge⸗ 
faͤhrliche Faͤlle, ohne inſtrumenta oder wuͤrck⸗ 
liche Imbryulcie zu Stande gebracht, und glau⸗ 
be gewiß, daß man nur bey ſehr wenigen dieſe 
ÖOperätion noͤthig habe, und ſolche bey Denen mei⸗ 
Benfehweren Geburten entbehren könne, Fuxcht 
ad alzubershafte Dermegenheit find zwey 
Dinge, die nichts , als Schaden und Gefahr 
Bringen koͤnnen. Dan muß hier gewiß mit bes 
ſonderer Befcheidenheit ficher verfahren, Aus 
Furcht wird vielmalen verabfäumet, mas einan- 
Reret Aepernter ni der gröften Selaffenheit ver- 









hterhätte. Aus Verwegenheit und allzugroſ⸗ 
fer Kuͤhnheit und Ubereilung Fan Das allergroͤſte 
Unglück entſtehen, daß mancher zu Inſtrumenten 
gegriffen, und das zu Tag gebrachte Kind in ſei⸗ 
Dem Blute jaͤmmerlich bat ſterben ſehen. Daher 
thut man am beſten, wenn man die Initrumenta, 
fo viel, als möglich, vermeidet; fichet man fich 
u daru genoͤthiget, — man ſolche Ope+ 


ratio- 
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rationes niemalen ohne einen verftändigen Me- 
dicum vor, und wenn ich 99. glückliche Gebur⸗ 
ten zu Stande brächte,mware aber ben der hundert 
ften genöthiget, Inftrumenta zur Hand tu neh⸗ 
men, fo würde folches nicht alleine vornehmen, - 

Dergleichen Cafus, da mehr der fuper-Flugen 
Heb-Ammen ihrem Angeben, als der gefunden 
Verpunft gefolget, ift Diefer: nn 


Erfter Fall, F 
Eine faft 40. jährige Hirten⸗Frau hatte etliche 
| Kinder glücklich gebohren, mit dem Testen 
aber liegt fie fchon Drey Zage in ſchwerer Geburt: 
Es zeiget fichein Händgen; Die Heb⸗Amme will 
es wohl zurücke bringen, ‚Tan folches aber nicht 
bemercfitelligen; die Wehen treiben endlich den 
sangen Arm heraus, und läffet fich am Einde des⸗ 
felben ein runder Klumpen, als ob eg ein Kopf 
waͤre, fühlen, treibet.alfo die Frau den gangen 
. Qag , giebt treibende Mittelein, daß der Kopf, 
- ihrer Mepnung nach, neben dem Arme durch follz 
da e8 aber nicht gehen Ban, laͤſſet fie mich holen— 
und verfichert gewiß, Daß diefes Munde der. Kopf 
wär: ich traue ihrer Sroßfprecherey, und er⸗ 
arte deffen Ausgang faft die ganze Nacht; ſo 
oft ats Wehen kamen, war es fehr hart und rund, 
als ein Kopf, anzufühlen, giengen aber diefe zus 
rück, fo feßte fich ſolches etwas. Die Heb-Ams 
me verfielendlichaufdss Stürzen. Ich als ein 
junger und furchtfamer Menfch, that . Hr 
EL lichſtes 
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lichſtes darbey: dadurch ſolte der Arm, welcher 
gang ſchwartz und blau war, wieder zuruͤck kom⸗ 
men; aber vergebens: muſte daher wieder der 
Heb⸗Ammen Willen davon abgehen, und die 
Fuͤſſe ſuchen, funde auch einen, nach groſſer Mühe, 
den zweyten aber war. nicht im Stande zu finden, 
ließ alfo, weil mir nicht getrauete, das Kindan 
einem Fuß heraus zu ziehen, einen alten erfahrnen 
Chirurgum holen, dieſer machte eine Schlinge 
an den Fuß, folchen defto.beffer anzuhalten, und 
ſchte über 6. Stunden nad) dem andern Fuß, 
weil er aber auch weiternichts ausrichten konte, 
fo refolvirte mich, es an dieſem heraus zu ziehen, 
welches auch. unter guter Beyhülfe der Gebaͤh⸗ 
zenden- glücklich von -ftatten gieng. Hier fabe 
man nun, Daß dasjenige, welches die Heb⸗Amme 
por den. Kopf gehalten, die halbe Bruſt geivefen, 
welche fich ſehr gefehtwollen, blau und zerftopft 
betrachten liefle, und der Kopf weit oben über 
dem Schaam- Bein: geftanden. hatte. - Diefes 
Kind mochte wol fhon einen Tag tod gemefen 
feyn,defto eher Hätte das Eingreifen und Heraus 
— vornehmen koͤnnen: ich hatte aber in dieſer 
rbeit noch nichts gethan, und alſo wenige Drei⸗ 
ſtigkeit, und trauete der Heb⸗ Ammen Erfahrung 
mehr, als der meinigen. Er 
Zweyter Fall. 
eine junge Frau, von 21. Fahren, welche dag 
> erftemal gebähren follte, groſſer und gefundes 
Leibes⸗ Conftitution, bekommt früh Morgens 
a a Bb a Geburts⸗ 
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——— nach 2. Sri (rin 
die IGaffer, und kommt mit ſolchen ein H gen 
jun Vorſchein. Die Wehe⸗ Mutter p vetfud — 
ſolches zuruͤck zu bringen, ſo oft als abe ec E 
cke Wehe kommt, gehet es wieder heranıs; 2 
es nun den gantzen Tag a ze ta 
fen fie. mich des Nachts boten. Ich Funde 9— 
Arm, welches der rechte war, biß uͤber di 
bogen hauſſen, vermeidete daher alle vere 
Bemühungen,und fuchte,mitimeiner 
gewaͤrmeten und geſchmierten Hand, an des 
des Ruͤckgrad hinauf, bis zu von fen uf mw. 
mer, da den einen gleichfunde, den ande a 3 
konte gleichfalls , ohnerachtet die andere Hand 
nahm, nicht finden; 309 daher ı unter getimden. * 
Wehen dieſen Fuß bis an die Hine⸗ Darren 
hervor, und brachtein kurtzer Zeit ein todte en 1 
heraus. Die Nachgeburt mar angewach fen | 
auch alsbald loͤſete: die Wöchnerin blie MM 


— 























den geringſten Zufall, und hatte ni 
als die vorige, auszuſte hen. 


Dritter Fall er Hi — — x a 


er etliche 40. jährige Frau hatte, da ſie ie | 
pierdtemalins Rind» Bert kommen ſo 

3. Tage und Nächte in ſchwerer Sur im ” | 
bracht, und zufeßt nichts mehr erlange — als a 
ein Aermgen heraus getreten. Die Miüts 
‚ter derfuchen ihr Heyl, richten aber hehe: ichts 
als daß ſie das Aermgen in — Selen 
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Een Bald abgetiffen ; die Nacht, ehe ſie mich ho⸗ 
J fen fallen‘, bekommt die Gebährende ſtarcken 
Froft, und nach ſolchen eine ſtickende Engbruͤſtig⸗ 
Feit» Der Sroft kommt gegen Morgen wieder, und 
die Bruft wird dadurch noch fehlimmer. Bey 
meiner Ankunft fandich fie fehr aͤngſtlich; QBe 
ben waren nicht Da: es Fam mir-ein graufamer 

Heltanck aus denen Geburts⸗Gliedern entgegen; 
in Hand und Füffen war fie Eyß⸗kalt, und holete 
fon ers fehmer Athem; Das hervor ragende 
Aanigen war Kohl⸗ſchwartz, und don dem vielen 
Reiten alle Haut herunter, denn fiehatten das 
Rind daran heraus ziehen wollen. ° Ich machte 
mich im Namen GOttes, und unter deffen An⸗ 
tufung daran, funde gute und begdehme Defnung 
Dar Geburts-Gtlieder: griffeandemrechten Arm, 
telcher heraus hieng, mit meiner lincken Hand 
Andes Kindes Ruͤckgrad hinunter ‚und fand ein 
Gled konte es aber nicht recht unterfeheiden,ob e8 
eine Hand oder Fuß ſey: da ſolches zu Tag brachte, 
war es das andere Haͤndgen welches alsbald wies 
Der ruͤck thate, und die Fuͤſſe hoch oben um die 
Gegend des Magens ſuchen mufte; den rechten 
Fandich gleich, nachgehends aber auch den lincken; 
faffete fie beyde in meine Hand, und zoge gelinde 
nn brachte fie auch bis zu denen Hinter? 
Backen, da fie denn mit trockenen warmen Tü> 
bern ummmickelte, und bis zur Bruft ohne We 
hen heraus zuge; weil die Bruft nad) meinem 
Geſicht oder oben jtunde, fo wendete es, langte 
die Armehervor, und brachte einen Finger in des 
* Bb5 Kindes 
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Kindes Mund, ließ gelinde anziehen, und brachte 
in Eurger Zeitein Graß⸗gruͤnes todtes Kind zug 
Welt. Die Wächnerin bundebald, und machte 
mich über die Nachgeburt, Daran die Nabelfchnur 
fehr dünn. und. mürbe war s ſolche nahm ic) zur 
Feitung in die Mutter zufommen, und fand die 
Nachgeburt oben-im Örundeangewachlen, wel⸗ 
‘che gemachſam mit denen- Fingern abfonderte, 
undDdiefelbige,mit noch etwas Stuͤckern Gebluͤts, 
heraus brachte, Die gange Operation daures 
te eine viertel Stunde, und hatte wegen Geſtanck 
und Faulung vielen Edel auszufiehen.. Die 
Woͤchnerin fand ſich noch immer aͤngſtlich: der 
them, ohnerachtet fie einer ziemlichen Buͤrde 
entiediget war, worauf ſich Das Diaphragma oder 
Zwergfell beſſer haͤtte bewegen koͤnnen, blieb 
fticfend: fie bekam Anwandelung von Ohn⸗ 
macht, die aber bald wieder nachlieſſe: inzwiſchen 
blieben Haͤnde und Fuͤſſe kalt, und war nichts 
anders, als ein ſchleuniger Tod, zu vermuthen, 
welcher auch nach dreyen Stunden folgete. Des 
andern Tages iſt ihr Leib fo gewaltig aufgelauf⸗ 
fen, daß er haͤtte zerplatzen mögen: und der gas 
ge Sörper wurde von Faulung folchergeftalt ans 
gegriffen, daß man mit dev ‘Beerdigung. eilen 
mufte. —— | 
. nie waͤhrender Arbeit, und ehe das Kind 
noch heraus Fam, hab ich-fonderlich bemercket, 
Daß die Gebährende,meder über Empfindlichkeit, 
noch Schmergen, wie es fonft ordinair zu ges 
ſchehen pfleger, geklaget. Man muß ja lonſte 


ri 
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diegröfteMüheanmenden,und Fan vor Frampfigs 
ten Zufammenziehen der Mutter kaum auf den 
Grund Eommen, derer Füffe habhaft zu werden ; 
albier aber hatte deshafber gar feine Hinderniß, 
folglich war Schon alles ſchlapf, und die Kräfte der 
Mutter, ſich zuſammen zu ziehen, waren gaͤntzlich 
verſchwunden, und die natürlichen Bewegun⸗ 
gen hatten aufgehöret. a 
- Die Bellemmung der Bruſt, welche hier 
ein ordentliches trockenes Keuchen vorftellete, 
rührete von dem ftarcfen Froſte her, welcher als 
les Geblüte einwaͤrts getrieben, und brandigte 
Stockungen verurfachet hatte. sch hätte nicht 
Urfache gehabt , etwas vorzunehmen, weil, nach 
der gemeinen Redens⸗Art, der Tod aufder Zunge 
ſaß, doch wolte, um der betrübten Angehörigen 
willen, nichts unterlaffen, was die Kunſt erfors 
derte. Sie fol etliche Wochen vorher einen 
Tal auf den Rücken gerhan,undfich von datoan 
vicht wohl gefunden haben. * 


Vierdter Fall. 


Eine etliche 20. jaͤhrige Frau, welche das erſte⸗ 

mal einkommen ſollte, hatte 2. Wehe⸗Muͤt⸗ 
ter, und unter deren Anregung ſchon zwey Tage 
Geburts⸗Wehen ausgearbeitet: bey meiner ver⸗ 
langten Ankunfft aber wuſte noch Feine, was vor 

ein Theil des Kindes ſich zur Geburt angegeben 
haͤtte, ob ſie gleich vorgaben, was maſſen das 
Waſſer ſchon laͤngſtens geſprungen waͤre. Sep 
** Rat 35* 
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der Unterſuchung fand ich den innern Mutter⸗ 


Mund noch nicht geoͤfnet, mithin war der Be⸗ 
richt von dem Waſſer⸗Springen falſch, und konte 


leicht ſeyn, daß die gedruͤckte Urin-Blaſe ſolches 
hergegeben, und in der Abſicht die Gebaͤhrende 
zu fruͤhzeitig zur Geburts» Arbeit angeſtrenget 


worden, verwieſe daher ſolches Verfahren de⸗ 


nen Heb⸗Ammen ernſtlich, ließ die.Erhiste ruhen, 
und einsmweils den Ausgang mit erweichenden 
und fehlüpfrigemachenden Schmierungen und 
Baͤhungen von Lein⸗Sgamen, in Milch gekocht, 
beqvehm machen, da fich denn nad) undnachbey 


ſtarcken Wehen der Mutter Mund erweiterte, 


und das Köpfgen eintrate,, welches aber in etwas 
fih an das Schaam-Bein ftämmete, doch fo, 
Daß ich es noch mit leichter Mühe Davon abbrins 
gen und gehörig einlencken Eonte, da dieſe Hinz 
derniß schoben, gabich nur ein gelindeg Pellens 
oder treibendes Mittel, worauf in Eurger Zeit ei⸗ 
ne glückliche Geburt folgte Mit etlichen Stun⸗ 
den Nachſehen und Gedult, ohnerachtet Die Ges 
bährende nicht zum Schlafe Fam, richtete mehr 
aus als wenn in Tag hinein treibende Artzeneyen 
gegeben hätte. | Fer, 
Funfter Fall. | 

Eine etliche 20. jährige Gray batte auf 36, 
Stunden, nachdem die Waſſer verlauffen, 
zugebracht, bis endlich des Kindes Nabelfchnur 
beroor tritt, die Wehe, Mutter verfucht, ſoſche 
wieder hinein zu bringen, bey denen Auchen 
aber 


— —— 
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aber kommt ſie allezeit wieder zum Vorſchein: 

zuletzt zeigt ſich auch Meconium, oder ſchwar⸗ 
her Koth. Die Heb⸗Amme weiß ſich wieder 
nicht zu rathen noch zu helfen; laͤſſet mid) alſo 
holen. Sie gab vor, es läge die Nachge— 
burt vor, und koͤnne vom Kinde nichts gewahr 
werden, machte daher, nach ihrer loͤblichen Art, 
recht fuͤrchterliche Vorſtellungen: ſie habe die 
Wend⸗ und Stuͤrtzung in einem Back⸗Troge 
vorgenommen, koͤnne es aber nicht weiter brin⸗ 
gen. Ich viſitirte ſelbſten, und fand gleich, daß 
nicht die Nachgeburt vorlaͤge, ſondern der ins 
nere Mutter⸗Mund hatte ſich nach dem Maſt⸗ 
Darme gewendet, und daher die Geburt ſchwer 
gemacht: verſuchte alſo denſelben unter ſtarcken 

und durchdringenden Wehen in die Hoͤhe zu 
bringen, darzu ich ohngefehr eine halbe Stunde 
Zeit anmwendete. Die Nabelſchnur, weil der. 
Kopf ſchon in der Mutter⸗ Scheide ftunde, hin⸗ 
ein zu bringen, waͤre eine vergebliche Bemuͤhung 
geweſen, behielt aber ſolche zwiſchen der Hand, 
und lieſſe fie mit warmen Wein und Tuͤchern 
ummickeln. Hier mennte nicht anders, das Kind 
würde noch lebendig zur Welt kommen, weilen 
fafteine Bewegung, als Pulß⸗Schlaͤge, darin 
nen fühlete, Nachdem esaber furg darauf, da 
nemlich den Mutter-Mund heraufund hinter den 
Kopfgebracht hatte, gebohren wurde, und mit 
dem Haupte ordentlich Fam, fofand fichs, daß eg 
tod war: Die Nachgeburt Fam gleich nach, und 
war gefund, auſſer deren Haͤutgen, welche nr | 


I. 


398.5. - Anhang se 
Ulich ausſahen. Die Gebährende fol fchon 14. 
Sage mit Wehen umgegangen ſeyn: Fonnten 
dahero, ſowol diefe , als auch die Unwiſſen⸗ 
heit der. Heb-Amme den Tod verurfachet has 
ben. Das Kind⸗Bett wurde ohne Zufälle übers 
ftanden. Hätte die Wehe⸗ Mutter den Vor⸗ 
theil gewuſt, dem geſenckten und verfchlagenen 
Mutter- Munde inzeiten zu Hülfe zu fommen, fo 
wuͤrde Die Geburt entweder nicht fo fange gewaͤh⸗ 
ret haben, vder Doch die Nabelfchnur nicht zum 
Vorſchem gefommenfeyn: fo. aber ift ſie durch 
die heftige Wehen immer mehr und mehr heraus 
getrieben, und der Umlauf des Gebluͤts in deren 

‚ Adern gehemmet worden, davon der Tod nad): 
und nad) folgen müffen. Jedoch habe auch ete 
lichemal wahrgenommen, daß, wenn die Häute 
gen grünfich geiwefen, die Kinder meiftens ‘tod 

. zur Welt gekommen find, oder doch nicht fange 
gefebet haben, Wie denn noch im Sanuario 
dieſes 1746. Kahres davon folgende Erfahrung 
gehabt, nemlich: Eine zarte fanguinifche und 
das erftemal fchwangere Frau, hatte vor ohnge⸗ 
fehr 6. Wochen in den Sächfifchen Troubeln, 
Ruccht, Angftund Schrecken erlitten: Sie ſucht 
diefen allen Durch AVegreifen von dem Dre, nach 
ihrem Baterlande, zu entkommen, tritt Daher eine 
Reiſe von 3. Meilen, bey ftarcfem Schnee und 
Kälte in einemmwohlverwahrten Magen an; uns 
terweges zerbricht folcher, und muß bey zwey 

» Stunden imtiefeften Schnee gehen; Als fie bey 

den Shrigen anlanget, und alle Gemaͤchlichkeit 
5* | Ä von 


r 
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von der Welt hat, will, dem obngeachtet, der 


Appetit, wieder ihre Gewohnheit nicht fort; iffet 
fehr. wenig, und meiltens ohne Appetit, ſpuͤret 
Feine fonderliche Regung der Frucht: gegen die 
Zeit der Niederkunft laͤſſet fie am Fuß zur Ader, 
Zwey Tage darauf finden fi) Wehen ein, die 
Waſſer füringen, Das Köpfgen tritt ordentlich 
ein, und innerhalb 5. Stunden folgetdie Geburt 
eines todten Söhngens, welches in.der Geburt 
gar nichts gelitten; Die Häutgens aber find 
grün, und die Nachgeburt gantz welck geweſen. 
Hier moͤchte fragen, warum dieſe beyde Stůͤ⸗ 
‚de, fo widernatuͤrlich beſchaffen, und das Kind 
doch noch ohne Faulung geweſen? | Ä 


Not. Was die Verfchlagung des Mutters 
Mundes in der erſten von diefen beyden Hiftorien 
‚betrift,da koͤnnen die Anmerckungen über den 12ten 
Punct Diefes Unterrichts, nachgefefen werden: 
Und vom Rorfall der Nabelſchnur wird der 22te 
Pund Nachricht geben. Was aber die grüns 
liche Farbe der Häutgens der Nachgeburt anbes 
langet, fo. iftgewiß, daß felbige von zartern Ges 
webe find, als fleifchigte Theile, und daher die 


Faulung, welche von dem Tode oder Schwache ; 


heit des Kindes der Nachgeburt zugebracht wird; 
am erften empfinden. Man Ean ein Exempel an 
Wildpret oder Haafen nehmen, wenn felbigein 
warmen Wetter nur einen Tag tod liegen, ob 
nicht Die zarteften Häute daran am erften grün 
werden, da nun die erſtorbene — — 

A ne | feuch⸗ 


zZ 
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feuchter Waͤrme Tieget, fo werden nur — 


Stunden zum Angehen dieſer Haͤutgens erfo⸗ 


dert: bevorab, wenn die Waſſer, welche: ton 
die Faͤulung verhüten, verlauffen find. — 


Sechſter Fall. 


Eines Erſtlinge von etlich und 20. Jahren, hatte 
4. Tage in Kindes-Nöthen gelegen, und end⸗ 
fich ein todtes Töchtergen geboren, nach weichem 
die Nachgeburt nicht folgen will. Welche denn 
auch die Weher- Mütter fo figen laffen, bis tb 
endlich 24. Stunden nad) der Geburt geruffen 
werde. Die Woͤchnerin lag in groffer Die, 
Hertzens⸗Augſt, hatte —— ſtarcke 

Durſt, feuchten Huſten und haͤßlichen Geſtanck 

woraus urtheilete, daß bereits ein Fieber —— 
putrida) welches von innerlicher Fäuluug ſei⸗ 
nen Urſprung babe, vorhanden waͤte Die Ge⸗ 

burts-Glieder waren ſehr geſchwollen und 
ſchmertzhaft, doch konte noch meine wohl ein⸗ 
geſchmierte warme Hand einbringen. Der Mutz 
ter Mund war fchon fehr zufammen gezogen, und 
machte mir deſſen Erweiterung viele Mühe, welche 
erſtlich miteinem , hernach 2. 3: und endlich mit 
4. Fingern verfuchen mufte, bis ich_endlich Durch 
und in die Mutter gelangen, und die Nachgeburt 
wohl vifitiven Eonte, da denn felbige nicht ans 
gewachfen, aber fehr groß fande: Ich brachte 


* 


fie in meine hole Hand, und zog fie unter gelindem 


Huſten nach und nach an mich, und brachte ſie 
auch gantz heraus. Zu denen u; 
urts⸗ 


Ä 
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histt3-Gliedern ließ ich ein Kuͤßgen von Kerbel⸗ 
Kraut und Chamillen⸗Blumen bereiten, und 
(öfches in warmen Wein geweicht, zur Bähung 
auflegen: ordnete darbey ein gelindes — | 
ten, und dünne Dizet, war aber nicht vermoͤgend, 
damit alle Fehler zu verbeffern, dann die Woͤch— 
nerin müjte nunmehro einen ftarcfen Stiefel mit 
Lebens⸗Gefahr ausitehen, doch Tam alles, naͤchſt 
GOtt, wieder in Ordnung. 
Not. Bon zurück bleibender Nachgeburt han⸗ 
deln im vorhergehenden Unterricht der 35. und 
36te Pundt. Was aber das Fieber anbelanget, 
fo hat folches aus der lang gedaureten Arbeit, 
welche mot ſchwerlich ohne fhädlich treibende 
Mittel wird verrichter worden feyn, feinen Ans 
fang genommen; und da fich fobald nad) der Ges 
burt eine Entzündung der Geburts⸗Glieder einz 
gefunden, und die zurück gebliebene Nachgeburt 
RB gerathen, welches aus dem übel 
eruch abzunehmen, fo hat dag Fieber mit Hecht 
ein febris putrida und inflammatoria oder ein 
Brand» und Entzindungs» Fieber Fünnen ges 
nennet werden; weil nun von der faulen Matea 
rie in der Mutter jich vieles ins Gebfüt gezogen, 
fo hat die Natur, da fie fich. deffenentledigen wola 
len, den Auswurf durch den Friefelunternehmen. 
muͤſſen. Wer auf den Frieſel genau. Achtung, 
giebt, der wird gar oft getvahr werden, Daß er im 
| ——— ⸗Fiebern gemein iſt, und je mehr 
die Entzuͤndung zu brandigten Geſchwaͤren ge⸗ 
‚neigt ie bäuae wir fich ey derötiefeleinfinden: 
aher 
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daher denn auch der helle, als die fhlimfte Gat« 
tung des Friefels, den Namen des Brand» Fries 
ſels bekommen. Bey ſolchen gefährlichen Ent⸗ 
zuͤndungs⸗-Fiebern iſt denn nichts zutraͤglichers, 
als ein gelindes Verhalten und duͤnne Diæt: da⸗ 
von in denen Anmerckungen zum 39ten Punct et⸗ 
was weitlaͤuftiger nachzuleſen ſeyn wird. 
Siebender Fall. 
ine 20. jährige Erſtlinge hatte, nach dem die 
er Maffer gefprungen, einen gantzen Tag zur 
Geburt arbeiten müffen, bis fid) endlicdy ein fleis 
ſchigtes Stück vier Finger Dick, und ang, inder 
Mutter⸗Scheide fühlen läffet, weiches der Weh⸗ 
‚ Mutter bedencflich und fremd vorkommt, dans 
nenhero fie mich holen saffet. Sm Vifitiren fand 
ich diefes Stüsf hart an der Harn-Röhre, und 
an dern Theil, welcher Clitoris heiffet,, anliegen, 
und weil die Mutter⸗Scheide gans voll’ gefüllet 
var, fo Fonte nicht fogfeich begreifen, was vor ein 
heil des Kindes vorfiche, und mas Diele herz 
vorragende Beule feyn möchte: Ich fuchte mit 
Den Fingern meiner lincken Hand weiter binauf 
zu kommen, Fonte aber wegen Enge des Raums: 
und allzuſtarcker Preffung nichts ausrichten: 
indeffen Farm nach faft ein ftündiger Bemühung 
unter gelinden Wehen dag Scrotum oder Beu⸗ 
telgen, gang blau und ſchwartz, nebit ſchwartzen 
Koth, zum Vorſchein, worauf auch bald Penis 
und nunmehro das gange männliche Glied folges 
te, aus welchem , ſobald es aufer der Mutters 
a 6SGcheide 
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Scheide hieng, der Urin floſſe, weil dieſes nun das 
gefaͤhrlichſte Lager mit iſt, ſo ſuchte bald moͤglichſt 
die Fuͤſſe um, wenn etwa noch Leben vorhanden 
waͤre, das Kind zu retten: Im Eingrif kam ich 
zwiſchen die Hüfte des rechten Beins, von da 
zum Knie, und brachte folches gebogen heraus, 
und Eur daraufden andern Fuß gut hervor, zoge 
fsiche gelinde an, und brachte den Leib bis über den 
Nabel, weil aber diefer oberwaͤrts ſtunde, ſo ums 
wickelte den Leib mit warmen Tüchern, und wen⸗ 
deteihn um, es war aber nicht die geringfte Mes 
gung zu fpüren, und wurden die Füffe nach und 
nad) gantz blau: Ich ſuchte beſſer anzuziehen, 
war aber nicht im Stande, was auszurichten, 
dannenhero ſchonete, aus Furcht, es möchte ſich dee 
Halß gedrehet, und das Kin noch an dem Schaam⸗ 
Bein ſich angeſtaͤmmet haben; brachte meine 
lincke Hand unter dem Kinde ein, und erkundigte 
mich der Lage des Kopfs, welcher aber recht ſtun⸗ 
de, nahm die Hand hervor, und ſteckte den Mittel 
Singer in des Kindes Mund, und ließ wieder ge4 - 
linde anziehen, auch Die Frau, weil gar Feine ABes 
benda waren, mit drucken helfen, und unterm 
Sreushoch heben: Dem obngeacht, mufte noch 
eine halbe Stunde zubringen, und dem Kopf,. 
telcher fehr groß war, durch allerhand Bemuͤ⸗ 
hungen und harte Öriffe, welche ohnmöglichalle 
zu befchreiben, zum Ausgange helfen. Das: 
Kind war tod, fahe gang blau, und das Beutelgen 
BKohl-fhtwarg und hart anzufühlen. Die 
magehurs holete alsbald mit meiner Hand, weil 
* Cc4 fie 
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ſie durch Anziehen der Nabelſchnur nicht folgen 
wolte: Denn auf ſo kurtze Zeit, und da die Wege 
noch offen ſtehen, thut man beſſer, daß man ſich 
erkundiget, ob ſie irgends wo angewachſen ſey, 
oder nicht: jetzt iſt noch Platz und Raum, ſonſt 
die Verweilung, wenn ſich die Mutter ſchlieſſet, 
Gefahr und Beſchwerlichkeit bringet. Wo ein 
gantzes Kind durch muß, da hat auch, auf ſo eine 
kurtze Zeit, eine Hand Platz. Hier war es ges 
mwißeinharter Stand, und groffe Huͤlfe vonnoͤ⸗ 
then, weiles gar nicht rücken. wolte, und die We⸗ 
ben aufien blieben. 
u Achter Fl 

ine 24. jährige Frau, welche zum zten mal ges 
ww bähren fullte, lag von früh Morgens, bis 
Nachts um ı r. Uhr in Geburts⸗Schmertzen, bis 
die Weh- Mutter ein Händgen gewahr wird: 
ſolches fucher fie zurück zu halten, leget auch die 
. Stau ineinen Back⸗Trog, und machet Stuͤrtz⸗ 
und Keupelung genug, es will aber nichts helffen: 
Bey meiner Ankunft fand ich das Haͤndgen inder 
Mutter Scheide, und den Kopf in der rechten 
Seite umder Frauen Nabel herum liegend; dag 
Kind hatte noch gute Bewegung. weil nun auf 
Diefer Seite, wegen des Kopfs, mit meiner lincken 


- Hand nichtszuthunsvar, ſo nahm die rechte, kam 


am Leibgen hinauf zu einem Knie ;diefesboge und 
bekam die Ferſe, den andern Fuß Eonte nicht 
wohl erlangen, brachte alfo Den eriten-herunter, 
und langte den andern auch; da Diefe alle beyde 
I , zum | 
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zum Ausgang hatte, ſo zoge gelinde mit warmen 
Duͤchern: der Leib folgte, und Die Arme lieſſen 
fih gut hervor bringen; mit: dem Kopfe hielte 
es ein wenig hart, gab ich aber naͤchſt GOtt, da 
die gane Operation eine halbe Stundegemähs 
vet hatte: e8 Fam zwar dadurch ein ſchwaches 
Tüchtergen zur Welt, welches fich aber erhoiet, 
und bis Diefe Stunde nochlebet. | 


Neundter Fall, 


sine etliche 30. jährige Frau fagmitdemsten 
 Kinde 24. Stunden in Geburts⸗Arbeit, und 
Eommt endlich die Nabelfchnur zum Vorſchein: 
Im Vifitiven funde, Daß der Bauch vorlag : ich 
pi demnach mit meiner rechten Hand die Füffe 
8 Kindes in der Frauen lincfen Seite, fande 
ſoſche auch bald, und brachte fie in die Mutter⸗ 
Scheide, hatte. aber piel Mühe, fie weiter zu 
bringen: doch da Diefes: gehoben, hielte es mit 
dem Leibe und Kopfe wieder fehr hart, big eine 
nachdruͤckliche Wehe, welche bisher auffen ges 
blieben waren, den Ausgang beförderte, und ein 
todtes Göhngen gebohren wurde, Man fuchte 
durch allerhand Bemühungen es zum Leben zu 
bringen, es iwaraber vergebens. Die Nachge⸗ 
burt holete alsbald,und recommendirte ein diens 
liches Verhalten. / 2. 


Zehender Fall. 
ine junge Frau von 19. bis 20. Fahren, klein 


von Perfan, und zarter Befchaffenheit ‚des 
ae Er 3 Leibes, 


4 
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Leibes, fo das erftemal ſchwanger war, wird 6. 
Wochen vor der Geburt mit Brechen befallen; 
Sie nehmen folches vor Zeichen und Vorboten 
zur Öeburt an; und laffen eine Heb⸗Amme ruf⸗ 
fen: diefe verfichert, daß es Zeit zur Geburt fey, 
und geben, weil fich Eeine rechte Wehen zeigen, 
Der Frau in einem Tage wols. Nöfel Wein, 
- Darein eine Roſe don Jericho eingeweicht gewe⸗ 

fen, zu trincken; e8 finden fic) auch Wehen ein, 
und die Heb- Amme verfichert, das Kind ſtuͤnde 
inne, und würde bald gebohren werden: ſie koͤn⸗ 
ne das Koͤpfgen fchon gutfühlen; es wird aber 
die Nacht nichts draus, und Die Wehen hören 
auf: Da der Rauſch ausgefchlaffen, fpricht die 
Wehe⸗Mutter: das Kind habe fi) wieder bins 
auf gezogen: Die Schwangere gehet hierauf 
noch ganser 6.2 Bochen, und iftauch, aufler, daß 
ihr das Sehen und Sitzen ziemlid) beſchwerlich 
gefallen, ziemlich wohl geweſen. Nach dieſer 
Zeit geben ſich früh Morgens wieder Wehen an, 
gegen 10. Uhr fpringen Die Waſſer, darbey fich 
rechter Ernft zur Geburt zeiget. Allein gegen 
Mittag bekommt fie das boͤſe Weſen, welches 
mit öftern Anfällen und Verluſt der Sprache. 
dieſen gangen Tag und Nacht anhält. Den 
zweyten Tag Nachmittags wurde ich gehofet, 
fand fie fehr matt und ohne Verſtand liegen, hatte 
diefen Tag J alle Stunde den Anfall erlitten, 

. fie ſahe mit offenen Augen nicht, und hoͤrete auch 
nicht; der Athem war geſchwind und aͤngſtlich, 
die Zunge durchbiſſen, ſehr duͤrre, trocken und 
Ru | —— ſchwarß⸗ 
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ſchwartz. Von Vorhaltung eines fluͤchtigen 
Saltzes wurde ſie etwas ermuntert, doch ohne 
Sprache, fie ſchlunge etliche Löffel voll von einem 
dienlichen Träncfgen, und nahm auch ein Pulver 
zu ſch. Da nun des Lagers des Kindes mich ers 
Eundigte, fo fande, daß der Kopf im Becken inne 
fiunde, weilen ſich aber die gange Zeit feinenadys 
druͤckliche Wehen gezeiget, fo Eonte ex auch nicht 
weiter fort rücken, und mufte bey 4. Stunden 
alfo zufehen und Geduls haben, den Leib ſtriche 
öfters mit einem Eingeweichten von Biebergail. 
Starck⸗ treibende Mitteltrauete, wegen des boͤ⸗ 
fen Weſens, nicht zu geben, weil folches ſich das 
durch nur würde vermehret haben; fondern gab 
das Träncfgen öfters, und von Pulvern alle 3, : 
Stunden eine Dofin. Abends um 8. Uhr hatte - 
fie dag böfe Weſen zum leßternmal, und ruhete 
nad) dieſem bis 12. Uhr, da fich Aengſtlichkeit 
und Herummerfen an ihr zeigte, welches vor hals 
be Wehen annahm, fuchte daher mit Handanle⸗ 
gung zu Hülfezufommen. Weilen ſich aber al⸗ 
les bald wieder verzoge, und eine Wehen ausge⸗ 
arbeitet werden konten, ſo muſte wieder nachlaſ⸗ 


fen. Gegen 2. Uhr war fie beſtaͤndig Ängftiih, ° 


und konte wegen Herumwerfens durch etliche 
Weiber kaum gehaltenwerden. Ich faß wieder . 
Bor, da dann nach 2. Stunden der Kopf zu Tage 
kam: es gieng aber Haut und Haare von ſelben 
herunter. Bey den Schultern hatte es ſtarcken 
Anſtoß, muſte daher mit groſſer Muͤhe einen 
Arm nach dem andern hervor bringen,dn es denn 
—— Era endlich 


48 =- .. .. Anhang : 
endlich fruͤh um 6 Uhr dahin Fam, daß ein todteg, 
verfaultes, Gras⸗gruͤn und fehr ſtinckendes Knaͤb⸗ 
gen zur Wert brachte: es folgte viel häglich ftins 
ckende Gauche. Die Nachgeburt wolte nicht fps 
gleich folgen, und wegen halb verfaulter Nabel⸗ 
ſchnur wurde genoͤthiget, foLche zu fuchen ; fand 
aber, daß noch ein Kind in feinen Häutgeng vers 

rollen hoch oben ftunde: oͤfnete folche, welche 
ehr weich waren, fuchte Die Füffe, und brachte fie 
bald hervor, 309 das Kind bis an die Schultern, 
weil aber gar Feine Natur⸗Huͤlfe da war, fo bielt 
es wieder hart: verfuhr aber wieder, wiesim >ten 

Fall, ftecfte den Mittel-Finger dem Kinde in den 
Mund, und half dadurch, Daß diefesauch in einer 
halben Stunde gebohren wurde; es war auch 
ein Rnäbgen,zwar nicht fo faul, als das erfte, Doc) 
zoge fich auch die Haut ſchon ab. Die Nachge⸗ 
burt wolte wieder nicht folgen, fande, daß ſie um 
die Gegend des Nabels angewachſen, loͤſete ſie 
alfo, und brachte alles gantz und gut heraus, und 
hatten diefe beyde Kinder nur eine. Nachgeburt, 
und giengen beyde Nabelfchnuren aus folcher, 
hatte alfo nicht nöthig, noch eine zu fuchen.. Die 
Woͤchnerin wurde nicht munterer,ohnerachtet fie 

in allem wohl verforger ward; es brach in einer 

Stunde wieder dag böfe Wefen aus, wiewol auf 

eine leichtere Art, als vorher, fie wurde immer, 

aͤngſtlicher und ſchwaͤcher, fieng an zu Föcheln, 
und ſtarb drey Stunden nach der Entbindung, 


# -- \ . 
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er. Eilffter Fall. 
(Eine noch nicht 30. jährige ſtarcke Frau be 
w fommt,da fiemit dem sten Kinde der Geburt 
naheift, früh Morgens ftarcke Wehen, die Waſ⸗ 
fer fpringen eine Stunde darauf: es findet die 
Heb⸗Amme, daß das Kind in feinem rechten Las 
ger ſey, Läffet dem ohngeacht die Frau bis gegen 
Abend vergeblich arbeiten. Die Wehen bleis 
ben nach und nad) auffen, und weil fie nicht ürz 
theilen Fan, was vor ein Theil des Kindes fich 
zur Geburt ftellen möchte, laͤſſet fie mic) rufen. 
Bey der Unterfüchung Eonte nicht bald mersfen, 
wie es ſtehen möchte: Es war alles fehr einges 
preffet, und lieffe fich bey) Denen Wehen einrunder 
Klumpen auf der rechten Seiten fühlen: lincker 
Geits aber Fingers dicke Reifen: Ih muths 
tmaffete, es fey die mit Gebluͤt ſtarck angefüllete 
abelichnur; bald meynete, es kaͤme doppelt mit 
dem Hintern, und wäre der runde Klumpen, die 
Hinter «Backen, Eonte aber im Vifitiren nichtg 
rechtes ergründen, mufte mich alfo refolviren, das 
gewiſſeſte, nemlich die Fuͤſſe zu ſuchen. Mit der 


ncken Hand Eontennichts,.als ein Händgen fine ⸗ 


den: nahmalſo Die rechte, und befam einen Fuß, 
den andern aber Eonte wegen ftarcher Drücfung 
nicht erlangen; zoge folchen bis an das Knie, da 
dann an Diefem hinauf bis an den Bauch griffe, 
and ſodann weiter forfehete, bis ich das Knie vom 
andern fühlete, weiches boge,und endlich zur Ferſe 
gelangete: zoge alſo Beh es Fuͤßgen aud) Ver : 


410 00° 2lmbäng 
fie wurden blau. und Falt, woraus nichts Gutes‘ 
muthmaffete. Wehen giengen nicht fonderlichz 
ch hattenoc) viele Mühe, che Den Leib und Ars 
me durch brachte; mit dem Kopf hatte über eine 
Stunde zuthun,ohngeachtet ſolcher mit dem Ges 
fihterecht und unten aus ftunde. Da das Kind, 
- ein Mädgen, heraus var, war alles Leben verlo⸗ 

ren, und. der Halß geſchwollen, und aufgedunfen. 
Es zeigtefihh, andemtodten Edrpergen, daß die 
Fingers dicke Leiften der Mund und Lippen, der 
runde Klumpen aber ein Backe gemwefen, welcher 
gantz blau und zerſtopft ausſahe, und hatte Seit⸗ 
waͤrts mit der rechten Seite des Kopfs (mit dem 
Oſſe bregmatis) auf dem Schaam⸗Bein ange⸗ 
wi “ Not. Um den erften Fuß war die Nas 
belſchuur gefehlungen, und fehr welck. Die 
Nachgeburt folgte von felbft , deren Häutgen 
grün angelaufen waren. Die Wöchnerin Fam’ 
gutund ohne böfe Folge durch. u“ 
| Zwoͤlfter Fall, - 

ine 30. jährige volblütige Frau bekommt Vor⸗ 
“mittags, da ſie mit dem fiebenden Kinde ein» 

kommen will, Geburts: IBehen, die Waſſer ftels 
len ſich; da aber nach drey bis vier Stunden der 
Heb⸗Ammen die Zeit zulang wird, eröfnet fie die 
Häntgen, und meynet, nun müffe alles gut abs. 
laufen. Weil fich aber nichts weitersjeigen will, 
giebt fie der Hülfzbegierigen Kreifenden oft Pos 
ley⸗Waſſer zu trincken: endlich wird fie ein 
Dandgen gewahr; darauf thut — 

ee — 
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daß es.nicht gut ausfähe, und. begehret, daß ich 
gerufen. werden möchte. Ich fand die Gebaͤh⸗ 
rende fehr ängftlich und erhitzt: verfuchte das 
Händgen zurück zu bringen, und hergegen dag 
Haupt in Die ordentliche Wege zu richten : wurde 
aber gewahr, daß folches noch hoch, und rechter 
Seits, nach der Hüfte zu ſtunde, und war mir nicht 
möglich, mein Vorhaben ins Werck zu richten, 
fuchte daher; mit meiner lincken Hand, die Füffe, 
bekam auch einen, und Eonte den andern. mit der 
Spitze des Fingers zwar berühren, aber nicht 
ergreifen, mufte alfo mit einem vorlieb nehmen, 
und ihn in die Mutter» Scheide bringen; bey 
Suchung des andern, war er auch nicht. mehr, 
wegen der Wendung, ander erften Stelle zu fins 

den, bis endlich) folchen bey dem Mutter - Munde 
rechter Seits antraf. Ich hatte viele Muͤhe, 
weil fi) alles zuſammen zoge, und mir eine Taub⸗ 
beit der Hand und Finger verurfachte, ehe ich es 

hervor bringen konte, ind mufte ohne Zweifel - 
das Knie andem Schaams Bein anfteben: end⸗ 
Eich brachte fie alle beyde zum Ausgangs und weil 
noch, wie vom Anfang, Regung und Leben wahrs 
nahm, fo hielte Die Füfle, melche bis an die Wa⸗ 
den heraus waren, gelinde an, und bedeckte fie: 
öfters mit warmen Tüchern , undließ die Wehen 
abwarten: weil aber die Frau fehr erhist mar,. 
fo Tieffe ein antifpafmodifch Pulver mit Linden⸗ 
Bluͤt⸗Waſſer nehmen: Da fih nun hierauf die 
Wehen beffer einftelleten, fo zoge auch zugleich: 
gzelin de an,und brachte nach. und nad) den — 
ee u Ä ervor, 
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hervor, welcher auch bald etwas von ſchnarten 
Unflath gehen lieſſe; weiter aber wolte, wegen 
Mangel tuͤchtiger Wehen, nichts folgen, muſte 
dannenhero noch ſehr langeGedult haben: endlich 


kam Angſt, und unter ſolcher ruckte es bis an die 


Bruſt, welche aber oberwauͤrts ſtunde: kein Um⸗ 
wenden wolte eher vornehmen, bis die Arme her⸗ 
aus waͤren: erſtlich bekam den lincken, und nach 
dieſem den rechten. Unter dieſer Arbeit, welche ges 
wiß mit der groͤſten Behutſamkeit und Vorſicht 
geſchahe, ſahe des Kindgens Hertze in der Bruſt 


tlichemal ſtoſſen: die Nabelſchnur war fehr Dich 


hauſſen, und pauſſete von Gebluͤt. Ehe der Leib 
gantz heraus war, gieng ſchon viel Gebluͤt aus der 


Mutter; da es bis zum Halſe kam, wendete es 


Seit⸗waͤrts, und daurete noch eine halbe Stunde, 
ehe den Kopf durch brachte: Es war ein Doͤchter⸗ 


gen, und nicht das geringſte Leben mehr zu ſpuͤ⸗ 


— ⸗ ⸗ 


ren, muſte alſo bey obig obſervirten Hertz⸗ Stoͤſ⸗ 


fen geſtorben ſeyn. Die frühzeitige Sprengung 


des Waſſers kan am meiſten zu dieſer uͤbeln Stel⸗ 
lung und ſchweren Geburt gethan haben. Die 
Rachgeburt folgte gleich; die Woͤchnerin bekam 
einen leichten Frieſel, ſonſten aber unter gelin⸗ 


denm Verhalten gluͤcklich durch. 


Dreyzehender Fall. 


Eine 40. jaͤhrige Fran, da ſie zum drittenmal die 
Geburts⸗Arbeit angehen will, bekommt die 


Wehen Nachmittags; die Waſſer ſpringen, und 


Abends um. IQ. * ſolet ein kleines — 
— | e 
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welches ſchon ſolchergeſtalt angegangen, daß ſich 
die Haut abſtreifen laſſen. Die Nabelſchnur iſt 
ſehr dünn, und reiſſet alsbald ab, die Weh⸗Mut⸗ 
er findet ſich nicht geſchickt, die Nachgeburt zu ho⸗ 
len, laͤßt fie alſo einen Tag und 2. Nächte ſtecken. 
Den dritten Tag wird man Reg⸗ und Bewegung 
nes zweyten Kindes gewahr; die Wehen kom⸗ 
fen wechſelnd, bald ftarck, bald ſchwach. Die 

ehe⸗Mutter fühfet, Daß fic) unter den IBehen 
ein runder Klumpen oder Kugel zeige, welches fie 
dor den Kopf haͤlt, Daaber folcher nicht weiter ruͤ⸗ 
cken will, laſſen fie mich ofen. Sch fand den drits 
ten Tag gegen Abend die Frau von dauerhafter 
Conftitution, fie war aber fehr abgemattet und 
erhitzt; die Wehen waren nicht Durchdringend, 
Sie gab vielmehr nur ein Schneiden an, und uns 
ter foichen trat der runde Klumpe, fo noch hoch 
über den Becken ftunde, etwas herunter, und 
war diefer nichts anders, alg die verſchloſſene und 
noch. nicht fich geöfnete Haͤute. Wenn fich die . 
fihneidende Wehen verloren, fo gabenfie fich zus 







ruͤcke, und Fontefodann die Füßgen gareigentlih '_ 


fühlen: verfuchte Daher, ſolche zu Öfnen, mar 
aber, wegen’ Staͤrcke derfelben, nicht im Stande, 
ſolches mit den Fingern zu bewerckſtelligen nahm 
deromegen eine zugemachte Scheere, und machte 
unter einer ftarcken Wehe eine Defnung, daß die 
Waſſer fprungen, darauf gab fich alsbald ein 
Fuͤßgen in die Geburt, das andere hofete auch, 
und brachte fie unter den Wehen biszum Unter⸗ 
Leibe, welche von dem Kindgen, fo noch febte, er 
— un 


k 


a Anhang 
und abgezogen wurden. Es gieng nunmehro 
ſehr langweilig zu: der rechte Trieb und Nach 
Druck fehlete, und mwährete über eine Stunde, 
ehe der Keib bis zu denen Schultern durch Fam, 
man waͤrmte mit Tüchern, und ſchonete aufs 
moͤglichſte, die Füffe wurden aber erſtlich blau, 
und hernach blaß und kalt, und wurde Fein Leben 
nieht wahrgenommen. _ Die Hervorbringurfg 
der Arme hatte auch viel Beſchwerlichkeit: Es 
lag auf den Mücken, und muſte alfo gewendet 
werden: worauf der Kopf ohne ſtarcken Wider⸗ 
ftand folgte: fobald die Frau von dem Kinde bes 
freyet war, fo fuchte auch die Nachgeburten, da 
dann die vom erften Kinde fornen, und die vom 
andern hintenaus nad) dem Ruͤckgrad angewach⸗ 
fen waren, und.hatte viele Mühe, ebe folche rund 
‚um ablöfen konte: Der Mutter Diund zoge fich 
. mit Gewalt zufammen, und verjtrickte meine 
Hand, daß faſt nicht mehr im Stande war, einen 


Singer zuregen, oder wagzufühlen.  - 
. Die Nahgeburt vom erften Kind war Hein, 
. and grünlich, die vom legten aber groͤſſer. Die- 
Nabelſchnur war am lincken Arm zweymal ums 
ſchlungen. Die Woͤchnerin hatte ſowol vor, 
als nad) der Geburt, Schlucken und Beklem⸗ 
mung ums Hers. Man verfuchte allerhand, 
das letztere belebt zu machen, aber vergeblich, und 
mufte ſolches ebenfalls von der flarcfen Com- 
reflion oder Druͤckung, inder Geburt, erſtickt 
En Henn nun and) die Defnung derer Häute 
von ſelbſt erſolget waͤre, ſo hästen doch diefe | 
en | gebur⸗ 
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eburten nicht ohne Hand⸗Anlegung, und Ab⸗ 
lung oder Abfonderung von der Mutter fols 
gen fünnen, aus deren stehn nichtsana 
ders, als eine tödliche Faulung entjtehen müffen. 
Noch und vornemlich ist bey dieſer Geburt zu bes 
mercken, Daß der £eib dieſer Frau ein fogenandter 
Hänge oder Sack⸗Bauch gewefen, da nemlich 
die Kinder tiefer gelegen, als das Schnam: Bein: 
Dahero mufte der Vortheil in Acht genommen 
werden, daß der Bauch von unten herauf nach 
dem Nabel zu mufte gehoben, und gelinde ange 
drückt werden, welche Bemühung aroffen Nutzen 
nad) ſich zuge: und diefer Hänge» Bauch war 
Huch die vornehmſte Urfache des falfchen Lagers, 
und auch der Anwachfung derer Machgeburten. 
Die ganke Operation hat 4. Stunden gedauret, 
und die Frau ift in ihrem Kinds Bette wohl ge» 


blieben. Ä 
Vierzehender Fall,  _ 
Eine etliche 30. jährige vollblütige Frau, ber 
kommt mit dem sten Kinde gegen Abend 
Wehen, um 10. Uhr fpringen die Waſſer, und 
laͤſſet fich alsbalden ein Händgen fehen. Die 
Wehe⸗Mutter des Orts, welche fonft nicht uns‘ 
geſchickt, verfucht folches zurück zu bringen, Fan 
es aber bey continuirenden Wehen nicht bes 
wercffteligen: muß hergegen geſchehen laſſen, 
daß es bis über den Ellenbogen heraus tritt. Sch 
werde auf Recommendätion eines Medici das 
Hin berufen, und Fam gegen 3. Uhr daſelbſt ae: 


A Anhang 


u 


Die Wehen hatten gaͤntzlich nachgelaffen, das 


— 


Aermgen war ſehr geſchwollen, blau und etwas 
kalt: ich urtheilete, daß es das lincke ſey: brach⸗ 
te daher meine wohl gewaͤrmte und fett geſchmier⸗ 
te lincke Hand an des Kindes Leibgen hinauf, und 
bekam zuerſt das andere Haͤndgen, ließ aber ſol⸗ 
ches liegen, und die Gebaͤhrende an beyden Knien 
und Dick⸗Beinen etwas hoch heben, den Ruͤcken 
und Bruſt aber erniedrigen, weil auſſer dieſen 
Vortheil nicht hoch genug langen konte: funde 
nach kurtzer Zeit das rechte Füßgen, welches von 
dem Kinde beweget wurde, brachte es ohne groffe 
Mühe herunter-in die Mutter-Scheide, weileg 
aber immer wieder hinauf gezogen wurde, fd 
machte eine Schlinge darum, Damit es beffer. an» 
halten Eonte; Ich fuchte ferner mit der rechten 
Hand in der Frauen lincken Seite, woſelbſt der 


Kopf des Kindes ftunde, obdas andere Füßgen 


auch finden Fonte, es war aber daſelbſt nicht an⸗ 
zutreffen, muſte dahero mit der lincken Hand 


nochmals einfahren, Fonte es aber nieder nicht 
finden, nach dem nun wol bey drey viertel Stuns 


den mich vergebens bemüher hatte, und Die Frau: 


immer empfindlicher und ſchwaͤcher wurde, ſo 


refolvirtemich, es an dieſen eingigen Fuß heraus 
zu ziehen, brachte auch das Knie bald hervor, 
wickelte ein trocken warmes Tuch, zu beſſern An⸗ 


halten und Ziehen, darum, und brachte es recht 


gut und geſchwinde bis zur Bruſt und Schultern: 
Die Arme lieſſen ſich bald hervor bringen, der Kopf: 


ſtunde mit dem Geſichte unterwaͤrts; brachte 
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meinen Finger inden Mund, undließdie Wehe⸗ 
Mutter über den Achfeln gelinde helfen anziehen: 
worauf auch diefer bald folgte. Die Nabeifchnur 
war zweymal um den Halß gefchlungen, machte 
fie loß, und ließ das Kindgen, fo ein Mädgen war, 
löfen: e8 murde weder Regung noch Leben an 
ihm wahrgenommen: fieng aber doch einmalfehr 
mühefam an, als wie eins, das erfticken will, 
Athem zu boten: ließ es alfo gleich mit gutem 
ein in Mund und Geficht anfprengen und 
waſchen, auch in ein warmes Bad legen, druckte 
die Bruft-Seiten ein wenig zufammen, und lieffe 
fie geſchwinde wieder fahren, welches dag Athemz 
boten mercklich beförderte: e8 wurde mit mars 
men Tüchern gerieben, auch auf dem Köpfgen ce» 
bürjtet,um die Empfindlichkeit beffer zu befördern, 
undzur Borforge genothtaufet, worauf es in ei⸗ 
ner Dierte- Stunde ordentlich zu ſchnauben und 
zu röchelnanfieng , befam auch eine lebhafte Co- 
leur, und befunde fich ſtuͤndlich beſſer. Den dick⸗ 
blauen Arm und ausgebehneten Fuß lieffe mit 
warmen Wein belegen; frühe hatte fichs alles 
geſetzt. Die Nachgeburt holete bald, nachdem 
ic) das Kind heraus hatte, nach, welche etwas 
angewachfen war. : Die gange Operation dau⸗ 
rete anderthalb Stunden. Die Woͤchnerin bes 
am einen leichten Frieſel, und befande ſich mit 
dem Kindgen gang wohl. Hierbey iſt noch zu 
überlegen, ob es nicht fchlimmer abgelaufen feyn 
würde, wenn es mit dem Kopfe zuerit gekommen: 
angefehen zu vermuthen, daß es, wegen Doppelt 
ne, pi # Dd | um⸗ 
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umſchlungener Nabelſchnur, ſehr langweilig 
wuͤrde zugegangen ſeyn, und wegen zugeſchnuͤr⸗ 
ten Halſes gar leicht haͤtte erſticken koͤnnen. 

P.S. Von dem 29. Junii 1746. erhielte von 
eben Hall Seren Amts⸗Chirurgo folgenden 
Brief: | on — F 

Weilen geſtern einer Frau in Kindes⸗Noͤthen 
beyſtehen muͤſſen, ſo nehme die Freyheit ſolchen 
Caſum zu berichten; Eine 40. jaͤhrige geſunde 
und arbeitſame Bauers⸗Frau bekommt mit dem 
aten Rinde den 27ten Nachmittags Wehen: ger 
gen Mitternacht ſpringen die Waſſer, und fruͤhe 
gegen 6. Uhr wird ein geſundes Soͤhngen zur 
Welt gebohren. Sie bekommt nad) der Ent⸗ 
bindung Ohnmacht, worzu ſie auch ſonſt in der⸗ 
gleichen Umſtaͤnden geneigt geweſen, und erholet 
fich bald wieder: Die Wehe⸗Mutter verſucht die 
Nachgeburt, an einer ſtarcken Nabelſchnur, aus⸗ 
zuziehen, ſie will aber nicht folgen: der Leib iſt 
noch fehr dick, und gehet viel Gebluͤt ab; ſie muth⸗ 
maſſet daher, daß noch ein Kind zuruͤck ſeyn muͤſ⸗ 
fe, vifitiret ein wenig, und finder ein Haͤndgen 
in dem Mutter⸗Munde; Die Gebährende will 
nichts weiter mit ihr vornehmen laſſen: Denn die 
in biefiger Gegend wohnende Weiber wollen 
meiſtens nicht leiden, daß die Heb⸗Ammen weis 
ter, als in die Mutter- Scheide dDürffen, wenn 
auch noch eine unter den Wehe⸗Muͤttern Vers 

and beſaͤſſe, wiewol fehr wenige gefunden wer⸗ 
en, die noͤthige Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit 
haben, Durch zeitige Huͤife Ungluͤck zu — 
| Ä Bern IE 
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Die Gebaͤhrende verlangt meiner: Ich komme 
halb 11. Uhr daſelbſt an, und funde das Haͤndgen, 
weil ſeint der Entbindung vom erſten Kinde keine 


eintzige Wehe ſich mercken laſſen, in obbefchriebes - - 


nem Stande. In Erkundigung mit meiner 
lincken Hand, funde viele Stuͤcker geliefert Ges 
blüt, welches ausleerete, und an den Händgen 
hinauf, wiewol fehr gedränge, Fam, und konte 
Die Bruſt und Rücken, aber ohne lebhafte Negs 
und Bewegung des Kindes, fühlen. Ach mufte 
beyde Schenckel der Frau etwas heben laffen, . 
um beffer nad) den Füffen zu kommen, meilen 
nichts vom Haupte gewahr werden konte; 
- funde endlich über dem Schaam» Bein ein Knie, ' 
welches in der Jundtur ‚mit meinem Fingern 
boge, und darauf bis zum Fuffe Fam; vers 
fuchte weiter, den zweyten Fuß zu finden, welcher 
aber hoch oben, weil das Kind, auf der lincken 


Seite, gantz krum und die Dvere zufammen Tag, 


um undüberdem Nabel war, da nundie Mutter, 
wach Ausleerung des eriten Kindes, ſich gewaltig 
zu ſammen zoge, fo refolvirte mich, die Hervors- 
ziehung an dieſem Fuſſe allein vorzunehmen, für 
bafd ich nunmeine Hand mit demfelbigen wieder. 
auffer Der Mutter-Scheide hatte, folgteein guter 
Rück, in Geſtalt einer Wehe, welches auch bey 
mehrern obſerviret habe, und gab ſich der Fuß 
bis uͤber das Knie hervor. Ich wickelte ein war⸗ 
mes Tuch darum, zoge gelind an; die Frau half 
fih gut im Nachdrücken, Ich ließ das Ereug 
durch zwey Weiber mit einem Hand⸗Tuche ete 

Dda3 was 
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was hoch heben, und den facfigten Leib gelinde 
aufwärts nad) dem Nabel anhalten ; darauf 


brachte es im erften Zwaͤngen bis an den linken 


Hinter» Backen; Scrotum oder das Beutelgen 


warauchdurd): Fam mit meinen Fingern zwi⸗ 
ſchen das noch in der Mutter⸗Scheide ſteckende, 
und der Hüfte zu Huͤlfe, zoge alſo in kurtzer Zeit, 
‚bey guter Huͤlfe der Frau, ein todtesKind hervor, 


welches im Herausziehen noch alles Seit-wärts 


ftunde : Sch that aber alles in der Wendung, 
woas nöthig iſt: Die Nabelfhnur war um den 
jiucken Arm gefchlungen, lieſſe ih aber gleich ab> 
jedigen. Die Nachgeburten holete auch; fie 
svaren zuſammen vereiniget, und fehr groß von 
guter Coleur, Man fuchte alles zur "Belebung 
des Kindes hervor, aber vergebeng ; auf der gan⸗ 


tzen lincken Seite ſahe es blau aus. Die Woͤch⸗ 


nerin befindet ſich wohl: verſahe den Leib mit ei⸗ 
Nner guten breiten Binde: Die Leute nehmen hier | 


nur ſchmale Halß⸗Tuͤcher, welche unter den kur⸗ 


ken Rippen, wenn ſie etwas feft gemacht merden, | 


Zroſfen Schmergen machen, und nichts heifen; 


wenn aber der gange UntersLeib eingegürtet 
wird, Ein man fic) beffere Wuͤrckung davon 


verfpreheni. 
Eranicfeld, den zo. Juni, 
| 1746, Ä 
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Engellaͤndiſche Kranckheit curirt das Baden 339 
Entzuͤndung der Mutter 317 
Erbarmung der Heb⸗Ammen 113 
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Siner vechtfchaffenen und gottesfürchtigen 
Hebs Ammen Beruf ift ſowol, als ein 
anderer, den man im menfchlichen Leben 
vor unentbehrlich hält, in Goͤttlichem Worte ger 
gründet, und billig vor einen ſolchen Stand zu 
halten, welcher mit: dem menfchlichen Öefchlechte 
feinen Anfang genommen: denn da GOtt der 
Herr unferer erfien Mutter, und in derfelben 
allen Schmangern, der eingeführten Erb⸗Suͤn⸗ 
de halber, zur gerechten Strafe, anfündiget, da 
fie. mit Schmertzen Kinder gebähren follen, ſo ij 
ſchon daraus abzunehmen, daß fie in ihren Ges 
bähren Hülfe vonnoͤthen haben mürden; bey der 
Geburt der Nabel, da ur ie Benjamin gebahr, wird 
wolimerjten Buch Mofe im XXXV. Cap, v. 17. 
daserjtemaleiner Behe-Mutter gedacht, wie fie 
ihr troͤſtlich zugeſprochen; unterdeffen ift doch 
wol richtig, daß dazumal. die Wehes Mütter 
ſchon befandt und gebräuchlich nemwefen. Das 
anderemal wird einer Wehe⸗Mutter im erſten 
Buch Mofe am XXXIIX. v. 28, Erwaͤhnung ger 
—* und ung auf folche Art, Daß man Daraus 
' Ce ſchlieſ⸗ 
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fchlieffen Fan, wie die Wehe-Mütter ſonndez 
Zeit nicht unerfahren geweſen ſeyn muͤſſen: mei 
ſie dem Zwilling Serah einen rothen Faden m 

die Hand gebunden, umihndaran zu Fennen, DaB 
er der Erftgebohrne fey, ob er gleich hernach, nach 
feinen Bruder Peretz, gebohren worden. 3a i 
die Erfänntniß, daß Zwillinge in diefer Gebunt 
vorhanden, ift Fein geringes Zeugniß ihrer Ge | 
fehicktichkeit und Erfahrung. Zum drittenmal 
wird derer Wehe⸗Muͤtter in Höttlichem QBorre 
im Beften gedacht, im 2. Buch Mofeam . Cap. 
dv. 21. Und weil die Webe- Wörter GUTE 
fürchteren, bauere Er ihnen Zaͤuſer Im 
NW eopheten Ezechiel Cap: XVI. vergleichet fihder 
hoͤchſte GOtt felbft einer Heb⸗ Amme , dar die 

burt und Ankunft des Volcks Iſraei — 

wie fie fo elend und jaͤmmerlich geweſen, algeines 
hinweg geworffenen Kindes, welches keine Heb 
Amme verſorget, Er ſich aber erbarmet, den Nas 

bei beſchnitten und verbunden, es von feinem 
Blute abgewafchen underzogenhabe. Aus die 
fen Gruͤnden Eönnen Chriſtliche Heb⸗ Amn 
ſich verſichern, daß ihre Arbeit und Beruf hin⸗ 
laͤnglich in Goͤttlichem Worte gegrundet,undalfe 
GOtt dem HErrn angenehm ſey. Se mehr ſie 
aber ſolches verſichert ſeyn, deſto mehr ſollen fie 
ſich befleißigen, ihren Beruf und Pflichten ge 
maͤß, und GOtt⸗wohlgefaͤllig * leben, welches 
aber nicht beſſer geſchehen kan, als wenn ſie, nach 
dem Exempel der Egyptiſchen Wehe⸗Muͤtter, 
Gott fürchten, und in allen in; 
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den fich uͤben, und darbey GOttes Wort fleißig 
hoͤren, und betrachten: thun ſie dieſes, ſo werden 
ſie finden, daß ſie GOtt in ihrem Berufe zum 


Beyſtand haben muͤſſen: Denn Er iſt es, der 


der Rahel ihren Leib vor der Empfaͤngniß vers 
ſchloſſen, welches Jacob im erſten Bud) Mofe 
am XXX.v. 2. da Rahel Kinder von ihm forderte, 


in diefen Worten ihr zu verftehen gab; Bin ich 


doch nicht GOtt, der dir. deines Leibes Frucht 


niche geben will. Wie viele Erempet finden 


wir nicht in der Bibel, da Kinder auf eine wun⸗ 
derbare Art, bloß nach Goͤttlicher Verbeiffung, 
gebohren find? da GOtt fein Bold Iſrael in 
Egppten mehrenwolte, fothater denen IBeibern 


die Gnade, dag fie alleauf eine leichte Art gebah⸗ 


ten; davon auch die Wehe⸗Müuͤtter sur Pharao 
bekandten: Die Ebraͤiſche Weiber ſind nicht wie 
die Egyptiſche, denn fie find harte Weiber, ehe die 


Wehe-Mutter zuihnen kommt, haben fie geboh⸗ 
ven. David fchreiber feine Geburt GOtt zu,im 


XXI. und LXXI. Pfalm: Du haſt mich aus 
meiner Mutter Leibe gezogen: Einalter Geiſt⸗ 
liher fagr über diefen Spruch: Die Heb⸗ Amme 
leihet nur ihre Hand dar,und GOtt thutden Zug. 
Wollen fie nun Östtlichen Benftand haben in 
Ihren Verrichtungen, fo koͤnnen fie felbigen nicht 
beffer und ficherer erlangen,als durch ein andaͤch⸗ 
tiges und ernftliches Gebet und gottsfürdhtigen 
Wandel, darzu fieindiefem gegenwärtigen Uns 
terricht an verfchiedenen Drten, ſonderlich aber 
im ıten und 13ten Puncte angewieſen werden: 
— TE Ge Sshre 
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Ihre Andacht fol alfo allezeit dahin gehen, daß 
fie alltäglich in ihrem Morgen» und Abend⸗Ge⸗ 
bet GOtt anruffen, um feinen gnädigen Bey⸗ 
ftand, um Segen und Gedeyen zu ihrer Hande 
Arbeit, um Berftand und Klugheit, die verbor⸗ 
gene Hinderniffe einer Geburt zu erkennen, und 
fie. aus dem Wege zu räumen; ingleichen, Daß 
fie GOtt der HERR vor fehmeren und Ges 
wiſſen⸗ verleßenden Faͤllen bewahren wolle: 
Fuͤr ihre Schwangere, Gebaͤhrende und Woͤch⸗ 
nerinnen ſollen ſie aus der Litaney bitten, daß Er 
ihnen froͤliche Frucht und Gedeyen geben wolle: 
Inſonderheit ſollen ſie GOtt täglich um Erlaſ⸗ 
ſung ihrer Suͤnden und in Anſehung der ver⸗ 
dienten Strafen anflehen, daß Er nicht, um ih⸗ 
rer eigenen Suͤnde willen, ihnen ſchwere und 
gefaͤhrliche Geburts⸗Faͤlle wiederfahren laſſen 
wolle: muͤſſen ſie denn zuweilen, aus Goͤttli⸗ 
em Verhängnis, etwas mit anſehen, das 
nicht allein denen Gebahrenden fehmerslich und 
gefährlich, fondern auch ihnen felbft empfindlich 
und befehmerlich fällt, fo bitten fie GOTT um 
Gedult und Selaffenheit, und um ein mitleidiges 
Hertz und Gemüthe: und vergeffen denn auch, 
wenn fie eine folche Arbeit überftanden. haben, 
des Lobes und Danckes nicht, welches fie Dem 
Höchfien vor die Errettung ſchuldig ſeyn. 


Sie ſtehen ineinem Amt und Beruf, darin 
‚nen fie nicht allemal Chriſtlich⸗ und gottesfuͤrch⸗ 
sig erzogene Weiber, fondern auch boßhee 
— ee ESuͤn⸗ 


ze 


EICH 7 
Suͤnderinnen unter die Hände bekommen, an 
welchen. der hoͤchſte GOtt zumeilen Suͤnden⸗ 
Strafe ausübet : wollen fie nun GOtt mit in 
die Straf⸗Ruthe greiffen, und diefelbige heiffen 
abwenden, fo: müflen ſie gemwißlich mit Dem lieben 
GOtt wohldranfenn; und bey Shm in Gnaden 
fieben: dieſe Gnade aber Fünnen fie nicht beffer, 
als durch wahren Glauben, Gebet. und einen 
Ehriftlichen Lebens » WBandel erlangen : haben 
fie fich Dareinbegeben, fo wirdihnen au GOtt 
der HErr Segen und Gedeyen: nicht. verfagen; 
daß fie Durch ihre Chriſtliche Vermahnungen 
auch die rohen Kerken gewinnen, und zu Dem 
nöthigen Geber bewegen fönnen, ae 


 Biele Gottesgelehrte und Geiftliche , zus 
mal in unfer Evangelifchen Kirche, haben die 
Nothiwendigkeit des Gebets bey Heb⸗Ammen, 
Schwangern, Gebährenden und Woͤchnerin⸗ 
nen eingefehen, und Daher folcherley, aus brüns 
fliger Andacht entfproffene, Bebete entmworffen, 
und zum Druck befördert: mann aberfelbige in 
denen befandten Gebet Büchern weitlaͤuftig zu 
fuchen, und diefer Unterricht Doch denen Hebs 
Ammen, als ein Hand⸗Buch, welches fie leicht 
bey fich tragen koͤnnen, dienen Ban, fo wird es gar 
beqvehm feyn, wenn fie ſolcherley Gebete auch 
in demſelben bald finden, und zur Hand haben 
koͤnnen. — 
YERE © 


WS ie ein, DO 


8 )60 CHE 
Die mehreſten hat zwar der bekandte 
Michael Cubach in feinem Bet⸗Buß⸗Lob⸗ 
und Danck⸗Opfer, und M. Georg Schim⸗ 
mer im Bibliſchen Seelen⸗Kleinod zuſammen 
getragen: weil aber dieſe Bücher unter 2. rthlr. 
nicht koͤnnen angefchaffet werden, welches einer 
geringen Stadt und urmen Dorf-Heb-Amme 
zu ſchwer fällt, fo will ſolche Gebete, ſowol dor 
Heb⸗Ammen, als duch) vor Schwangere, Ge 
bährende, Wöchnerinnen, und die ihnen.beyr 
— Perſonen, nach der Ordnung hierbey 
en. | ine we 


0 Gebete 
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Gebete vor Heb⸗Ammen. 


1. Täglich Gebet einer Wehe⸗Mutter 
2 oder Heb⸗Amme. 
Aus dem Cubach p.a25.u. Schimmer p. 1139. 


x * * 
* * 5** | 


Und weildie Wehe⸗Muůtter GOtt fürchteten, 
bauete Er ihnen Haͤuſer, zB. Moſe J. 21. 


ERN, allmaͤchtiger SOLL du wun⸗ 

derbarer Schoͤpfer der Menſchen, 
ich dancke dir, daß du auch mich zu 
einem Werckzeuge deiner Goͤttlichen Krafft 
und Macht verordnet, und mir den Beruff 
haſt, daß ich denen mit Leibes⸗ 


er, 
"IE uE RE IE DE Du * “Eh %* 2 





rüchten gefegneten Srauen inihrer Ents 

indung beyſtehen um uber der Geburt ih» 
nen förderlich und dienlich feyn folle. Dar 
neben aber bitteich dich auch,du wolleſt dei⸗ 
ne Gnade darzu verleihen, daß meine Be⸗ 
tuf8 » Arbeit jederzeit glücklich und wohl 
möge verrichtet und mit Freuden vollendet 
u Ee5 wer⸗ 


‚0 TiglichBeber einer WeheMlutter 


werden. Lieber GOtt!laß ja an mir nichts 
erwinden, was in ſolchen Faͤllen vonnoͤthen 


iſt, damit niemand verſaͤumet und Mut 


ter oder Kind am Leben gefaͤhret werde, 
Der. dir jelber die Kinder im Mutterleibe 
bildeſt, und bis an die Zeit ihrer Geburt 
darinnen erhalteft 5. ach. ! lege auch deine 
Hand felbft mit an, wenn fie jest follen ge 
bohren und an das Licht gebracht werden, 
daß unſere Arbeit deſto beſſer wuͤrckenn 





ge. Laß mich alles mit gutem Bedacht 
und Verſtande thun, damit ich weder mit 


Worten, noch mit Werden ſemand be 
ſchwerlich werde. Laß mich nicht, ehe die 
Zeit iſt, Die Kreiferin veranlaffen zur 
beiten, daß fie unnöthig ermitdet werde, 
und dann zu vechter Zeit feine Krafft me 


habe. Auch lag mic nicht mit harten, 


jondern ſanfften, gelinden und freundli⸗ 
chen Wortengegen männiglichverfahren, 
daß man ficdhnicht zu beſchweren habe. Be 
hutemichfür ftarden Trinken, daßich nicht 
überfüllet werde, und Deswegen unverant- 
wortliche Fehler begehe: Heimliche Zau: 


berey „ Aberglauben und Mißbrauch dei 


nes Goͤttlichen Namens, laß: ferne von 


mir ſeyn. Wenn es auch je zuweilen hart 


her: 


nr ddersebsAiinme. 11 
hergehet, laß mich nicht ungedultig. darır 
ber werden, und etwa von den Leuten abe 
ſpringen, und anderen, fonderlich wo mehr 

Verdienſt zu beiten ‚ zulauffen, fondern 
Armen und Reichen mit gleicher Willfaͤh⸗ 
rigkeit dienen, weil e8 nicht um meinen 
- Gewinn, fondern um Erhaltung der Mut⸗ 
ter und des Kindes zuthun iſt. Und went 
das Kind zur Welt gebohren ift, fo laß 
: Mich daran feyn, daB nichts an ihm vers 
ſaͤumet werde, was zur feiner geiftlichen 
Wiedergeburt gehoͤret, und mich ja der 
Noth ⸗Tauffe nicht muthwilliger Weiſe uns 
terfange, damit deine Ordnung nicht ver⸗ 
xüuͤcket werde. Allerliebſter GOtt und 
EErr! laß mich in allen meinem Thun 
Edhriſtlich, gottesfürchtig, erbar und zuͤch⸗ 
: tig, voll heiligen Glaubens im Gebetund 
rechtſchaffener Andacht erfunden werden, 

damit alſo auch das Werd, das ich fürha- 
be, deftg:glückfeeliger und gefeegneter ſeyn 
: möge Amen, Amen. Vater Unſer x. 


J 2. Ein anders. | 
Her allmaͤchtiger GOTT und Va⸗ 
; ter ‚ich dancke dir, daß du mich ſchwa⸗ 
hes Werckzeug beruffen haft, kreiſtenden 
Rn Frauen 


J 
hr 
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Fi bey ihrer Kindes- Arbeit beyzu⸗ 
ftehen, und zu Erlangung deines bee 
ten Ehe⸗Segens beförderkich zu erfihe 
nen. Nun weiſt du aber wohl, wie — ' 
Gefahr, Angit und Schmergendiearmen 
Weiber ausftehen muͤſſen, und wie ſo gar, 
ohne deine Huͤlfe, nichts auszurichten ſey 
So bitte ich dich Demnach Hertz lindlich 
laß meine Berufs⸗Ar beit wohl von ſtatten 
ehen. Laß mich alles. mit gutem Ver— 
ande, Bedacht, und Behutiamkeit air 
fangen, und mit Freuden vollenden. Laß 
mich nichts verabfaumen, was zu Erhak 
tung Mutter und Kindes kan nuͤtzlich | * 
ja, lege du ſelbſt mit Hand an, gieb bey 
dieſer Arbeit Krafft und Staͤrcke den Un 
vermoͤgenden, und laß es mir weder an 
freundlichem Zufpruch , noch an Beſchei 
denheit, auch gluͤcklichem Fortgange nicht 
fehlen, Behuͤte mich vor Trunckenheit, 
Zauberen, Aberglauben, Mißbrauch deir 
nes heiligen Namens, auch andern groben 
Scanden und Laftern, wie auch vor 
Geis und Eigenfinnigfeit, damit ich Az 
men ſowol, als Reichen, gerne beyſpringe; 
Tag mich nicht verdrießlich feyn noch un⸗ 
gedultig werden, wenn deine Hilfe ber 
| zeucht, 





ui 


oder Acbzimme. 17 
ucht, fondern mit Gedult lauffen, in dem 
ampf, der mir verordnet iſt. Erhoͤre 
ich aber auch, wenn ich in der Noth zu 
ir ſchreye, und laß mein Gebet unerhöret 
icht zuruͤck Fehren. Ach! leiſte mir. doch 
etreuen Beyſtand, und deine wunderli⸗ 
he Huͤlfe, nach deinem Wort. HERR, 
u biſt meine Zuverſicht, laß mich nicht zu 
chanden werden, denn ich traue auf dich. 
Zeuge deiner Magd deine Werde, und 
deine Ehre ihren Kindern, Und der HErr, 
unſer GOTT ſey ung freundlich, und für? 
dere das Werck unferer Bande, bey ung, 
ja das Werck unferer Hände wolle Er fürs 
dern. HERR deine Guͤte wahrerewig, 
das Werck deiner Haͤnde wolleſt du nicht 


J —— ee CN 
3. Gebet einer Wehe- Mutter und 
anderer anweſenden Perfonen, - 
m. E. Winter. Subach p. 426, | 
htmächtiger, ewiger GOTT, barm⸗ 
°% hersiger lieber Vater, du Schöpfer 
aller Dinge, der du dem weiblichem Ge 
ſhlechte das ſchwere — auferleget, 
daß ſie mit Schmertzen Kinder gebaͤhren 
ee 11721758 
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muͤſſen: Wir bitten dich, du wolleſt dieſer 

gegenwaͤrtigen Frauen in ihrer groſſen 
Noth Kraft und Staͤrcke geben, und ihr 
zu einer froͤlichen Geburt verhelfen, und 
fie, ſamt der Leibes- Frucht, unter der 
fchweren Laft nicht verderben laſſen, ſon⸗ | 
dern guadiglich, und mit Sreuden ent 
binden, um deines Namens Ehre willen, > 
durch IEſum EHriftum, deinen Sohn 
unfern HERRN und Heyland, Amen 
D FESU CHrifte! dur eingebohrner | 






1 


Sohn GOttes, der du auch ein kleines 
Kindlein in Mutterleihe gewefen, und 
haft ein hertzliches Wohlgefalten an den 
Kindern, Die zu dir getragen werden, mie 
meſt fie auch gerne an zum ewigen Leben, 
denn du haſt geſagt: Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen und wehret ihnen nicht, denn 
ſolcher iſt das Himmelreich; ſo bringen 
wir dir auch dieſes Kindlein durch unſer 
Gebet, nimm es mit Gnaden an, und laß 
es deiner heiligen Geburt und Erloͤſung, 
ſo du am Creutz durch deinen bittern 
Tod erworben, auch theilhaftig werden 
O GoOtt Heiliger Geiſt, unſer einiger und 
—5* Troſt und ſtarcker Nothhelfer! 
ehe uns bey in dieſer Gefahr, verleihe 
Muth, 
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und Anderer anweſenden Perſonen. iz 

Muth, Stärke und Kraft, beydes Muts 
er und Kinde, daß fie eine froͤliche Ge: 
hurts Stunde eriangen mögen. O Hei⸗ 
ge Dreyfaltigkeit! erfreue uns mit ei 













8 vi Feit, Am en. 
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Gebete für Ehe⸗Leute und. 
ſchwangere Frauen. 
1 Gebet ſolcher Ehe⸗Leute, die Feine 


Kinder haben, und dodynochjung 
ſſind Bun 


——— 
Wer iſt wie der HErr unſer GOtt, der die un⸗ 
fruchtbare im Sauſe wohnend machet, 
Saß ſie eine froͤliche Rinder⸗Mutter wirds 
J T CcX I, k | | | | 0 
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co! weifer GOtt, HErr Zebaoth, der - 
du alles thuſt, was du wilſt, im Dim” 
mel und auf Erden, und alle Dinge weiß 
Yich regiereft, die Mienfchen feegneft, Daß pie 
fich mehren, etlichen aber Leibes⸗Fruͤcht 
nicht geben willft, du haft mir auch bisher 
diefen Kinder-Segen verfagek, und mein 
Eheunfruchtbar ſeyn laſſen. Nun draͤueſt 
du aber den Gottloſen, daß ſie kiine Kinder 
fondern unfruchtbare Leiber haben ſollen 

daruͤber ich oft in die ſchwere Anfechtung 
gerathe, ich ſey auch in ſolche Anzahl der 
Gottloſen gerechnet, daß du in Deinen 
Grimm mich foldyes Kinder» Gegens ber 
raubeft, wiedas Hauß Abimelech Aber 
lehre mich deine Zeugniſſe, damit ich ger 
dencke, Daß auch heilige Leute das Sz 
gehabt, die du erſt in ihrem Alter fruchtbat 
gemacht, als Abraham und Sara, da ſie 
neungig, er aber hundert Jahr alt war 
Hanna, Samuels Piutter,und Eliaberh: 
Du weiffeit, daß, da du mir Kinder gaͤbeſ 
ich denfelben etwan zu gelindejenn, und 
au deinem Lob und Preiß nicht wuͤrde 
— Darum will ich lieber ohne Kun 
er ſterben, denn gottloſe Rinder haben, 
die dich, GOtt, nicht fuͤrchten. Es ind 
o HErr, 
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e Feine Rinder haben, u. noch jung find. 17 


SErr, ſchwere Zeiten, und haben wir. 


gen unferer Suͤnde groffe Truͤbſal 
‚d Sammer ſtets zu getwarten, der ſich 
un in allen Ständen erreget, allo, daß 


ie es im alten Teftament für eine groffe. 


chmach gehaltenworden, wenn du eine 
rau verfihloffen, daß fie nicht gebahren 


nte, alſo, zu diefer gefährlichen Zeit, 
derlich En 


hriſtliche Ehe⸗Leute es fuͤr ein fon 
Zune erkennen muͤſſen, wenn du fie un« 
rucht bar macheft, auf daß fie den Jam⸗ 
ee; der über die Welt gehet, an ihren 
tindern nicht fehen duͤrffen. Laß mic) 
viſſen, daß du durch Unfruchtbarkeit der 
Ehe⸗Leute männiglich wolleft verfiandi- 
en, daß Kinder deine Gabe, und Leibes- 
Frucht ein Gefchend ſey, und gieb gnaͤdi⸗ 
(ich, daß ich deſto williger und gefliſſener 
fen, andere arme Waͤyſelein, die entweder 
Pr Eitern beraubet find, oder aber Feine 
huͤlffe von ihnen Haben, zunahren, daß fie 
auch zu deinem Lobe auferzogen werden, 
und etwas vedliches lernen; Wehre dem 
Teufelund allen ſeinen Boten, die zwiſchen 
uns Ehe⸗Leuten gerne Uneinigkeit ſtifften 
wolten, wegen deß, daß wir keine Kinder 









Fügen, ſondern gieb, daß wir nichts deſto⸗ 


2: % Sr weniger 


— 
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18. : Geber m Ehe⸗Segen, 
weniger friedlich einander beywohnen 
und ung deinen vaterlichen Rath gefallen - 
laffen, der allewege gut if. Du macheſt 
die unfruchtbareım Haufe wohnen, daß 
fie eine fröliche Kinder- Mutter werde, 
Solchen Segen wolleftdu mir auch geben, 
wo 68 dir gefaͤllig und mir nuͤtzlich iſt; da 
es mir aber ſchaͤdlich ſeyn ſolte, ſo laß mich 
gleichwohl mein Leben alſo mit meinem 
Ehe⸗Gatten zubringen, aber in deiner 
Furcht, bis du ung begleiteft aus diefem 
Elend in das ewige Leben, durch IEſum 
Chriſtum, Amen. | Br, 


2. Gebet um Ehe⸗Segen 
Schimmer, p. 1037. 
‚Siehe, Rinder find eine Gabe des SErrn, 


und Leibes⸗Frucht iſt ein Geſchenck, PL. 
CXXVIH4.. _ 


SZERN, dur biſt der allmachtige © Ott, 
> und die Erde ift voll deiner Gute, all 
dein Thum ift Wahrheit, und deine Wege 
find recht, du haft felber geredet: Send 
fruchtbar und mehret euch, und erfüllet 
die Erde! welches auch nicht aufhören 
wird, fo lange die Exde ſtehet: = 

—— er ero 





Beber um Ehe-Segen. 19 
ro ift es zuweilen DeineStrafe, ie 
ve Leiber und verſiegene Bruͤſte haben, 
id Die heiligen Weiber haben e8 vorzei⸗ 
n, ehe GOtt im * geoffenbaret iſt, 
r Elend und Schmach gehalten, wenn 
: ohne Kinder dahin gegangen. Darum 
aben fie,wenn ihr Herg um deswillen fich 
‚übel gehabt, zudir,dem HErrn, gebetet, 
nd ihr Hertz vor dir ausgefchuttet, und 
u haftihnenihre Bitte gegeben ; denn du, 
JERR, Fanft ſchaffen, was du wilt, und 
ein Ding ift bey dirunmöglich. Du bift 
s, der die unfruchtbareim Haufe wohnen 
nachet, daß ſie eine froͤliche Kinder-Miut- 
erwird, ja, du Fanft auch denen, fo altund 
setaget find, ein Lachen zurichten; Denn 
Kinder find, o HErr, deine Gabe, und 
Leibes⸗Frucht ft dein Geſchenck. Dero⸗ 
wegen kehre auch ich mein Angeſicht zu dir, 
mein HErr! zu dir hebe ich meine Augen 
auf, der du en Fanft, 
mehr, als wir bitten, oder verſtehen. Ich, 
die ich im Geſchrey bin ‚ daß ich unfrucht- 
bar fen, erfenne dich vor einen GOtt, der 
mie meine Leibes⸗Frucht wohl geben Fan, 
und erbitte e8 von dir nach deinem Willen 
mein GOtt, er hoͤre ae BErr — J 


* 


du nun deine Magdanfe 


20 Geber um Ehe⸗Segen. 


du wolleſt an mich gedenden, und deiner 
Magd nicht vergeſſen, wunderlich find ja 
deine Wercke, und das erfennet meine See 
le wohl. Deine Augen fehen, was noch 
unbereitetift. So befehleich auch hierin: 
nen dir meine Wege, und hoffe auf dich, 
du wirſt e8 wohl machen; Du bift_der 
HErr, thue, was dir = gefaͤllt. Wirſt 
en, ſo will ich dir, 
mein GOtt! lobſingen. Soll ich aber 
kein Kind haben, bis an den Tag meines 
Todes, ſo geſchehe, HErr, dein Wille. Du 
weiſt alles was heimlich und verborgen iſt; 
Es iſt doch beſſer, ohne Kinder fterben, als 
gottiofe Kinder haben, fuͤrnemlich in die 
ſen Testen Tagen, da greuliche Zeitenge 
kommen, in welchen vieleleben, Die denen 
Eltern ungehorfam find, da die Boßheit 
den Berftand verfehret, und faliche Lehre 
die Seele betreugt auch bey unſchuldigen 
Hertzen: Da auch die Mutter ihrer Kits 
der durchs Schwerdt an manchen Orten 
beraubet werden, alſo, daßfie offt anfan⸗ 
en und fagen: Geelig find die unfrucht: 
aren, und die Leiber, die nicht gebohren 
haben, und die Brüfte, die nicht geſaͤuget 
haben. Fuͤr allen Dingen aber hilff 9— 
Bene, — — a 


— — 
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3 JEſus Chriftus eine Geftalt inmir ge 
nne, und daß ich fruchtbar fey zu allen 
ten Werden, bis wir in der Auferſte⸗ 
ng gleich ſeyn werden den Engeln GOt⸗ 
im Himmel, Höre,mein GOtt! das 
ebet deiner Magd, und ihr Flehen, um 
s Herrn Willen! Deinem Namen fey 
oiglich Ehreund Lob, Amen. M.a. 


Gebet Chriftlicher Ehe-Leute,wenn 
fie fpüren, daß fie SOTT mit Leibes⸗ 
Fruͤchten gefegnet hat. 


D.C. Melifander. 


Feh lieber frommer GOtt! getreuer 
9 himmlifcher Vater! treu und wahr: 
‚aftig biſt du allen, die dich anruffen, wir 
puͤren deinen Goͤttlichen Segen aus un⸗ 
erm zuͤchtigen Ehe-Bette, und ſtehen in 
Hofnung, du werdeſt uns mit einer leben. 
digen Leibes⸗Frucht zu rechter Zeit er· 
freuen. Fuͤr dieſen Anfang ſagen wir dir 
Lob und Danck, und bitten dich hertzlich, 
du wolleſt dir die Frucht in Mutterleibe 
vaͤterlich laſſen befohlen ſeyn, ſie vor allem 
Ubel behuͤten, ſchuͤtzen und bewahren, 
daß ihr kein Leid wie derfahre, und laß die⸗ 
ee 3. felbe 


rs Beber einer Frau 


felbe zu rechter Zeit frifich und gefund auf 
die Welt geboren werden, und zu der hei- 
ligen Tauffe Eommen, durch E-Hriftum 
deinen lieben Sohn, unfern Herrn und 
‚ Erlöfer, Ymen. | 


4. Gebet einer Frau bey verſpuͤrtem 
Ehe-Segen. 


Und ds er beyibrlag, gab ihr der Her, daß 
ſie ſchwanger ward, Ruth IV, 13. 


Weymaptiger GOtt, Schoͤpffer 
2 Himmels und der Erden! Du haft 
deinen Söttlihen Segen über den heiligen 
Eheſtand gefprochen, und haft gewolt, daß 
von einem Blute aller Menſchen Ge 
fhlechte auf dem gantzen Erdboden woh⸗ 
nen. Ja! du bift allein derjenige, fo die 
unfruchtbare im Haufe wohnend machet, 
daß fie eine fröliche Kinder: Mutter wird. 
Denn Kinder find eine Gabe des HErrn, 
und Leibes⸗Frucht ift ein Geſchenck. Sol 
‚ches deines Gegend, der noch unter. mei⸗ 
nem Herken verborgen lieget, bin. ich mit 
Ehren und durch deine Gnade aud) theil- 
haftig worden. Dieweil du aber dem 
weiblichen Gefchlechte, um der —* 
ae re ? ne 


bey verfpürtem Ehe⸗Segen. 206 
den willen aufgeleget, daß ſie ſollen mit 
Schmertzen Kinder gebaͤhren, und es mit 
einem ſchwangern Weibe gar gefaͤhrlich 
ſtehet, fo bitte ich deine milde Güte, im 
Ramen deines einigen und liebften Soh⸗ 
nes JeSU EHrifti, welcher auch mie 
und meiner Frucht zugute, aus Uberſchat⸗ 
tung des ‚Heiligen Geiftes, vonder reinen 
und keuſchen Jungfrau Mariaempfangen 
und geboren worden, und Dadurch unfere 
füundhafte Empfaͤngniß und Geburt gear 
heiliget Hat, du wolleſt mich deinen Willen 
Inffen erfennen, mir meine Schmergen 
in Gedult helfen tragen ; meine Leibes⸗ 
Frucht ſtaͤrcken, diefelbe fegnen, und mit 

einem Heiligen Geiſt begaben. Gieb mir 
deine liebe Engel zu Geleits-Leuten. Be⸗ 
wahre mich auf Wegen und Stegen vor 
allem Unfall. Laß mich nicht fallen oder 

unvorſichtig zerſtoßen! wende meine Au⸗ 

gen ab, daß ich mich nicht verſehe an irgend 

einer Ungeſtalt. Lab mich Feine Mißge⸗ 
burt zur Welt bringen, oder meine Frucht 
vor der Zeit abgehen; Entbinde mich zu 
rechter Zeit, in Gnaden. Erfreue mich 
und meinen Ehe-Mann mit: einem fr 
lichen Anblick, und laß dem armen Kinde 
— 874 die 
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die Heilige Tauffe widerfahren. Denn 


ich ergebe mich dir gang und gar mit Leib 





- und Seel, mit meiner Srucht, und allen | 


Gliedern. Du haſt mich erichaffen, und 
erloͤſet, dein bin ich, auf dich hoffe ich, mein 
Heyl ſtehet in deinen Handen, dir willich 
leben und ſterben; O HERRN ! erhöre 
mich,und laß mich in meiner Hofnung nicht 
zu Schanden werden, Amen. DB. 


5. Gebet eines ſchwangern Weibes, 


taͤglich zu ſprechen. 
Ech dancke dir, du allmaͤchtiger, wun— 
9 derthaͤtiger und gnaͤdiger GOtt, daß 
du mich in meinem Eheſtande deines Se: 


gens theithaftig emacht haft; Denn Kin⸗ 
er find eine Gabe des HErrn, und Leibese 
Frucht ift ein Geſchenck. Segne und be 
gabige auch meine Leibes⸗Frucht, daßfie 

je allerheiligfte Smpfängniß meines 


, 


durch 
Heylandes IEſu CHrifti von der giffti⸗ 
gen Seuche der Erb⸗Suͤnde gereiniget, 


und zu deinem Kinde angenommen werde. 


Laß ſie wachſen zu einem geſunden und 
wohl gebildeten und unbeflecktem Leibe, 
gieb ihr Berftand und Vernunft, und alle 


Sins 
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‚Sinnen, und entbinde mich zurechter Zeit - 
in Gnaden. Indeſſen bewahre mic) vor 
ara und Schreden, für Fallen und 
Stoffen, für böfen Tritten und Anbfiden, 
und laß. von den böfen Geiftern deiner 
Haͤnde Werk nicht. verderbet nody zer 
kochen werden. Meine Geburts-Arbeit 
fieheft du vorher, drum wolleſt du deine 
Barmhertzigkeit nicht von mir. wenden. 
Ich verlaffe mid) auf GOttes Gute immer 
und erwiglich, denn du Fanfts wohlmachen, 
darum will ich Harren aufdeinen Namen; 
- deine Heiligen haben Srende daran, 

111g : Su — i | 


6, Gebet einer ſchwangern Frauen, 
ſo GOtt mit Leibes⸗Frucht geſegnet. 
ns . Job. Arnd. FA 


Sich di allmächtiger, wunderthätiger, 
und anädiger GOtt, Schöpffer und 
Srhalter Himmels und der Erden, und als 
er Ereaturen, der du uber alle Chriftliche 
She-Leute felbft den Segen geiprochen: 
Send fruchtbar und mehret euch, Und 
ıbermal: Kinder find eine Gabe des 
ZErrn und Leibes⸗Frucht iſt ein Geſchenck. 

ee. 6 en 
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Ich dancke dir, daß du mich dieſes deines 
Segens und deiner Gabe in meinem Ehe⸗ 
Stand haſt theilhaftig gemacht, und bitte 
dich, du wolleſt meine von dir beſcherte Lei⸗ 
bes⸗Frucht ſegnen, mit deinem Heiligen 
Geiſt begnadigen und beſeligen, in die Zahl 
deiner lieben Kinder auf-und annchmen, 
und diejelbige theilhaftig machen Der al 
lerheiligften Empfangniß deines Tieben 
Sohnes, meines HErrn ZESU Chrifti, 
daß fie dadurch geheiliget und gereiniget 
werde von der giftigen Seuche der Erbe 
Sünde, darinnenfie empfangen iſt; Ach 
HErre GOTT ich, und meine Leibes— 
Frucht ſind beyde von Natur Kinder des 
Zorns, aber du lieber Vater! erbarme 
dich uͤber uns, und entſuͤndige meine 
Leibes⸗Frucht, daß fie rein werde, wa—⸗ 
ſche fie mit dem Blute JESU, daß fie 
Schneeweißwerde; Stärdeunderhalte 
diefelbigein Mutterleibe, bis zur Stunde, 
da fie ſoll aus Mutterleibe gebohren wer: 
den. Es ift dir ja meine Leibes- Frucht 
nicht verborgen, da fie gebildet ift in Mut: 
terleibe; deine Bande haben fie ja berei- 
tet, was fie um und um ift, dur haft der: 
felben Lehen und Odem gegeben, jr laß 
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demnach dein Aufſehen ſelbige bewahren. 
Behuͤte mich vor Furcht und Schrecken, 
und fuͤr den boͤſen Geiſtern, die da deiner 
Haͤndewerck gerne wolten verderben und 
zerbrechen, gieb ihr eine feine und ver⸗ 
nuͤnftige Seele, und laß fie wachſen zu eis 
‚nem gefunden und unbeflediten Leibe, mit 
vollfommenen und geſunden Gliedern, und 
wenn Zeit und Stunde vorhanden, ſo ent⸗ 
binde mich in Gnaden, gieb mir Staͤrcke 
und Krafft zur Geburt, befördere dieſelbe 
mit deiner allmaͤchtigen Huͤlffe, und linde⸗ 
remir meine Schmertzen, denn es iſt dein 
Werck, eine wunderthaͤtige Krafft deiner 
Allmacht, ein Werck deiner Gnade und 
Barmhertzigkeit. Gedencke dran, HErr! 
daß du vormals mich aus meiner Mutter⸗ 

Leibe gezogen, auf dich bin ich geworffen 
bon Mutter⸗Leihe; Du biſt mein GOtt 
von Mutter⸗Leibe an, du wareſt meine Zu⸗ 
verſicht, da ich noch an meiner Mutter 
Bruͤſten war. So thue nun dergleichen 
Barmhertzigkeit auch an meinem Kinde. 
Dir biſt ein GOTT, der aller Menſchen 
Noth weiß und ſiehet; Du haſt ja geſagt: 
Ein Weib, wenn ſie gebieret, ſo hat ſie 
Traurigkeit, denn ihre Stunde aa 
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Ah HErr! um deines hertzlichen Mitler 
dens und erbarmenden Hertzens willen 
bitteich, du wolleſt mir meine Angſt, die 
du zuvor gefehen haft, Iindern, und meiner 
Leibe: Frucht ans Licht helffen, mit ge 
funden lebendigem Leibe, und geraden 
wohl formirten Gliedern: Dir befehl 
ich fie in deine allmachtige, vaͤterliche Ham 
de, in deine Gnade und Barmhertzigkeit, 
und lege fie dir, Herr JEſu E-Hrifte, in 
deine heilige Arme, daß du auch Diefe meis 
ne Leibes⸗Frucht fegneft, wie du die Kind⸗ 
lein geſegnet haft, die fie zu dir brachten, 
da du ſpracheſt: Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen, und wehret ihnen nicht, denn ſol⸗ 
cher iſt das Himmelreich. Ach du getreuer 
Heyland, dir bringe ich dieſes mein armes 
Kind, lege deine Gnaden⸗Hand auf daſſel⸗ 
bige, ſegne es auch mit dem Finger deines 
Heiligen Geiſtes, und begnade es, wenn es 
auf dieſe Welt kommen, mit der heiligen 
ſeligen Tauffe! Heilige und erneuere es 
zum ewigen Leben, durch die Widergeburt 
mache es zu einer neuen Creatur, waſche 
und reinige daſſelbige mit deinem Blute, 
laß es auch ein Glied deines heiligen Leibes 
und deiner heiligen Chriſtlichen ER 

eyn, 
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ſeyn, daß aus deffelbigen Munde dir auch 
ein Lob zugerichtet werde,undesein Rind 
und Erbe des ewigen Lebens ſeyn und blei- 
ben möge, durch Dein heiliges bitteres Lei⸗ 
den und Sterben, und um deines heiligen 
Namens willen, Amen. | 


7,Gebeteiner Schwangern, ihreter- - 
bes⸗Frucht GOtt zudefeblen. 
— D. G. Zaͤmann. Cubach. a 
Fach dancke dir, allmächtiger GOtt und 
3 Dater, daß du mich im Stande der 
heiligen Ehe mit Leibes⸗Frucht gefegnet, 
ich erkenne es fir dein Geſchenck und wun⸗ 
derbarlich Werck. Dieweil du aber, um 
des leidigen Suͤnden Falls willen, mir und 
dem gantzen weiblichen Geſchlecht viel und 
—— — vor, in und nach der GBe· 
net auferleget haſt, derer in deinem heilis 
gen Worte oft gedacht wird, und dir alſo 
2 gefaͤllet, dag durch ſolche Wehe die 
Geburt des Kindes follbefördertiwerden, . 
fo bitte ich Dich hertzlich, du wolleft mich mit 
deiner Göttlichen Kraft und Macht ftär: 
den, daß ich diefe Schmertzen in Chriſtli⸗ 
her Gedult trage, und an deiner ** 
— . mi 
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und Hülf-reichen Hand nicht verzage,fon- 
dern mich deines väterlichen Beyſtandes 
jederzeitin fefter Hofnung troͤſte. Ale 
temich, daß ich mich nicht etwa verfehe, 
damit meine Frucht im Leibe nicht unge 
ftalt werde , und ein haßlih Mahl übere 
fomme. Bewahre meinen Gang und 
Wandel, dag ich nicht durch unvorfichtige 
Faͤlle und Anftöffe, oder auch durch jahen 
Zorn,undinandere Wege, meinemlieben 
_ Kindleineinigen Schaden zufüge. Wenn 
denn die Stunde der Geburt koͤmmt, ſo 
hilff, o getreuer Bater! beydesmir, der 
Hutter, und Kinde, und erzeige mir die 
aroffe Barmhergigfeit, daß ich eine frö- 
liche Kinder-Mutter werde, und nicht 
mehr gedencke an die Angſt, um der Freude 
willen, daß der Menſch andie Welt gebo- 
ren iſt. Hilf mir, HErr, mit Gnaden 
hindurch, und erledige mich meiner ſchwe⸗ 
von Bande,daß ich auf deine Verheiſſung 
getroff fey , und frölich genefe, denn ohne 
eine Huͤlffe ift es fonft gar verloren, Be⸗ 
huͤte mich fir Mißgeburt, und für einem 
traurigen ungehenren Anblick. Hilf, dag 
mein Kind wohl gebildet ohne Tadelumd 
Gebrechen an die Welt komme, und, nach 
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feiner fleifchlihen Geburt , zum feligen 
Bade der Wiedergeburt und Erneurung 
des Heiligen Geiftes gelange, damit ed aus 
einem Kinde des Zorns,dein Kind und Er- 
de aller himmliſchen Schäße und Güter 
werde. Da es aber, nach deinem uner- 
forſchlichen Nath und Willen, in der Ge⸗ 
burtubelgelingen follte, C dafür du guͤti⸗ 
tiger GOtt, mich und meinen lieben Ehe- 
Mann vaterlich behuͤten wolleſt) fo Hiff, 
daß wir ſolch ſchweres Creutz mit Gedult 
uͤberwinden; Zn deinen gnaͤdigen Wil⸗ 
len, der allezeit und in allem der beſteiſt, er- 
geb ich mich gantz und gar, auf did) allein 
hoffe und traueich, mein GOtt! laß mich 
nicht zu ſchanden werden. Schaffe du e8 
mit mir, wiedu weiſt, was mir an Leib und 
Seel und meiner Frucht am beſten ſeyn 
mag, du haſt mich erſchaffen und erloͤſet, 
dir leb ich, Dir fterbich, dein binichtod und 
lebendig. Sch bindeine Magd, mir ge- 
ſchehe, wie du wilt, du biſt meine hoͤchſte Zu⸗ 
verſicht im Leben und Tod, Amen. 
| 8. Ein anders, 
Ich bin deffelben in gutes Zuverſicht, daß, der 
in mir angefangen bat das gute Werck; 
der wird es auch vollführen. Phil.l, A N | 
Pe 
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8 du groſſer, ſtarcker und lebendiger 
SHtt! du GOtt alles Fleiſches, der 
du dem Menſchen eine lebendige Seele ein 
geblaſen, ven heiligen Eheſtand ſelbſt ge 
ordnet, und mit Leibes-Fruͤchten geſegnet; 
Ich ſehe und ſpuͤre, daß du auch an mirjok 
chen deinen Goͤttlichen Segen wahr ge 
macht haft, o hilff, daß ich vor allen Di» 
gen erkenne und glaube, daB Kinder eine 
Gabe des HErrn, und Leibes- Frucht ein 
Gefchend des Allerhoͤchſten, und ich Die de- 
für hersliches Lob und Dand zu fagen 
fchuldig ſey, daß du mich zu einer frolichen 
Kinder: Mutter macheit. Denn wenn 
wir ung erfreuen uber die Frucht unferes 
Viehes, uber die Vermehrung unferes 
Vermögens, wie vielmehr follen wir ums 
erfreuen, über dein Geſchoͤpf, Das dein 
lieber Eohn, Ehriftus IEſus, mit feinem 
theuren Blut erlöfet, und zum Erben des 
ewigen Lebens —— Ach ver— 
gieb mirs, wenn ich oͤfters aus Geitz oder 
heidniſcher Sorge, oder auch aus Unge 
dult wegen des Schmertzens, den du mir, 
zu ſolcher Zeit, um meiner Suͤnden willen 
auflegeſt, in die Gedancken gerathen ‚ob 
wäre es beifer, ohne Kinder leben, 6: 
| 3 
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7 daß ich aus weibiſcher Zaghaftig⸗ 
it daruͤber erſchrocken, und dir dafür 
licht. gedancket. Denn ob wir wol faſt 
in die Zeiten gerathen:, daß man fagen 
onnte: Seligfind die Unfruchtbaren und 
denicht gebaͤhren! ſo verſichert mich doch 
dein Wort / daß ein Weib ſelig werde, durch 
- Rinder-Zeugen, darum laß mich micht vers 
sagen, noch dichin deinen weifen Ordnum 
gen meiſtern, vielmehr aber laß mich deine 
Gnade hieraus erfennen und ruͤhmen; 
SEcxleihe mie Ehriftliche Gedult in meinen 
Sch Keen, ſtaͤrcke und erhalte mich ſamt 
Denn Liebes Pfande, das du mir anver⸗ 
weauet haft, reinigeesvon feinen Sunden, 
. prinnen es empfangen, und erfülle es mit 
dem deiligen Geifte, um der heiligen Em⸗ 
prananißdeinestiebenSohnes JEſuChri⸗ 
germoilien. Behuͤte mich vor Xinvorfichtige 
zeit, Schrecken, Zorn, ſchaͤdlichen Ein⸗ 
dungen, Sallen, Stoͤſſen, dein Heiliger 
Engel init anfallen meinen Wegen, 
er bofe Feind Feine Macht an mir un 


meiner Leibes Frucht finden möge. Und 



















4 


wenn denn nun die Traurigkeit herbey na⸗ 
bet, und meine Geburts⸗Stunde kommen 
wird, fo. ſtehe du bey mir/ mit deiner väter- 
RS Gs lichen 
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lichen Huͤlfe, lindere meine Schmertzen 
and hilf mir froͤlich hindurch, beſchehre 
mir einen geſunden und freudigen Anblick, 
ohne Tadel und Gebrechen, und laß mein 
liebes Kind, nach ſeiner fleiſchlichen Ge⸗ 
burt, theilhaftig werden der geiſtlichen 
Wiedergeburt zum ewigen Leben. Haͤt⸗ 
teſt du aber ja beſchloſſen, daß entweder 
mein Leib dieſes Kindes Grab, oder ich ſon⸗ 
ſien mit Creutz und Widerwaͤrtigkeit ai 
gefochten werden ſoll, fo geſchehe dein Wiß 
le, Verleyhe mir aber Chriſtliche Sedult, 
und tröfte mich mit. deinem Gottlichen 
Croft in allen Anfechtungen, denn du Fanft 
alles, du vermagit alles, dubiftein HErr 
und GOTT über alles, darum ergebe ich 
nich dir gang und gar, fchaffe es, wie du 
weift, daß es am beiten iſt, uch befehle dir 
mein Leib und Seel, mein liebes Kind, 
meinen Eingang und Ausgang, von nun 
an bis in Ewigkeit, Amen. C. E. St. 


9. Gebet eines Ehe⸗Mannes vor feine 










* * 


ſchwangere Fraau. 
Und ſo er betet für fein Weiß, ſchaͤmet er ſich 

nicht. Buch der Weißheit X a7. 
ee a Gewi 
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Koyewiß iſt es, mein GOtt! daß, wo 
BF du das Hauß nicht baueft, umfonft 
arbeiten alle, die daran bauen, und wo du 
dein Gedeyen nicht giebeft, alles Pflangen 
und Begieſſen nichts iſt. Daher erfenne 
ich auch billig die Leibes- Frucht meines lie: 
ben Ehe⸗Weibes für dein Geſchenck, und 
Dandedir herklich, daß du gegeben, daß fie. 
ſchwanger worden, und ihr nicht laſſen ab- 
geben einen Erbenzudiefer Zeit. Allein, 
lieber GOtt! wie es durchgehende um dag 
menfchliche Leben ein elend jaͤmmerlich 
Ding und voller Muͤhe und Arbeit ift, und 
infonderheit ſchwangereMuͤtter vieler Ges 
fahr untermorffen feyn, daß auch der rothe 
Drach ſich nicht gefcheuet, für das Weib, ſo 
mit der Sonnen bekleidet und ſchwanger 
war, zu treten, auf daß , wenn fie gebohren 
haͤtte, er das Kind freſſen moͤchte; als fle⸗ 
he ich an deine unendliche Allmacht, du 
wolleſt dieſen meinen lieben Ehegatten, 
ſamt deſſen verborgenen Sucht, dir laſſen 
befohlen feyn. ee deinen heiligen 
Engeln uͤber ſie, daß ſie fie behuͤten, auf al 
len ihren Wegen, und ſie auf den Haͤnden 
tragen, daß ſie ihren Fuß nicht an einen 
Stein ftoffe, Laß fie ferne feyn von Ge⸗ 


36 Geber eines Ehe⸗Mannes vor ſeine ꝛtc. 


walt und Schrecken, daß es nicht zu ihr na⸗ 
he, und wende ſelbſt alle ſchaͤdliche Einbil⸗ 
dungen in Gnaden von ihr ab. Sey uͤber 
das Kind in Mutter⸗Leibe, und ziehe es an 
mit Haut und Fleifch, und füge es mit Bei, 
nen und Adern, nach deiner unendlichen 
Allmacht, weißlich eher Gieb ihm 
eine feine Seele, geſunde und vollkommene 
Glieder amd bewahre durch dein Aufſehen 
Bin Oden. Und, wenn Zeit und Stun 
e koͤmmt, daß fie gebaren ſoll, ſo ſtaͤrcke fie 
in ſolcher Stunde, und mache ſie zu einer 
froͤlichen Kınder-Mutter. Ziehe ſelbſten 
das Kind aus Mutterleibe, und wende alle 
ihre Traurigkeit in Freude, damit ſie nicht 
gedencke an die Angſt, um der Freude wil⸗ 
len, daß der Menſch zur Welt gebohren iſt; 
Ruffe ihr immer durch deinen Geiſt ins 
Hertz und Ohren: Fuͤrchte dich nicht, ich 
bin mit dir: weiche nicht, denn ich bin dein 
GOtt, ich ſtaͤrcke dich, ich helfe dir auch, 
ich erhalte dich, durch die rechte Hand mei⸗ 
ner Gerechtigkeit, fo wollen wir denn un 
jere Lieder fingen, und deinen Namen Io: 
benimmer und ssviglich, Amen. 


Ge—⸗ 
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1. Morgen⸗ und Abend - Segen einer 
Kreiferin, oder einer in Kindes/Noͤ⸗ 
then liegenden Frauen. 
Cubach p- 129. 


EIERN Sort bimmliier Vater! der 
M du biſt ein Artzt der Kranden, eine 
Freude der Traurigen, ein Troſt der Be⸗ 
trübten, und eine Staͤrcke der Schwachen: 
Ich arme elende Creatur, mit vieler Noth 
und Angſt umgeben, ſage dir groſſes Lob 
und Danck, daß du mich mattes und ſchwa⸗ 
ches Weib, ſammt meiner Leibes⸗Frucht in 
dieſen groſſen Schmertzen und unaus- 
ſprechlichen Angſt, und in dieſen ſchweren 
Banden heunt dieſe verſchiedene Nacht 
Tag) ſo gnaͤdiglich behuͤtet und erhalten: 
Haft, daß deine Krafft in mir ſchwachen 

Menfchen fo mächtig, daß dein Troſt in 

mir betrübten Weide fo kraͤfftig geweſen 
äft, und daß ich in diefem groffen Drangſal 

nicht gar vergangen bin, fondern dieſen 

Zag (Nacht) eriebet habe. Ach Herr! 
diß ſchaffet alles “= Güte, diß ſchaffet * 
Ne a 83 le 


3 
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les deine Barmhergigkeit,diß vermag alles: 
deine unerforſchliche Krafft und unendliche, 
Allmacht: Denn deine Guͤte iſt es, daß ich 
noch nicht gar aus bin, deine Barmhertzig⸗ 
keit hat noch Fein Ende, ſondern ſie ift alle 
Morgen neu, und deine Treu ft große) 
Nun diefer deiner Barmhertzigkeit befehl: 
ich auch heute diefen Tag Cheunte Diele, 
Nacht ), diefen meinen ſchwachen krancken 
Leib, desgleichen meine liebe Seele, die; 
dein lieber Sohn IEſusChriſtus fo theuees | 
erlöfet und erkauffet hat, auch. die Frucht⸗ 
die ich unter meinem Hertzen trage, die dei: 
Geſchoͤpf und deiner Haͤnde Werck iſt und 
bitte dich demuͤthiglich, du wolleſt Dies; 
ſelbige dir in allen Gnaden laſſen befohlen 
ſeyn. Ach HErr! gieb mir und meinem 
lieben Kinde einen ſeligen und froͤlichen 
Tas (Naht). Laß dieſen Tag Nacht). 
denrechten Gluͤcks⸗Tag (Nacht ) den rech⸗ 
ten Sreuden- Tag (Naht) den rechten 
Erloͤſungs⸗Tag (Nacht) feyn, und entbins 
de mich, wenn du es vor gut anfieheft, mass 
che aus dem Tage (Nacht) der Angſt, eis: 
nen Tag (Nacht) der Wonne; aus den; 
Tage (Nacht) des Trübfals, einen Tag; 
Naht) des Labſals; ans dem Tage, 
TR Naht) 


einer Rreiferin. sy 


Nacht) der Traurigkeit ‚einen Tag 

Nacht der Freuden; unterdeffen ſtaͤrcke 
mich in meiner Schwachheit, troͤſte mich in 
meinem Betruͤbniß, gieb Gedult und Bes 
— im Creutz, und hilf mir meine 
Schmertzen tragen / und wenn mein Kind 
| die Geburt Eommt, fo gieb mir auch 
Krafft zu gebahren. Ach HERRhoͤre! 
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2. Gebet einer ſchwangern Frauen, 
= fofich zur Geburts⸗Arbeit ſchicket. 


| Seb. Goͤbel. Cubach p-417. ' | 
SSR du gütiger , barmherkiger 
GOtt! jegt Fommt die Stunde 
herbey, und iſt ſchon an der Zeit, daß ich an 
meinen weiblichen Beruf, und andieanfs 
erlegte Geburts⸗Arbeit treten ſoll. Ach 
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Heft Ehrifte ! du Sohn David! erbar⸗ 


me dich mein, und ſtehe mir in diefer Noth 
vaͤterlich bey! Troͤſte und ftarde mich in 
dieſer ſchweren und gefährlichen Arbeit, 
hilff mir und meiner Leibes⸗Frucht gnaͤdi⸗ 


glich, entbinde mich meiner weiblichen 


Buͤrde, und fegne mic) mit einem froͤlichen 
Anblick. Ach laß die Frucht meines Lei 
bes,als dein Gnaden- Werd und Gefchöpf: 
fe, indiefer Noth nicht verderben, undhilf 
mir, du allmächtiger flarder GOtt d 
ich in dieſer Noth an meinen Fleiß und 
möglicher Arbeit nichts erwinden laſſe 
Ach JEſu Ehrifte,mein HErr und GOtt 
ſey du mein ſtarcker Beyſtand, und Hilf 
gnaͤdiglich: darauf will ich nun in Findliche 
Zuverſicht Deiner Gnade getroſt und fro⸗ 





lich an meine Arbeit gehen, und in 5 
nt 


Marter: Bettlein mich: begeben. 
walt GOtt Bater, Sohnund Heil. Geiſt, 
Amen! ZESU EHrifti des Gecreutzig⸗ 
ten Schwachheit ſey meine Stärde. FE 
fü Chriſti Wunden feyn meine Argeney! 
ef Ehrifti Creutz fey mein Sieg! FE 
ſu Ehrifti Tod fen mein Leben IEſu 
Chriſti Blutvergieffen fey mein Labſal 
und Erqpickung, fein Creutzgang — ſe⸗ 
ger 


— — 


— — — 


| ſo ſich zut Geburts⸗Arbeit ſchicket. 41 


liger Gang durch dieſes Jammerthal in 
den himmliſchen Freuden⸗Saal, Amen! 


3. Gebet, wenn die Zeit der Geburt 
heran koͤm̃t, um gluͤckliche Entbindung. 
Schimmer. 1 
Er GOtt ſtaͤrcke mich in dieſer Stunde! 
Judith xuJ.is8. 
Err hilff mir, denn das Waſſer gehet 
N) mic be an die Seele! ich verfinde. 
in tiefen Schlamm, da fein Grund iſt! Es 
kommt heran die böfe Stunde, daß ich mit 
Schmertzen gebähren fol. Ach erhalte 
mich mein GOtt, in deinem Gehorfam, 
daß ich nicht ungedultig werde und verzage. 
Verleihe mir Staͤrcke und Kraft, daß ich 
durch deine Gnade und Huͤlfe uͤberwinde. 
Hilf mir du groſſer Helfer mit arbeiten, 
tröfte mich in meiner Angſt, und verlaß 
mich nicht in:diefer Noth! Es Fan mir ja 
fonft niemand in diefer tweiten Welt heif- 
fen, als du allein, du wahrer Nothheifer, 
der du haftden Schlüffel zur Geburt, zum 
Leben und Tod. Darum fo ftehemir bey 
mit Troſt, Huülfe, Kraft und Stärde dei- 
nes Heil. Geiſtes; .. und ändere meis 
x, x 95 ne 





42: Gebet einer Stau in Rindes⸗Voͤthen, 


ne Traurigkeit, denn ohne dich ift Feine 
Kraft da zu gebaͤren. Eile, GOtt, mich zu 
erretten, Herr, mir zu helfen mein GOtt 
verzeuch nicht! um der heylwaͤrtigen Ge⸗ 
burt deines lieben Sohnes JEſu Chriſti 
willen, welcher vor mich und meine annoch 
verborgene Leibes-Frucht Menſch twors 
den, und ung durch ſeine heilige Geburt ge⸗ 
reiniget hat, Amen. C.E.St. 


4. Gebet einer Frau in Kindes⸗No⸗ 
then,wenn die Zeit der Geburt heran 
koͤmmt. 

Cubach. M. A.Helms. 

zch du lieber GOtt! nun hab ich keine 

V Stunde mehr vor mir, ſondern muß 
alle Augenblick darauf warten, weñ du mich 
zu arbeiten in der Kindes⸗Noth erfordern 
wirft; Dir ergeb ich mich demnach gang 
und gar, mit Leib und Seel, in deinen all 
mächtigen Schuß und Schirm, ſchaffe es 
mit mir, nad) deinem väterlichen Willen 
und — wie du weiſt, Daß es 
mir zu Leib und Seel nuͤtz und gut iſt; O 
HErr JEſu Chriſte! du haſt ja nach der 
Einſetzung des Heil, Abendmahls, I FR 
’ Ch; — b 


wenn die Zeit der Geburt heran koͤmmt. 43 


tröftlühen Valet⸗ Predigt, die du deinen 
Jungern gethan, Des gebahrenden Wei⸗ 
bes, Kindes. Nöthenund Traurigkeit ges 
acht, auch wiederum der Freude auf die 
Seburt, und haft damit die Chriftenheit 
dach der. Traurigfeit tröften wollen; ich 
itte Dich, Durch deinen Todes Kampf und 
biutigen Schweiß, durch dein Ereuß und 
Tod , ftehe mir bey mit Hülfe und Bey 
ſtand Zroft undStärde deines H. Geiſtes, 
daß ich auch, nach ausgeſtandener Trau⸗ 
rigkeit und Schmertzen, mit einem froͤli⸗ 
chen Anblick meiner Geburt und gnaͤdiger 
Entbindung meiner Scherben möge er» 
freuet werden. Wo aber mein Stuͤnd⸗ 
fein von diefer Welt abzufcheiden vorhan⸗ 
den Ware, und ich in der Geburt meinem 






iſt aufgeben folte; fo bitte ich dich von 
een, du wolleſt dein bitter Leiden und 
reden an mir atmen Suͤnder nicht laf- 
fen verloren feyn.  Laßdir meinen Mann 
UHR Unergogene Kinderlein, weil du felber 
dich zu einen Bater der Wayfen angegeben 
haft, befohlen ſeyn: ſintemal ich nur, weil 
ich lebe, zu einer Pflegerin darüber geſetzt 
bin. Darum fo übergebe und befehleich dir 
alles in deine vaterliche Fuͤrſorge, wie es 

E58 mMacheſt, 
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macheft, fo iftes alles ſehr gut. Lebe ich, 
fo will ich dir dienen ſo lang ich hie bin; ſter⸗ 
be ich, ſo nimmeſt du mich in meinem Be⸗ 
ruf in das ewige Leben. Dir einigen GOtt 
Vater, Sohn und H.Geift,fey allezeit Lob, 
Ehr und Preiß heut und in Ewigkeit, 
Amen. — 
5. Gebet eines Weibes in Kindes⸗Noͤ⸗ 
then, wenn die Stunde der Geburt 
herzu koͤmmt. 


FE EEDenber irn. 
| DO barmhergiger GHtt ! mir kan jetzund 
> niemand, denn disallein, helffen, du 
bift auch der rechte Noth⸗Helfer, auf: dich 
allein hoffe und traue ich, ich bitte dich, du 
wolleſi mich jetzund in.dielem deinem Werd 
mit einem frölichen Anblide erfreuen, um 
deines lieben Sohnes JEſu Chrifti willen, 
Amen. En a 
6. Gebet eines Weibes in Kinded- 
F Noͤthen. 
M. B.Albrecht. Cubach P. 416: 
He allmächtiger GOtt, dep du den 
EI Menfchen Leben und Odem PROF: 





in Rindes-YTöchen. Ar 


Du fieheftund erfenneft mein Herk,ich bin 
ein Hochbetrubtes und geängitetes Weib, 
wie iſt mir ſo bange und wehe! Sch habe 
keine Ruhe, und iſt kein Friede in meinen 
Gebeinen. Mein Hertz aͤngſtet ſich in 
meinen Schmertzen. Mir iſt ſo angſt, 
und thun mir meine Lenden fowehe, ale 
wolten fie brechen, und Fan Faum Odem 
gelen, ſo matt bin ich, daß ich nicht reden 
fan; Die Zeit und Stunde ift kommen, 
daß ich gebahren foll,es wird mir fauer,und - 
kommt mich hart an; das Kind iftan die 
Geburt fommen, undift Feine Krafft da zu 
gebahren, Herr, ewiger GOtt! von dem 
alle Huͤlffe kommt, ſo auf Erden geſchicht, 
Du haft geſagt: Ruffe mich an in der Noth, 
ſo willich Dich erretten, fo ſolt du mich preis 
wi Auf. deinen ‘Befehl ruffe ich dich an, 
‚mein Hertz halt dir für dein Wort: ihr folt 
mein Antlig fuchen, darum fuche ich auch 
Herr! dein Antlig. Siehe an meinen 
Sammer und Elend, und hilf mir aus die: 
fer Noth, ſtaͤrcke mich um deiner Gute 
‚willen, nimm dich meiner gnaͤdig an, 
‚berhirg deine Ohren nicht vor meinen 
‚Seufgen und Weh-Klagen, und laß mich 
‚ht Huͤlf⸗ und Troſt loß ſeyn. Du here 
— 






46 Gebet eines Weibes 


mir ja zugeſagt zu helfen; fo gedendenun 
Herr! an deine Zufage: Eile GOtt! 
mich zuerretten, HErr komme, mir zu hei 
fen, mein GOtt verzeuchnicht! du allein 
bift mein Helffer. Ach Herr ! wie fo 
lange! Gedende doch an deine Barmher⸗ 
tzigkeit, die du mir fo vielmal bewieſen Haft; 
denn Fein Menfchen-KRind, vom Blut und 
5 gezeuget, kan ohne Wehe und 

chmertzen gebohren werden, ich bin auch 
ſelbſten meiner Mutter ſauer worden; 
aber doch kommen durch deine Gnade die 
Menſchen Kinder froͤlich zur Welt, denn 
du allein zeuchſt fie aus Muͤtterleibe. Ach 
Herr! die Angſt meines Hertzens ift groß, 
fuͤhre mich aus meinen Nothen! fiehe an 
meinen Sammer und Elend, und vergieb 
mir alle meine Suͤnde. HErr, ic) leide 
Noth , lindere mirs. Hilfmir, HErr, daß 
nicht Mutter und Kind auf einen Haufen 
bleiben, und mein Leib meines Kindes 
Grab ſeyn muß: Sey du ſelbſt Wehe: 
Mutter, und foͤrdere mein Kind zur Ge 
burt, hilf mir, Herr, fo ft mir sehen, 
alsdenn genefe ich mit Freuden. Iſt es 
aber dein Goͤttlicher Wille, daß ich unter 
den Schmergen der Geburt mein — 
— J 6 


in Rindes:{Töchen. ° 47 
befchlieffen ſoll, fo weiß ich doch, daß du mir 
ein beſſer Leben im Himmel geben. wirft. 
Denn du haft ja nicht Luft an unferm Ver⸗ 
derben; Erhoͤreſt du mich nicht nach mei⸗ 
nem Willen, ſo erhoͤreſt du mich doch zu 
meiner Seligkeit, das iſt gewißlich wahr 
darum, HErr, dein Wille geſchehe! Sch 
bin bereit, mit dir zu leben und Er fterben, 
du wirfts wohl machen, um JEſu Chriſti 
willen, der ummeinet willen, auch mich zu 
erloͤſen, indie Welt kommen ift, Amen. 


7. Ein Gebet in Kindes + Nothen, 

wenn das Weib vor der Geburt fih 

entſetzet und fürchtet. 
C. E. St. Gcimmer p. 1044. 

Ein Weib, wenn fie gebierer, fo bar fie Trau⸗ 

rigkeit, denn ihre Stunde iſt kommen, 

Joh. XV, ar, | | 


Ferr IEſu Chrifte! der du lebendig 
 biftvon Eivigfeit, zu Ewigkeit, und 
haft die Schlügfel des Lebens und des To» 
des; Siehe ! meine Stunde ift Fommen 
die Traurigkeit bricht herein, ach! wie Ti 
bange ift mir, daß mir das Hergim Leibe 
davon wehe thut. Ich fühle ** den 





mer⸗ 


48 Kin Gebet in Kindes⸗Noͤthen wenn des 


Schmerten,der dem weiblichen Geſchlech⸗ 
te verfündiget ift, ehe noch ein Weib ge 
bohren hatte, denn durch dafjelbe ift Die 
Ubertretung ın die Weltfommen; a 
es geklagt, dutreuer Heyland, der du dure | 
deine heilige Geburt und Menfchwerdung 
die fündliche Geburt der Menichen gehen 
Jiget, ja! der du die gantze werthe Ehre 
ftenheit, durch das Erempel eines gebaͤh 
renden Weibleins, aufgerichtet haft, DaB 
fieinihrer Traurigkeit nicht verzagen, fü 
dern der Freude, fo bald darauf folgen 
wird, ertvarten follen. Achſtaͤrcke mich 
Herr !in diefer Stunde, wende dein An 
eficht nicht_von mir, laß mich dich wieder 
fehen, und ſich mein Hertz freuen, DaB du 
fo gerne hilffeſt. Es iftalleindein Werc 
du bift allein der mächtige HErr, der uns 
aus Mutter: Leibe ziehen Fan: Darum 
fliehe ich zu dir, und bitte Dich um deines 
Blutes und Todes willen, ftehe mie B 
in diefen Nöthen, wo Menfchen- Hu 
nichts nuͤtze iſt. Sende mirdie Kraft dei 
Heil, Geiftes, daß er in mir erwecke em 
hergliches Vertrauen auf deine Gnade, 
der meinen Glauben flarde,. und Chrill 
liche Gedult verleihe. Allmaͤchtiger amd 
4 gnaͤ⸗ 
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* GOtt!der du befohlen haſt, wir 
ollen dich anruffen in der Zeit. der Noth, 
ſiehe an meinen Jammer und Elend, laß 

mich nicht Troſt und Huͤlf⸗ loß, du ſieheſt 

ja, denn du ſchaueſt das Elend und Jam⸗ 
ner, es ftehet in deinen Danden, darum 
triveife deine wunderliche Guͤte und Alb 
macht an mir. Der du mich mit Leibes⸗ 
Frucht geſegnet, und mich mit Hofnung 
Efreuet haft, laß mich darinnen nicht zu 
ſchanden werden: beſchere mir einen froͤ⸗ 
üchen Anblick, und, nach dem Heulen md 
Weinen, uͤberſchuͤtte mic) mit Freuden. 
Woaͤre es aber ja dein heiliger Wille, daß 
mein letztes Stuͤndlein vorhanden feyn 
und ich uber diefer Geburt meinen Seiff 
aufgeben folte,en, fo verleihe mir Beſtaͤn⸗ 
digkeit, ſchone des armen Wurmleins, das 
am erloͤſet haſt, laß es lebendig zur Pet 
 Zommen, und,durch die. H. Taufe, in das 
Buch des Lebens eingezeichnet werden. 
Troͤſte und eravide auch diejenigen, ſo 
durch meinen Abſchied betruͤbet werden. 
‚Ben du, Herr, ihr Vater, verſorge fie 
undpflege ihrer, alseintreuer Bormund, 
| a nimm meine. Seeleauf.indeine Gna⸗ 
den⸗Haͤnde, der du aha ine 
a. Sb sw 


0 Bebet in gefährlidyen 
wird ſelig durch Kinder:Zeugen, fofte blei⸗ 
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bet im Glauben und der Liehe. Ich glaͤ 
be, lieber HErr! ſtaͤrcke meinen Ölaubeny 
verſiegle in mir deine Gnade und Verhe 
ſung, daß du mich, als ein Kind GOtte 
aufnehmen wirft in die ewige Freude un 
Herrlichkeit, Ah HErr hoͤre! ach Her 
ſey gnaͤdig! ah HErr mercke auf, und thi 

x8, ſiehe, ich bin des HErrn Magd, mieg 
ſchehe nach deinem Willen, Amen. 


8. Gebet in gefährlichen Kindes 
Noͤthen. 1 
C. E.St. Schimmer p- 1046. a 


Es geber dann gleich, als wenn die Kint 
bis an die.Beburt kommen find, undi 
keine Krafft mehr da zu gebahren „E 
SO XKXVIL 3. 5 2 Bi 
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Err GOtt Vater amd HErr mei 
Lebens, der dur bift gnadig und bar 
hersig, und rechneftunsunfere Miſſethat 
nicht zu; Ich armes betrübtes Weib Tiege 
hiervon aller Welt verlaſſen: Ich ſchrey⸗ 
aber ae ift ferne: Duaber ſi 
heſt und weiffelt mein Elend,meine Unde 
moͤglichkeit und Mattigkeit iſt dJ er⸗ 


2... RindegeTächen st 
orgen, meine Glieder zittern und beben, 
ind ift Feine Krafft Dazu gebahren. Ach! 
fe auf, mach deiner groffen Barmhertzig⸗ 
eit, die ſchwere Banden, erquicke mihauf 
ieſem meinen Lager, und nimm dich mei- 
er und meines Kindes Seelenherglih an, - 
aß fie nicht verderben, Wie der Birk 
hreyet nach friſchem Waffer, fo ſchreyet 
neine Seele, GOtt, zu dir, meine Seele 
ürftet nach deiner Hulfe, ach Herr, wie ' 
ange! Wende, dich doch zu mir und ſey 
ir gnadig , denn ich bin arm und elend, 
nd die Angſt meines Hertzens iſt groß, 
uf mir aus meinen Noͤthen. Nun du 
geſt uns eine Laftauf, aber duhilfeft ung 
uch, denn wir Haben andir einen GOtt, 
er da hilft, und einen Herrn, Herrn, 
er vom Tode errettet. Ich weiß, du wirſt 
ich nicht verlaffen, noch verfäumen, bin 
h Doch, auch fauer worden meiner lieben 
Rutter,daich von ihr gebohren war, Ey 

wirſt du ja auch die Fröliche Stundemir 
fcheinen laſſen, daß nach diefer Trau⸗ 
gkeit ich nicht mehr gedencke an die Angſt, 
n der Freude willen, daB der Menfch zur - 


Zzelt gebohren ift. Wolteſt du aber ‚nach 
inem allein weiſen Rath und Willen, 
h2mich/ 


52 Geber, wenn es mit der Geburt mißlich 


AT ——— — a 
mich, wie ich wohl verdienet habe, in die 
fen Schmergen erſticken, und dieſen ſchwa 
chen Leib meines Kindes Grab ſeyn laſſen 
ſo Fahre hie fort, und ſchone dort und 
mich hie wohl buͤſſen. Gieb nur Gedult, 
vergiß der Schuld, verleih ein gehorfams 
Hertze, ich bin bereit zu leben ſter⸗ 
ben, du wirſts wohl machen. Verleihe 
‚mir nur. einen wahren Glauben, und 
waſche mich mit dem Blute deines lieben 
Sohnes rein von meinen Sunden. Fa 
auch fein Blut und Tod meiner armen Lei 
bes Frucht zu gute Fommen, und diefelbe 
durch die Tauffe des H. Geiſtes von der 
Erb⸗Suͤnde gereiniget und erloͤſet werden. 
Ich befehle dir meine und ihre Seele inder 
ne vaterliche Hände, durch JEſum Chr 
fium, Amen. | == 


9, Gebet, went ed mit der Geburt 
mißlich ftehet, und fich verweilen 
Seb. Böbel: Cubach. 
GRllmaͤchtiger, barmhertziger SO U 
Vater im Himmel! ich bitte Di 
durch den Todes: Kampf und aͤngſtigen 
Schweiß, durch die grof a 











ſtehet, und ſich verweilet. 53 


luts⸗Tropfen meines einigen. Heylan⸗ 
8 und Seligmachers deines lieben Soh⸗ 
28 JEſu Chriſti/ du wolleſt mir ſchwachen 
und matten Weibe Staͤrcke, Krafft, Ge 
ult.und Troſt in dieſer ſeht groſſen Noth 
verleihen, und mich froͤlich entbinden; 
denn du allein thuſt alle Huͤlfe, die auf Er⸗ 
den geſchicht; Soll ich aber ſammt meinem 
lieben Kindlein bleiben, ach! ſo tauffe doch 
dieſe meine Leibes⸗Frucht, mit dem theu⸗ 
ven Blute deines lieben Sohnes, und be 
fehere mir ein ſeliges Ende. Laß mich froͤ⸗ 
hleben und feligfterben. - Nimm meine 
Seele in deine Goͤttlichen Haͤnde, denn 
Chriſtus ift mein. Leben, ich begehre auch, 
nadhdeinem heiligen Willen, aufgeldfet zu 
werden, und bey CHriſto FEfü,, meinem 
Bruder ind Immanuel ʒu ſeyn, aus deffen 
Hand mich niemandreiffen wird, O HErr 
sehn Chriſte! du Sohn des lebendigen 
ges! hilf mir und troͤſte mich in mei— 
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54 Geber in Kindes⸗Noͤchen, 
unterhalte mich mit deinem Göttlichen 
Troſt, laß mich in meiner Angſt nicht ver 
en, ſondern ſtehe mir bey, dir ſtarcker 
ot um deiner Wahrheit und um dei 
nes Namens Ehre willen, Amen, dus ki l. 
Dreyfaltigkeit, Amen. | 


10, Gebet in Kindes: Noͤthen, wenn | 
| die Wehen lang anhalten. 0 


M. A. G. 


Err HEr r, gedencke mein, und ſtarge n | 
doch GGTT dißmahl; Judith XVL 28. 


Hr ewiger GOtt und Vater, wie flede 
ich armes Weib in fo groffer An 

und Noth, alle meine Glieder zittern und 
beben, es ift mit der Frucht bis an die Ge 
burt kommen, und it Feine Kraft mehr 
da, zu a — er 















7 wenn die Wehen lang. anhalten. 55 


meine Seele, GOtt, zu dir, meine Seele 
duͤrſtet nach deiner Dülfe. Ach du Herr, 
wie lange! wende dich zumir, und errette 
mich von meinen ſchmertzlichen Banden, 
Aus der Tiefen ruffeich zudir, HErr, mein 
GHDLL, höre meine Stimme und verbirg 
Dich. nicht für meinen Sehen, merde auf 
mich, wie ich 10 klaͤglich sage und flehe; 
fiehe an meinen Jammer und Elend, und 
vergieb mir alle meine Sunde. Haft du 
podnen dir ruͤhmen laſſen, daß du in der 
doth am nachiten bey ung feyn wolleft, 
fo ftehe mir nun bey in dieſer Noth. Sey 
mir gnadig, o HErre GOttnach deiner 
groſſen Gute. Wenn du nicht hilfeft, ſo 
iſt es aus mit mir, wenn du nicht auflöfeft, 
0 Fan ich meiner Bande nicht loß werden. 
Ich bin fehr ſchwach und Frand, aber du 
biſt alleın in den Schwachen madjtig und 
hüffttragen,bis ing Alter und-bis wir graue 
werden, ja du allein Fanft tragen, helfen 
und erretten. Haſt du mirdeinen Segen 
gewieſen und mich damit herglich erfreuet, 
‚fo erfreue mich nunauch mit einer frölichen 
Geburt, da will ich dich ruͤhmen und loben. 
Iſt es aber dein Söttliher Wille nicht, 
ſondern ich foll unter den Schmertzen der 
" 554 Kine 


$6 Gebet eines Weibes in Kindes⸗ Noth 
Kinder Geburt mein Leben beſchlieſſen, ſo 
weiß ich doch, daß du mir ein beſſeres erſe 


hen haft, denn du Fanft mich nicht verder⸗ 
ben, was du meinem zeitlichen Wohkfeyn 







— 


entzeuchſt, das fegeft. du meiner Seeclen 
Seligkeit zu. Sa, erhöreft du mid) mie. 
nach meinem Willen, fo erhöreft du mich | 
doch nad) meiner Geligfeit , das iſt je ge 
wißlich wahr, darum Herr, dein Wille 
geſchehe! Ich bin bereit mit dir we 
und zu leiden du wirſts wohl machen 






um JEſu Chriſti willen/ der um meine⸗ 
willen, auch mich ziwerlöfen, in N re | 


kommen ift, Amen, | 
u ei — Fr # Ti 





Nun folgen etliche Gebete auf den betr 1b 
Yall, wenn man fich des Sterbens einer Erei ens 
den grauen verfiehet: hier recommendire nun 
den Droſt, welchen ſchon droben in dem Unterricht 
P-48. aus. des Herrn 5 Geiſtl. Abel 
angefuͤhret habe. — — 


11. Gebet eines Weißes in. SR 
Noth, ſich mit ihrem Kindlein, wenn 
des⸗Gefahr 38 A 
befehlen. 


Schimmer, p-Iojo. - 





Siehe, 


ſich mit ihrem Rinde GOtt su befehlen. 57 
m Be ie * | R , * FR 
Ziehe hier binich, und die Rinder, die mir der 
Err gegeben bar, Eia. VII, 18. 0.2 
yo SC wie länge wilſt du mein fo 
8% garvergeffen? wie lange verbirgeft 
du dein Antlig fur mie? Haſt du denn, 
liebſter Vater, vergeifen, gnaͤdig zu fern, 
und dich verwandelt in einen graufamen, 
um deinen Grimm an mir zuterzeigen mit 
der Stärdedeiner Band? ach daß GOtt 
Ebarm! ſolte ich nicht mit Zion winſeln: 
Der Herr hat mich verlaſſen, der HErr 
hat mein vergeffen ! Schaue doch,du from: 
mer GOtt, und fiehe ; ob irgend ein 
Schmertz fey, wie mein Schmertz / der mich 
troffen hat; Denn mir iſt bang, daß ich 
kaum Odem holen kan, weil das Kind an 
die Geburt kom̃t, und dennoch Feine Krafft 
Ben beymirift. Ach JEſu, du 
"Sohn des lebendigen GOttes! erbarme 
dich mein und Hilf mir, ed gerathe mir zum 
Zehen oder zum Tode, Und , weil ich weiß, 
daß das Weib felig wird Durch Kinder⸗Zeu⸗ 
sen, wenn ſie bleibet im Glauben, und die 
Stunde meines Abſchiedes ohnedem ſchei⸗ 
net vorhanden zu ſeyn, ſo geſchehe zwar 
HErr dein Wille auf Erden, wie im Him⸗ 
al 555 und; 


8 Gebet, wenn ein kreiſendes Weib 


mel; nur erbarme dich meiner armen 

Seelen die dur nicht mit vergaͤnglichem 
Golde oder Silber. erlöfet haſt, fondern 
mit deinemtheuren Blute, und nimmmer 
nen Geiftauf, Iſts nicht möglich, dab 
mein Schmergens-Kind zur "Welt foll ge 
boren werden, fondern fein Grab in mer 
nem Leibe haben, oder doch auſſer demſel⸗ 
ben ohne Leben ſeyn / ſo befehle ich dir hier⸗ 
mit ſeine und meine Seele in deine Hande 
dir lebe ich, dir ſterhe ich, dein bin ich tod 

und lebendig, mem 0. 


12, Gebet, wenn ein kreiſendes Weib 
inder Geburt ihr Leben laffenfoll. 
ff BEN = ' 


Da mirs alſo foll geben , warum bin ich 
ſchwanger worden? Gen. XXV,22. 


Syimmlifher Vater, allmächtiger GOtt 
I und HErr, du haſt meinem Leben ein 
—* geſetzet, das werde ich nicht uberge: 
hen. Soerzeigemir nun die Gnade, und 
nimm meine Seele von mir in Friede 
denn ich willlieber tod feyn, als leben. An 
will gerne fterben, weil es dir alſo gefaͤllt, 


laß mich. nur , wenn die Zeit meines Ab- 
laß mich nur, wi Zeit —* 


in der Geburt iht Leben Taffenfoll. 59 
ſchieds vorhanden, im Frieden fahren, und 
bald meiner Schmertzen loß werden. Ich 
gehe hin, den Weg aller Welt, des Weges, 
den ich nicht wieder kommen werde, wenn 

jan mich morgen ſuchet, werde ich nicht 

a ſeyn. Ich gläube aber doch, daß ich 
fhen werde das Gutedes Herrn im Lan⸗ 
deder Lebendigen. Bald,bald werde ich 
ahin kommen daß ich GOttes Angeſicht 
ſchaue Wohlan!ich ‚habe 5 ei⸗ 
nenguten Kampf gekaͤmpfet, ich habe den 
Lauf vollendet, ich habe Glauben gehal⸗ 
ten, hinfort iſt mir beygeleget die Crone 
der Gerechtigkeit, welche mir der HErr, 
an jenem Tage, der gerechte Richter,geben 
wird, nicht mir aber alleine, ſondern auch 
allen,die feine Erſcheinung lieb haben. Alſo 
laß mich froͤlich ſterben, getroft meine Au⸗ 
genzuthun, und in meinem Schlaf-Räm- 
merlein fanffte ausruhen ‚bis der Zorn 
fuͤruͤber gehen, und die Fröliche Yuferfte- 
Hung der Todten angehen wird, da von 
meinem Herren JEſu Chriſto, der mich 
alſo geliebet, daß er ſich fuͤr mich in den 
Tod gegeben, ich in das Erbe des ewigen 
Reichs eingeführet, und inmeines HErrn 
Stende eingehen werde, Amen. 
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hertzlich Lob und Danck. Dieweil aber 
mein liebes Weib auch dein gerechtes Ur⸗ 


; ven, denn fie hat ſich allbereit 
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# tünacheiet, alt, daß ihre KRräffte 
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bittern Tod für fich: fo bitte ich dich, ie: 
ber GOtt und Vater, deifen Krafft in den 
Schwachen mächtig ft, der du auch helffen 
Fanft,too feine Krafft iſt, du wolleſt felber 
das beite thtm, meinern lieben IBeibe in 
diefer geoffen Yngft und Morh beyfbein 
en, und ihr, fo es dein gnadiger Wille iſt, 
aushelffen. cd Herr! ſiehe doch, und 

16 die zu. Herhen gehen die Angft ihres 


. Berisens, fiehe bie (fe fi ringet und nit 
det, wie fie die Hände austwirfft, höre, wie 


fe fheeyet in ihren Sihmergen, und um 
Hulffe Dey dir. Anlanget. - Ach HErr! 









ja zugefagt und veriprorhen wenn tot 
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8 Seufzenumd Weh Klagen Hal: 


Noth zu dir ruffen, fo wolleſt du une 
‚erhören und erretten Gedende ui une 
ter Stinden,. die wir etwa in unferer waͤh⸗ 
‚tenden Ehe wieder dich begangen, fondern 
gedendeunfer, nad) deiner Barmhertzig. 
keit, und erfheine mit deiner Hülfe, di 
Harder GOTT, und hilf meinem ‚ieben 
Ber eibe 


siehe an folche Angftund North, hörefok 


WITT: 
— an 


62 Gebet eines Hauß⸗Vaters wenn feine Frau 


Weide die groffe Noth überwinden, da 
mit fie mir, meinen Kindern und Dem gate 
sen Hauß Weſen noch langer Eonne v0 
ſtehen, bewahre ihren gefunden Leib daß 
fie nicht in diefer harten und fauren Arbeit 
verletzet oder preßhafft werde, hilf auch 
der verfchloffenen LXeibes - Frucht, daBdie 
felbige gefund und ohne allen Mangel auf’ 
dieſe Welt gebohren, und wir beyde, nad 
dieſer groſſen Angſt und Traurigkeit, wie 
der erfreuet werden. Wo dur aber.in der 
nem Göttlichen Rathſchluß beſchloſſen fie 
über diefer fauren und hm Arbeit ab 
zufordern, und in dein himmliſches Reich 
zu verfegen, fo kan ich deinem Wille 
allezeit aut ift, nicht widerſtreben. Allei 
ich bitte dich, du wolleſt ſie vonihrenhat: 
ten Banden bald. auflöfen, und nicht Tan 
er in dieſer Noth und Angftftedenlaffen, 
ondern ein fanftes und feliges Sterb⸗ 
Stuͤndlein verleihen, und aus dieſer Un 
ruhe in. die himmliſche erwuͤnſchte Ruhe 
— auch Chriſtliche Gedult in mer 
nem Hertzen pflansen, Daß ich dieſes ſchw⸗ 
re. Hauß Creutz moͤge willig ertragen, und 
mich Chriſtlich darein ſchiken, in Hofe 
ang, daß ich mein liebes FORD F 
ER Si... —— Nere, 













— 





n, de 4J 











S 





Über der Geburt ihren Geiſt aufgeben poll. 63. 


Tiere, fondern in dem ewigen Zeben toieder 
werde antreffen, da wir beyde in dem im⸗ 
merwaͤhrenden Freuden⸗Leben ewiglich 
bey einander ſeyn und bleiben, amd dich, 
‚Samt allen. H. Engeln und Auserwählten, 
abe Aufhörenlobenund preiſen werden, 
Amen, Amen. U 


2.0.0 © 
Bevor ich auf diejenige Gebete Eomme, welche 
auf. die Befahr der Frucht zielen, fo willeinen 
beſondern Troſt für betruͤbte Muͤtter, deren 
Rinder vor der Taufe ſterben, aus Herrn 
NMeumeiſters Poſtille, Die Gewißheit der 
ewigen Seeligkeit genandt, p. 182. voran 
ſetzen. Auf die ate Frage, die Er in jeder Pre⸗ 
Adigt thut: Wie wirſt du ſterben? antwor⸗ 
tet Er. EN * 
— 4 « 


— * 

Beny dieſer Frage wollen wir eine betruͤbte 
Mutter troͤſten, die eine Frucht unter ihrem Her⸗ 
tzen traͤgt, und bey ſich dencken moͤchte: Wie? 
wenn mein Rind noch in Mutter⸗Leibe oder 
bald nach der Geburt, ohne Taufe ſtuͤrbe, koͤn⸗ 
te ich auch ſeiner Seligkeit gewiß ſeyn? Wir 
haben gar beqveme Gelegenheit, dergleichen Fall, 
bey dem heutigen Evangelio (am Neuen⸗Jahrs⸗ 
Tag) zu beantworten. Denn, gleichwie die 
Taufe dag Sacrament des Wiedetaebnr im 

ee os — — | euen, 
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64 Troſt für betruͤbte Muͤter 


Neuen, fo war die Beſchneidung im Alten Deſta⸗ 
mente: und. an deren Statt iſt die Taufe kom⸗ 
men, und heiffer die Beſchneidung ohne Saͤnd 
Eptl.11,.ır. da Fan fich denn Kummer genug et 
vegen. JEſus fpricht : Es fey denn, daß jenen 
gebohren werde aus dem Waſſer und Ba, 
fo kan er nicht in das Rei GOttes Fommen. 
Joh. II, 5. So nun ein Kind ohne die Wieder⸗ 
geburt verſtuͤrbe, und die Eltern haͤtten keine Hof⸗ 
nung feiner Seligkeit , wuͤrde denn nicht ein 
Schwerdt durd) ihre Seele gehen, welches WBun⸗ 
den und Schmertzen machte, die unheilbar wären? 
Doc) hierwider ſoll es an Troſte nicht mangeln. 
Man hat deſſen unterſchiedliche Gründe, als daß 
die Taufe zwar ein nothwendiges Mittel zur Se⸗ 
ligkeit ſey, auf Seiten der Menſchen, aber darum 
nicht auf Seiten GOttes; Daß der Schaͤcher 
am Creutz ohne Taufe ſeelig worden; daß der 
H. Geiſt Kinder in Mutter⸗Leibe geheiliget habe, 
den Propheten Jeremiam, Johannem den Saͤu⸗ 
fer; daß eine Zeit in der Krche GOttes geweſen, 
two man Fein ſichtbares Gnaden⸗ Mittel zur ie 
dergeburt gehabt, als von Adam bis Abraham, 
und anderesmehr. Vorjetzo wollen wir nur ⸗ 

nen Eräftigen Beweiß nehmen, aus der Befcha 
fenheit des Göttlichen Bundes. — 
Da Gott der HErr einen Bund der One 
den, der ſich auf die Seeligkeit erſtreckte, 
Abrahbammachte, gab Er ihm zum Siegel def 
felbigen die Beſchneidung. In dieſem Bund 
waren aleund jede Nachkommen Abrahams 
griffen. 








⸗ 
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griffen. Denn fo ſprach der HErr: Ich will 
dein. GOtt, und deines Saamens nach dir 
ſeyn, Gen. XVII, 7. gehoͤrte nun aller Sagme 
Abrahams darzu, fo konte das weibliche Ges 
ſHlecht davon nicht ausgefchloffen feyn. Und 
Doch empfiengen Diefe die Beſchneidung nicht. 
Wer wolteihnenaber die Seeligkeitabfprechen ? 
Denn die Schrifft faget auch von heiligen Weis 
bern, und nennet Saram mit Namen, als eine 
Mutter der gläubigen Weiber, die auch Mit⸗ 
Erben der Gnade des ewigen Lebens find, 
a. Petr. I, 5,6,7.. Spriht man: Die Weibs⸗ 
Perſonen find geheiliget worden durch das 2Bort 

Gottes, das ihnen in der Verheiſſung des Meßia 
Zeprediget wurde, und Dadurch haben fie den 
Glauben empfangen. Es ift wohl gefprochen; 
Aber werden nicht Mägdlein genung inder Kinds 
"heit gejtorben feyn, da fie noch nicht fähig getves 
fen, das gepredigte Abort zu hören, und zu vers 
ftehen? Soltendenn diefe, als Abrahams Saas 
me, verloren gangen ſeyn? das fep ferne. Wei⸗ 
‚ger, was ein Knäblein war, das mufteam achten 
: befchnieten werden. Nun gedende, wie 
—5 — theils vor dem achten Tage, theils in 
Mutter Leibe, werden geſtorben ſeyn; ſolte 
Gott fie darum verdammt haben,da ſie, ohne ihre 
Schuld, der Beſchneidung nicht theilhaftig wor⸗ 
den ſind? das ſey ferne. Zum wenigſten wiſ⸗ 
Ken wir von Davids Soͤhnlein, daß es am ſieben⸗ 
den Tage,und alfo ohne das Sacrament der Be⸗ 
Kehneidung, geftosben; David aber ſprach: Ich 
RT % werde 
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6 Trofk fuͤr betruͤbte Muͤtter, 


werde wol zu ihm fahren, es koͤmmt aber ni t 
wieder zu mir. Da muſte er ja wiſſen, daß 
das Kind ſeelig waͤre. Denn ſonſt wuͤrde er 





nimmermehr geſagt haben, daß er im Tode zu ihm 
fahren würde, 2 Samuel. XII, 18,23. Allerdings | 


habenalledie Kinder die Gnade des Bundes mit 


genoffen, Erafft dieſes Worts: Ich will deines 
Saamens GOtt ſeyn. Bloß die muthwillige 


Perachtung brachte den Verluſt der Goͤttlichen 


Gnade; wie geſchrieben ſtehet: Wer mich ver⸗ 


schrer, der ſoll wieder verachtet werden, 1 Sa- 
muel.11,30. Ein Kind aber , das feines Ver⸗ 
ftandes noch nicht mächtig ift, kan Fein Veraͤch⸗ 
ter genennet werden. A 


rin 


ee 


Wohlan! erſtreckte fich der alte Bund fo 
weit; mie vielmehr der neue ?° Nun fiehe! da 


hat GOtt in Chriſto JEſu mit der Kirche Neuen 
Teftaments einen ewigen Bund aufgerichtef 
wie ev Jerem. XXXL 3 1. verheiffen iſt: alfo wies 
derholet ihn der Apoſtel Hebr.VIIL 8. Da es unter 


andern heiſſet: Ich will geben mein Geſetz in 


ihren Sinn, und in ihr Herg will ich es ſchrei⸗ 
ben, und will ihr GOtt ſeyn, und ſie ſollen mein 


Volck feyn. Und ſoll nicht lehren jemand ſei⸗ 


» 


nen Naͤchſten, noch jemand — Bruder, 
wind ſagen: Er kenne den. HErrn! denn fie: 


ſollen mich alle fennen, von dem Rleinfken any‘ 


bis zu dem Groͤßten. Denn ich will gnaͤdig 
ſeyn ihrer Untugend, und ihrer Suͤnden und 
ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr ge⸗ 


dencken. So ſind denn in ſolchem Bunde be⸗ 


griffen, 


® 


- deren Rinder vor der Taufe fkerben. 67 


geiften,nicht nur die errmachfene Ehriften, fondern 
auch zugleich ihre Kinder und Suame. Denn. 
widrigenfalls waͤre er noch fehlechter , als der _ 
Bund des Alten Teftaments. Jedoch, es heiſ⸗ 
fet ja deutlich: Sie follen mich alle Fennen. 
NB. von dem Kleinſten an, da haben wir die 
Kinder: bis zuden Groͤßten. Wurden dems 
nad) die Kinder im Alten Teſtament, die ohne Bes 
Schneidung fturben, nicht verdammt: fo können 
auch die Kinder im Neuen Treftament, die ohne 
Zaufe fterben, nicht verdammert ſeyn; Anders 
wäre das Neue Teitament enger eingefpannet, 
und nicht fo reich an Önade, alsdas Alte: da doch 
das Neue ausdrücklid) ein befferes Teffamene 
heiffet, und das auf beffern- Verbeifjungen 
fteber, denn dag Alte, Hebr. II, 6. Dannenhero 
Fan man fich verfichert haften, Daß die Kinder, 
welche ohne Zaufe fterben, der Gnade des neuen 
feeligen Bundes gewiß theilhaftig find, dieweil 
fie nicht muthwillig und vorſetzlich die Taufe ver⸗ 
achtet haben. Und, Eraft der Verheiſſung bey 
diefem Sinaden- Bunde, wircket GOtt der Heil, 
Geiſt den Glauben in den Kindern auf eine aufs 
fergrdentliche und ihm bekandte Weiſe. Denn 
den Glauben müffen fie haben, und ohne denfels 
ben koͤnten ſie nicht felig werden. Zu dem allen 
fege ich noch das Wort JEſu: Es iſt voreurem 
Vater im Simmelnicht der Wille, daß NB. jea 
mand von diefen Kleinen * verloren werde, 
Matth. XVII], 14, SAT | 


w- 
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68 Troſt für betruͤbte Muͤtter / 

Inmn uͤbrigen will Chriſtlichen Eltern obliegen, 
daß, wenn ſie mit Hofnung der Leibes⸗Frucht ge⸗ 
ſegnet ſind, ſie nicht ablaſſen, ſelbige ihrem Hey⸗ 
jande in einem inbruͤnſtigen Gebete anzubefehlen. 
Ihr aber, die ihr eure werthen Kinder ohne Tau⸗ 
fe habt begraben muͤſſen: und ihr, denen ſolches 
noch begegnen moͤchte, welches doch GOtt gnaͤ⸗ 
diglich verhüten wolle! ſeyd getroſt, daß fie wohl 
aufgehoben ſind, und ihr ſie bey eurem und ih⸗ 
rem JEſu wieder finden werdet. | 


Ein Kind veracht die Taufenicht, 

Das ohne Taufe ftirbt. | 
Drum kommt ed auch nicht ind Gericht, 

Darinnen e8 verdirbt, 

Es hat am Snaden: Bunde Theil, 
Den GOtt mit und gemadt. | 

Und dadurch wirds gewiß zu Heyl 

Und Seligkeit gebracht, Amen 


In der Ppiſtoliſchen Nachleſe am aten Pfingſt⸗ 

Feyer⸗Tage prediget eben dieſer Herr Neumei⸗ 
ſter pa15. Wolten ſich Chriſtliche Eltern bes 
kuͤmmern uͤber geliebte Pfaͤnder ihrer Ehe, die 
ohne Taufe verſtorben find, ob denn auch dieſel⸗ 
ben Antheil an der Herrlichkeit der Stadt GOt⸗ 
tes im Himmel haͤtten? O wer wolte ihnen ſolche 
abſprechen? Fiel nicht der Heil. Geiſt auf alle, 
die dem Worte zuhoͤreten, ehe ſie noch getauft 
wurden? Ey, wenn gottſelige Muͤtter das Wort 
des HErrn glaͤubig hören, und ihm die Frucht — 
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res Leibes befehlen, fo heiliget fie wahrhaftig der 
Heil. Seift ſchon unter ihren Hergen, ſowol, als 
er Johannem noch in MuttersKeibe mit fich erfüls 
Iete. Nicht die unverfchuldete Beraubung, fons 
dern. die muthivillige Verachtung der Taufe. ift 
verdammlich. ee, 
| —0 © | 
14. Gebet eines. Weibes in Kindes 
Möthen, vor ihr ungebohrnes Kindlein, 
ſo in Todes⸗Gefahr ift, 8 GOtt zu: 
rn 0 befehlen. u 


ar p. Jeniſch. — 
Tch Herr JEſu Chriſte! ſtaͤrcke und 
sv labe mein mattes Hertz und lechzende 
Seele. Stehe mir zur Rechten, beut mir 
deine allmaͤchtige Hand, und hilf mir 
uͤber dieſen hohen Berg: es gedeye mir 
eich zu dieſem Leben, oder zum ſeligen 
Sterben. Laß dein bitter Leiden und 
Sterben meinen ſteten Troſt und Erqui⸗ 
ung ſeyn, und ſolches auch an dieſer mei⸗ 
ner Leibes⸗Frucht nicht verloren werden. 
Nimm fie, HErr, zum Kinde und Erben 
der ewigen Seligkeit an,und heilige fie in 
deinem heiligen Namen in welchem alleGe⸗ 
ſchlechte auf der Erden geſegnet werden. 


u 


ee 





70 Bebet eines Weibes in Kindes⸗Noͤthen ꝛc. 
Laß dir auch meinen Tieben&he-Mann,und 
meine andere lieben Kinder befohlen feyny 
der du biſt ein Vater der Waͤyſen, und ein 
Richter der Wittwen. DO HErr! erhal⸗ 
te und ernaͤhre, leite und fuͤhre, ſtaͤrcke und 
bewahre fie alle, nach deiner vaͤterlichen 
Zuſage, verleihe ihnen Gnade, alſo fürdie 
zu wandeln, daß wir am juͤngſten Tage n 
groſſer Freude und Herrlichkeit wieder z⸗ 
ſammen kommen, und im ewigen Leben 
dich, ſamt dem Vater und Heil.Geift,ehren 
und preiſen mögen, immer und ewiglich! 
Hilf, du heilige, hochgelobte Dreyfalti— 















ſo will ich dich rühmen und preifen alle 
mein Zebenlang, Amen, — 


15. Ge⸗ 


TEC mr 
15, Gebet, wenn die Frucht nicht les 
Wbeſnd Fan zur Welt gebraht 


werden. 


J. Deücer. 


GOtt Vater aller Barmhertzigkeit! 

faß dir diefes Kindlein, dur JE— 
ſum Chriſtum deinen lieben Sohn unfern 
HErrn befohlen ſeyn, und nimm es zu dir, 
dieweil es dein Goͤttlicher Wille uns nicht 
in unſere Hände geben will. O HERR 
SFESU! nimm feinen Geiſt auf, dennin 
deine Hande befehlen wir feine Seele, 
um deines Blutes und Todes willen. 
GOtt Heil. Geift! heilige es und reinige 
es von feinen Stunden, damit eserhalten 
werde zum ewigen Leben, Amen. 


16. Gebet eines Hauß ⸗Vaters, went 
die Mutter beym Leben erhalten, und 
die Frucht mit Tode abge 
gangen. en 
Sei Herr und mein GOtt! weil es 
2% aljo deiner ——— gefallen, 
daß du mein liebes Kind in der harten See 
— 


72 Gebet eines Hauß⸗Vaters weñ die Mutter 


burt von dieſem Reben abgefordert, und 


zu dir in dein Reich genomen haft, wohlan, 
ſo muß ich mir es auch alfo gefallen laſſen; 
zweifele aber nicht, du habeſt esauf mein 
und meines lieben Weibes herkliches Ge 
bet, um deines lieben Sohnes FEIN Chri⸗ 
fti willen, zu allen Gnaden aufgenommen, 
daß es ohnrehlbar ein Kind und Mit-Erbe 


der ewigen Seligfeit ſeyn wird, da es auch 


freylich am beften verforget und verwah- 


ret ift vor allem Lbel, Sorge, Angftund 
—— deren es viel in dieſer argen Welt 

aͤtte ausſtehen muͤſſen. Ich dancke dir 
‚aber darneben von Grund meines Her⸗ 
tzens, Daß du in Diefen gegenwaͤrtigen 
ſchweren Kindes-Nöthen dennod) mein 
hergliebes Weib beym Reben erhalten ja 
mitten aus der Todes: Gefahr heraus ge 
riffen, und fie mir (und meinen unerzoge 
nen Kindern) zum beften, gleichfam wie 
der auf das neue gefchendket haft. Ach er- 


halte fie noch ferner, o du Liebhaber des 


Lebens, und ſtaͤrcke fie in ihrer groffen 
Schwachheit, hilf ihr aud) wieder zu ihren 
Krafften, die fie faft gar in ihrer groſſen 


Noth und fehweren Arbeit zugefeßet und 


verlohren hat, daß fie der Haußh En 
| no 


beym Leben erhalten und die Frucht mitıc. 73 


‚noch langer in guter Geſundheit vorftehen 
möge, fo will ich Dich loben und preifen,und 
deine Barmhergigkeit ruhmen,. hie zeit- 
lich und dort ewiglich, Durch KESUM 
EHriftum unfern Heren, Amen, Amen. 


17. Ein anders auf diefen Fall. 
Schimmer, p. 1601. 


Nach der Sreude koͤmmt Leid,Prov.XIV, 13 ä R: 


Sf Umächtiger, ewiger GOtt, ein HErr, 
der gerecht ift in allen feinen Wegen, - 
und heiligin allen feinen Wercken, welcher 
thut, was er will, im Simmel und auf Er⸗ 
den, und niemand fragendarf: was thuſt 
du ? Siehe : mein Hertz wallet mic im 
meinem Leibe, und ich bin hoch betrubt, 
daß du deime Hand ausſtreckeſt wider mich, 
und was du, Herr! gegeben, fo bald wie⸗ 
der genommen haft, ehe es durch Das Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung des 
Heil. Geiftes indeinen Gnaden-Bundhat 
fünnen aufgenommen werden. Rum 
wolte ich zwar viel reden von der Angſt 
meines Hertzens, und heraus jagen von 
der Betrubniß meiner Seelen, Daß diß 

Kind nicht wiedergebohren aus Waſſer 
— Ji 5 und 


* 


- 


660Troſt fuͤr betruͤbte Muͤtter 
werde wol zu ihm fahren, estömmt aber r 


wieder zu mir. Da mufte er ja mwiffen, 
das Kind feelig wäre. Denn fonft würt 


nimmermehr gefagt haben, daß er im Tode zu 


fahren würde, 2 Samuel. XII, 18,23. Allerd 
habenalledie Kinder die Gnade des Bundes 
genoſſen, krafft dieſes Worts: Ich willde 
Saamens GOtt ſeyn. Bloß die muthwi 


Werachtung brachte den Verluſt der Goͤttli 
Gunade; wie geſchrieben ſtehet: Wer mich 


achtet, der ſoll wieder verachrer werden, ı 
ımuel.1l,30, Ein Kind aber, das feines S 
ftandes noch nicht mächtig ift, Fan fein Ver 
ter genennet werden. an 
Wohlan! erſtreckte fich der alte Bun 
weit; mie vielmehr der neue? Nun fiehe! 
dat GOtt in Ehrifto JEſu mit der Kirche Ne 


Teſtaments einen ewigen Bund aufgerid 


wie ev Jerem. XXXL, 3 1. verheiffen iſt: alfo r 
derholet ihn der Apoſtel Hebr.VIIL 8. da esuı 
andern heiffer; Ich willgeben mein Geſet 
ihren Sinn, und in ihr Her will ich es ſch 
ben, und will ihr GOtt ſeyn, und ſie ſollen m 
Volck ſeyn. Und ſoll nicht lehren jemand 
nen Naͤchſten, noch jemand feinen Brud 


und ſagen: Er kenne den. HErrn! denn 


ſollen mich alle kennen, von dem Rleinſten 
bis zu dem Groͤßten. Denn ich will gnaͤ 


ſeyn ihrer Untugend, und ihrer. Suͤnden u 


ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr 
dencken. So ſind denn in ſolchem Bei 
SEE gi 


* 
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‚dtlifen,nicht nur die erwachſene Chriften, fondern 
Auch zugleich ihre Kinder. und Saame. Denn 
widrigenfalls waͤre er noch fehlechter , als der _ 
Bund des Alten Teftaments. Jedoch, es heiſ⸗ 
fet ia deutlich: Sie füllen mich alle Fennen. 
NB. von dem Kleinſten an, da haben wir die 
Kinder: bis zuden Groͤßten. Wurden dem» 
nach die Kinder im Alten Teftament,dieohne Bes 
Ihneidung fturben, nicht verdammt: fo koͤnnen 
auch die Kinder im Neuen Teſtament, die ohne 
Taufe fterben, nicht verdammet feyn; Anders 
waͤre das Neue Teftament enger eingefbannet, 
und nicht fo reich an Gnade, alsdas Alte: da doch 
dns Neue ausdrückhid) ein befferes Teffamene 
heiffet, und das auf beſſern Verbeiffungen 
fieher, denn das Alte, Hebr. 1, 6. Daunenhero 
kan man fich verfichert halten, Daß die Kinder, 
welche ohne Taufe fterben, der Gnade des neuen 
feeligen Bundes gewiß theilhaftig find, dieweil 
fie nicht muthwillig und vorfeglich Die Taufe ver» 
achtet haben. Und, Eraft der Verheiſſung bey 
diefem Snaden-Bunde, wircket GOtt der Heil, 
Geiſt Den Glauben in den Kindern auf eine aufs 
fergrdentliche und ihmbekandte Weile, Denn 
den Glauben müffen fie haben, und ohne denfels 
ben koͤnten ſie nicht felig werden. Zu dem allen 
ge ich noch das Wort JEſu: Es iſt vor eurem 
Vater im Himmel nicht der Wille daß NB. jes 
mand von dieſen Kleinenverloren werde, 
Matth. XVIII. 14. on | | 


u 


u k * | 
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Pr Troſt für betruͤbte Mütter; 


Inmn uͤbrigen will Chriftlichen Eitern obli 
daß, wenn fiemit Hofnung der Leibes⸗Fruc 
fegnet find, fie nicht ablaffen, felbige ihrem 
jande in einem inbrünftigen Gebete anzubefi 
Ihr aber, die ihr eure werthen Kinder ohne 
fe habt begraben muͤſſen: und ihr, denen fi 
noch begegnen möchte, welches doch GOtt 
diglich verhäten wolle! ſeyd gefroft, daß fie 
aufgehoben find,. und ihr fie bey eurem an 
rem JEſu wieder finden werdet. 


Ein Kind veracht die Taufenicht, 

Das ohne Taufe ftirbt. 3 
Drum kommt es auch nicht ind Gericht, 
Darinnen es verdirbt. | 

Es hat am Gnaden⸗Bunde Theil, 
Den GOtt mit ung gemacht. 

und dadurch wirds gewiß zu Heyl 

Und Seligkeit gebracht, Amen. 


In der Ppiſtoliſchen Nachleſe am zten Pf 
Feyer⸗Tage prediget eben dieſer Herr YTei 
ſter p. 415. Wolten ſich Chriſtliche Elte 
kuͤmmern über geliebte Pfaͤnder ihrer Eh. 
ohne Taufe'verftorben find, ob denn auch 
ben Antheilander Herrlichkeit der Stade | 
tes im Himmel hätten ? O wer wolte ihnen 
abſprechen? Fiel micht der Heil. Geiſt au 
die dem Worte zuhoͤreten, ehe fie noch g 
wurden? Ey, wenn gottfelige Mütter das 
des HErrn glaͤubig hoͤren, und ihm die Fru 
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res Leibes befehlen, fo heiliget fie suahrhaftig der 
Heil. Geift ſchon unter ihren Hergen, ſowol, als 
er Johannem noch in Mutterskeibe mit fich erfüls 
lete. Nicht die unverfchuldete Beraubung, fons 
dern. die muthwillige Verachtung der Taufe. ift 
verdammlich. J | 
' ®8 © 
14. Gebet eines. Weibes in Kindes 
Nöthen, vor ihr ungebohrnes Kindlein, 
ſo in Todes⸗Gefahr ift, es GOtt zu: 
win befehlen. ge 
A. P. Jeniſh. 
ch HErr JEſu Chriſte! ſtaͤrcke und 
W abe mein mattes Hertz und lechzende 
Seele. Stehe mir zur Rechten, beut mir 
deine allmaͤchtige ae und hilf mir 
über diefen Hohen Berg: es gedeye mir 
eich zu dieſem Leben, oder zum feligen. 
Sterben. Laß dein bitter Leiden und. 
Sterben meinen fteten Troft und Eravi- 
ung feyn, und ſolches auch andiefer meia 
her Leibes⸗Frucht nicht verloren werden. 
Timm fie, Herr, zum Kinde und Erben 
der ewigen Seligfeit an, und heilige ſie in 
deinem heiligen Ramen iin welchem alle Ge⸗ 
ſchlechte auf der Erden geſegnet werden. 
Ci DE EEE: 1 © PER Laß 
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mo Bebet eines Weibes in Rindes⸗·Nõtl 
Laß dir auchmeinenlieben&he- Mann 
meine andere lieben Kinder befohlen | 
der du biſt ein Vater der Waͤyſen, uni 
Richter der Wittiven. O HErr! ei 
te und ernähre, Teiteund führe, ſtaͤrcke 
bewahre fie alle, nach deiner vaterli 
Zufage, verleihe ihnen Gnade, alfo fuͤ 
zu wandeln, daß wir am juͤngſten Ta 

roſſer Freude und Herrlichkeit wiede 
ammen kommen, und im ewigen Le— 
dich, Samt dem Vater und Heil.Geift,el 
und preiſen mögen, immer und ewig 

if, du heilige, hochgelobte Dreyfa 
keit, mir und meiner Frucht, ſo iſt un: 
holen. Erbarm dich unſer, mein H 
JEſu Chriſte, von wegen deiner heilı 
Geburt, vergieb mir alle meine Suͤnd 
um deines Blutes und Todes willen.“ 
mich von den ſchweren Banden,rette ir 
und meines Kindes Leben vom Ber 
ben, und laß uns deine Huͤlfe ſehen, w 
aller Menſchen Huͤlfe aus und verloren 
ſo will ich dich ruͤhmen und preiſen 

mein Zebenlang, Amen. 


15.6 


Ci, went die Feucht nicht le⸗ 


bend kan zur Welt gebracht 
— werden. 


J. Deücer. 


GOtt Vater aller Barmhertzigkeit! 
laß dir dieſes Kindlein, durch SE: 
ſum Chriſtum deinen lieben Sohn unſern 
HErrn befohlen feyn, und nimm es zu dir, 
dieweil es dein Goͤttlicher Wille uns nicht 
in unſere Hände geben will. O HERR 
JESU! nimm feinen Geift auf, dennin 
deine Hände befehlen wir feine Seele, 
um deines Blutes und Todes willen. 
GOtt Heil. Geiſt! heilige es und reinige 
es von ſeinen Suͤnden, damit es erhalten 
werde zum ewigen Leben, Amen. 


16, Gebet eined Hauß⸗ Vaters, wenn 

die — beym Leben erhalten, und 

— die Frucht mit Tode abge. E; 
| — — 


S. ee 
Kg Herr ke mein GOtt! weil es | 
alfo deiner Weißheit wohl gefallen, 
oo dun mein liebes Kind in der Den | Ge⸗ 
| i4 burt 


72 Bebet eines Hauß⸗ Varers, weñ die Mu 


burt von dieſem Leben abgefordert/ 
zu dir in dein Reich genom̃en haſt, woh 
ſo muß ich mir es auch alſo gefallen laſſ 
zweifele aber nicht, du habeſt esauf n 
und meines lieben Weibes herkliches 
bet, um deines lieben Sohnes JEſuC 
fti willen, zu allen Gnaden aufgenomn 
daß es ohnfehlbar ein Kind und Mit-C 
der ewigen Seligfeit ſeyn wird, da es 
freylich am beſten verſorget und vern 
ret iſt vor allem Ubel, Sorge, Angſt 
deren es viel in diefer argen 7 

atte ausftehen muͤſſen. Ich dancke 
‚aber darneben von Grund meines 
tzens, daß du in dieſen gegenwaͤrt 
ſchweren Kindes⸗Noͤthen dennochem 
hertzliebes Weib beym Leben erhalten 
mitten aus der Todes⸗Gefahr heraus 
riſſen, und ſie mir (und meinen unerz 
nen Rindern) zum beften, aleichfam 
der auf das nenegefchendfet haft. Ad: 

‚halte fie noch ferner, o du Liebhaber 
Lebens, und ſtaͤrcke ſie in ihrer gro 
Schwachheit, Hilf ihr auch wieder zu il 
Kraͤfften, die ſie faſt gar in ihrer gro 
Noth und ſchweren Arbeit zugeſetzet 

verlohren hat, daß ſie der Haußhalt 
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noch länger in guter Gefundheit vorftehen 
möge, fo will ich dich loben und preiſen, und 
deine Barmhertzigkeit ruͤhmen, hie zeit⸗ 
lich und dort ewiglich, durch IJCSUM 
EHriftum unſern HErrn, Amen, Amen. 


7. Ein anders auf dieſen Fall. 
Schimmer, p. 1601. 


ac) der Freude koͤmmt Leid, Prov. XIV, 13. 


mächtiger, ewiger GOtt, ein HErr, 
Ber Der gerecht iſt in allen ſeinen Wegen, 
und heilig in allen ſeinen Wercken, welcher 
thut, was er will, im Simmel und auf Er⸗ 
den, und niemand fragen darf: was thuft 
du? Siehe! mein Hertz wallet mir in 
meinem Leibe, und ıch bin hoch) betrubt, 
daß du deine Hand ausſtreckeſt wider mich, 
und was du, HErr! gegeben, fo bald wie 
der genommen haft, ehe es durch das Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung des 


Heil. Geiftes indeinen Gnaden⸗Bundhat 


fönnen aufgenommen werden. Nun 
wolte ich zwar viel reden von der Angſt 
meines Hertzens, umd heraus fagen von 
der Betrübnig meiner Seelen, daß diß 
Kind nicht wiedergebohren aus aller 
ER | un 
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74 Bebeteines Hauß⸗Vaters, wen die Mu 
und Geift, und ichdaheronfters dürfte 
denden, wie e8 nicht werde .in dad Re 
GOttes kommen. Allein, gerechter? 
ter ! weil du uberfchwenglich thun Fa 
uber alles, das wir Ditten oder verfteh 
auch. Johannem im Miutterleibe ſchon 
heiliget, und an demfelben deine Gnad 
Krafft bewieſen haft : als richte ich m 
billig in diefer meiner Betruͤbniß auf, u 
glaube feftiglich, dit werdeftunfern Sl« 
en gefehen, mein und meines lieben W 
bes Gebet, das wir im Namen FEE 
gethan,erhöret, und das arme Wuͤrmle 
j" einem Kind und Erben des ewigen 
end angenommen haben. Und obſch 
dieſe —— Wunde mir ſehr we 
thut, weil das, was ich auf meine Art 
nehmen und tragen wolte, andere zu Gr 
be bringen muͤſſen; fo iſt dannoch dief 
mein Troſt, daß du, allmaͤchtiger GOt 
mein liebes Ehe⸗Weib, zwiſchen deren? 
ben und Tod nur ein Schritt war, bey 
Leben erhalten, ſie mitten in der Angſte 
qwicket, und fie mir (und meinen unerz 
genen Kindern) zum beſten gleichſam au 
neue geſchencket haſt. Ach erhalte 
ferner durch Dein Wort/ daß —J 
wire 5 X 
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ſtaͤrcke ſie, daß fie genefe,fo wollen wir ſtets 
unſere Luſt haben an deinen Rechten, und 
deine Barmhertzigkeit ruͤhmen, hie zeit- 
Jich und dort ewiglich, Amen. 


18. Gebet einer Ehriftlihen Mutter, 

fo eine todte Leibes⸗Frucht gebohren, oder 

“ das Kindlein, ohne empfangene 

heilige Zaufe, mt Tod 
abagangen, 


| Ä - Schimmer. 
Der Her hats gegeben, der SErr hats ge⸗ 
no mmen, Hiob 21. 2. 


ieber GOtt, barmhertziger Vater !du 
Dweiſt, daß ich, in dieſem meinem be⸗ 
frübten Zuftande, am allermeiften um 
meines lieben Kindes ewigen Geligfeit be⸗ 
kuͤmmert bin: Darum bitte ich did) von 
Ben ‚laß mich den Troft aus deinem 
eiligen Wort beftandig erquicken, daß 
mein Gebet vor die von dir befcherte Lei- 
bes-Srucht gewiß und unfehlbar erhoͤret 
fen, daß du mein und der Meinigen GOtt 
zeitlich und ewiglich ſeyn und bleibenwob 
"Veit, der um des hochgebenedeyeten Wei⸗ 
Bes Saamens, JEſu Chriſti willen, = E 
ne ER go 





76 Beber einer Chriſtlichen Mutter, ſo ıc 


Seichlechte auf Erden gefegnet, und ı 
feiner heiligen Empfangniß und Men! 
werdung willen, auch mein liebes Ki 
von feiner fündlichen Empfangniß 
freyet. Herr mein GOTT! gleicht 
mid) deine Augen geliehen, da ich noch u 
bereitet war, alfo,daß alle meine Tage a 
dein Buch gefchrieben waren, Die mı 
werden folten,. da derfeiben noch Fein 
da war: Alſo Haft du auch gewuft, n 
lang mein liebes Kind leben follte, ehe 
noch zuleben.anfteng. Du haſt ja niemat 
zum ewigen. Berderben gefchaffen, Du-hr 
dich alter Mtenfchen vaterlich. erbarmı 
dein lieher Sohn hat uns mit feinem Blu 
von Suͤnde, Tod, Teufel und Hoͤlle erl 
ſet. Laß mich ſolchen Troſt nimmermel 
vergeſſen, ſondern feſtiglich glaͤuben, d 
habeſt auch, wie deinen Propheten Jer 
miam, mein liebes Kind in Gnadeng 
Fandt, ehe du daffelbe im Mutterleibe b 
reitet. Erqvicke mich, HErr! durch deir 
Gnade „und laß, mich mein Fleiſch un 
Blut, fo du mir jetzo fehmerglich genon 
men, in himmliſcher Ehre und Freude wi 
der ſehen, und dich loben, ruͤhmen un 
preifen in Ewigkeit, Amen. 


EEE) SCHI 77 
19. Gebet einer Frauen, ſo eine todte 
Leibes⸗Frucht gebohren. 
— M. Ritter. Cubach. 
KR GOtt! wiebinich doch fo hertzlich 
betruͤbt, uber die Frucht meines Lei- 
bes, die hiertod vor meinen Augen lieger! 
O wie war ich Doch fo herklich froh uber 
deinen Segen, da ernoc)imverborgenen 
war; aber wietranrig iſt nunmehro mei 
ne &eele, nachdem ſolcher ohne Leben auf 
die Welt kommen ft! Was mich erfreuen 
ſoll, das betruͤbet mich, was mich troͤſten 
ſoll, das macht mich traurig, was ich mit 
froͤlichen Augen anſehen wolte, das hat 
die Augen zugedruͤckt, ehe ichs geſehen 
habe, was ich mit meinen Haͤnden in die 
Wiege legen wolte, das legen andere mit 
ihren Haͤnden in den Sarg, was ich auf 
meinen Armen tragen wolte, das mußich 
‚andere zu Grabe tragen laſſen. Nun 
Herr ! iſts meine Schuld, und ich habe 
darzu geholfen, und Urfache gegeben, 
durch Bertwahrlofung, Nachläßiafeit und 
Unvorſichtigkeit, durch unordentlich Effen - 
und Treinden, durch Zorn und groffe Be: | 
wegung, durch Arbeit und fchadliche Be: 
—— | muͤhung, 


78 Geber einer Srauen, 
mühung , daß die Frucht meines Leib 
nicht lebendig, fondern tod ift, fo bitte : 
Dich herslich, o mein GOtt! vergieb mir 
und rechne es mir nicht zu zur Stunde un 
. Strafe, fondern habe Gedult mit mein: 
Schwachheit, und ſchone meiner, nach de 
ner. groffen Barmhertzigkeit; Iſt es abe 
eine andere Urſache, die mir verborgen iſt 
wie dir denn. am beſten weiſt, warum Di 
ſolches haft geſchehen laſſen, fo troͤſte mich 
mit deinem Wort, und ing mir Ge: 
dult, daß ich mich recht drein ſchicke, gieb 
mir zu erkennen, daß du eimverborgener 
GOTT bift, und nicht wilt, daß jemand 
von diefen Eleinenverlorenwerde. Lehre 
mich bedenden, daß mein Kind ein frerb- 
licher Menſch geweſen ift, weil ichs noch 
unter meinem Hertzen getragen habe, und 
dem Tode unterworffen, ehe es noch auf 
die Welt kommen iſt. Darum muß ich 
nun ſagen: HErr, wie es dir gefallen hat, 
fo iſt es geſchehen, dein Name ſey gelobet 
und gepreiſet! Ach HErr, mein COtt! 
laß das meinen Troſt ſeyn, daß du mit 
meinem Kindlein aus dem boͤſen Leben ge⸗ 
eilet haſt, ehe es dazu kommen iſt, daß du 
es von allem Jammer und Elend befreyet 
Li hl 
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haſt, ehe es darzu gerathen iſt, und daß du 
es von Suͤnden geriſſen und gezogen, ehe 
es gewuſt hat, was Suͤnde ſey. DO HErr! 
was du thuſt, iſt wohl gethan, dein Will der 
iſt der beſte, Amen. | — 


20. Gebet einer Mutter die ein ae» 
brechlich oder fonft unfoͤrmlich Kind 
| gebohren. | 

Seb. Goͤbel. 


Wer hat den Stummen, oder Tauben, oder 
Sehenden, oder Blinden gemacht, hab 
ichs nicht gethan, der HErr? Exod. IV, ır. 


gnaͤdiger, barmhertziger GOtt! ich 
 fage dir von hertzen Danck, daß du 
mich aus Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr durch 


deine allmaͤchtige Hand erloͤſet, und mei⸗ 


ner weiblichen Buͤrden in Gnaden entbun- 
den, Weil du ung aber eine gebrechliche, 
unfoͤrmlicheCreatur befchehrec haft, Zwei⸗ 
fels ohme darum, damit du uns unfere 
seitliche Mangel und Gebrechen, als dielun⸗ 
form der verderbten Natur und Abſcheu-· 
lichkeit unſerer groſſen Suͤnde ud Miſſe⸗ 
that, zu verſtehen gebeſt; So hilf auch du 
getrener GOtt, daß wir Ioicheunfere gret | 
— | e 


Ve 


/ 


z0Treoſt fuͤr Eltern, 


ſe abſcheuliche Maͤngel und Gebrechen er 5 
Fennen, und ung hinführo für Sünden hur ,ı 


ten und fürfehen. Du wolleſt daß ge⸗ 
brechliche Kind, durch das heilſame Bad 
der heiligen Taufe, heilen und gefund ma: 
chen, und-feine leibliche Gebrechen mit 


Gottesfurcht und andern ſchoͤnen Gaben 
und Tugenden erfegen, und es zum Sim: i 
melreich tüchtig machen, miv auch Gnade 
verleihen, feiner Gebrechlichfeit halberz 

daſſelbe nicht zu haſſen; ſondern, als dein 


Geſchoͤpfe, zu lieben, naͤhren und zu al⸗ 
lem Guten, wie Chri 


Nieben Sohnes IEſu Chriſti unſers eini⸗ 
gen Erldſers und Seligmachers willen, 
me. EHE 


ER M. D.Dimpel. 
Es Eömmt alles von GOtt, Gluͤck u 


ch! welch eine groſſe Gnade GOttes 


IS iſt es, wenn der Menſch lebendig, 


mit geſunden und geraden Gliedern zur 
u Welt 


ie tlichen und getreuen. yı, 
Eitern gebühret,aufzuerziehen, um deines 


21. Troſt fir Eltern, welchen SOH 
5 ‚ Mißgeburten giebt. 


J t 
A 


welchen GOtt Mißgeburten giebt. gı 


Welt gebohren wird, dafür gewißlich Fei- 
ner GOtt im Himmel gnugſam loben und 
preifen fan ! Und aber hat GOtt folche 
Gnade nicht wollen mittheilen; denn an 
ſtatt eines gefunden und wohlgeſtalten 

- Kindes ſehen wir, dafür ung, eine abſcheu⸗ 
ne Mißgeburt. Ach HERN,HERKN! 
Das muͤſſen ja unfere Stunden verurfadyet 
haben; dag dur uns ein folch ſchweres Creutz 
zugefchidethait. Solten aber wir es eben 
alleine feyn,die du fo hart heimzuſuchenUr⸗ 
ſach haſt? Onein! fondern du ftelleft hier⸗ 
durch aller Welt einen Buß⸗Prediger für, 
| daB ein jeder. gedencken ſoll, wenn GOtt fo 
umgehet mit den frommen und unfchuldi- 
gen Wurmlein, die weder Sonn, nod) 
Mond beichienen, die noch Feine wuͤrckliche 
Enden begangen, wie greulich wird er 
nicht umgehen mit den Gottloſen, die ihn 
mit muthwilligen Sunden erzurnen ? weit 
der Serechte kaum erhalten wird, wo will 
der Gottlofe und Sunder beſtehen? wir 
laſſen diefes unſern Troft feyn, daß wir 
| wiſſen, daß ſolches von dir, o GOtt! her 
lommt: denn es gehe uns, wir es immer 
wolle Ir oder ubel,jo komts vom Herrn 
öhne deſſen Verhaͤngniß Fan uns nichts 
id: Boͤſes 


Boͤſes wiederfahren, janicht ein Hadrl: 
gekruͤmmet werden, oder herab. fallı 
Hate nun GOtt gethan / je ſo kans uns ni⸗ 
boſen es muß uns gut ſeyn, ob wirs ſch 
jettzt nicht verſtehen koͤnnen. Wir troͤſt 
ung, daß GOtt uns ſolch Hauß⸗Creutz; 
Pprobe hat auferleget, damit er unſe 
Glauben und Gedult möge probiren. W 
wir Chriſten ſeyn, muͤſſen wir auch 
Creutz haben; haben wir nun dieſes 
duͤrfen wir Feines andern, und wenn Y 
dieſes nicht hätten, fo kͤnte uns GOttn 
keinen verderbet, er wird an uns auch ni 
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. welchen Bde Mißgeburten giebt. 83 


nicht geſchehen folte,fo wird doch ſolche Un⸗ 
geſtalt und Gebrechlichkeit im ewigen Les 
bei angehoben feyn, Ehriftus wird alle 
Malfleten und Runtzeln abthun. Da 

ed kein Kruͤpel und Lahmer mehr feyn, 
 Jondern fie Friegen neue Kraft, daß fie aufs 
| rahren mit Slugeln, wie die Adler, daß fie 
laufen und nicht matt werden,daß fie wan⸗ 
deln und nicht mide werden follen. Da 
werden wir erſt vollkommen erfennen. die 
Almacht und die Weißheit GOttes, wa⸗ 
‚zum er fölches gethan habe, und denfelben 
zur folche Geburt loben und preifen ohne 
| lles Aufhoͤren in dem ewigen, feligen Lee 
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vorhanden, eins gebohren, das an- .. 


Cubach und Schimmer, 


Und ds fie gebähren folce, wurden Zwillinge 
| in ihrem Leibe gefunden. Gen. XXXVIII, 27- 


NSEHN, himmliſcher Vater, ewiger 
I GHDLE! derdu bift ein Herrſcher in 
aller Welt, auch eine Zuverficht aller, die 
auf Erden wohnen: wir danden dir von 
: Kr2 Her⸗ 
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84 Beberder Eltern, wenn Zwillinge: 


Herken, daß du, durch deine wunder 
Macht, diefem Kinde aus Mutter⸗L 
geholfen; und das Licht Diefer Welt 
fchauen laͤſſeſt, daß deine Krafft in 
Schwachen fo machtig, und deine‘ H 
in den Kranden fo Frafftig geweſen 
denn das hat allein Deine Gute gethan, 
deine Barmhergigfeit hat ung geholf 
Dieweildit aber, grundgutiger GO2 
dieſe Mutter doppelt geſegnet, und Z 
linge in ihrem Leibe gegeben, ach! ſo 
auch Doppelt, und gieb ihr Kra 
Stärde, daß fie des andern Kindes | 
mit Freuden geneſen moͤge, und nac 
vieler Angſt auch die Freude gedop 
werde. Laß dieſe beyde Kinder zur 
lichen Wiedergeburt ans Waſſer und 
gelangen, Damit alfo deine Chriſt 
Kirche und Gemeine, wie auch dein hit 
liſches Neich,jemehr und mehr. erwe 
und vermehret werde, und hilf, daß 
alle mit ihnen einmalmögen komme 
der Menge der Auserwählten, und di 
Ehren dieſes Dand-Lied erfchallen laſ 
Lob und Ehre, Weißheit und Dane, 
Preiß und Krafft und Staͤrcke ſey un 
SHDtt,von Ewigkeit, zu Ewigkeit, Ar 
— Ai, 23, 


23. Gebet eines Hauß⸗Vaters, wenn 
Zwillinge gebohren, und das eine mit der‘ 
- Mutter echalten, ‚das andere aber 
tod zur Welt gebrach 
worden. 
Schimmer u. Cubach. 


Die Güte des SErrn iſt, daß wir nicht gar 


- aus find, Thren. III, 22. 


E:efmäßtiger GOtt, und Herr Him- 
DT meld und der Erden! ich fehe hier 
augenfcheinlich, daB du zwar uns Men⸗ 
ſchen betruͤbeſt, aber dich auch über ung 
erbarmeft, und Daß du, wenn Trübfal 
da iſt, auch der einen geden⸗ 
dert, denn mein liebes Weib haft du zwar 
in unferm Ehe⸗Stande doppelt geſegnet 
mit zweyen Kindern, inihrem Leibe; Die: 
weil aber das eine tod auf Die Welt Fom- 
men, haft du mich damit betruͤbet, wie⸗ 
wohl ich mich nicht zu fehr daruͤber be- 
fümmere, ſondern mid) deſſen getröfte, 
du werdeſt ſolches Kindlein, welches wir, 
ſo lange es unter muͤtterlichen Hertzen 
geweſen, durch das Gebet dir und fleif- 
fig befohlen und fürgetragen haben, um 

rn ER dei⸗ 





I u 


86 Gebet eines Hauß⸗ Vaters, wenn ce. 
Deines lieben Sohnes JEſu Chr ſtiw 
zu Gnaden aufgenommen haben, dat 
alfo nicht verloren‘, fondern. bey dir be 
. verforget iſt, als in dieſer argen W 
Darneben haſt du mich auch —5 — 
du das andere Kind, ſammt der Mut 
beym Leben erhalten, aus dem Rachen 
Todes gexriſſen, und. — 
auch mit Freude vermiſchet. Ach HE 
wie 7— deine Wercke ſo ‚groß und. v 
du haft fie a e tweiätih wi nd 
Erde iſt poll deiner Derr: 
5 biſt groß’ und von groffer. Frafft,n 
J it unbegreiflich, weieduregiereft, Dat 
Fan ich dir nichts einreden, fondern er 
* Anbei Wil 
— miich und gedultig. ; De 
du ha — 
auch noch alles wohl / und wirſt eß Tan 
keit wohl machen; Darum made es 
ferner mit meinem Weibe und ki inde wo 
ſtaͤrcke und erqpicke fie mit deiner Kr: 
Daß fie beym Leben bieiben, undmitn 
Deinen Namen, hie in der Zeit und de 
in et Ioben und preiſen moͤt 
* 1 5% Kit} - 4* ha ii — — 


2 vr. —— 
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24. Gebet, wein es mit der Nach⸗ 

37 geburt gefaͤhrlich ſtehet. % 
Göbel. 


Thue nicht von mir Die Hand Ab, GOtt mein 


SS, du groffer und ftarder GOtt! wie 
treulich Haft du mir bis daher geholf⸗ 
fen, wie gnadig bift du mir in meiner Ars 
beit bengeitanden, wie mächtig ift deine 
Krafft in mir ſchwachem Weibe geweſen, 
daß ich meines Kindes froͤlich geneſen; Du 
haſt mich und mein Kind aus dem Rachen 
des Todes heraus geriſſen, und fuͤr ein Le⸗ 
ben ein doppeltes gegeben, dafuͤr danck 
ich dir, mein GOtt! und ruͤhme deinen 
Namen mit Mund und Hertzen, befehle 
auch mein liebes Kind in deinen vaͤterlichen 
Schutz und gnaͤdige Beywohnung. Dem⸗ 
nach es aber mit der Nachgeburt bey mir 
noch hart anſtehet, und mir, nach aus⸗ 
geſtandener ſchweren Arbeit, noch groſſe 
Schmertzen und Gefahr verurſachet, ſo 
‚bitte. ich. dich demuthiglich, und beuge aus 
tiefiter Demuth. die Knie meines Hertzens, 
du wolleſt mit deiner ſtarcken Hülfe und 
LEE Kk4 Bey—⸗ 


‘83 Geber, wenn es mit der Nachgeburr ꝛe. 


Beyſtand von mir noch nicht abſetzen, ſon 
dern gute heilſame Mittel zu meiner volli 
gen Erloͤſung verſchaffen, und darzu dei 
Goͤttliches Gedeyen geben: Auch mi 
Krafft und Staͤrcke verleihen, daß ich di 
Schmertzen vollends uͤberſtehen, und vol 
allen bisherigem Jammer entlediget wer 
denmöge. Ach HERR! wer Fan thu 
wie du? Du kanſt helfen, wo keine Kraff 
iſt, dir iſt kein Ding unmöglich, groß Ber 
mögen ft allezeit bey. dir, du der 
men Schuß, ein Schuß in der Noth,, di 
bift unfers Lebens Kraft, und Fanft über 
ſchwenglich thun, über alles,das wir bit 
ten oder verſtehen; Du weift auch di 
Gottieligen aus der Verſuchung zu erlö 
fen: darum hilf mir armen Weibe, Di 
haft mic) aus ſechs Truͤbſalen erlöfet, la 
mic) in der fiebenden Fein Ubel rühren 
Ach mache meines Jammers ein Ende 
‚hilf mir, fo iſt mir geholfen, denn i 
hoffe auf dich, Laß mich über meiner Ho 
nung nicht zu fihanden werden, um JE 
Su CHrifti meines Helfers , Mittler: 
und Fuͤrſprechers willen, ſo will ich dich Ic 
ben jetzt und in alle Ewigkeit, Amen. 


Dan 


Dandſagungen oder Gebete 
mach der Geburt. 


25. Danckſagung eines Weibes bey 


gluͤcklicher Entbindung. 
—J Er C. E. St. Schimmer. Pas 
—* Erundgitiger und barmhertziger GOtt, 


du BVater aller Gnaden! du erhoͤreſt 


Gebet, darum koͤmmt alles Fleiſch zu dir; 


Du haſt mich wiederum lebendig gemacht, 


und gleichſam aus der Tiefe der Erden he⸗ 


raus geholet. Ich ſprach in meinen 
Schmertzen mit Rebecca: Da mirs alſo ſol⸗ 
te gehen, warum bin ich ſchwanger wor⸗ 
den? Und da mir es ſo hart ankam uͤber der 
Geburt, dachte ich an Rahel, wie ſauer es 
ihr ward, daß ſie daruͤber ſterben muſte: 


Aber du, HERR, erhoͤrteſt mich in mei⸗ 


ner Noth, und ſpracheſt zu mir: Fuͤrchte 
dich nicht, denn dieſen Sohn (Tochter) 


wirſt du auch haben. Darum ſo dancke 


icch dir nun für alle deine Guͤteund Wun⸗ 


der, die du an mir gethan haſt; Ich will 


dich, HERR!loben allezeit,und dir, mein. 


L 


"96 Danckſagung eines Weibes 


Gott! lobſingen, weil ich hier bin, dein 
Lob follimmerdar in meinem Munde ſeyn, 
denn du toͤdteſt und macheſt lebendig, du 


fuͤhreſt in die Hoͤlle und wieder heraus. 
Und weil du mir eine geſunde und lebendi⸗ 


ge Leibes⸗Frucht beſcheret Haft, ſo erkenne 


ich mich ſchuldig, wie Hanna im Alten, 


und Eliſabeth im Neuen Teſtamente, mei⸗ 


nen Lob⸗Geſang anzuſtimmen und zu ſa⸗ 
gen: Mein Hertz iſt froͤlich in dem HErrn, 
Alleria! Du, HERR! haft Groſſes an 
mir gethan, und mich zu einer erfreuten 
Kinder-Mutter gemacht; Ach! ſo laſſe 
denn diß mein angenehmes Ehe und Lie 


bes-Pfand vor dir leben, daß es/ durch 
das felige Bad der Wiedergeburt, von ſei⸗ 
ner Erb⸗Suͤnde abgewaſchen, md in das 


Buch des Lebens mit Namen gezeichnet 
werde. Laß es aufwachlen in Geſund⸗ 
heit und Gnade bey dir, ſey du allezeit 
fein ewiger undhimmlifcher Vater, tue 


ihm wohl bis ins taufende Glied." Bewah⸗ 
re es inſonderheit durch deinen Engel, der 


allezeit dein Angeſicht ſiehet im Himmel, 


wehre dem verruchten Kinder⸗Feinde, dem 


leidigen Satan,daßer jetzt und zu ewigen 


zeiten Feine Macht an ihm finde. SER 
( au 


e 


on, 


bey gluͤcklicher Entbindung, 91. 
ich mir, nach deinem gnaͤdigen Willen, 
meine verlohrne Kraffte wieder / und laß 
mich zu rechter Zeit Deinen heiligen Ten» 

elfehen , daß ich da. hinein gehe mit Fro⸗ 

Seen und Danden, um deines Kindes 
‚Seh, des groffen Kinder⸗Freundes wil⸗ 
le Amen. Ki 


* —— PN | 226, Ein anders, 
F Cubach. 
+ das Weib das Rind zur Welt geboh⸗ 


zu - ren. bat , dencket fie nicht mehr an die 
ai . Angft, um der Freude —— xX. 


es ch habe dir gelobet HERR, mein 
| GOTT! daßich dir danden wolle; 
| ‚© bringe ich dir nun billig die Farren 
Meiner Lippen / und preifedeine Gnade und 
— — ‚ daß du mich aus der 
groſſen Noth und Angſt geriſſen, und mei⸗ 
ner weiblichen Burde entbunden, mir 
auch einen froͤlichen Anblick meiner Leibes⸗ 
Frucht gegeben, und alſo recht nach 
Wunſch geholffen haſt. Ich dencke nun, 
ebſter Bater! nicht mehr am die Angſt, 
am der Freude willen, daß mein Kind ge: 
und ohne Gebrechen des: a 

















2 Danckſagung eines Weibes 


Welt geboren iſt; aber deiner Barm⸗ 
hertzigkeit kan ich nicht vergeſſen, die du 
an mir gethan haft, ſondern will Dich Das 
für loben immer und. ewiglich. HErr 
IEſu EHrifte ! dir. fey Lob umd Preiß 
geſagt, daß du auch hier mein Erlöfer 
und Errefter geweſen bift, und mein 2er 
ben aus dem Tode geriffen, wie nicht we⸗ 
niger mein diebes Kind glücklich erhalten 
halt; Gieb auch, daß ich die Sechster 
chen ruhig halten, und, nad) denfelben, . . 
mit gefundem Leibe und gottsfuͤrchtiger 


Seele Deinen Tempel wieder befuchen mö⸗ 
ge. Erhalte meine Leibes⸗Frucht ferner 


ey Leben und Gefundheit, ſo will ich 
folche in deiner Zucht. dir zu Ehren auf 
erziehen, und ſammt ihr dein Lob ausbrei⸗ 


ten, hier in der Zeit und dort in der Ewig⸗ 





keit. GOtt Heil. Geiſt! ſey gelobet und 
geruͤhmet, daß du mit deiner Goͤttlichen 
Krafft und deinem ſuͤſſen Troſte mir in 
meinem Elend beygeftanden haft, und ale 

Ach verleis 


les Weh uͤberwinden helffen. 


he deine Gnade, daß mein Kind, durch 
Waffer und Geift,num wiedergebohremy 
aus der Unglaubigen Zahl gefondert, is 
dein Gnaden⸗ Reich aufgenommen, und 
RAT | ; 






— u 0 — — zn — 


bey glücklicher Entbindung. 93 
zur ewigen Seligkeit befördert werden 


dasjelbe zu deinen Göttlichen Ehren, in 


‚möge. Stehe mir ferner bey, daß ich 
fi Gottesfurcht und allen Chriftli- 


chen Tugenden, auferziehen möge, fo wob - 


Ten wir benderfeits dich für folche Gnade 
preifen immer und ewiglich, Amen! 


27. Danckſagung eines Mannes bey 


gnaͤdiger Entbindung ſeines 
Schimmer. 


- Mir iſt geholfen, und mein Hertz iſt froͤlich 
und ich will dem HErrn dancken micmeis 
vem A ied,PLXXVIUL- 7. — 







2 in mir iſt, feinen heiligen Nahmen! 
fa nicht, was er.dir Gutes, auch in dieſer 
jetzigen Stunde nach, gethanhat, ‘Denn 
du, Here! biftes, der meines Weibes Ler 
ben vomBerderben erlöfet,fie zur Frölichen 


Wobe den HErrn meine Seele, und was 
Robe den Herrn meine Seele und vergiß 


er 


Rinder Mutter gemacht, und michundfie 


‚mit Gnade und Barmhertzigkeit gecroͤnet. 
Du biſt es, der uns nicht hat laſſen abge⸗ 


hen einen Erben zu dieſer Zeit ſondern | 
je m 


94  Dandfagung eines’ Wännen 


ung (abermal) gefihendfet einen Sohmy | 
Ceine Tochter) der, die) nach deinem Bide 
gelchaffenift. Dir, o Vater der —— | 
herigteit! fen ewig Dan, daßdeine Al“ 
machts⸗Haͤnde diß Kind nicht nur gemacht, . 
und mit vollkommenen geſunden Gliedern 
bereitet, ſondern auch gar aus Muftergene 
be gezogen haben. Gieng es ſchon bey‘ 
der Geburt detlicher maſſen) beſchwerlich 
er, daßmein liebſter Ehe⸗Schatz nach dei⸗ 
ner Goͤttlichen Ordnung mit Schm ttzen 
gebahr ſo Haft du Doc) bey dieſer au geleg⸗ 
ten Laſt auch geholffen, daß wir heyde nun 
nicht mehr gedencken an die Angſt/ um der 
FGreude willen,/ daß der Menſch gluͤcklich 
gu Weltgebohren if Nur bitte ich he 
er himmliſcher Vater! du wolleſt no 
ferner über mich und mein gantzes Haug 
deine Güte laſſen groß ſeyn/ und dihüber 
ung erbartnen, wie ſich ein Bater uber fee" 
ne Kinder erbarmet.  Zuförderft aber 
gie a Se unf Rinde 
ein, das aus fündlichen Saamengezeuget, 
wiedergebohren ER an ik 











——— ‚aus Waſſer und 
Geift. Nimm es auf in deinen Gnaden⸗ 
Bund, und mache es IKB, nad) deiner 
Barmhertzigkeit, Durch. das Bad der Wie⸗ 





ba “2 u. 
h vr ’ — 7 ——— — — ——— — —— sun 


de gmäbigen Eribinbiingfeinee Weibeo.g " 


Base mnd  Ernenrung des’ Heiligen 
Geiftes, und laſſe es wachen und. ftard 
v in dir. Gieb aber auch den Mir 
n erh ie verlohrnen Kraf te 
a. utter ſich wieder fin⸗ 
en nöftärdefievom Simmel; fo wollen 
tot d erpendener Macht ſingen, 
nd ruͤhmen deine Güte, denn du biſt un: 
Bund Zufluchti in unſerer Noth, 
=, 4 ya Ri Pr Et Paae 2u rs —— J 
ers Ein anders. > “ 
Eubah. —— 


Sri Mein GOtt! ich Fan dir nicht 
5) genuafam danden, daß du meine 
hertzliebe Ehe-Gattin, famr ihrer Leibes⸗ 
Fucht nicht: nur Diele Zeither für allen. 
Schaden und Ubel vaterlich behütet, fon 
dern ihr auch jeßo in der hoͤchſt gefaͤhrli⸗ 
hen und Schmertzens⸗ vollen, Geburts⸗ 
Stunde ſo gnaͤdiglich geholffen, und mich 
zu einen froͤlichen Kindes⸗Vater gemacht 
er Beet: —— ich en dei⸗ 

uͤte, in kindlicher Demuth, und mit 
* Gemuͤthe, du haſt Groſſes 
an uns gethan, Herr ! du haft Groſſes 
—— find wir froͤlich/n bu 
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796 Weber der Eltern 


will dich dafuͤr loben und preifen, ſo lange 
ichlebe. Ich bittedich aber auch, grunde” 
guͤtiger Gtt, du wolleft dir ferner Mut 
ter und Kind laffen in Gnaden befohlen 
ſeyn, dem Kinde die Heil, Taufe wieder 
fahren laffen, und der Mutter zu rechter 
vollfommener. beftandiger Gelundheit 
verhelfen. Ja ung Eltern beyderſeits 
mit deinem Heil. Geiſte beyſtehen, damit 
wir dieſes unſer liebes Kind zu deinen Eh⸗ 
ren auferziehen, und an demſelben alle 
Sreude hier auf Erden und dort im Dim 
mel fehen mögen; um deines lieben Soh⸗ 
nes JEſu Chriſti willen, Amen! 22 


29. Gebet der Eltern fuͤr das neuge⸗ 
— bohrne Kindelein. 





Deücer. Cubach. 

S Br JEſu Ehrifte! unfer einiger 
. 8 Heyland und Seligmacher! du Haft 
ein hertzliches MWohlgefallen an denen 
Kindiein, die zu dir gebracht werden, und 
nimimſt fie gern an zum ewigen Leben: 
Denn du haft gefagt“ Laſſet die Kindlein 

zu mir kommen, denn ſolcher iſt das Reich 
GOttes. Auf dieſes dein Wort bringen 
* wir 


* 
* 


für dasneugebohrne Rindelein. 97 


wir diß Kindlein durch unfer Gebet zu dir, 
und bitten, nimm es an,und laß es deiner 
Erlöfung, die du uns am: Creutze mit dei⸗ 
nem bittern Leiden und Sterben erivor- 
ben und gefchendet haft , genieſſen und 
theilhafftig werden , um deines: theuren 
Ä en und heiligen Namens willen, 

men. ee 


30. Gebet Chriftlicher Eltern fir ihr 
Kind, wenn e8 zur Heil. Taufe ger 
fragen wird. - =. 

M. 5. T. Cubach. 


Vyiger , allmaͤchtiger GOtt, himmli⸗ 
V ſcher Vater! der du aus groſſer Barm⸗ 
hertzigkeit, um unſers Heylandes willen, 
indem H. Sacrament der Taufe mit ung 
und unfern Kindern einen. fonderbaren 
Gnaden-Bund haft aufgerichtet,, darin⸗ 
nen du ung durch deinen Sohn JEſum 
EHriftum und den Heil. Geiſt verfprichit 
und zufageft, daß du unfer gnaͤdiger GOtt 
und Vater ſeyn willft, und wir deine lieben 
Kinder feyn und bleiben follen; die dw 
‚auch darinnen von Sünden abwalcheft, 
indie Gemeinſchafft deines Reichs und der 

Be Chriſt⸗ 


98. Geber Chrifklicher Eltern für ihr Rind, 


Ehriftlihen Kirchen aufnimmſt, durchs 
Waſſer und Geift neu gebiereft, und: au 
Erben der ewigen Geligfeit macheft und 
beftätigeft ; weil diefes unfer Kindlein 
gleicher Weife, wie ale Menfchen-Rinder, 
in Sunden empfangen und geboren tft, 
und von wegen der angebohrnen Sünde 
und Unreinigfeit in Banden des Todes 
und des Teufels beſtrickt und gefangen lie⸗ 
get, und ins ewige Neben und Reich Chrifti 
nicht kommen kan, es werde denn von 
neuen gebohren ausWaſſer und Geiſt, und 
dem Bund deiner Gnadeneinverleibet, ſo 
+ bitten wir deine unendliche Guͤte und vaͤ—⸗ 
terliche Barmhertzigkeit, du wolleſt die: 
ſes arme Kindlein jetzo bey feiner Taufe, 
um deines lieben Sohnes JEſu Chrifti 
willen, zu Gnaden an⸗ und aufnehmenz 
durch dieſes Bad der Wiedergeburt und 
Erneuerung des Heil. Geiſtes von ſeinen 
Suͤnden abwaſchen, aus dem Reich der 
Suͤnden, des Todes und des Teufels, in 
das. Gnaden⸗Reich unſers Herrn IEſu 
Chriſti verſetzen, mit dem reinen Weſter⸗ 
Hemde der Unſchuld und Gerechtigkeit 
unſers Heylandes anziehen, und zu einem 
Kinde und Erben der ewigen Seligkeit 
Pas? machen 


wennes zur 5. Taufe getragen wird. 99 


machen und beftätigen, auch mitdem Beil. 


Geift reichlich begnaden, daß es ein from⸗ 
mer Chriſt werde, dir in Findlicher Furcht 
und Gehorſam Zeit feines Lebens diene, 
und einſt mit ung Dich wahren GOtt, famt 
deinemlieben Sohn und Beil. Geifteloben 
und preifenmögein Ewigkeit, Amen. 


31, Gebet der Eltern, wenn ihr Kind 
| zur H. Taufe getragen wird. 


Schimmer. C. E. St. 


Laſſet die Rindlein zu mir kommen, und weh⸗ 
ret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Him⸗ 
maelreich, Matth. XIX, 14. 


Her JEſu Chrifte! der du dir. eine 
Shriftliche Gemeine durch das Waß 
fer-Bad im Wort ſammleſt, und durch 
deinen Heil. Seit die Kindlein noch taͤg⸗ 
lich ruffeft, das fie zu dir kommen und dei⸗ 
nen Segen empfangen, und ſich mit dir 
vereinigen ſollen. Ich ſende dir anjetzo 
mein liebes Kindlein zu, daß es nach dei⸗ 
nem Namen genennet, dir durch den Heil. 
Tauf⸗Bund einverleibet, und von feiner 
fuͤndlichen Geburt durch das Bad der Wie⸗ 
dergeburt abgewaſchen und gereiniget 

812 werde. 
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werde. Nimm an diefen deinen neuen 
Diener, (Dienerin,) ſo da abfagen will 
dem Teufelund alten feinen Werden und 
altem feinen QBefen, und hingegen ſich dir 
und deinem Dienfte mit Leib und Seele 
verſchweren ſoll. Nichte mit demfelben 
Deinen Bund des Triedes, nimm e8 in dei⸗ 
nen Schuß,giebihmdurdy deinen H.Geift 
den feligmachenden Glauben in fein Hertz, 
und verjiegele denfelben alfo feit, daß es 
von der Treue gegen dich nimmermehr 
abgewandt werde, fondern beftändig und 
unbverruͤckt an. dir bleibe,dir anhange,und 
unter deiner Sahne einen guten Kampf 
kaͤmpfe, Glauben und gut Gewiſſen be 
halte, und endlich, neben mir und allen die 
dich lieb haben, die Krone des Lebens er: 
lange, um des theuren Blutes JEſu Ehri- 
ſti willen, mit welchem e8 anjeßo in der 
- Heil. Taufe befprenget werden foll, men, 
32, Gebet bey der Taufe. 
| Schimmer. M. . 

Du der Zeit wird das Hauß David und die 
Bürger zu Jeruſalem einen freyen: offes 
nen Born baben wider die Sünde und 
Ungerechtigkeit, Zach. XIII.t. 

A u HErr, 
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Her, allmächtiger GOtt, der dunicht 
alfeın unfer,fondern auch unſers Saa⸗ 
mens GOtt biſt, und deinenGegen unferm 
Saamen und Nachkommen: verheiffen 
haft; fiehe! wir bringen jeso DIE Kinds 
lein zu dir, daß es aus Waffer und Geiſt 
wiedergebohren, und in das Buch deste 
bens gefihrieben werde, und. bitten dic) 
hertzlich, du wolleſt es mit reinem Walter, 
aus der Quelle am Haufe des Herrn, bis 
forengen, daß es rein werde von aller Un⸗ 
reinigfeit, HERRN, mache es felig durch 
diß Bad der Wiedergeburt und Erneue· 
rung des Heil. Geiftes , den dureihlih 
uber daflelbe ausgieflen wolleft, auf. daß 
es durch deine Gnade gerecht und ein Er⸗ 
be des ewigen Lebens feyn und bleiben 
moͤge, durch IEſum Ehriftumunfern Heyr 
land, Amen. — u 
533. Danckſagung eines. Chriftlichen 
Baters vor ſein getauftes Kind, 
| Schimmer. — 
Danckſaget dem Vater der uns tũchtig ges 
macht hat zu dein Erbtheil der Heiligen 
im Licht, Col. L3, : | | 


23 Var, 


4 
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Warmhertziger GOtt, himmliſcher Vx 
8 ter sich ſage dir ewiges Lob und Dand‘, 
dag du unſern beſcherten Ehe⸗Segen und 
Leibes⸗Frucht durch die heilige Taufe dei⸗ 
ner Chriſtenheit einverleibet, und zu der 
Erbſchafft des ewigen Lebens auf- und an⸗ 
genommen haſt, und bitte dich hertzlich, du 
wolleſt dir hinfuͤhro dieſes unſer liebes 
Kind laſſen befohlen ſeyn, daß ihm der 
boͤſe Geiſt an Leib und Seel keinen Scha⸗ 
den zufuͤge. Vollfuͤhre, o treuer Vater, 
das gute Werck, ſo du angefangen haſt 
und vermehre die Gabe des ‚Heil. Geifteß 
in ihn, Damit es täglich zunchme an Weiß 
heit, Alter und Gnade bey GOtt und den 
Menſchen. Gieb gut Gedeyen und Lei 
bes Geſundheit, behuͤte Groſſe und Kleine, 
Saugerin und Säugling für allem Schas 
denund Gefahr, erhalte, verſorge, erquicke 
und ſtaͤrcke fie zu froͤlichein Kirch Gang ges 
ſegneter Auferziehung,, beſtaͤndiger Ges 
ſundheit und allen zeitlichen und eivigen 
Wohlergehen, um JEſu Chriſti unferg 
Herrn willen, Amen. Derallmächtige 
SOtt und Bater unfers HErrn JESUE 
CLHriſti, der dich, unfer liebes Kind,ane 
derweit gebohren hat, durchs Se | 
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Geiſt, und hat dir glle deine Sünde ver⸗ 
geben, der ſtaͤrcke dich mit ſeiner Gnade 
zum ewigen Leben, Amen; Friede ſey mit 
dir; Amen — | 
24. Danckfagung einer Mutter vor 
0 ihgetauftes Kind. 

Wie viel.ener getauft find, die haben Chris 


N * 


ſtum angezogen, Galat. II, 27. 
SH ſeyſt du, Herr, MEOTT 
| Ifrael, dann du haft beſucht und er⸗ 
töfet dein Volck. : Mein liebes Kind haft 
du nunmehro im Deinen ewigen Gnaden⸗ 
Bund aufgenommen, es zu einem Kinde 
SoOltes gemacht, und durch das Sacra⸗ 
ment der heiligen Taufe in die. Gemein⸗ 
ſchafft aller deiner: himmliſchen und ewi⸗ 
gen Güter geſehet. Es war dir nicht ge⸗ 
nug,ihmdaszeitlicheund irdiſche Leben zu 
aeben;. du Ichendeft ihm. auch das ewige 
eben, und nimmft es auf zu einem Mit 
Erben: Chrifti, indem du es zu einem 
Glied ſeines geiſtlichen Leibes gemacht, 
mit ihm in Ewigkeit dich verlobet, es mit 
dem Kleide des Heyls angezogen, und mit 
dem Rod der Gerechtigkeit bekleidet, ihm 
er 1 — alle 





pPpfinde, und na 
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alle ſeine Suͤnde und Schuld vergeben und 
eine neueCreatur aus ihm gemacht haſi. 
Ach! ſo nimm dich nun dieſes meines ieben 
Kindes ferner an, als deines Eigenthumg, | 
denn ich gebe es dir, HErr, mein Zebelang 
weil es von dir erbeteniſt, ja weil es durch 
das Blut des neuen Bundes erkaufet iſt. 
So erfuͤlle nun an ihm die kraͤftige Wuͤr⸗ 
ckung der heiligen Taufe, daß es durch den 
Heil. Geiſt erleuchtet, ſo lang es lebet, auf 
deinen Wegen wandele, dieſer ſeligen 
Wiedergeburt ae Nußenreichlich em» 

dem Erempeldeines Kin: 
des JEſu zunehme an Alter, Weißheit 
und Gnade bey dir und den Menfchen da⸗ 
mit es nimmermehr vergeſſe des Bundes, 
den du mit ihm gemacht haft, noch denfel: 
ben breche, dich mit gottlofen Lebennicht 
verlaugne, ſondern als eine Rebe an dem 
edlen Weinftod Chrifto JEſu feft bleibe, 
. und viel geiftliche Fruͤchte bringe, Amen. 
35. Gebet einer Mutter, wenn ihr 
Kindlein getaufttwordem. 
M. B. Albrecht, a 
ch dande dir, barmherkiger SOTT 
und himmlifiher Bater, daß du den 


3 


ev 
“ 





Gegen 


Po, TREE — 





wenn ihr Rindlein getauft worden. 105 


Segen deines Göttlichen Worts an mir 
armen Gunderin fo gnadig erfillet, und 
mich nicht nur Zeit meines Schwangerge⸗ 
hens für mancherley Gefaͤhrlichkeit bewah⸗ 
ret, ſondern auch meine Angſt undtödliche 
Schmertzen in das Leben und Geſundheit 
verwandelt, und mich zu einer froͤlichen 
Kinder⸗Mutter gemacht haft. Inſonder⸗ 

heit aber ſage ich Dir. ewiges Lob und Danck, 

daß du die Frucht meines Leibes durch die 
Er Taufe deiner EHriftenheit. einverleis 
bet, und zur Erbfchaft des ervigen Lebens 

Auf und angenommen, und bitte dich herß- 

ch, du wolleſt dir_hinführo diefes mein 
Kindlein laſſen befohlen ſeyn, daß ihm 
der böfe Geiſt an Leib und Seele Feinen 
Schaden zufüge. Vollführe das Werd, 
das du in demfelben angefangen haft,und 
vermehre in ihm die Gabe des Heil. Geis 
ſtes, damit es täglich zunehme an Weiße 
und Gnade by GOtt und den 
enichen; Laß auch mich, deine Magd, 

‚die Zeit meines währenden Kind-Bettes 
‚Dir treulich befohlen fenn, gieb gut Ges 
deyen und Beibes-Befundheit,behüte mich 
für allem Schaden und Gefahr, erhalte 
‚und verforge,. erqupicke und ſtaͤrcke mich 
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auch, daß ich nach gluͤcklichem Ausgang. 
. meines Kind⸗Bettes meiner Haußhaltung 
noch langer mit Nußen fuͤrſtehen, und; 
mein Kind, wie eine fromme Chriſtliche 
Mutter, zumGchorfamdeines Goͤttlichen 
Willens auferziehen möge, um JEſu 
Ehrifti unfers Herrn willen, Amen. 
36, Gebet einer Sechswoͤchnerin⸗ 
| Schimmer. €. E. St. 
Und das Weib, fo geboren, ſoll daheim bleiben 
dreyßig Tage im Blut ihrer Reinigung, 
Lev. XII,4. —— Di 
Sem GHtt „der dur und gemacht 
haft, und nidyt wir ſelbſt, zu deinem 
Volck und zu Schafen deiner Wende, ich 
befehle dir heut und allezeit mein und mei⸗ 
nes lieben Kindes Leib und Seele, und 
weil ich mich ſowol zu meiner Reinigung, 
als Wiederbringung meiner entgangenen 
Kraͤffte, eine Zeitlang inne halten, und 
die Wochen re muß, fo fpeife du 
mich, HErr! indeffen durch das liebe Ge⸗ 
bet mit deinem Göftlichen Worte, daß ich 
dich allezeit in. meinen Gedanden habe 
‚mein Hergideine Wohnung ſey, mn ic 
ug — | — J— n 
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Hondirrede Tagund Nacht. Denndeine 
Gnade hat um mich verdienet,daß ich dich 
mit froͤlichem Munde lobe und dir dancke, 
Daß du fo freundlich bift, und Deine Güte 
eriglich währet, Nun Herr! vollfuhre 
Dein Goͤttliches Snaden: Werd, das du in 
mir angefangen haft, und erhalte mich, 
‚aber vor Heel Schrecken, Krandheit 
und allen betruͤ 

wenn es dein Heiliger Wille ift, noch ferner 
‚Bor dir leben. Treibe von ung unruhiges 
Wachen, böfe Traume, erſchreckliche Ge; 


ſechter/Geſpenſter und Nacht-Geifter, und 


\ 


far mt meinem lieben Kinde,diefe Wochen 


ten Zufällen, undlaßung, 


laß hingegen das Heer deiner H. Engelum 










unſer Bett und Wiegen ftehen, big wir 

den gewuͤnſchten Tag erleben ; da ich dir 
dieſes mein Kind, nach deinem Befehl,dar: 
ſtellen möge in deiner Chriftlichen Gemei⸗ 
Ne, umd folches alles um JEſu EHrifti 
‚willen, der fich unter das Gefes gethan, 


tDaren, erlöfete, und wir die Kindiaff 
pfiengen, mem 70 


auf daß Er und, die wir unter dem Te 


‚s08 — RIO 
37. Gebet einer Sechswoͤchnerin. 
0. M. Ritter. Cubach. 


er, du allein weifer GOtt! weil du 
in deinem Gefeß denen Sechswoͤch⸗ 
nerinnen geboten und befohlen, ſich eine 
gewiſſe Zeit inne zu halten, und jeßo auch 
mich, nach deiner Weißheit und Gute, in 
folchen Stand. gefeßet haft, fiehe! fo will 
ich deinem Willenund Befehl gehorfam- 
lichnachleben. Sch dandedir lieber him- 
liſcher Bater,aus Grund meines Hertzens, 
daß du mir in meinen Kindes⸗Noͤthen alle 
Angſt und Schmertzen ſo leidlich und er⸗ 
traͤglich gemacht, aus der groſſen Gefahr 
ſo gnaͤdiglich und vaͤterlich geholfen, und 
mich, durch deinen Seegen, mit einem ge⸗ 
ſunden Kinde hertzlich erfreuet, ſolches 
auch, durch das Sacrament der Heil. Tau⸗ 
fe, in deinen Gnaden-Bund zu deinem 
Kinde und Erben der himmliſchen Guͤter 
angenommen haſt: Lob, Ehr, Preiß und 
Danck ſey dir, lieher himmliſcher Vater, 
für deine groſſe Gnade und Barmhertzig 
keit. Ich bitte dich demuͤthiglich, lgß dir 
mein liebes Kindlein treulich befohlen ſeyn, 
und nimm dich ſeiner an, wie ein Vater re 


\ 
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nes Kindes. Denn du biſt auch fein Bas 
ter undfein GOtt, fein Schöpfer und fein 
Erhalter. Ogetreuer Menfchen-Huter! 
ſey du mein und meines Kindleins Waͤch⸗ 
ter und Huͤter, und laß die Heil. Engel 
Tag und Nacht unſere Diener und Waͤch—⸗ 
ter ſeyn, daß fie ung beſchuͤtzen und beſchir⸗ 
men, nnd alles Böfe von ung abwenden 
und abtreiben. Behuͤte ung für allem 
bel, Schaden und Gefahr, Furcht und 
Schreden, daß. uns der Menſchen⸗Feind, 
der Satan, Feinen Schaden zufüge, daB. 
mich Fein Gefpenft erſchrecke, dag mich Fein 
böfer Menſch beleidige oder betrube. 
Herr ! laß mid) wieder zu meinen Kraf 
ten kommen, ſtaͤrcke mich und mein liebes 
Kind, underhalte uns beyde bey guter Ges 
ſundheit. Hilf und verleihe mir deine 
Gnade, daB ich mich auch felbit wohl im 
Acht nehme, für allem, was mir und mer 
nem zarten Kindlein ſchaͤdlich iſt, auf daß 
ich nicht muthwillig mir und ihm Kranck⸗ 
heit und Schwachheit, Angſt und Schmer⸗ 
tzen verurſache, durch ungeſunde Speiſe 
uͤnd Tranck, durch unzeitiges Ausgehen in 
die Lufft, oder durch unnoͤthige Arbeit und 
Bemuhung, ſondern, DaB ich gedendtr 
Bi —— me 
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wer oder was ichjegt bin, wo ich ſeyn und 
bleiben foll, und was ich thun und laſſen 
muß, auf daß ich meiner fleißig. wahr: 
nehme, des Kindleins vernunfftig fchone, 
und in allen Studendahin fehe, was ung 
beydengut, gelund undnuslichift. Ach 
‚Herr! behute mich fur Sicherheit, Nach⸗ 
laͤßigkeit und Unachtſamkeit, daß ich nicht 
durch Unvorſichtigkeit etwas verſehe oder 
verſaͤume an der Pflegung und Wartung 
meines Kindes, auf daß ich nicht durch 
ſtarck Getraͤncke in Trunckenheit gerathe, 
und in tiefen und harten Schlaf falle, und 
alſo im Schlafe das Kindlein erdruͤcke, 
oder ſonſt daſſelbige unvorſichtiglich ein⸗ 
lege oder fallen laſſe, oder auf andere 
Art und Weiſe ſeiner vergeſſe, ſondern 
mache mich klug und fuͤrſichtig, daß ich 
taͤglich erwaͤge, was ich fuͤr mir habe, 
womit ich umgehe, und wie ich mit ihm 
handeln ſoll, wie ichs verſorgen und ſein 
pflegen und warten ſoll, ſintemal es dein 
Geſchenck und Gabe ift, die du wieder von 
meiner Hand fodernwirft. Darum bitte 
ich dich Herglich, o mein GOtt! du wolieft 
mich regieren mit Deinem Heil. Geift,und 
mich lehren, was ich thun und laſſen = | 
— BET 
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Sa Herr! thue das Beſte bey mir in 
meinen Sechstwochen, mit Rath und That 
bey meinem Kindlein, mit Pflegung, Ber: 
forgung und Wartung. Erinnere mich, 
daß ich das liebe Kindlein taglıch wohl und 
gebuͤhrlich verforge, und des Abende zuvor 
richtig und fürfichtiglidy einlege, und mit 
Gebet in deine Hände befehle, ehe denn 
ich mich zur. Ruhe begebe, und zum Schlaf 
5— auf daß. wir beyde ruhen und 
Khlafen in deinem Namen,und mit deiner 
Hand bedecket und verwahret beſchuͤ⸗ 

et und erhalten werden. Zeuch deine 
Englische Wagenburg um mein Hauß und 
Wohnung, um meine Stube und Kam⸗ 
mer , um mein Bette und Lager, und 
um die Wiege meines Kindes, auf daß kein 
Ungluͤck, kein Unfall, kein Ubel zu unſerer 
Huͤtten ſich nahe, ſondern, daß ich ſpuͤre 
und mercke, daß du, HErr! ben mir biſt, 
mit deinen ſtarcken Waͤchtern. Nin HErr 
mein GOtt! wohne bey mir und bleibe 
bey mit, fo hab ich Schug und Hülfe,Rath 
und That: deine Gnade fen über mir, deis 
ne Liebe in mir, dein Schuß um mich, dei⸗ 
ne Krafft unter mir, deine Hand mit mir, 
dein Segen bey mir, ſo will ich tefennen 
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und ſagen: HErr, du biſt mein GOtt, ge⸗ 

lobet ſey dein heiliger und herrlicher Rame 
hier und in Ewigkeit, Amen. 


38. Danckſagung einer Sechswoͤch⸗ 
nerin bey froͤlichem Kirch/Gang. 
Schimmer. C.E.St. 


Und da die Tage ihrer Reinigung nach dem 
Geſetz Moſis kamen, brachten fie das 
Rind IEſum gen Jeruſalem, inden Tem⸗ 


pel, auf daß fie ihn darſtelleten dem 


HErrn, Luc. II, 22. 


— groſſer und allmaͤchtiger GOtt/Lin 
8 Bater über alles, was Kinder heiſſet, 
du Liebhaber, Erhalter und Beſchirmer 
der Menfchen! wie werde ich doc) immer. 
vergelten, ‚was du an mir gethan haft? 
wie werdeich meine Geluͤbde bezahlen,und 
dir wuͤrdigen Danck opfern fünnen? denn 
du haſt mich gezogen aus der grauſamen 
Grube, und aus dem Schlamm, und mei 
ne galt geſtellet auf einen Felß, daß ich ge 

wiß treten Fan, und haft mir ein neu Lied 
in meinen Mund gegeben, indem du mic) 
meiner ehelichen Buͤrde gnadig entbun⸗ 
den, aus aller meiner Angie und Noth Fig 
— * | riſſen, 
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riſſen, mir einen froͤlichen Anblick befcheret, 
und mich und mein Kind, das du inder 
Heil, Taufe auch zu deinem lieben Kinve 
aufgenommen, bis auf diefe Stunde friſch 
und geſund bewahret haft, dagich nunmit 

demſelben deinen Tempel befuchen und 
dir esmit Gebet und Lob⸗Opfer, wie die 
heilige Hanna und die Hochgelobte Mutter - 
Maria that, nach vollendeten meinen 
Worhen, darſtellen und übergeben Fan. 
Nun mein lieber himmliſcher Vater, nimm 
mich und dieſes mein ſchwaches Kindlein 

mit Deinen Gnaden-Haͤnden u und anz 

Sey und bleibe fein und mein lieber GOtt 
und Bater immer und ewiglich, und mache 
uns zu Erben Deiner himmlifchen Güter 
und der ewigen Seligkeit in JEſu Chrifto, 
deinem eingebohrnen Sohne , unſerm 
Herrn und Heylande. Lende unfere 
‚Hergen zu deinem Wort, daß wirallezeit 
Luſt haben’ zudeiner Wohnung, undunfe 
re Seelen fich fehnen nach deinen Vorhoͤ⸗ 
fen. Gib, daß ich mein liebes Kind aufzies 
he in der Zucht und Vermahnung zu dir, 
zu deinen Goͤttlichen Ehren, zu meinerund 
meines lieben Mannes Freude, zu des 
Naͤchſten Nutz, und feiner zeitfichen und 
Fi Mm ewigen 
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ewigen Wohlfarth. Regiere es in feinem 
gantzen Leben, durch deines GeiftesKrafft, 
daß es ſtarck werde in dir, dem HErrn, und 
als ein Chriſtliches getauftes Kind allen 
ſchoͤnen und Chriſtlichen Tugenden nach⸗ 
ſtrebe, und alſo dieſer meiner muͤtterlichen 
Vorbitte ag genieſſe. Höre 
mein Gebet, HErr ! And vernimm mein 
Schreyen, und ſchweige nicht uber meinen 
CThraͤnen, fo will ich deines Namens: ge: 
dencken, von Kind, zu Kindes⸗ Kind; und 
dir dandenimmerundewiglich, Amen. 
39, Ein.anders auf diefen Fall. 
. ee Hi Cubach. i 
| KH Be Sohn und Heil. Geift, ei: 
niger,erwiger GOtt! Dir fey Lob und 
Danck geſagt, daß du mir nicht allein in 
meinen Kreiften, zuder Stunde, da ich ha⸗ 
be gebaͤhren follen, mit. deiner Kraft und 
Staͤrcke beygeftanden, und: eine gefunde 
Reibes: Frucht gnaͤdiglich beicheret Haft, 
fondern auch diefelbe zur Heil. Taufe fom- 
men und deiner: Chriftlichen Kirche; als ein 
wahres: Gliedmaß/ einverleiben. laſſen: 
auch noch darzu mich‚neben meinemlieben 
Kinde, in meinen Sechswochen sand ni 
FEUER? ra terli 
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terlich erhalten, verforget, eravicket und 
geftardet haft. Nun komme und erfcheine 
ich vor Deinem Göftlichen Angeficht, und 
opfere Dir mein liebes Kind, das du mir ge- 
eben haft, wie die liebe Hannathaͤt, mit 
licher Bitte, du wolleſt fein lieber 
GOtt und Vater ſeyn und bleiben. Und 
wie du es in der Heil. Taufe zu deinem Kin⸗ 
de haſt auf und angenommen, alſo wolleſt 
du es nun auch einen Erben deiner himm⸗ 
liſchen Guͤter und der ewigen Seligkeit in 
Eriſto JEſu, deinem eingebohrnen 
Sohne, ſeyn und bleibenlaffen, wolleſt eg 
auch die Zeit ſeines Lebens fuͤr allem Ubel 
Leibes und der Seelen bewahren, und mir 
deine Goͤttliche Huͤlfe und Seegen verlei⸗ 
hen, daß ich dir mein liebes Kind in allen 
Chriſtlichen Tugenden, zu deinen Ehren, 
zu meiner und meines lieben Mannes 
reude, zu des Naͤchſten Nutz und zu fei- 
ner zeitlichen und ewigen Wohlfarth, als 
eine treue Mutter, fleißig auferziehenmör 
ge. Daswolleft du thun, umdeines lieben 
Sohnes JEſu Chriſti willen, in welchen 
‚die alle getaufte-Chriften - Rinder herglich 
gefallen und angenehm feyn, dem fey mit 
dir und dem Heil. Geifte Lob, Ehr und 
Ä Mm 2 Preiß, 


116 Gebet einer Sechs wõchnerin, 
Preiß, von nun an bis in Ewigkeit, 
men. | | | 


40, Gebet einer Sechswoͤchnerin, 
welche ohne Kind (welches tod geboren 
- oder nach der Geburt verflorben) zur 
| - Kirche gehet. Ber 


Schimme. 


chef chweige der Freuden und muß mein 
Leid in mich freſſen, Pſ. XXXIX, 4 


Speise GHtt, barmhersiger Vater! 
83 der du alle Menſchen, ſonderlich aber 
deine Glaubigen, unter dem Schatten dei⸗ 
ner Fluͤgel beſchirmeſt, und durch dein Auf⸗ 
ſehen bewahreſt ihren Odem, daß wir ei⸗ 
nen Tag, nach dem andern, erleben, und 
disfalls deine Guͤte, ſo alle Morgen neu 
uͤber uns iſt, ruͤhmen und loben koͤnnen. 
Ich dancke dir von gantzen Hertzen, daß du 
mir bis hieher geholfen, und die, bey der 

Geburt, zugeſetzte Kraͤffte, aus Gnaden 
wiederum geſchencket haſt. Denn ob ich 
ſchon, nach deiner heiligen Ordnung, mit 
Schmertzen gebohren, und in der Geburt 
mirs ſo ſauer worden, haß auch Feine Kraft 
mehr in mir war; ſo haſt du doch, * 
— | en eine 


welche ohne Rind zur Ricchegeber. sıy 









Deine Krafft, dieſe Zeit über, mich wieder 
geſtaͤrcket, und Leben und MWohithat an 
mir gethan, daß idy wieder meine Wege 
vandeln, und, was mir befohlen, noth- 
rftig ausrichten Fan: Lind weil dieſes 
der Tag, da ich will zum erſtenmal in das 
| u. des HErrn gehen, und meine Fuͤſſe 
ſtehen laſſen in den Thoren deines Hei⸗ 
ligthums, zudandendeiner Allmacht, für , 
alle dieſe Sechswochen über an mir erwie⸗ 
‚jene Huͤlfe, und Chriſtlicher Freyheit nach 
darzuſtellen mein Kind dem HErrn; ſo 
betruͤbt michs, daß ich ſeyn muß, wie eine, 
die ihrer Kinder beraubet iſt, und dir nicht 
kandaritellen, was du von mir haſt laſſen 
Bebohren werden. Nun HErr, du haſts 
gegeben, du hafts auch wieder genommen, 
und es bald vollfommen feyn laffen, dein 
Name fen deshalber gelobet und gepreifet, 
Ich zweifele nicht, daB, wie deine Augen 
dieſes Kind geſehen, da es noch unbereitet 
var, und alle feine Tage auf dein Bud) 
gelchrieben waren, dienoch werden follen, 
und derfelben Feiner da war, du auch ſelb⸗ 
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ewigen Verderben erſchaffen, auch dein 
lieber Sohn die Verſoͤhnung fuͤr der gan⸗ 
tzen Welt Suͤnde iſt, und demnach auch 


derer (ungetaufften) Kinderlein, als wel⸗ 


che ebenfalls, wie die Alten, in der Welt 
find; fo gläube feftiglich, daß diefes mein 
liebes Kind nicht verloren, fondern nun 
mehro für deinen allerheiligften Angeſicht 
fiehen werde : Darum, Fan ich dirs ſchon 
jetzo in diefem irdifthen Haufe nicht vor | 
ſtellen, fo ift. doch diß mein Troſt, daß eg 
für deinem Throne ftehet, und dich mit 


deinen Auserwehlten lobet ohne Unterlaß. 
Siehe nur deine elende Magd mit Gna⸗ 


den-Augen ferner an, vergieb mir alle mei 
ne Suͤnde, und ergbide mich, laß mich diß 
mein Fleiſch und Blut, fo du mir ſchmertz⸗ 


. Vich genommen, in himmlifcher Ehre und 


Freude wieder fehen, und mit ihm fingen 
ein Heilig, Heilig, Heilig nad) dem ans 


dern, um Ehriffi willen, Amen. 


x Taglicher Scufer einer ſtillen 


en Mutter. 
Schimmer. 


Alſo blieb das Weib, und ſaͤugete ihren Sohn 


bis daß ſie ihn entwoͤhnete, 1 Sam. I, 23. 


einer ſtillenden Mutter. 119 
Rich mein Herr JEſu! Ich dancke dir, 
DEI Daß du mich gewuͤrdiget haft, eines 
Kindes Mutter zu feyn, und giebfi mie 
die Gnade, daß ıch eg mit meinen Bruͤſten 
killen Fan. Ich flöffemeinem Kinde die 
Mutter⸗Milch ein, floͤſſe duihm, mein Er: 
oͤſer, deine. Liebe und heilige Furcht ein. 

Ach laß es ja allezeit ein lebendiges Glied 

an deinem Leibe bleiben. Daͤmpfe die 
Erb⸗Suͤnde und alle Boßheit in ihm, 
gieb ihm deinen Geift und Sinn, bewahre 
es für der böfen Welt Aergerniß und Ders 
führung, heilige und fegne e8 an Leib und 
Geelund laß es täglich zunehmen an Weiß⸗ 
heit, Alter und Gnade beydir, o GOtt, 
und den Menichen, Amen. 


Folgende. Neim- Gebete, welche de- 
nen Heb:-Ammen nicht. unbefandt 

find, Fonnen auch wohl angewen⸗ 
det werden. | 


Hilf „Helffer! hilf in Angſt und Noth. 

SGErre GOtt, in meiner Noth. 
HErr, wie du wilt, ſo ſchicks mit mir. 
SErr JEſuChriſt, mein der ud GOtt. 
Ach GO! mache. nur ein End mit mir, 
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O GOtt, mein Herr, ich komm zu dir. 
Ach GOtt! der du zu aller Friſt. 
Ach Herr! fein Staͤrck iſt mehr in mir. 
AchGOtt! du liebſter Vater mein. 
Himmliſcher Vater, frommer GOtt. 
Herr JEſu Chriſt/ du wahres Licht. 
Ach du guͤtger frommer GOtt ꝛc. 

* | 


* | 
Hilf, Helffert Hilf aus Kindes Not, 
Ach lindre meine Schmersen, u 
- Du bift ja doch mein treuer GOtt, 
Ach traue dir von Hergen. | 
Haft du-die Laft mir aufgelegt, 
So wirſt du helffen tragen 
Wenn mich der Schmergeniederfchlägt, 
© laß mich nicht verzagen. — 
ESoll mein Beruf zum Sterben fepn; 
Gieb mir Gedult zum Feiden, 
Rimm mic) zu dir in Himmel ein, 
Wenn ich von. hier foll fcheiden. 
Herr Chrift,du haft dich nicht geirr’t, 
Daß Traurigkeit und Schmergn 
- ich finden, wenn ein Weib gebiehrt: 
Mir geht es jegt zu Bergen. | 
+ Die Augft will mir unleidlich feyn, 
Ich fühle faſt der Hölen Bein, 
Gieb mis nur Troſt in Noͤthen. 


| Reims Bebere. 221 
Ruͤhmt David, daß ihn deine Hand 
Aus Mutterskeib gezogen; | 
So fieh” auch) meinen harten Stand, 
‘ Sep meinem Kind gewogen! 
Zeug es hervor, auf daß ich frey 
WVon dieſen Kindess-Banden fey, 
- Die mir mein Herge preſſen. 


Solt aber dig dein Wille feyn, 
Daß ich zum Sarg folt werden 
Bor meines Kindes Fleifch und Bein, 

Und ruh'n in Fühler Erden, 
So laß mich nur die Seeligkeit 
Frerben, die du haft bereit't 
Mir, die ich glaubig fterbe, 


© © 0 


Diefen Gebeten und geiftlichen Betrachtuns 
gen füge noch, vonder im Alten Teftament ges 
dachten Unreinigkeir derer Sechswoͤchnerin⸗ 
nen, einen Ausſpruch des mehr befobten Herrn 
Erdmann Yieumeifters bey, daraus unfere, 
Chriftliche Woͤchnerinnen nicht wenig Troſt 
ſchoͤpfen koͤnnen; er findet ſich in der Poſtill, das 
Geiſtliche Abel genandt P.I.p. 365. in der Pre⸗ 
digt am Tage der Reinigung Maria, in füls 
genden: | 5 eh; 

Was die Sechswoͤchnerinnen infonderbeit 
anbelanget, fo ift Das gar erſchrecklich, ſolche vor 
unreinauszugeben, die den Troſt haben, Daß fie 
ſelig werden durch Kinder⸗deugen, ſo ſie blei⸗ 
2er Mus — ben 


i22 an Anhang 
ben im Glauben und in der. Liebe, und in den 
Zeiligung, ſammt der Zucht, ı Tim. Il, 15. Die 
den Troft haben, daß Rinder eine Babe des 
£, Erin find, und Keibes- Frucht ein Geſchen⸗ 
cke ift, Pf. CXXVIL 4. Die den Troft haben, 
daß fie auch Mit⸗Erben der Gnade des Les 
bens find, ı Betr. 111,7: Das Jod) des Alten 
Teſtaments, da fie unrein geachtet waren, Lev. XII. 
iſt von ihnen genommen; Sie ſtehen in einer 
Freyheit, damit fie Chriſtus befreyet, Sal. V, x 
Daß fie ſich nach der Geburt inne halten, iſt Fein 
Zwaͤng, noch Geſetze. Es geſchiehet, daß fie 
nad) fo ſchwerer Arbeit wieder ausruhen, und 
Die entgangene Kräfte wieder fammlen mögen: 
Sie müffen auch nicht nothivendig ſechs Wochen 
zu Haufe bleiben; Sie Fönnen, fobald fie Vera 
mögen und Stärcke haben; jeeher, jebefler, zum 
2. GoOttes kommen, und. ihm im Rath der 
rommen und.in der Gemeine das Lob⸗ und 
Danck⸗Opfer bringen, daß Er Geſundheit, Leben 
und Segen gefchencker hat. . "ni u ewer 
Naͤchſt dieſem findet fich in dieſer Poſtill P.IEs 
pP. 97- folgende Gewiſſens⸗Frage 
| — | | — 
Ob eine geſunde und zum Stillen geſchickte 
Mutter mir gutem Gewiſſen zu ihrem 
Rinde eine Saͤug⸗ Amme nehmen koͤnne? 
- Die Grage zeiget ſtracks dn, daß der Nothfall 
hier ausgenommen ſey, wenn die Mutter nicht 
von dem Vermögen ift,das Kind felber zu ſaͤugen, 
oder, wenn die Milch Dem Kinde ſchaͤdlich ps 
| BZ Sr | N 
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oder, was fich fonften vor unvermeidlihe Hins 
dernifle ereignen möchten. Wolte es aber eine 
ohne Noth, aus bloffer Zärtlichkeit, um keine Be⸗ 
fchwerung noch Unruhedes Nachts zu haben, oder 
fonft aus einem wollüftigen und nichtigem Vor⸗ 
wande unterlaffen, die koͤnnte e8 mit gutem Ges 
willen nicht hun, ſie mag ſeyn, wes Standes fie 
wolle. | 

Sie verfündiger fih an GOtt und feinem 
orte. Gleichwie in dem sten Gebote denen 
Rindern der Gehorſam gegen die Eltern anbefohr 
fen; alfo ift darinnen nicht weniger die ‘Pflicht 
der Eltern gegen die Kinder mit verfaffet. . Da 
denn eine Mutter verpflichtet ift, ihrem Kinde die 
erfte Nahrung zu reichen: . Mutter heißt fie ja 
nicht nur wegen der Geburt, fondern-auch wegen 
des Naͤhrens; deswegen ſetzt die Schrifft Ger 
bären und Säugen zufammen, Pſ. XXII, 10, 
Luc. XT, 27. XXIL 29. Es iſt fuͤrwahr! ein 
nachdruͤcklich Wort ı Tim. V, 7. So jemand 
Die Seinen nicht verſorget, Der har den Blaus 
ben verläugner, und ifEärger, denn ein Heyde. 
‚Allerdings gehöret die Verſorgung der Kinder 
durch) die Brüfte der Mutter mit darzu. Denn 
daſelbſt ift die Rede vonnothdürftiger Koſt. Es 
gilt auch nicht, wenn man dargegen einmenden 
mwolte: man lieffe die Kinder ja nicht unverfors 
get, fondern thäte e8 durch die Ammen,fo gut man 
nurfönnte. Denn Paulus redet von folchen 
‚Leuten, die zwar die ihrigen auch nicht unverfors 
getlieffen, wolten fieaber aus dem gemeinen Alle 
or mofen« 
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moſen⸗Kaſten verpfleget willen , ‚da fie es doch 
felbft in Bermögen hätten. Alſo, da eine Muts 
- terindem Stande ift, ihr Kind felbften zu fäugen, 
und thuts gleichwol nicht, fondern überläßts ans 
dern; fo mag fie zu fehen, mie fie fich Davon ente 
ſchuͤtten koͤnne, daß fie nicht den&lauben verlaugs 
net habe, und ärger denn.eine Heydin ſey. Iſts 
nicht alfo? Rinder find eine Babedes HErrn, 
und Leibes» Sruche iſt ein Geſchencke, Pſ. 
CXVII 3. Der in der Hiftorie berühmte Printz 
‘ Don Juan de Auftria der Erfte, hatte von dem 

- Könige in Spanien Phil. II. einen Hund ges 
ſchenckt bekommen, den hielt er fo werth, daß er 
ihn allemal mit.eigenen Händen fpeifere. Da 
auch der Pring ftaeb, verordnete er ihm im Teſta⸗ 
ment nochfeinen Unterhalt... So lieb mar ihm 
das Thier, Darum , Daß es ein Königliches Ges 
ſchenck war. Ad! und Ehriftliche Mütter wol⸗ 
sen die unfchägbare Gabe des Königs aller, Koͤni⸗ 
genicht achten? Aber warlih,man wird Frauen. 
finden, welche eine NarrensLiebean Hunden ha⸗ 
ben, und die Beitien viel forgfäftiger in: Acht neh⸗ 
men,alsihre eigene Kinder. Wie wollen ſie das 
- gegen GOtt verantworten? HDtt vergleicht fich 
ſelbſt einer liebreichen Mutter, da er Efa. XLIX; 
21: ſpricht: Ran auch ein Weib ibres Rinds 
leins vergeffen, daß fie ſich nicht erbarme über 
den Sohn ihres Leibes? Ich frage, mo da das 
Erbarmen bey ihr bleibe? ob es nicht ein liebloſes 
Vergeſſen ſey, wenn ſie ihrem Kinde die eigene 
Bruͤſte verweigert? JEſus ſagt von der J 
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Eltern: Welcher iſt unter euch Menſchen, 
PR ihn fein Sohn bittet ums Brod, der ihm 
einen Stein biete, Oder, fd er ihn bitter ums 
einen Sifh, der ihm eine Schlange biere? 
Matth. VI 9. Wenn ein Kind den Gebrauch 
feines Verſtandes und Sprache hätte, fo würde 
es Die Mutter bitten, daß fie es felber ftillete, und 
keiner Amme übergäbe; mas wolte fie da wohl 
thun? aber ift fie denn nicht ſchuldig, es auch, ohne 
Des Kindes Begehren, aus mütterlicher Liebe ihm 
zu gewaͤhren? Und fie überlege doch den Spruch: 
Niemand hat jemals fein eigen Fleiſch gehaſ⸗ 
ſet, ſondern er nehret es, und pfleget fein, 
Epheſ. V, 29. Iſt denn aber ihr Kind nicht ihr eis 
genes Fleiſch und Blut? Die Beſchwerlichkeit, 
ſo ſie darbey zu haben vorwendet, entſchuldiget 
garnicht. Es iſt GOttes Ordnung alſo, welcher 
Gen. Ill, 16. geſprochen: Ich will dir viel 
Schmertzen ſchaffen, wenn du ſchwanger 
wirſt, mit Schmertzen ſollt du Kinder ge⸗ 
baͤhren. Darunter denn auch die Ungemaͤchlich⸗ 
keit des Kinder⸗Saͤugens mit begriffen iſt, wenn 
es anders eine Beſchwerlichkeit mag genennet 
werden. Denn ich weiß, daß treue Muͤtter find, 
Denen e8 eine Hergens Luft und Vergnuͤgung 
iſt, ihre geliebte Gottes⸗Pfaͤnder am Hersen zu 
Büben, welche fie erft unterden Hertzen getragen. 
Ich weiß Fürjtliche Perfonen, und babe Adliche 
Frauen gefandt, die gewißlich zart waren, den⸗ 
noch: yaben fie willig und freudig, ohne. Klage 
and Uberding ; fich felbften zu Ammen er * 
Ne | ebten 
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liebten Rinder begeben ; Und andere gleichwol, 
die nicht des Standes find, achten fi) für allzu 
delicat dazu ? =; hr Re 
Man verfündiget-fih ander Natur. Denn 
zu was Ende find fiedurch die Natur mit den muͤt⸗ 
terlichen. Speife- Kammern verfehen worden? 
Und warum find fie äuferlich ang Herg, den Sitz 
der Liebe, geſetzet? foll nicht eine Mutter durch 
das Säugen ihre Liebe, gegen das Kind anden 
Tag legen ?. Der Heyde,Favorinus, nennetdies 
jenigen, fo ohne Noth Ammen halten,nur halbe 
Mütter. Ich zweifele aber, ob fie eines ſolchen 
Namens noc) würdig find? Die Drachen rei⸗ 
chen die Bruͤſte ihren Jungen, und fäugen fig; 
fpricht Jeremias Thren. IV, 3. und gleichwol wein 
gern es Hernünfftige  Menichen. | 
Sie ver ſuͤndigen fich dadurch an ihnen ſelber. 
Es ſtehet dieſes unter den Goͤttlichen Strafen, 
daß Er unfruchtbare Leiber und verſiegene 
Bruͤſte geben will, Hof. IX. 4. Laden ſie denn 
nun nicht eine Art des Fluchs auf ſich, wenn ſie 
mut hwillig keine ſaͤugende Bruͤſte haben wollen? 
— Sie verſuͤndigen ſich auch an denen Kindern. 
Dieſe gerathen gemeiniglich nach der Arch ihren, 
Ammen, ‚welches die Phyfici mit vielen Exem-⸗ 
peln beftätigen werden, da auch mir felbft deren 
genug bekandt find. ‚Und, weilman gemeiniglich 
luͤderliche, freche, unzüchtige Huren darzu nimmt,» 
fo urtheile man, mas Gutes daraus- erfolgen: 
koͤnne? Schwerlich oder felten wird eine Amme 
die Kinder fo in Acht nehmen, als eine en, J 
a Mutter 
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Mutter thut. Ad) wieoft ifts gefchehen,daß die 
leichtfertigen Betteln fie verwahrlofer, zu Krüs 
deln gemacht und gar erdrückt,oder doch auf ans 
dere Weiſe verurfacher haben, Daß fie vor. der Zeit 
ſierben müffen? Meynennun Mütter nicht, daß 
Die Berantwortung auf fie falle, wenn fie die 
Kinder haben fäugen koͤnnen, und es doch. nicht 
thunmollen? mwill.doch von dem, was zwiſchen 
Mutters und fremder Milch vor ein Unterfcheid 
fey, ein paar nachdenckliche Exempel melden, 
welche Spangenberg erzehlet: Es waren Jacob 
Luthern, dem Bruder des feel. D. Martin Luthers, 
Zwillinge von feinem Weibe gebohren worden. 
Weilihr aber, wegen Mangelan der einen Bruſt, 
unmoͤglich geweſen, beyde Kinder zu ſtillen, hatte 
ſie das eine einer Amme uͤbergeben. Allein, als 
beyde erwachſen, ſind ſie gantz widerwaͤrtiger 
Natur geweſen, haben ſich nicht mit einander 
vertragen koͤnnen, und iſt keines gern da ge⸗ 
blieben, wo es das andere vor ſich gefunden hat. 
er molte das nicht: der unterfchiedlichen Nah⸗ 
zung zufchreiben? Dargegen, da eben auch zu 
Mannsfeld HippolitiHartungs WeibZwillinge 
zur Welt gebracht, und ſie beyde geſaͤuget hatte, 
haͤtten die Kinder einander ſo lieb gewonnen, daß 
faſt keines ohne die Gegenwart des andern blei⸗ 
ben koͤnnen. Siehe, das kan Mutter⸗Milch 
wuͤrcken. ing | 
Ich kan es Denen nicht verdencfen , welche 
ſprechen: Mütter, die ihre Kinder nicht felber füus 
gen wollen, waͤren nicht werth, daß fie inner 
NER en, 
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haben, und wenn ſie ſelbige ja haͤtten, behalten 
follten. Sie haͤttens gang wohl verdienet, und 
wären gar nicht zu beklagen, wenn ihnen von den 
Ammen aller Verdruß angerhan würde: da fie 
von ihnen taͤglich geärgert, getroßt, belogen und 
beftobten würden. Recht gefehähe ihnen, menu 
ihnen hernach die Kinder, durch Boßheit und in 
ungerathenen Leben, mit vielem Dergeleid auf 
das Hertz traͤten, darum, daß fie ihnen vorher, 
das mütterliche Hertz indenen Brüften nicht. has 
ken gönnen wollen, und mic) duͤnckt ja, Daß die 
tägliche Erfahrung von dem allen ſelber predis 
get. Doch man wills nicht beſſer haben. 
7. Endlich, da man vorſchuͤtzet: fände 
in der Bibel, daß auch heilige Leute Ammen zu ih⸗ 
ren Kindern gehalten haͤtten, warum es denn 
nun verwehret ſeyn ſolte? ſo antworte ich: Wo⸗ 
her weiß man, daß es ſolche Leute nicht aus Noth 
thun muͤſſen: Fuͤrwahr! Sara ſaͤugete ihren 
Iſaac ſelber, Geneſ. XXI, 7. Und da ſie andern 
Frauen, im Wohlverhalten gegen ihren Ehe⸗ 
Herrn, zum Beyſpiel von dem H. Geiſte geſetzet 
wird, ı Petr. 111,6. fo ſollten dieſe auch billig im 
Wohlverhalten gegen die Kinder in ihre. Fuß⸗ 
tapffen treten. Darinnen ihnen auch die Fromme 
Hanna, Samuelis Mutter, vorgehet, ı Sam. J, 
23. Zudem, woimalten Teftament von Ammen 
ſtehet, fo werden da nicht Saͤug⸗e Ammen gemeps 
net, fondern folche Perfonen, die der Kinder pfles 
gen und fie warten müflen; wie es deutlich an 
der Naemi erhellet. Diefe war Obeds mode 
ER: | terin; 
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rin; da im Hebräifchen eben das Wort fich fin: 
det, Das andermweit Durch Amme verdeutſchet ift, 
Muth, IV, 16. Und haben wir denn bey ung nicht 
zweyerley Ammen? Saͤug⸗Ammen und Traugs 
Ammen? J 
Ob nun wol aus dem allen zu erkennen iſt, daß 
eine Mutter das Stillen ihres Kindes mit gutem 
Gewiſſen, ohne dringende Noth, nicht unterlaſ⸗ 
ſen kan; ſo zweifele ich doch, daß es viel fruchten 
werde. Gehorchet man dem Goͤttlichen Worte 
in weit wichtigern Dingen nicht, welche Seel 
und Seeligkeit anbetreffen; was ſoll man in an⸗ 
dern hoffen? gleichwol kan ein Prediger nicht 
ſchweigen, ſondern muß ſein eigen Gewiſſen ret⸗ 
ten. Inzwiſchen, damit man nicht waͤhnen moͤch⸗ 
te, als habe es ſo was geringes auf ſich, will ich 
auch andere hochberuͤhmte Gottesgelahrte Mans 
ner zu Zeugen vorfuͤhren. F | 
Lutherus ſpricht: Es ift unfreundlich und un« 
natürlich, daß eine Mutter nicht ihr Kind ftiller; 
denn dDarzu hat ihr GOtt die Brüfte und Milch 
darinnen gegeben um des Kindleins willen. Es 
ſey denn, daß fie nicht Fan ftillen, da bricht Noth 
Eifen, wie man fagt. DerandereLuther, der 
feel. D.Chemnitius prediget : Wenn ein Weibs⸗ 
Bild ift, melche die Gaben von GOtt hat, daß 
fie ihr Kind Fan füugen, will aber nicht, laͤſſet ſich 
von der Muhmen oder Waͤßgen überreden, e8 
fey nicht gut, die Kinder fügen den Müttern dag 
Gehirn ausdem Haupte, ſchwaͤchten fie anihren 
Kraͤfften, brächten fie aus dem Schlafe, und 
wer ö Mn | mach⸗ 
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machten ihnen viel Unruhe, die Muͤtter wuͤrden 
ſobald haͤßlich davon, und gewoͤnnen allzuzeit⸗ 
lich eine Mißgeſtalt; wie man denn jungen Wei⸗ 
bern das pfleget zu bereden, und ſie anzuhetzen, 
daß ſie den Mann dazu halten, daß er eine miethe, 
die ſolche Muͤhe und Unluſt auf ſich nehme, und 
duͤrfen wol fuͤr geben, will ers nicht gerne thun, 
fo muß und ſoll ers gleichwol thun ꝛc. Da füge 
ich allezeit, das iſt nicht recht; und kan daſſelbe 
eine Mutter nimmermehr vor GOtt verantwor⸗ 
ten, ſondern muß ein ſchweres Gewiſſen daruͤber 
haben, und bricht eine ſolche Perſon unſerm HErr 
Gott ſeine Ordnung, und handelt fuͤrſetzlich dar⸗ 
wieder: das iſt einmal gewiß. Abo es aber nicht 
kan geſchehen, daß eine Mutter ihr Kind ſelbſt an 
die Bruſt lege, GOtt giebt ihr die Gaben nicht, 
daß ſie Milch hat, damit ſie das Kind koͤnnte ſpei⸗ 
ſen und ernaͤhren, da hat es ſeine Meynung, und 
iſt eine ſolche Mutter entſchuldiget. Denn ſie 
wolte wol gern ihr Kind ſaͤugen, wenn ihr GOtt 
gegeben haͤtte, was darzu gehoͤret. Dieweil ſie 
nun die Gabe nicht hat von GOtt , ſo ift fie genung⸗ 
ſam entſchuldiget. Wo aber ein Weib koͤnnte 
das Kind ſelber ernähren, und wills nicht thuny 
da foll fie wiſſen, daß fie fündiget, beydes wieder 
die Zehen Gebote und die Hauß⸗Tafel, darinn 
ihr diß befohlen iſt, was ſie bey ihrem Kinde zu 
thun ſchuldig ſey; und denn auch darneben wie⸗ 
der die Articul des Glaubens, da ſie unſerm HErr 
GOTT feine Ordnung bricht, die er ſelbſt in 
der Schöpfung gemacht hat, und will fich ok 
DEN? — igen 
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bigen Söttlihen Ordnung nicht unterwerfen, 
will ſich auch Das Erempel der Sieben Marien 
nicht bewegen laſſen, daß fie dem folte folgen, und 
achtet wenig, daß das Kindlein SEfus der Mut⸗ 
ter Brüfte geheiliger hat. Cie giebt aud) dars 
- neben Urfache, daß defto mehr Huren werden : 
wenn die Mägdefehen, man Eönne der 2lmmen. 
nicht entrathen, jederman will fiehaben, da ges 
dencken die Beſtien, wenn fie fich Taffen befchlaffen 
und Ammen werden, 2 haben fie die beften Tage, 
und das bringt manche Dirne dabey, daß fie fer 
ben, daß von keiner ehrlichen Magd fo viel ges 
halten wird, als von den Ammen, die ihre Ehre 
muthwillig verfcherget haben, welche die Weis 
ber hernach auf den Händen tragen, und fo- viel 
von ihnen leiden Fönnen, Daß fie fonft nimmer⸗ 
mehr thäten, nurallein, daß fie des Untuftg, den 
fie fonjt mit ihren Kindern haben würden, wenn 
fie die ſelbſt ſaͤugeten, mögenüberhobenfeyn. 
- Derfeel. D. Heinrich Muͤller hilffts bekraͤf⸗ 
tigen. „Zweyerley thut GOttes Mutters 
„Herb bey uns: es trägt ung bis ing Alter, und 
„bis wir grau werden, es hebt, trägt und errettet 
„uns, Efa.XLVI 4. dann reichet e8 uns aud) 
„die Brüfte in der Schrift, und giebt uns zu 
„trincken die vernünftigelautere Milch, dadurch 
„mir zunehmen. Diefe zweyerley it eine jede 
„Mutter, als Mutter, ihrem Kindlein ſchuldig, 
„erftlich, Daß fie es trage in ihrem Leibe, ihr Ders 
„unter ihrem Hertzen, und e8 da beſchirme, als 
„ineiner Feſtung. Hernach muß auch eine Mut⸗ 
na ter 
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„ter ihr Kindlein fäugen. Darum hat der 
„Sohn Gottes felbft feiner Mutter Brüfte ger 
„ſogen, daß er den jungen Kindlein die Mutter- 
„Milch gleichfam einfegnete. Die Huren Milch 
„bhaternicht eingefegnet. Wer fie feinem Kinds _ 
„lein ohne Noth giebt, der Fan nicht verfichert 
„ſeyn, daß fie eine gefegnete Nahrung haben. 
» Darum hat GOtt denen Müttern die Brüfte 
„gegeben, und mit Mitch gefüllet, daß fie fäugen 
„tollen. Wozu die Zunge? daß du damit res 
„oe. Wozu die Hände? daß du damit arbeis 
„teſt. Wozu die Fülle? daß du damit wan⸗ 
„delt. Wozu den Weibern die Brüfte? daß 
„fie Damit fäugen, nicht Katzen und Hunde, ſon⸗ 
„dern ihre eigene Kindlein. - Siehet man doch, 
„daß auch die unvernünfftigen Thiere ihre Jun⸗ 
„‚gen füugen. Solte eine vernünftige Mutter 
„unbarmberkiger gegen ihr Kind ſeyn, als eine 
„unvernünftige Loͤwin gegen ihre Sungen ? dag 
„waͤre ja Schande. Wenn Jacob feinemSohn 
„Joſeph einen Segen nachläffet, feßet er zuſam⸗ 
„nen den Segen an Brüften und Bäuchen, 
„1. B. Moſ. XLIX, 25. Die ihrem Kinde nicht 
„gönnet den Segen ihrer Bruͤſte, iſt nicht werth, 
„daß ihr GOtt gönnen ſoll den Gegen ihres Leis 
„bes. Ich Fenne, die vonder Stund an kein 
„Kind mehr getragen haben, da fie ihr getrar 
„genes nicht haben fäugen wollen. . Und mas 
„flöfen die Huren nicht vor einen Gifft ein? 
„Caligula hat aus den Brüften feiner Amme die 
„Sraufamteit, Tiberius die Trunckenheit, Ti- 
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„tus Die continuirliche Schwachheit eingefos 
„gen. Doch Noth hat Fein Geboth, fondertich 
„bey denen, Die fih nad Ehrsliebenden Säugs 
„Ammen umthun. Bondenen Weibern rede ich 
„bier nicht, die, Damit fie ihrer felbjt fchonen, und 
„eitel gute Tage haben, ihres Kindleing vergefs 
„fen, und den Milch» Brunn, den GOtt in ihren 
„Bruͤſten hat entfpringen, muthwillig verfiegen: 
„aſſen. 


Der ſel. Scriver mag noch reden: „Es iſt 
„u dieſen letzten Zeiten eine gewoͤhnliche Sache, 
„ſonderlich bey vermoͤgenden und fuͤrnehmen 
„Eltern, daß ſie ohne Noth, bloß aus Zaͤrtlichkeit, 
„und daß ſie ihrem ſuͤndlichen Fleiſche keine Muͤ⸗ 
„he, ſondern lauter gute Tage machen, ihre 
„Rinder der Mutter-Milch berauben, und fie 
„den Almmen überaeben, welche mehrentheils 
„aus Geilheit und Unzucht dazu gelanget find, 
„daß fie ein Kind zu ftillen tuͤchtig. Diefe find 
 „gerneiniglich leichtfinnig, gottlos, frech, eigen» 
„und muthwillig, boßhaftig, bitter, und miffen 
„wenig oder nichts vom Ehriftentbum und der 
„wahren Gottſeligkeit. Dannenhero ift nicht 
„zu vermuthen, daß fie, indem ſie ein Kind fäus 
„gen, folten heilige Gedancken haben, ihre 
„Seuffzer zu GOtt auffchicken, und mit der 
„Mitch die Liebe GOttes, fo viel ah ihnen ift, 
„demſelben einzuflöffen wünfchen. Es ift viels 
. „mehr zu befürchten, es lehrets auch die Erfah 
„tung, daß -fie ihren gottlofen Sinn ihnen mit 

| nz „Der 
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„der Milch beybringen; Sch mag hier nicht weit« 
„läuftig anführen. was ſchon von andern die— 
„ter Sch) halber gefchrieben ift. Ich will nur 
„Chriſtlichen Eltern ein Nachdencfen machen, 
„und fie, wenn fie ungeratbene Kinder haben, 
„anweiſen, auch hierinnen ſich zu prüfen, ob fie 
„fich damit an SOTT verfündiget, Daß fie die 
„Ovelle, welche er in der Mutter Brust vor 
„Kinder. bereitet gehabt, verftopffet und verjies 
„gen laffen, der Natur Gemalt angethan, und 
„ihre Leibes- Frucht deflen, was ihr von GOtt 
„und der Natur wegen zugehoͤret, aus nichtigen 
„Urfachen beraubet, und.alfo den Anfang ges 
„macht, felbige der Welt und ihrer Verfuͤh⸗ 
„rung zu übergeben? Damit fie mit demüthis 
„ger Erkäntniß, auch herglicher Bereuung und 
„Abbitte ihrem GOtt begegnen können. 

Habt ihr das verſtanden, ihr wolluͤſtigen und 
delicaten Frauen? So dencket nicht: was hat 
ſich der Paſtor um uns zu bekuͤmmern? Sehet! 
ſo groſſe GOttes⸗Maͤnner predigen eure Ge⸗ 
buͤhr. Ah GOTT gebe, daß es fruchte! will 
nur noch diefes zum Nachdencken mit nad) 
Haufe geben: | | 

Thiere pflegen ja die Bruſt ihren Sungen 

| ſelbſt zu reichen, 

enns nun Feige Mutter thut, wem iſt die 
| wol zu vergleichen ? 


Diefe Theologifche Erinnerungen haben in 
Goͤttlichem Worte ihren gewiſſen Grund, und 
|  ziveis 
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zweifele nicht, fie werden von dem Herrn Paftore 
um Ddeshalber in die Predigt gebracht worden 
ſeyn, weil an dem Drte, too er lebet, ein grofs 
fer Mißbrauch unter denen Weibern mit denen 
aͤug-Ammen vorgegangen feyn mag.: aners 
wogen es zuweilen an einigen Orten fo weitdas 
mit kommt, Daß auch bemittelte Handwercks⸗ 
Weiber, nicht aus einem auszunehmenden 
Nothfall, fondern bloß aus Commodität, oder 
wol gar aus Srofthun, umes vornehmen Stans 
des⸗Perſonen gleich zu thun,fich Ammen zulegen, 
ja manche, die auch das Wermögen nicht einmaf 
übrig haben, entfehuldigen fi) damit, daß fie 
eine Saͤug⸗Amme zugleich, als eine nöthige 
Magd, mit brauchen, und die vom Stillen bes 
freyete Frau in ihrer Haußhaltung mehr, als eine 
Magd, verdienen und Wugen fchaffen koͤnnte. 


Ob nun gleich diefe Pflichten ziemlich genau 
gefucht undermwiefen worden, fo nimmt doc) je 
der Theologus den Nothfall darbey aus, und 
Tan den Gebrauch der Saͤug⸗Ammen nicht gaͤntz⸗ 
lich verwerfen: Hier aber fragt ſichs, was man 
unter dem Nothfall verſtehen und darzu rechnen 
koͤnne? da dann wieder verſchiedene Ausnahme 
— kommt, die man nicht verwerf⸗ 


Der erheblichſte Nothfall iſt ſodann, naͤchſt 
dem, wann eine Mutter verſtorben, daß eine 
Frau von kraͤncklicher Leibes⸗Beſchaffenheit, 
oder auch von ſehr zarther und ——— 

— | I. 
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Conftitution,ihr Kind, ohne Verluſt ihres Lebens 
oder der Geſundheit, nicht ſtillen kan: ingleichen, 
wenn ihre Bruͤſte nicht von der Beſchaffenheit 
ſind, hinlaͤngliche Milch zu zeugen, wenn ſie von 
Geſchwuͤren oder Schrunden derer Wartzen all⸗ 
zugroſſe Schmertzen empfinden. Wie man denn 
oͤfters die Saͤug⸗Ammen ſelbſten um einiger ſol⸗ 
cher Beſchwerungen halber wechſeln und abſchaf⸗ 
fen muß. | 

Es find auch vornehme Dames und Standes» 
Derfonen hierinnen zu entfchuldigen, nicht ſowol 
wenn fie Eräncflich, fondern auch wenn fie wohl 
und gefund ausfehen: denn da es gewiß, daß an 
dem Menfchen ſich vieles erblich findet, und im 
Sefchlechte fortgepflanget wird, fo bezeuget auch 
die Erfahrung, daß die Untüchtigkeit zum Kinder» 
Etillen bey vielen, ja den meiften vornehmen 
Weibern, erblich fortgepflanger iſt: denn da das 
Saͤug⸗Ammen⸗halten, bey vornehmen Stans 
des, Perfonen,vor undencklihenfahren eine Ge⸗ 
wohnheit geweſen, fo find die Brüfte folcher 
Weiber durch die erbliche Fortpflantzung folchers 
geftalt verfiegen und unbrauchbar geworden, daß 
fie vor Kinder keine Nahrung geben: Man bat 
Exempel vornehmer Weiber, welche ihrer Chris 
ftens Pflicht hierinnen ein Genuͤgen thun wollen, 
haben. aber erfahren, daß die Bemühung gang 
umfonft und vergeblich gemefen, und fich mieder 
ihren Willen refolviren muͤſſen, ſich nach Säugs 
Ammen umzuſehen. 


Dan | 
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Man Bat endlich auch) noch zu erwägen, wenn 
eine Mutter,entmweder aus angebohrnem Naturell 
oder zaͤrtlicher Auferziehung, zu ein oder anderer 
Unart, ſonderlich zu Dach» Zorn, hefftigem Er» 
ſchrecken, u. d. gl. geneigt it, Dadurch fie ihrem 
Säugling leicht Kranckheit oder gar den Tod zus 
gieben koͤnte; Ob es in ſolchem Fall nicht beffer, 

as Kind an einer geſunden Amme, als an der 
Mutter ſelbſt trincken zu laſſen? Und wenn man 
auf den Erfolg derer Luͤſte des Eheſtandes ſehen 
will, ſo hat oft eine unter Verſprechung des Ehe⸗ 
ſtandes zu Fall gebrachte Saͤug⸗Amme, die ihren 
Fall bereuet, allegeit mehr Contenence, alg eine 
ohne Sorgen lebende Mutter, und man darf bey 
einer. folhen Saͤug⸗Amme ein zufrühzeitiges 
und zweyen Kindern gefährliches Schwangers 
werden, nicht fo leicht, als bey einer Mutter, 
befürchten, und dieſer legtere Umſtand iſt gewiß⸗ 
lich nicht ſo gar aus den Augen zu ſetzen, ihn zu der 
Nothwendigkeit derer Saͤug⸗Ammen zu rechnen: 
wenn nicht die Pflichten des Eheſtandes derer 
eg Weiber vor fündlich gehalten werden 

ollen, welches aber dem Elaren Ausſpruch Pauli 
1.Corinth. Cap.VII. v. 2. &c. gan entgegen waͤ⸗ 
re. Undhierin finden auch Standess Perfonen 
und vornehme bemittelte Weiber ihre Entſchul⸗ 
digung,als bey welchen der vornehmſte Endzweck 
des Ehejtandes im Kinder» Zeugen und Forte 
pflangung ihres Öefchlechts beftehet. 

Eine Geiftliche oder Theologische Betrach⸗ 
tung über die Frage; beine gebährende Scan 

| en oder 
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oder Woͤchnerin mit gutem Gewiſſen ſich 
aberglaubiſcher Mittel zu ihrer Entbindung 
oder Geſundheit bedienen koͤnne? iſt droben 
in der Erlaͤuterung beym erſten Punct des Unter⸗ 


J 


richts mit angefuͤget worden. 


Zum Beſchluß dieſes Gebet⸗Buchs gebe de⸗ 
nen einfaͤltigen Heb⸗Ammen noch die wohlmey⸗ 
nende Erinnerung, was maſſen das Beten in 
Geburts-Faͤllen zwar etwas loͤbliches und noͤthi⸗ 
ges von einer Heb⸗Amme ſey, ſie muͤſſen aber 
auch darbey das Nachdencken und Vorſichtigkeit 
gebrauchen, daß ſie nur alſo beten, wie ſichs zu 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ſchicket, nicht aber 
ſolche Gebete ſprechen, die auf etwas gantz anderes 
ſehen: Zum Exempel: Ich habe vielfaͤltig wahr⸗ 
genommen, daß die Heb⸗Ammen etliche Verſe 
aus dem bekandten Lied: Wie ſchoͤn leuchtet 
der Worgenſtern, oͤfters zu beten pflegen: 
nemlich: Komm du ſchoͤne Freuden⸗Crone, 
bleib nicht lange, deiner wart ich mit Ver⸗ 
langen, welche Verſe ſich gar nicht auf dieſen 
Zuſtand ſchicken, und wenn es nicht gar vor ei⸗ 
nen Mißbrauch Goͤttlichen Wortes zu halten, ſo 
kommt es doch verſtaͤndigen Leuten laͤcherlich vor, 
wenn eine Heb⸗Amme das Verlangen einer glaͤu⸗ 
bigen Seele nach ihrem Heylande, auf die Ge⸗ 
burt eines Kindes appliciren will: noch laͤcher⸗ 
licher aber wird es, wenn ſie, wie ich einsmals 
von einer Bauer⸗Heb⸗Amme hoͤrete, gleich dus 
rauf die Gebaͤhrende mit Worten, die J 

— ie 
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Vieh gehören, anftrenget, zum Krempel: Fine 
Bauren⸗Heb⸗Amme betete vorfigend: Rom̃ dur 
ſchoͤne Freuden⸗Crone ic, jul hot, hot, worüber 
dann die anweſende Weiber aus der Andacht und 
Contenence gebracht wurden. Ein Gebet muß 
andaͤchtig geſchehen, und alſo auf den gegenwärs 
tigen Zuftand ſich fchicken, Daß Dadurch ſowol die 
Hebährende, als umjtehende Weiber zur Anz 
dacht mit bewogen werden: fehicft es fich aber 
nicht auf-die Umftände, ſo kan es auch nicht ans 
daͤchtig heiſſen, mithin ift es ein Geplerre der 
Lippen, welches GOTT nicht gefallen Fan; eg 
wird fündlich, weil es rohe Hergen zum Spott 
und Aergerniß verleite  - 
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ERTEILT ENETÄNE 
SSorrede, 
G erfcheinet allhier eine Inftru- 





tion oder Linterricht vor 
Krancken⸗Waͤrterinnen, da- 
rinnen vornemlich die aufrichtige Ab— 
ſicht bezeuge, wie ein Eranck-Tiegender 
Patient, von was Alter, Geſchlecht 
oder Condition er ſey, von denen hie- 
gen ordentlihen Wart- Weibern 
möge gewartet und folchergeftalt ver- 
ſorget werden, daßer, wo es nach 
Goͤttlichen Willen möglich, genefen, 
und feine Geſundheit wiederum er. 
langen möge: Ich bin aber hierbey 
nicht der Meynung, daß diefe Inftru- 
&ion den Dramen einer Recommen- 
dation derer Wart-Weiber führen 

A ſoll: 


4 Vorrede. 


ſoll: ſondern weil es eine unlaͤugbare 
Wahrheit iſt, daß Niemand die ihnen 
angehoͤrige Krancke gerne ſterben fie- 
het, und Maͤnner vor ihre Weiber, 
Weiber vor ihre Maͤnner, Eltern 
vor ihre Kinder, Kinder vor ihre ER 
tern, auch viele vor. ihre Anverwandte 
ſorgen, wenn fie anderit im wahren 
Chriftenthum ftehen: fo habe diefes 
kurtze Tractätgen folchergeftalt ein- 
gerichtet, daß jedermann daraus ſich 
‚informiren undlernenfan, was zur 
Wartungeines Rrancken gehöre, wie 
die von vielen Zeiten her eingeriffene | 
Mißbraͤuche vermieden, und herge- 
gen ein ordentliches undjeder Kranck⸗ 
. beit gemäßed Verhalten beobachtet 
werden koͤnne. Dan hätte e8 zwar 
ben dem Eurß-gefaßten Linterricht, 
wie er in 22. Pundten mit etwas groͤ⸗ 
bern Druck bemercket iſt, koͤnnen be⸗ 
wenden laſſen: Weil aber beym Kran⸗ 
cken⸗Warten gar viele Vorſichtigkeit 
| | von⸗ 
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vonnoͤthen iſt, welche, wenn ſie nicht 
beobachtet wird, leicht Schaden und 
Verderben nach ſich ziehen kan, ſo 
wird die Erlaͤuterung, ſo aus vieljaͤh⸗ 
riger Erfahrung ihren Urſprung hat, 
und auf lauter practiſchen Wahrhei⸗ 
ten beruhet, nicht überflüßig feyn: 
Ran eine Rrancken- Wärterin nicht 
felbiten leſen, fo laſſe fie fich ſolchen 
durch jemand anders vorlefen, und 
von veritändigen Leuten erflären,da- 
mit fie fich bey vorfallenden Fehlern 
nicht mit der Unwiſſenheit entſchul— 
digen dürfe: Dan hoffet auch, es 
werden diejenige, denen GOtt der 
Herr an ihrem eigenen Leibe, oder 
ihren Angehörigen, Krancfheiten zu- 
fchicket, zufrieden feyn, wenn ihnen 
hierdurch Gelegenheit gegeben wird, 
su einer Erfänntniß und Willen- 
ſchafft, die ihnen zu Wiedererlan- 
gung ihrer Gefundheit nützlich und 
erfprießlich iſt, zu kommen. 

E 3 In 
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In der Welt it Vollkommenheit 
etwas feltfames, was einem gefällt, 
Das. weiß der. andere zu tadeln: ſo 
Fan aud) von dieſem Tractätgen mir 
leicht die VBorftellung machen, daß 
die Tadeljucht e8 nicht ohnangefoch- 
ten lafjen wird. Inſonderheit dorf- 
te denenjenigen, welche ihr Beranit- 
gen in Wein, Bier, oder andern ſtar⸗ 
cken Getränke fuchen, nicht anftän- 
dig ſeyn, wenn darinnen dünnes und 
leichtes Getränke in Kranckheiten, 
die mit. Lebens Gefahr verknüpft 
find, angerathen wird : Allein ich 
bitte fie, fie wollen fich im Judici- 
ven nicht übereilen: Haben fieihr Le- 
ben ohne befondere Sranckheiten zu- 
gebracht, oder das Gluck gehabt, hef- 
tige Zufälle,durd) ihre gute Natur, 
zu überjtehen, ſo dancken fie GOtt 
vor beydes: Werden fie aber Funf- 
tighin von einem Fieber überfallen, 
ſo prüfen fie ſich, ob nicht Wein J 
— Bier 
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Bier einen gantz andern Geſchmack 


bey ihnen habe, als in gefunden Ta— 


gen? ob fie nicht einen Eckel darvor 
empfinden ? ob fie ſich nicht etwas 
ariders zu trincken wünfchen ? Sie 
werden gewißlich diefe Abmahnung 
der Natur nicht laͤugnen koͤnnen: 
Wenn ſie nun darbey die Uberlegung 
haͤtten, daß dieſer Eckel ihnen nicht 
ohne Urſache begegnete, ſo wuͤr— 
den ſie auch glauben, daß nahr⸗ 
hafte Speiſen und ſtarckes Getraͤncke 
ihnen ſchaͤdlich ſeyn koͤnnten. Wer 
die gewiſſe Wahrheit wohl einſehen 
wolte, wie vor der Suͤndfluth die 
Menſchen, ohne Wein und Bier, 
ihr Alter ſehr hoch gebracht, und 
den Durſt bloß mit Waſſer geſtillet, 
der würde ſich gewiß das Waſſer— 
Trincken nicht ſo ungefund voritel- 
len, als es die verwohnte Mäuler 
zu thun pflegen, und wer diefen all. 
Er 14 gemei- 
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gemeinen Segen des hoͤchſten GOt⸗ 
tes vor gering hält, und darüber 
ſpottet, der ſehe zu, daß er ſich nicht 
daran verſuͤndige, und, da er rein 
Waſſer in der Kranckheit nicht zu 
ſeiner Geſundheit trincken will, er 
es nicht einmal bey geſundem Leibe, 
zu feiner Strafe, trincken muͤſſe. 
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or eine recht loͤbliche und nuͤtzliche 
Veranſtaltung iſt es billig zu hal⸗ 
ten, wenn die Obrigkeit hieſigen 
Orts eine Anzahl Weiber beſtellet, welche 
nicht allein denen in Armuth und Duürf- 
tigkeit lebenden, ſondern auch andern 
Krancken, von buͤrgerlichem Stande, als 
Krancken⸗Waͤrterinnen, mit noͤthiger 
X und Wartung beyzuſtehen verbun⸗ 
den find. Allermaſſen an guter War- 
tung und Verhalten ın Krandheiten, eben 
fo viel, ja oft mehr, als an Darreichung 
perordneter Artzeneyen gelegen ift : 5a, 
die vorfichtigfte Cur eines Medici Fan ihren 
guten Entzweck felten erreichen, too Die zur 
Krankheit gehörige Pflege und () Wars 
eung , Und Das. ordentliche Verhalten des 
Patientens ermangelt. | 
A5 Wie 
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Wie aber zu dieſem allen Vorſichtig⸗ 
keit und Aufmerckſamkeit vonnoͤthen iſt; 
Alſo wird es nicht ohne Nutzen ſeyn, wenn 
denen Kranden: Wärterinnen eine deut: 
liche Inftruttion oder Linterricht , auf was 
Art fie ihe Amt ohne Tadel führen und 
verwalten Eonnen, ertheilet wird, welche 
in folgenden Pundten beftehet: 


‚. Db man zwar. auch Krancken⸗Waͤrter von 
maͤnnlichem Öefchlechte hat, darzu bey Vorneh⸗ 
men mehrentheils Chirurgi und bey denen Sol 
daten Capitain des Armes oder andere gewiffe 
und beftändige Waͤrter in Lazarethen beſtellet 
werden, fo it es Doch eine Sache, welche ſich am 
füglichften vor das weibliche Sefchlecht ſchicket: 
indem fie mit Betten, weiſſemZeuge und Waſchen 
beſſer umzugehen wiſſen, als Manns⸗Leute: ns 
deſſen iſt nicht jede Frau geſchickt, dieſem Amte, 
nach Erforderung, vorzuſtehen: Eine gute Wart⸗ 
Frau muß, in Anſehung ihres Alters, Leibes⸗ und 
Semüths-Befchaffenheit, auch gewiſſe Geſchick— 
lichkeiten an ſich haben. Sie muß a) von mittel⸗ 
maͤßigem Alter, nemlich von 30. bis 60. Jahren 
ſeyn, b) von Leibes⸗Conſtitution muß ſie nicht 
kraͤncklich, ſondern ſtarck, und von ſolchen Kraͤf⸗ 
ten ſeyn, daß ſie einem Krancken aus dem Bette 
uͤnd wieder hinein helffen koͤnne. Sie darf nicht 
lahm an Haͤnden oder Fuͤſſen ſeyn, muß gute Au⸗ 
gen haben, damit ſie geſchickt ſey, theils die 
J EN Tropf⸗ 
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Tropffen⸗weiſe verordnete Artzeneyen wohl ein⸗ 


zugeben, theils auch dasjenige, was ſich am Leibe 
des Krancken, an Ausſchlag in Flecken, Frieſel, 


Blattern, Mafern und dergleichen ſehen laͤſſet, 


wohl zu erkennen und zu unterſcheiden. c) Von 
Gemuͤthe muß ſie nicht furchtſam, ſondern behertzt 


ſeyn, weil ſich oͤfters Faͤlle ereignen, daß Krancke 


in Raſerey gerathen, und darvonlauffen wollen, 
denen ſie ſich entgegen ſetzen muß. Eine ſolche 
Hertzhaftigkeit iſt auch eins der beſten Verwah⸗ 
rungs⸗ oder Prefervativ-Mittel, daß Wart⸗ 
Weiber nicht leicht von Seuchen angeſtecket wer⸗ 
den: Ein geſetzt und unerſchrocken Gemuͤthe iſt 
ein Zeichen von einer guten und vorſichtigen Nas 


tur, welche das einfchleichende Höfe, aufeine ges 


lafjene Art und ohne empfindliche Bewegungen, 
wieder aus dem Leibe treiber; unter einem vers 
sagten und furchtfamen Semütbe aber ift auch eis 


nefolche Natur verborgen, welche das Boͤſe eins 


nifteln und um ſich wurtzeln laͤſſet, ehe fie fich fols 
chen mit gehörigen Bewegungen wiederfeget. 
d) Muß eine ſolche Frau keinen Eckel an fich mer⸗ 
cken, dieweil ſie manchen Geſtanck, ſowol von 


Excrementen und Stuhlgang, als auch bey 


Weibern von Gebluͤte, und fonften vonGeſchwaͤ⸗ 
zen und uͤbelriechenden Schweiſſen in ſich ſchlu⸗ 
cken muß: Kan nun ihr Geruch ſolches nicht ver⸗ 
tragen, ſo ziehet ſie nicht allein den anſteckenden 
Dunſt in ſich, ſondern verderbet auch ihren Ma⸗ 
gen, daß daraus ſolche Kranckheiten entſtehen, die 
eben nicht von anſteckenden Seuchen Pas 
BR ker, Zr e) Eine 
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ey Eine Wart- Frau muß auch wachſam 
und nicht verſchlaffen ſeyn. Dennda es viels 
fältig folche Patienten, bevorab in higigen Fiebern 
giebt, welche weder Tag noch Nacht fchlaffen koͤn⸗ 
nen, fo ift egauch eine Nothwendigkeit, daß ihre 
Waͤrterinnen mit ihnen wachen müffen, Krancke 
find oft nicht in dem Stande laut zu reden, oder ſich 
zu regen, jtößtihnen nun eine Ohnmacht zu, oder 
haben fonft einer Beyhülfe vonnöthen, und die 
Waͤrterin ift nicht zu ermuntern, fo Fönnen fie 
fterben und verderben, ehe fichs die Wart⸗Frau 
verfiehet. Iſt einer folchen Frau bekandt, daß 
fie von Natur einen feften Schlaf hat, fo fol fie 
bloß um deshalber ſich nicht in dieſes Amt beges 
ben : angefehen nicht wenig Erempel vorhans 
den, daß Krancke, zumal Woͤchnerinnen, in Ders 
wirrung aufgeftanden, bey fehlafenden Bäche 
tern fort gefchlichen, und fich erfäufet, oder fonft 
ums Leben gebracht haben. Bon Woͤchnerin⸗ 
nen find mir zwey Exempel bekandt, da die einein 
Marckſuhl ſich in einen tiefen Brunnen, die ande⸗ 
re in Treffurt in die Werre geſtuͤrtzt, und beyde 
erſoffen: Und von einem hieſigen Soldaten ge⸗ 
ſchahe es ao. 1742. daß er bey ſchlaffenden Same 
meraden zumFenſter hinaus ftiege,und eine ziem⸗ 
liche Anhöhe am Lazareth in einen Graben fiele, 
der jedoch ohne Beſchaͤdigung noch davon Fam. 
Habennun Wart- Weiber darzu mit melancho⸗ 
liſchen Leuten zu thun, foift die Wachſamkeit 
deſto nöthiger ;denn dieſe find mehrentheils heims 
tuͤckiſch, Fünnen ſich verftellen, und um — 
— | eles 
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Gelegenheit in Acht, wie ſie entwiſchen moͤgen. 
Weil nun die Wachſamkeit etwas nothwendi⸗ 
ges an Krancken⸗Waͤrterinnen, ſo haben ſie 
ſonderlich dahin zu ſehen, daß fie ſich Die Schlaͤf⸗ 
rigkeit, durch ſtarckes Getraͤncke, und inſonder⸗ 
heit durch Brandeweins⸗Trincken, nicht ſelbſten 
zuziehen, von deſſen Schaͤdlichkeit bey dem ıten 
Pund mit mehrern foll gehandelt werden. Wie 
nun bey vielen anhaltenden Kranckheiten eine 
beftändige Wachſamkeit vonnöthen, eine Waͤr⸗ 
terin alleine aber folche nicht lange auszuftehen 
vermögend ift, alfo ift es auch nicht undienlich, 
daß fie einander ablöfen, davon untenbeym ııten 
Pundtnachgefehen werden kan. | 
(*) Wertung ) Wartung und Pflege ift das 
Haupt⸗Werck derer Wart⸗Weiber, davon fie 
auch ihren Namen haben: e8 beftehet aber folche 
Wartung allein nicht in Heben, Tragen, Reini⸗ 
gung derer Patienten, in Bettmachen, weiß 
Zeug: Anlegen, oder auch in Aufwartung, da fie 
den Patienten in allem, was er haben will oder 
verlanget, zu Gefallen leben, fondern es gehoͤ⸗ 
vet bornemlich darzu, Daß fie die Krancke zu einem 
foichen Verhalten bereden und vermahnen,, mels 
ches die Kranckheit erfordert,und Denen Kranken, 
zur Öenefung, unumgänglich nöthig und nüßlich 
ift: und hergegen ihnen nicht zulaflen, was ihnen 
ſchaͤdlich ift, und wodurch fiemehrihren Tod bes 
fördern , als die Gefundheit wieder erlangen. 
Weiche Krancken⸗Waͤrterin Diefes wohlüberles 
„get, Die wird bald befennenmüffen, daß es Fein 
— leichtes 
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leichtes Amt und Beruf fen, darein fie ſich begeben 
bat. Jede Kranckheit, ja faft ein jeder Zufall er⸗ 
fordert ein befonderes Verhalten, und folches zu 
erlernen und zu rechter Zeit wohl anzuordnen, ift 
fein Werck von etlichen Tagen oder Wochen; 
fondern hat einen genauen Zufammenhang mit 
der Kunft zu curiren. - Wollen nun Krancken⸗ 
Waͤrterinnen, durch Verhaltungs-Fehler, ihe 
Gewiſſen nicht beſchweren, und, durch widriges 
Berhalten, nicht Urfache zum Sterben derer zur 
Wartung ihnenanvertraueten Patienten geben, 
fo. müffen fie fich fleißig. an die ordentliche Me- 
dicos halten, von denenfelbigen Unterricht ans 
nehmen, und ihren Anordnungen inallem Folge 
leiſten. Bezeugen fie nun gehörige Ylufmerck- 
ſamkeit, fo Fönnen fienach und nach geſchickt wer⸗ 
den, ein folches Verhalten, welches denen Kranz 
cken nüßlich und erfprießlich ift, zu.erlernen. Es 
ifteine offenbare und von vielen Medicis- befräfs 
tigte Wahrheit, daß. mehr Leute, durch widriges 
und der Kranckheit nicht gemäßes Verhalten, 
ums Leben kommen, als derer, die an der Heftigs 
keit einer Kranckheit fterben. Und hierzu koͤn⸗ 
nen Wart⸗Weiber gar vieles mit beytragen, 
wenn fie erfahrenen Medicis in ihren Verord⸗ 
nungen entgegen handeln, oder ihr Amt nicht,mie 
ſichs gehöret, verwalten. Ich will folches mit 
einem Fehler,melcher mir hier. begegnet iſt, bewei⸗ 
fen. Anno 1742.lageine Frau vonmittelmäßis 
gem Alter an einem hisigen Fleck⸗Fieber Franc, 
und fieng an verwirret zu reden; Dieſer verord⸗ 
— nete 
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nete eine Blaſe an die Wade zu ziehen, um die 
Wallungen vom Haupte damit abwaͤrts zu lo⸗ 
cken. Die Wart⸗Frau vergiſſet den Ort, folgt 
alter Gewohnheit, und laͤſſet das Pflaſter auf den 
Werbel legen, dadurch aber wurden die Wallun⸗ 
gen noch mehr indie Höhe gezogen, und da her⸗ 
nach zwey andere angelegte Pflafter an denen 
Waden Feine Blafen ziehen wolten, und alfo den 
Schaden, welchen das erfte auf dem Haupte vers 
urſachet hatte, nicht erfegen Eonten, fo ftarb Die 
Frau in wenig Tagendarauf. Das fchlimmite 
darbey war noch, daß die Wart⸗Frau diefen Feh⸗ 
ler nicht wolte laffen auf fi) Eommen: und wenn 
ich mich nicht mit meiner im Druck fhon offenbas 
ren Segen-Meynung hätte legitimiren koͤnnen, 
tie ich nemlich dein Blaſen⸗Ziehen auf dem Hau⸗ 
pte ſchon von langen Zeiten her entgegen geweſen, 
fo hätte Der Medicus, der zugleid) mit in der Cur 
ftunde, geglaubt, Daß diefer Fehler mir mehr, als 
der Wart⸗Frau, beyzumeffen wäre. Ich. hätte 
zwar indiefer Erläuterung nicht noͤthig von dem 
Berhalten vieles zu berühren, weil ſchon vorm 
Jahre in denen Pflidyren eines Phyſici ſolches 
binlänglich gefchehen ; Beil aber gedachter 
Tractat vor die Wart⸗ Weiber zu meitläuftig 
feynmöchte, fo will allhier nur verfuchen, das⸗ 
jenige, was die Kranken IBärterinnen nothe 
wendig. wiffen müffen, mit einflieflen zu faffen, 
und fie hauptfächlich zur Aufmerckſamkeit auf 
das, was ihnen, yon Denen Medicis anbejobr 
fen 
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len wird, ermahnen, und hergegen vor Denen 
in Mißbrauch gerathenen Fehlern fie beftermafs 

ſen warnen. 


zw br Hr re Hr 


RS baleich die Beranftaltung vor etwas 
neuerliches anzufehen, und vor eine 

= obrigkeitliche Verordnung zu hal 
ten ift, fo iftdoch gewiß, daß der Beruf () 
derer Krandfen: Wärterinnen in Göttli- 
chem Worte gegruͤndet, und GOtt nicht 
mißfällig fey. Heb⸗Ammen und Wart- 
Weiber Fonnen gar wohl in einer Claſſe 
ftehen, und diefe ſowol, als jene, vor noͤthig 
erkennet werden. 
Wie es aber ein ſolcher Beruf iſt, wel 
cher nicht ohne Lebens-Gefahr verwaltet 
wird; alſo haben Kranden- Warterin- 
nen infonderheit dahin zu. fehen , daß fie 
fich einer wahren Gottesfurcht und eines 
aufrichtigen Chriftenthums_befleißigen; 
Beſitzen fie diefes, ſo Eönnen fie ein gndaͤch⸗ 
tiges Gebet zu GOtt, ſowol vor fich, als 
vor und mit denen ‘Patiententhun. Und 
diefes wird, benebft dem Vertrauen zum 
fieben GOtt, auch ihr beftes Praefervariv vor 
anſteckenden Seuchen ſeyn. C*”) R 
J En Hd 
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C*) Der Grund diefes Berufs ift in Goͤtt⸗ 
fichem Worte zufuchen, Sirach Cap. VII d. 38, 
Weigere dich nicht,die Krancken zu befiichen, 
Matth. XXV. 0.36. und 43. da Ehriftus faget; 
32 bin kranck gewefen,und ihr babt mid) bes 
ucht, oder nicht befiicht ; wie auch in dem 
Erempel.des barmhertzigen Samariters, Luc, 
am X. welcher die ‘Pflege des unter die Mörder 
gefallenen und verwundeten Menfchens Dem 
Wirth aubefahle, und ihn dafür bezahlete. Das 
Kranckenbefuchen ift zwar eine allgemeine Chris 
ften» Pflicht, fie fol aber nicht bioß in der Be⸗ 
fuchung beftehen, welche an fich auf verfchiedene 
Art zum Guten und zum Boͤſen, nachdem die 
Abficht des Befuchenden ift, ausfchlagen, und 
sar oft mehr fchädlich, als nuͤtzlich werden kan: 
fondern fie muß mit nüßlichem Rath und That 
verknuͤpfet ſeyn, und eine dem Kranken alles 
zeig eröftliche Abficht zum Grunde haben; das 
von Drunten beym 17ten Pundt ein mehrers er⸗ 
rinnert werden foll. | | — 
Freunde und Bekandte eines Krancken koͤn⸗ 
nen zwar bey ihrer Chriſten⸗Pflicht in ihren 
Befuchungen eine gute Meynung haben, einem 
Krancken beyzuitehen, und ihn mit troͤſtlichem 
Zufpruch aufzumuntern; Allein, Da ihnen die 
Art und Weiſe, Den Krancken behülflich zu ſeyn, 
ermangelt, dDiemehreftenauch nur auf eine Eurge 
Zeit bey ihnen verharren koͤnnen, ſo Eünnen fie 
darben nichts mehr thun, als Vorſorge tragen, 
daß er. nur non denen, 5 die Kranckheit und de⸗ 
— ren 
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ren Cur, und die darzu gehoͤrige Wartung beſſer 
verſtehen, moͤge wohl und ordentlich verpfleget 
werden. Weil nun Medici dieſes anordnen, und 
die Wart⸗Weiber ſolcher Anordnung Folge lei⸗ 
ſten, und mit der That thun, was die Medici 
vor. gut finden, ſo haben die Wart⸗Weiber ihre 
noͤthige Verrichtung eben ſowol vor einen or⸗ 
dentlichen und GOtt wohl⸗gefaͤlligen Beruf an⸗ 
zuſehen, als wenn Medici, Apothecker und Chi⸗ 
rurgiihre Verrichtungen vor einen ordentlichen 
Beruf halten. Sie ſtehen an ſtatt derer , wel⸗ 
chen unfer Hepland das KranckensBefuchen an⸗ 
befohlen , und thun dasjenige, zur Ergvicfung 
der Krancken, wasjene zu thun nicht alleinal vers 
moͤgend find. "Nach dem Exempel des Sama⸗ 


> xiters, find arme und von allen Mitteln entbiös 


ſete Kranke anzufehen, als der unter Die Mörder 
gefalene Verwundete. Kine mitleidige Obrigs 
keit und Medici vertreten bierbey die Stelle des 
Samariters, und die von der Obrigkeit darzu 
bejtellte Wart⸗Weiber müffen an ftatt Dee 
Wirths den Krancfenpflegen und warten. Sies 
he! fo haben fie einen in Goͤttlichem Worte ges 
gründeten Beruf: nehmen fie fih nun Deffelbis 
gen alſo an,wiees Pflicht und Schuldigkeit ers 
fordert, fo haben fie fich auch auf Ööttlichen Ses 
gen zu verſehen, und empfinden fie folchen nicht 
in. diefem mühfamen Leben, fo wird Chriſtus 
- Dermaleinft in jenem Leben zu ihnen ſagen: Was 
ihr gethan habt diefer geringffen einem, das 
habt ihr mir gethan. Vagh ſie hergegen * 
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ſes Werck des HErrn laͤßig treiben, die Krancken 
verwahrloſen, und fie Huͤlf⸗loß liegen laſſen, fo 
werden fie fih auch ſchwere Verantwortung auf 
u Dal laden, und nicht ohne Bdttliche Strafe 

eiben. | 

CE je ein Menfch der Gefahr,von 
Kranckheiten angeitecft oder befallen zu werden, 
unterworfen, fo find es gemißlich die Wart⸗ 
Weiber, weil fie allen ecfelhaften und faulen 
Geruch oder Geſtanck in fich ziehen müflen: dans 
nenhero haben fie wohl Urfache, auf tüchtige 
Prefervir- oder Berivahrungs » Mittel bedacht 
zufeyn. Nun wäre zu wünfchen, daß derglei⸗ 
chen in der Natur vorhanden, und in der Medicin, 
erfunden wären, darauf.man ſich ficherlich vera 
laſſen koͤnnte, fo würden fichdie Medici ein Vers 
gnuͤgen machen, ihre treue Gehuͤlfin⸗ und Handa 
dangerinnen damit zu. verforgen. Allein fie muͤſſen 
feibft erkennen, daß die Göttliche Vorſorge fich 
hierinnen noc) ihren freyen Willen vorbehalten, 
und die Kranckheiten, als’ Strafen und Gold 
der Sünden, noch nicht aufheben will, weil wir 
Menſchen in dieſem Leben noch nicht aufhören zu 
fündigen. Was von befondern ‚Prefervir- 
Mitteln, ſowol in der Peſt, alsandern anſtecken⸗ 
den Seuchen geruͤhmet wird, iſt entweder vor ei⸗ 
nen falſchen Ruhm zu halten, oder vor eine Goͤtt⸗ 
liche Zulaſſung zu erkennen, daß verruchte und - 
fhon der Verdammniß übergebene Gottloſe das 
Maaß ihrer Sünden voll machenmüffen. Der: _ 
- Satan unterftügt gar. oft die Luͤgen, daß denen⸗ 

u, ER: ſelben 
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felben mehr Glauben, als Goͤttlicher Wahrheit, 
‚beygemefien wird. Man erzehlet von gottlofen 
Raͤubern und Dieben, daß fiein der noch dekand⸗ 
ten Marfellianifchen Peſt ein gewiſſes Praier- 
vativ gehabt, um deſto freyer zurauben und die 
Dodten zu. plündern, da esnunruchbar worden, 
hätten fie: es, um. der Todes- Strafe zuentgeben, 
der Obrigkeit offenbaret. Allein, man uͤberle⸗ 
ge. die Umftände von diefer Hiftorie recht wohl, 
- wird man finden, Daß wenig Wahrheit darhins 
ter fey. Denn hättees mit ſothanem Prefervativ 
feine Richtigkeit, fo würde die dDafige Obrigkeit 
keinen Augenblick verfaumer haben, es jederman 
befandt zu machen, weilfoiches allein hinlaͤnglich 
geweſen, die Peſt in wenig Wochen zudämpfensz 
And da alle Begebenheiten, vom Anfang, Fort 
sang und Ende diefer Peſt, in offenbarem Druck 
vorhanden find, fo würde ja auch dieſes, als das 
Vornehmſte, nicht verſchwiegen blieben feyn, 
Hohen Potentaten ift gar: vieles an dem Leben 
und Erhaltung ihrer Unterthanen gelegen: wär - 
nun ein folch Præſervativ entdecfet worden, fo 
würde der König von Franckreich gemißlich nichts 
geiparet haben, es jederman befandt zu machen: 
ſo aber ift eg ein erdichtetes Weſen. —— 
Was iſt gemeiners in der Welt, als die Ein⸗ 
falt, ſich betruͤgen zu laſſen? Wenn der Erfin⸗ 
der eines Medicaments ein weites Gewiſſen be⸗ 
ſitzet, fo wird er ſich nicht ſcheuen, ſein Medica- 
ment vor alle oder doch die meiſten Kranckheiten 
au ruͤhmen, und es auch vor ein Priefervativ aus⸗ 
| it u⸗ 
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zugeben; thut er diefes nicht, und giebt miche 
gar gedruckte Zeddul darüber heraus, fo wird er 
wenig Geld darvor löfen, und alfo ift die Geld⸗ 
fehneiderey die Haupt» Abficht eines folchen Mit 
tels, darauf fidy Einfältige verlaffen, und Lug 
und Trug find die Srabanten deffelbigen. Chriſt⸗ 
liche und aufrichtige Medici rühmen nicht mehr, 
als was ihnen die Erfahrung bezeuget, und ſie be⸗ 
waͤhret finden. Sie haften auch nichts geheim, 
was zur Erhaltung der Dienfchen und zur Curdes 
rer Krankheiten feine gewifle Proben dDargeleget 
bat. Allein von zuverläßigen Pr&fervations- 
Mitteln werden fiewenig gemiffesrühmen. Die 
ihre an anjtecfenden Seuchen liegende Patienten 
am fleißigften befuchen, werden am mwenigften 
von Arseneyen zu fich nehmen, fondernfich eins 
sig und allein der Vorſorge des lieben GOttes 
anvertrauen, und ſich auf ihren Beruf verlaffen, 
zumal wenn ſie eine gründliche Wiſſenſchafft bes 
ſitzen, auf was Art anſteckende Seuchen ſich fort⸗ 
pflantzen. | a ae 
Die gemeinfte Art, angeftecft zumerden, ift, 
wenn der von einem Keancfen ausgehende fubtife 
Dunſt fich mit dem Speichel eines Gefunden 
vermifches, und mit demfelben verfchlucket wird; 
em nun diefes befandt ift, der thut wohl, wenn 
er in der Krancken⸗Stube den Speichel fleißig 
ausſpeyet, und Eeinen verfchfucket, fo hat er in 
dieſer Borfichtigkeit das befte Præſervativ. 
Will er über Diefes noch etwas Speichelssiehens 
des, als Mythen, Biebernel⸗Wurtzel, Alant 
Se — B3 ;ı oder 
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oder Zittber und dergleichen in den Mund nes 
men, und denausgelockten Speichel damit aus⸗ 
werffen, fo thut er auch nicht unrecht. Inzwi⸗ 
ſchen darfer aufdiefe Mittel nicht ein ſolch Ver⸗ 
trauen fegen, als ob ſie, wenn fie auch mit ver» 
ſchlucket wurden, den Leib vor Kranckheiten bes 
mwahreten, nein! fiehabendas Bermögennicht, 
‚den. anftecfenden Dunft zu dämpffen, oder den, 
felben zu verhindern, daß er nicht in das Gebluͤt 
dringe, wenn fie mit dem Speichel verfchluckt 
werden; ja,fiepflegen , wenn fie in Menge mit 
gefchlungen werden, das Geblüt nur mehr zu 
erregen, und bernach die Kranckheit heftiger zu 
— als wenn ſie ohne dieſe Mittel entſtanden 
waͤre. Fa 
. Einer: guten Natur find zwar auch Wege be⸗ 
wuſt, dadurch fie das eingefchlichene Boͤſe wies 
der durch Speichel - Fluß, Stuhlgang, Schwir 
Ken und Urin, ausiwerfen kan, ehe fichsim Ges 
blüt und andern Feuchtigkeiten einniftelt und 
feftefeßet: es Darf aber deshalber einer, der mit 
Krancken umgehen muß, nicht unternehmen, die 
Natur zueinem ſolchen Auswurf zu nöthigen, bis 
er mercket, wozu fie felbiten incliniret, weiter 
Damit die Kranckheit gar leicht heftiger und ge⸗ 
fährlicher machen kan, als fie an fich felbften ift, 
voder in ihm geworden wäre. — 4 
Manche fuchen auch ein Prefervativ in einem 
Schluck fehlechten oder Wurtzel⸗Brandewein, 
welcher auch darinnen feine Wuͤrckung erweiſet, 
dag er ein gelindes Schwigen befördert, u 
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durch das Boͤſe zumeilen wieder austreibet: 
thun fie aber der Sache zu viel, und verfallen dar⸗ 
bey Dannoch in hitzige Fieber, fo haben fie ſodann 
mehrere Gefahr, alsandere auszujtehen : infons 
derheit haben Krandken» Wärterinnen diefeg 
ſchaͤdliche Getraͤncke zu meyden, weil fie fich das 
Durch Ichläfrig und zu ihren Verrichtungen une 
£üchtig machen. . | 
= Solchergeftalt hat man fich auch auf die bis⸗ 
her befandte und geruhmte Arkeneyen; als 
Theriac, Wurtzel⸗Brandewein, Gift⸗Elixier, 
Bezoar-Tincturen und dergleichen nicht zu ver» 
laſſen: weil die Gefahr hernach meit gröffer iſt, 
als wenn Die Kranckheit, ohne deren vorgaͤngigen 
Gebrauch, fi) angefangen hätte. Ein durdy 
ſolche Mittel erhigtes Geblüt ift hernach fo leicht 
nicht wieder zu befänftinen. RER 
Fin in Goͤttlichen Willen ergehenes Gemuͤ⸗ 
the, das fich aufein wahres Ehriftenthuin grünes | 
det, und dem es gleich viel iſt, ob es nad) Goͤtt⸗ 
lichen Willen lebe oder jterbe, ift das beſte Præ- 
fervativ in anfteefenden Seuchen. Einfolcher 
GOit⸗ergebener Menfeh, wenn er oft mit gefaͤhr⸗ 
fich-fiegenden Krancken umgehet, gewohnet mit 
Der Zeit des fehädlichen Geruchs, und feiner Na⸗ 
tur, die nicht verzagt, fondern mit Vorfichtigkeit . 
in ihm wuͤrcket, kommt es nicht ſchwer an, das 
eingezagene Böfe,auf eine gelinde und under, 
merckte Art,wieder auszutreiben, und wer in fol 
hen Fällen ſich gegenfeinen nothleidenden Naͤch⸗ 
sten treu erweiſet, und auf Goͤttlichen Beyſtand 
DR Dh - ver⸗ 
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verlaͤſſet, der kan aus dem gr. Pſalm mit Zuver⸗ 
ſicht beten: Ob Tauſend fallen zu deiner S 
ten und zehen Tauſend zu deiner Rechten fo 
wird es Dich Doch nicht treffen: Könnten 
vechtfchaffene Geiftliche und Medici ſich nicht auf 
dieſen Beyſtand verlaffen, fo würden die wenige 
ſten ihr Alter hoch bringen, Und dieſem ihren 
Erempel haben auch Chriftliche Ware Weiber 
zu folgen, fich täglich in ihrem Morgens und 
Abend-Geber dem Willen GOttes zu empfeh⸗ 


Ten, und inzwiſchen ihr Amt und Beruf treu und 


fleißigabzumarten, 
* 2. | ER 
Golen fie ſich, wie denen Heb⸗ Ammen 
in ihrem Unterricht anbefohlen ift, 
alles Aberglaubens (*) enthalten , nicht 
allein vor ſich feibft, fondern auch ver⸗ 
hüten, daß dergleichen bey denen Kran- 
den nicht angetvendet oder ausgeuͤbet 
werde: Darzu denn infonderheit gehöret, 
wenn man denen Sterbenden das Haupt 
‚ Küffen entziehet, um bey ihnen defto 
ſchwinder den Tod zu befördern. u 
Not. (*) Aberglauben. ) Gleichwie die hier 
Fge Sochfürfkl, AMeaicinal Ordnung auf Ber 
ehl eines ſolchen Hergogs, welcher vor ein Ma⸗ 
. Ken eines frommen und gottesfürchtigen Regen⸗ 
IE — tens 
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tens pafliren kan, entworffen ift, alfo hat er auch 
Dasinnen Landes»väterliche Dorforge getragen, 
daß aller Mißbrauch des Namens HDttes, und 
der in ſothanem Mißbrauch gegründete Aber⸗ 
glaube möchte abgefehaffet werden. Davon laus 
tet der ıte Pundt in dem vor die Heb-Ammen 
ausgefertigten Unterricht, wie folget: „In ih⸗ 
„rem Beruf follen die Heb⸗Ammen GOttes 
„Wort fleißig hören, das Hochwürdige Abends 
„mahl-zu rechter Zeit brauchen, die Chriftliche 
„Informations - Stunden-fleißig befuchen, und 
„was fie gefaffet und gelernet, zum Stauben 
„und Ehriftlichen Leben anwenden. Hingegen 
„fol alter Aberglaube und Mißbrauch GOttes 
„Namens und Norte C fo wider das erfte und 
„andere Gebot GOttes lauft ) als da iſt Segen» 
„prechen, Charadteren oder Buchftaben, Zeis 
‚„chen,fonderlicye Geberden und Ereuß-machung, 
„Abloͤſung des Naͤbleins mit gerwiflen Fragen 
„und Antworten, Anhängen etlicher fonderbas 
„rer Dinge wider das aberglaubifche Beruffen, 
„Befpüsen vor und nachdem Bade, und dergleis 
„chen, nichtallein an ihnen ſelbſt gaͤntzlich verbo⸗ 
„ten feyn, fondern aud), wenn fie dergleichen uns 
„chriſtliches und tadelhaftes Beginnen an ans 
„dern Leuten vermerchen ſollen fie diefelbige 
„ernftlich davon abmahnen, auch allenfalls dem 
„Pfarrer oder der Obrigkeit anzeigen. | 
AneinemandermweitigemHochfürftf, Patente 
wird auch unter denen, fo fich verbotener Weiſe 
des Curirens anmaflen ‚.., Der Segenfprecher 
— B5 „gedacht, 
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„gedacht, welche Fieber und Kranckfheiten durch 
„Creutzmachen und aberglaubifche Wörter, auch 
„andere in GOttes Wort verbotene Mittel, als 
„durchAnmerckung gemiffer Zeiten, Wörter oder 
‚ „anderer Umjtände, die menfchliche Schwach⸗ 
„heiten und Zufälle vertreiben wollen. 2 
Was nun inder Initrudtion denenHeb-Ams 
men und in Dem angeführten Patente auch anz 
dern Unterthänen verboten worden, darnad) har 
ben fich auch billig die Krancken » Wöärterinnen 
zurichten und zu hüten, daß fie nichts, was nur 
einigem Aberglauben gleich fiehet, vor fich aus 
‚spenden, oder von andern vornehmen laffen. Ich 

- mache diefen Schluß zwar vor mich, aber aus eis 
nem richtigen Grund, und finde ihn infonderheit 
auch bey einem gut Lutherifchen Geiftfichen, 
dem berühmten Hamburgifchen Paftore Neu⸗- 
meiſter in dem Geiſtlichen Abel, da er vor 
Aberglauben bey Gebährenden und Wächnes 
rinnen warnet , befräftiget , wenn er p. 971. 


agt: | 
„Das foll denen Bade: Müttern oder Hebs 
„Ammen und abfonderlich aud) denen Wart⸗ 
„Frauen, (dergleichen Art Leute ich ſonſt nirgend, 
„als. hier , angetroffen) zur Warnung dienen, 
„daß fie ſich mit aberglaubifchen Hülfs-Mitteln 
„nicht vermengen, fondern abmwehren follen, mo 
„man dergleichen brauchen molte. «+» Nicht 
„allein follen fie feinen Aberglauben treiben,fon« 
„dern fich auch folcher Arbenen- Mittel enthalten, 
„die fie nicht perfichen, und Damit groß Unheil 
XF 7 anyrich⸗ 
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„anrichten Finnen. Sie füllen bedencken, was 
vor groſſe Nechenfehafft fie vor GOtt zugeben - 
„haben, wenn durch ihre Unvorfichtigkeit, Durch 
ihre thoͤrichte Kiugheit, durd) ihre Dermegens 
beit, durch ihre Dovackfalberey Mutter und 
„Rind Cauch andere Krande) verwahrlofet 
„werden. Gie laden das Blut auf ihre Sees 
: „ten, darum follen fie in Sottesfurchtauf das ber 
h — verfahren, und ihr Gewiſſen frey be⸗ 
Pr alten. | 
em wäre ‚, daß alle gemeine Leute, 
mithin auch Wart⸗Weiber wüften, morinne der 
Aberglaube eigentlich beftehe, damit fie ſich in 
allem darvor huͤten Fönnten : Es ift aber des 
Dings fo viel undwielerley, daß man es nicht alle 
erzehlen kan, auch nicht allemal rathſam ift, vieles 
davon offenbar zumachen: angeſehen gegen alle 
Warnungen ſich dennoch gottloſe Leute finden, 
die ſich ein Vergnuͤgen machen, wenn fie mas. 
Gottloſes fernen koͤnnen. 
Aberglauben iſt eines theils eine Art der Ab⸗ 
goͤtterey, andern theils ein Grad der Zauberey, 
da man ſich in dem Vertrauen von GOtt ab⸗ und 
zu nichtswuͤrdigen Dingen wendet, und den Nas 
men GOttes mißbrauchet, welches beydes groͤb⸗ 
liche Suͤnden wider das erſte und andere Gebot 
Gottes ſind. Es erſtrecket ſich der Aberglaube 
zwar in viele menſchliche Begebenheiten, nirgend 
‚aber wird er ſo oft und vielfältig angewendet, als 
in Rranckheiten und deren Euren, zur gewiſſen 
Anzeige, daß die rohen und unchriſtlichen grüne 
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mehr vor ihren Leib, als vor ihre Seele beſorget 
ſeyn, ja lieber die unſterbliche Seele, als ihren 
elenden Leib verlieren wollen. Sie ſuchen durch 
verbotene Mittel das elende Leben zu erhalten oder 
zu verlaͤngern, und bleiben vor die koſtbare und 
mit Chriſti theurem Blute erloͤßte Seele unbe⸗ 
kuͤmmert. | Ä 
Eine Art des Aberglaubeng will allhier aus 
vor berührtem Seren Neumeiſter befandt mas 
chen, daerdie Frage abhandelt! u 


Ob man mit gutem Gewiſſen ſich des Segen⸗ 
ſprechens bedienen koͤnne - 


—2 


| Er fagt inder Beantwortung diefer Frage: 


„Ich verjtehe hierunter nicht die Paͤbſtiſchen 
„Gauckeleyen, da fie den Segen tiber Kräuter 
„und Früchte, über Wald und Feld, über Holtz 
„und Steine, über Saltz und Brod, über Waſſer 
„und Feuer, über Kerken und Lampen, Über Das 
„Vieh und andere Dinge fprechen, und Damit 
„weyrhen wollen. 3 


Not, Bor einigen Jahren ersehlete mir ein vornehmer 
Herr: mas maflen er ohnlangft an einem Eatholifchen 
angefehenen Königlichen Hofe gewefen, woſelbſt ſich eine 
groſſe —— eingefunden: Man haͤtte bald ge⸗ 
ſprochen, es wuͤrde Der Weyh⸗Biſchoff erſcheinen, und 
mit beſondern Ceremonien das Waſſer beſchweren: Er 
waͤre daher curieus geweſen, dieſe Ceremonien mit anzu⸗ 
ſehen; Der Weyh⸗Biſchoff aber, mit dem er wohl bes 
kandt geweſen, hatte etliche Stunden verftreichen laſſen, 
‚eheer mit der Monftranz ſich auf einen Althan begeben, 
and biefen acum ins Werck gerichtet: und zwar * 
* 
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- er nicht eher zum Vorſchein gekommen, bis er Kundſchafft 
gehabt, daß Das Waller angefangen zu fallen. Nach 
verrichteter Ceremonie hätte gedachter Herr den Weyh⸗ 
Bifchof mit einer laͤchelnden Deine befragt, warum er 
"mit feinem Segenfprechen fo lange trainiret hätte? Das 
rauf hätte er ihme aufrichtigbefandt, Daß es um deshal⸗ 
ben gefchehen, Damit er feiner Verrichtung ein MR groͤſ⸗ 
ſferes Anſehen geben möchte: Denn wäre er zu fruͤhe ge⸗ 
. kommen, da das Waller noch im Anwachſen geweſen, ſo 
würde jederman geſehen haben , daß die Sache ohne 
Wuͤrckung fey, fo aber würde Das gemeine Bold in dem 
‚ »Bersrauenauf die Beiftliche Eereinonien unterhalten. : , 


„Sondern davon rede. ich, mag von aberglaus 
„bifchen Lutheranern getrieben wird. ‘Da ha» 
„ben fie gemwiffe Blut-Segen, Wund⸗Segen, 
„KRreanckheits-Segen,Rinder-Segen, Vieh⸗Se⸗ 
„gen, Feld⸗Segen und’fofort. Da pflegen fie ges 
„wiffe Worte zu fprechen, welches gemeiniglich 
„Reimgen find, machen Ereuße und fagen:, 
„Sm Namen des Vaters, des Sohnes und des 
„Heiligen Geiftes. Manchmal wirds auch auf 
Zeddulgen gefchrieben, an den Halß gehängt : 
„unter die Thuͤr⸗Schwelle gegraben und fofort. 
„Das fol nun Segen und Gedeyen bringen, 
„Unglück verhüten, Kranckheit vertreiben. 
„Vor neun Jahren (1712.) mar zu Lippolds⸗ 
„haufen, einem Dorfe zum Hannoverifchen Amt 
„Brockenberg gehörig, ein Knabe von 12. Zah. 
„ren, Namens Joſt Wilhelm Trümper ; weil 
„er Der. fiebende Sohn. feiner Eltern und Feine 
„Tochter darzwifchen geboren war, fo hatte ein 
„Frautzoſe feines Mutter weiß gemacht, er wir, 


„de 
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„de deshalber ‚glücklich und gefchieft feyn, uns 
„Heilbare Kranckheiten zu curiren, wenn er eis 
„nen gewiſſen Segen darüber fpräche, uud ſol⸗ 
„ches drey Freytage nach einanderthäte. Ach 
„mag ſolchen Segen nicht anführen, damit. er- 
„nicht etwa von fürmwisigen Leuten -gemißbraus 
„chet werde. Es Fommen aber Inuter heilige 
„Worte darzu. Dergleichen und auch andere 
„Art wird vielfältig getrieben. Iſt das nun 
„recht? und Fans ohne Sünde gefchehen? Auf 
„keine Weiſe nicht. — 
„Wir haben davon weder Befehl noch Ver⸗ 
„heiffung, noch Exempel in der Schrifft. Rei⸗ 
„ner aber ſoll thun, was ihm recht duͤncket. 
„F. Buch Moſ. XII, 8. vielmehr iſt das Bes. 
„ſchwoͤren verboten, 5. Bud Moſ. XIII, 11. 
„wo eben ſolch Segenſprechen mit gemeynet 
„wird. Es iſt eine ausdruͤckliche Suͤnde wieder 
„das erſte und andere Gebot. Denn dadurch 
„wird das Hertz mit ſeiner Furcht, Liebe und 
„Vertrauen von GOtt abgezogen, und haͤnget 
„an ſolchen nichtigen Dingen. Es wird der aller⸗ 
„heiligſte Name GOttes gemißbrauchet, den wir 
„in allen Noͤthen ſollen anruffen, nicht aber da⸗ 
„mit gauckeln, noch denen geſprochenen oder ge⸗ 
ſchriebenen Buchſtaben eine Kraft zuſchreiben. 
„Es iſt eine Ubertretung des Tauf-Bundes, da 
„man entſaget hat dem Teufel und allen ſeinen 
„Wercken, und allen ſeinem Weſen, diß aber iſt 
„lauter Teufels⸗Werck. Und wie er mit ſolchem 
Aberglauben feinen gungen. Sack im —* 
„thume 
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„thume ausgefchüttet, ſo rührets wahrhaftig 
„urfprünglicy noch Daher, und wird durch algg 
„Vetteln heilig fortgepflanget. Wenn in der 
„Bibel was davon jtünde, würde man es nicht 
„thun, weil es aber ein Fündlein des Satans 
„ift, fo halt mandarüber, | 
„Man wird fprechen : Hs hätten ja die 
„Apoftel im Damen JEſu Cariſti auch 
„Rranchbeiren vertrieben. Diefe hatten die 
„abfonderliche&abe des Heiligen Geiftes, Wuns 
„der zu thun, undthäten es auch nicht aufeine fols 
„che Weiſe, wie das gottsund heillofe Segen, 
„prechen if. Man wird dencken: Segnen 
„doch die Prieſter: Ja, aber darzu find fie bes 
„ruffen, und fie fegnen nicht Leibes + Öebrechen, 
„daß fie heil werden, fondern fie fegnen die Sees 
„ten, daß fie wachfen im Chriſtenthume und in 
„der Gnade GOites Ieben mögen: Man wird 
„einmwenden: Es gefchieber ja in dem Namen 
„der Heiligen Dreyfaltigkeit, iſt denn das was 
„böfes? Antwort: Es iſt ein alt Sprichwort: 
„Im Namen GOttes geſchehen alle Boßheia 
„ten. Die Frage iſt hier. nicht, ob der Name 
„GoOttes nicht mag gutes ſey? ſondern ob eg 
„recht und gut fen, den Namen GOttes mißbraus 
„chen? Das ift Sünde, und das gefchiehet hier. 
„Allein es trift gleichwol ein, und ſolch Sea 
„genfprechen hat gute Wuͤrckung. Und wenn 
„offenbare Miracul damit geſchehen, fo ifts dens 
noch Teufels⸗Werck. Vorgemeldter Truͤmper 
hatte auch mis feinem Segenſprechen, vn. 


„oc 
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„noch das ſuͤndliche Tagewaͤhlen war, viel Cu⸗ 
sen gethan: aber gar recht wurde es ihm von 
„der Dbrigfeit verboten, und er von feinem 
„Beicht⸗Vater eines- beffern unterrichtet : Ob 
„sich gleich. Leute fanden, welche fich Darüber bes 
„Ichmwerten, und fagten, daß es die am jüngften 
„Gerichte zu verantiworten haben würden, welche 
„ven Knaben an feinen glücklichen Euren bins 
„derten. Iſts denn was neues, daß ſich Beches 
„bub unter GOttes Mamen verjterft, und als 
„ein heiliger Teufel erfcheinen will ?_ oder iſts 
„unbekandt, was er aus GOttes Verhängniß 
„wuͤrcken Eönnie ? fo fefe mans 2 Theſſ. U, 9. 
„weil du mit deinem Herkenvom Herren abwei⸗ 
sscheft, fo läßt er Dir zur Strafe Deinen Aberglau⸗ 
„ben gefchehen, und wirft dadurch indes Satans 
„Striche verwickelt. An einem andern Orte 
„fagt Er : Und. wenns zutrifft,fo verhängts®HDtt, 
„daß ihnen nach ihrem Abergiauben gefchicht, zur 
„Strafe. | ’ 
Fragt man nad) dem Urfprung des Aberglau⸗ 
bens, fo ift eseineausgemachte Sache, daß der 
Satan der Vater, und Die Leichtglaubigkeit die 
Mutter, welche diefe fchändfiche Frucht gezeus 
get, und in der Abgoͤtterey bis aufunfere Zeiten . 
ernähret underhalten hat: Wahrfager,Zeichen« 
Deuter, Tagwaͤhler, Zauberer und Befchwerer 
find nicht von GOtt, fonften würde er fein Volck 
im 3. Buch Mof. Cap. XIX, 31. Cap. XX, 6. 
und im sten’Öuc) Cap. XVIII, v. 10, 11, 12. nicht 
ſo ernſtlich darvor warnen; alles. ſtammet > 
em 


KRrancken⸗Waͤrterin. 33 


dem Heydenthum, undift bis auf Die Reforma⸗ 
tion unter dem Pabſtthum unterhalten, jafo gar 
unter Denen Evangelifchen noch nicht ausgerottet- 
worden. Man folte glauben, daß die Refor— 
mirte, weil fie fich ſonſt in allem auf. die Vernunft 
jtüsen, von allem Aberglauben fich befreyet haͤt⸗ 
ten; Allein ich babe unter Denenfelben nod) eine 
‚go. jährige Heb⸗ Amme angetroffen, welche bey 
der Beburteiner Adlichen Dame eben den Albers 
glauben von denen in unferer Heb⸗Ammen⸗In⸗ 
ftrudtion verbotenen Fragen exercirte, da fie 
nemlich die Woͤchnerin dreymal fragte, ob fieihr 
ihr Kind wolte zu loͤſen geben, und da dieſe mit 
auch dreymaligem Ja die Frage beantwortet, fü 
verrichtete die Heb⸗ Amme die Loͤſung im Namen 
der Heil. Dreyfaltigkeit. Da es nun mit der 
Nachgeburt noch hart hielte, muſte ein alter Oel⸗ 
Krug geholet werden, und die Woͤchnerin muſte 
dreymal ſtarck darein hauchen, der Ettect davon 
aber war ſehr ſchlecht, angeſehen ich ſelbſt noch 
Hand anlegen muſte, die feſt hangende Nachge⸗ 
burt zu loͤſen. Nachdem ich ihr nun dieſe aber 
glaubiſche Ceremonien verwieſe, ſo war ihre 
Entſchuldigung, daß fie es von ihrer auch 80. jaͤh⸗ 
‚rigen Mutter und dieſe von ihrer alten Groß. 
Mutter gelernet: Rechnet man nun dieſes Als 
ter zufammen, fo erſtreckt es fich gar leicht auf Die 
Zeit der Reformation, und dependiret alſo noch 
aus dem Pabftthum: von daran fich Diefer Aber⸗ 
glaube auf Kind und Kindes-Kinder fortgeerbet: 
"und fold)e Veſchaffenhen lar es auch mit andern \ 
' | aber 
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‚aberglaubifchen Dingen haben. Der Höchfeer. 


und in GOtt ruhende Herzog Ernſt hatzwar | 


das Verbot des Aberglaubens in die Hochfürfttl. 
Medicinal- und Landes-Drdnung mit einflieffen 
laſſen, allein wer befümmert fich jegiger Zeit noch 
._ nur zu fragen, ob es noch. im Schwang 


f Eine nicht geringe aberglaubifche Begebens - 
heit, welche, bis jeßo noch allhier gemein ift, kan 
-ich hierbey nicht unberühret laſſen, nemlich: da 
man denen Sterbenden, ehe ſie wuͤrcklich tod 
ſind, das Kopf⸗ Ruͤſſen ent ziehet. Man ſucht 


ſolches zwar damit zu bemaͤnteln, als ob es des⸗ 

«halber gefehähe, damit dem Sterbenden feine 
Quaal verkuͤrtzet würde s allein es ift noch nicht er⸗ 
wieſen, ob die Dvaaldadurch verkürst werde oder 


nicht ?. vielmehr bezeuger die Erfahrung das &es 


gentheil. Sch habe in meiner Jugend dergfeis 


‚chen einmal mit. angeſehen, und gefunden, daß der | 
Sterbende indie größte Angft undConfuſion ges 
riethe; Denn da er im ordentlichen-und etwas ers 
hoͤheten Lager in fanfftem Sterben begriffen war, 


ermannete er fich, nach abgezogenen Küflen, und 


machte fo fürchterliche Sebärden und Bewegun⸗ 


gen, daß man ihin wieder aufhelfen und das Küf- 


‚fen wieder geben mufte; fieng auch wieder an zu 
reden, aber in ſolchen Worten, daß diejenige, 
welche ihm ſein Ende verkuͤrtzen wolten, nicht we⸗ 


nig Darüber erſchrecken muſten. Engbruͤſtigen 
Sterbenden wird zwar das Athemholen ſchwer, 
ſie behalten es aber gleichwol ſo lange, bis Seel 


und 
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und Leib fich von einander ſcheidet; wird ihnen 
aber das Küffen weggezogen, fo wird ihnen alle 
Luft benommen, und fterben eben auf Die Art, als 
wie diejenige, welchen der Halß mit einem Strick 
zugezogen, undjiecrdroffelt werden. Wie aber. 
dieſes billig eine Öraufamkeit zunennen ift, alſo 
iſt auch jenes vor nichts anderszuerklären. 
Es iſt ein Thun, welches weder in Goͤttlichen 
noch weltlichen Rechten erlaubet ift. Lebenund 
Sterben eines Menſchen ſtehet nicht im menſch⸗ 
lichen ſondern Goͤttlichen Willen, und ein Chriſt 
ſoll nicht anders, als nach GOttes Willen und 
Wohlgefallen, fein, Lebens-Ende beſchlieſſen. 
Befoͤrdert ein Menſch ſeinen Tod, oder verkuͤrtzet 
fein Leben ſelbſt, fo heißt es ein Selbſt⸗Mord, 
thut esaber einanderer, fo ift es ein Todſchlag. 
Es ijt einem Medico erlaubet, Durch Argeneyen 
einem Sterbenden Das Keben zu verfürgen, viele. 
weniger follen fi) Kransfen- Ißärterinnen uns 
teren; durch Wegziehen der Küffen folcheg 
zu thun. | —* 
Wir wollen hiernaͤchſt auch derer Herren 
Geiſtlichen ihre Meynung vernehmen: Der bes 
ruͤhmte D. Spener in feinen Paßions⸗Predigten 
P.777. ſagt: „Es ſtehet ung nicht frey, auch um 
„der groͤſten Schmertzen willen, das Leben uns 
„ſelbſt zu verfürgen, oder mit unferm IBillen vera 
„Eürgenzulaffen. Es wird hierinnenoft gefündie 
„set mit Röflen- Rücken unddergleichen. Und 
„Palm in unerfandtenSünden, Part. II.p. 403. 
„Diele meynen auch den Sterbendendamit eine 
L 2Wohle 
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Wohlthat zu erweiſen, daß fieihm feine Dvaal 
„verkuͤrtzen: Man findet Daher bey vielen Leuten 


„den böfen Gebrauch), daß fie den Sterbenden 


„das Küffen unter dem Haupte wegziehen, Damit 
„es deſto eher fol mit ihnen aus ſeyn. Gewiß eis 
„ne Sache, die unrecht und ſuͤndlich iſt, denn man 
„ſich uͤber des andern ſein Leben nicht die geringſte 


Gewalt anmaſſen darf. Es iſt dahero auch die⸗ 


„ie Sache, gewiſſer Maße, für eine Art des uner⸗ 
„kandten Todſchlags zu rechnen. Diele Art 
„der Liebe gehet zu weit, daß ich, dem andern feis 


„ne Pein zu verfürsen, mid) an feinem Leben 
% u 


> 
— ſie wiſſen, daß ſie unter der Auf— 


ſicht derer Medicorum ftehen ; dan 
nenhero folten fie ihnen allen Reſpect er- 
weiten: ihren befondern Unterricht mit 
Gelaftenheit annehmen, ihren Anord: 
nungen und Vermahnungen Solgeleiften, 


und wenn fichs zutrüge , daß fie einiger 


Sehler halber von ihnen zur. Rede gefegt 
werden muͤſten, ſollen fie felbige nicht an⸗ 
feinden, jondern vielmehr ihre Fehler er 
kennen / fiezuverbeffern ſuchen, und immer 
mehrern noͤthigen Unterricht von ihnen 
verlangen. j | 


Erlaͤu⸗ 
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Erlaͤuterung.) Wenn eine Krancken⸗Waͤr⸗ 
terin, einen Krancken zu pflegen und zumarten 
geruffen wird, ſoll fie fich gleich ertundigen, mag 
der Krancfe vor einen Medicum brauche, und fd» 
fern nun ler Medicusvondem Kranden zur "Ber 
fuchung nicht verlanget, fondern ihme nur Nach⸗ 
richt von der Kranckheit gegeben wird, fell die 
Krancken⸗Waͤrterin zu ihm gehen, und von ihme 
erforfchen, wie fie fich bey Diefer Wartung zu vers 
halten habe, was fie vor Getraͤncke dem Krancken 
zulaſſen Dürfe, oder was fie fonjten zu beobachten 
babe? meiß fie aber, Daß der Medicus felbften 
befuchet, fo erwartet fie denfelben, und nimmt den _ 
Unterricht vor dem Krancken⸗Bette vonibman. 
Sie muß fich lediglich an Des Medici Verords 
nung halten, und nicht thun, als ob fie etwas ver- 
ftünd:, ob ihr gleich. aus den Euren anderer Me- 
dicorum ‚eins und das andere befandt worden 
wäre: am menigften aber ſoll fie etwas von Ar⸗ 
Geney- oder Haug» Mitteln, hinter des Medici 
Wiſſen, vorfchlagen, oder zugeben, daß fie ges 
braucht werden. | | 

Sice ſollen fich infonderbeit erkundigen, was 
por Medici allhier die Freyheit zu curiren has 
ben, denenfelbigen follengie Folge leiften. Wol⸗ 
te fich aber einer eindringen, melcher Feine Erlaub⸗ 
niß hätte,fo follen fie folches beygeiten dem Stadt⸗ 
Phyfico melden, welcher das darbey gehörige 
Verhalten ihnen bald eröfnen wird: ein mebrerg 
hiervon wird drunten beym ısten Pundt erins 
next werden, | 5 
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| 4. * 
SSR enn fie zw einem Krancken erfordert 
-DXI oder befehliget worden, follen fie 
bornemlich ſich erfundigen 5 
a) Wie alt er ſey? | 
b)y Wie lang er gelege? 
c) Mit was für Unfällen die Kran 
heit ihren Anfang genommen? ob 
fie mit Froſt, Hitze, —— och 
Geiten-Stechen, Huften, Brechen, 
Durchfallie. fich angefangen habe? 
8 Was zuder Krandheit Gelegenheit 
gegeben? ob Zorn, Schrecken, Be: 
truͤbniß, Kalte, Erhikung, Berau⸗ 
fihung , ungewohnte Arbeit , oder 
Furcht und Entfeßen vor andern Pa- 
fienten vorhergegangen ? a 
e) Was vor Klagen der Krande.jego 
‚führe, und was vor Befchwerungen 
mit der Krandheit verknuͤpffet feyn ? 
ob: anhaltende oder abwechielnde 
Bitze und Froſt noch vorhanden feyn? 
5) Wird über Schmertzen geklagt, fo 
muͤſſen fie unterfuchen, an welchen 
Orte diefelben empfunden —— 
— WERNER 0 
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ob im Haupte, an der Bruft oder im 
Unter-Leibe, und aufwelcher Seite? 
8) Wie Weibs⸗Leute in Anfehung ihrer 
Inonatlichen Reinigung fich finden? 
odb es Schwangere oder Woͤchnerin⸗ 
nen/ ledige oder verheyrathete Weibs⸗ 
Perſonen ſeyn? 
bh) Wie es um die Krafte und dem Appe⸗ 
sit der Kranden ftche? | 
Bon allen diefen Begebenheiten muf 
fen die Wart- Weiber dem Medico aUß- 
fuhrlichen und in der Wahrheit gegrum: 
deten Bericht geben, damit derfelbe ju- 
diciren Eünne , worinnen die Kranckheit 
beftehe, und mit was für einem Namen 
fie benennet werden koͤnne? — 
Erlaͤuterung.) Bey dieſem Punckfaͤllt noch 
vieles zu erinnern, welches in die kurtze Inftru- 
ction nicht gebracht werden Ednnen, davon dann. 
in dieſer Erläuterung mehrere Nachricht ertheis 
len werde. | 
a) Was das Alter der Patienten anbelanget, 
fo muß der Medicus wiffen, ob esein Kind, mie. 
viel Wochen, Dionate oder Sahreesalt fen? ‚ob. 
es noch fauge oder entwoͤhnet fey? ob es noch in. 
dem Alter des Zaͤhnheckens oder aufer demfelben. 
fey? ob Mädgen das sate odey 2ote Jahr errei⸗ 
Fe 4 her? 
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chet? ob eine ledige Manns⸗Perſon noch unter 
24. Jahren oder druͤber ſey? ob Weiber ihr 40tes 
oder sotes Jah erreichet? ob es Leute uͤber 60. 
70. Jahre ſeyn? Denn jedes Alter iſt zuweilen 
ſonderlichen Kranckheiten unterworffen und 
Kranckheiten haben auch in einem Alter mehrere 
Gefahr als in dem andern. Be‘ 
b) Wie lange ein Patient gelegen oder kranck 
geivefen, muß ein Medicus ſowol in langwieriger 
Kranckheit, als in hitzigen und andern Fiebern 
wiſſen, daraus er die Hefftigkeit, oder wie bald 
Beſſerung zu hoffen ſey, judiciren, und auch die 
Verordnung der Artzeneyen darnach einrichten 
kan; dennandere Artzeneyen hat er vom Anfang, 
andere im Mittel, und wieder andere im Abneh⸗ 
men zu geben nöthig. Er fanauch, wenn ein 
‚Patient über die bey einer hisigen Kranckheit 
gewoͤhnliche Zeit lieget, Daraus fchlieffen, . daß 
er entweder durch Artzeneyen oder Verhaltungs⸗ 
Fehler verdorben ſey, in welchen. Fall er wieder 
andere Artzeneyen verordnen muß. — — 
c0) Es wäre zu wuͤnſchen, daß, in Anſehung 
dieſer Unterſuchung, Die Krancken⸗Waͤrterin⸗ 
‚nen eine hinlaͤngliche Wiſſenſchafft von denen 
Kennzeichen und denen gemeinſten Zufaͤllen einer 
“jeden Kranckheit hätten, jo wuͤrde es ihnen dar⸗ 
‘zu dienen, daß fie deſto fleißiger Achtung aufalle 
und jede Deränderungen gäben;und wuͤrden nicht 
leicht etwas erhebliches überfehen,oder inder Er⸗ 
Zehlung bey dem Medico vergeffen. Dat aber 
eine oder Die andere, aus Erfahrung, etwas hies 
——— | Es KINDER 
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tinnen begriffen, fo hat fie fich in Acht zu nehmen, 
daß fie diefes nicht zum Mißbrauch anwende, und 
por Der Zeit fage, was der Patient vor eine 
Kranckheit habe, bis fie den Medicum darüber 
befraget, und deſſen Ausfpruch angehöret hat. 
Denn das Weiber Judicium fan gar öfters feh⸗ 
len. ch willes mit einem Exempel erlaͤutern: 
Bey der Miliz müffen die Feldfcherer dem Me- 
dieo Bericht geben, wie es hier von denen Wart⸗ 
Weibern erfordert wird: Nun hatteid) einfteng 
ein paar Feldfeherer unter mir, welche in ihrer 
Profeßion die gefchickteften eben nicht waren, 
nachdem fie aber aus.eben diefer ihnen gegebenen 
Unterfuchung fo viel gelernet; daß jie mir einen 
treuen und inder Wahrheit gegründeten Bericht 
erſtatten konten, fo hatte ich mit ihnen jeders 
Zeit glückliche Euren. Als aber einer anges 
nommen wurde , von welchem befondere Ges 
ſcchicklichkeit geruͤhmet wurde, fo verlohr ich bey 
deriliz in kurtzer Zeit etliche Patienten: DieUr⸗ 
ſach war, weil er die Patienten nicht examinirte, 
ſondern ſich einbildete, Daß er die Kranckheit ſchon 
kenne; Sein Bericht war: Dieſer hat ein hitzi⸗ 
ges, der andere ein kalt Fieber, der dritte ein 
Bruſt⸗ oder Seiten-ftechend Fieber ; Wann ich 
fodann nad) denen eigentlichen Kennzeichen frage 
“te, fo. waren ihme diefelbinen nicht befandt; 
Wuoard ich genoͤthiget, die, auf die erfte Verord⸗ 
Nnung, kraͤncker gewordene Patienten ſelbſt zu bes 
ſuchen, fo fand ich die Kranckheit von gantz ande⸗ 
20er Beſchaffenheit, als fe fich dieſer Feldſcheren 
—— 5 | eins 
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eingebildet hatte. Auf ſolche Art kan es auch 
mit andern Patienten leicht gefaͤhrlich oder gar 
toͤdlich ablauffen, wenn die Wart⸗Weiber Feis 
nen richtigen oder wahrhaften Bericht an den 
Medicum bringen, ſondern bald das nothwen⸗ 
digſte vergeſſen und uͤberſehen, bald etwas, ſo 
nicht vorhanden, darzu ſetzen. 


(*) Froſt) Es wird bey dieſer Anmerckung 
des Froſts gedacht, damit die meiſten Fieber ih⸗ 
ren Anfang nehmen: Nachdem ſich aber zwiſchen 
Frieren, Schaur und Schuͤtteln ein mercklichet 
Unterſcheid findet, ſo haben Wart⸗Weiber zu 
lernen, wie ſie den Grad und Unterſchied des 
Froſts wohl beſchreiben moͤgen: Der erſte Grad 
des Frierens beſtehet in einer kalten Empfindung 
an Haͤnden und Fuͤſſen: Der andere Grad an 
einem Falten Überlauffen am gangen Leibe, dar⸗ 
bey fich eine Gaͤnſe⸗Haut zeiget, und cine oder 
etliche Stunden beftändig bleibet, obgleich der 
Patient in einer warmen Stube oder in Betten 
fieget: Die dritte Art ift, wenn das Schauren 
bald übergängis ift,aber audy. bald wie der kommt: 
Und der vierdte Grad, wenn fich dag Frieren in 
ein wuͤrckliches Schütteln der Glieder mit Zähne 
Klappern verwandelt, welche letztere Art ſich 
mehrentheil& in denen Falten. Fiebern aͤuſert. 
Penn nun eine Wart-Frau diefen Unterfcheid 
weiß, und darauf Achtung giebt, wie Froft und 


Hitze wechfeln, und Fan es demMedicodeutlich" 


erschten, ſo wird es ihm leicht, eine Krancben zu 
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erkennen, und felbige durch gehörige Mittel zu 
euriten. | | 

Urſachen) Aug diefen allhierangegebenen . 
Urfachen Eönnen viele, zumal hitzige Kranckheis 
ten,ibren Anfang sehmen,und auch folchergeftalt 
verfchlimmert werden, daß fie tödlich austauffen, 
wenn nicht ingeiten,. durch gehoͤrige Mittel, vor⸗ 
gebogen werden fan, dannenhero follen. diefe 
Umftände dem Medico nicht verheelet, fondern. : 
ihme beyzeiten entdecfet werden: Zu wuͤnſchen 


wäre, daß alle Patienten, auf die Art, wieed 


bey der Miliz gebräuchlich ift, fogleich beym An⸗ 
griff einer harten Kranckheit einen Medicum 
um Rath fragten, ſo Eünnte zumeilen mit wer 
nig Artzeneyen diefelbe gehoben, oder doc) leich⸗ 
ter curiret werden, als wenn erſt Selbſt⸗Curen 
in Schwitzen, Purgieren und Magen⸗Staͤrckun⸗ 


gen angewendet, und Damit Die Kranckheit vers 


Dorben worden. M | De 
Der Zorn iſt eine der heftigſten und inKrancf- 
heiten hoͤchſtſchaͤdlichen Gemuͤths⸗⸗Bewegungen, 
dadurch zuweilen ein hitzig Fieber erweckt werden 
kan, obgleich ſolches nicht grasſirend ift,und wenn 
ſolche Fieber grasſirend und gemein ſind, und 
ein Menſch dem Anſtecken ſchon etwas nahe ge⸗ 
kommen, ſo wird das Fieber auf Zorn deſto ge⸗ 
faͤhrlicher erſcheinen, weil dadurch alle feſte und 
fluͤßige Theile des Leibes zu ſtarck erreget, und die 
Natur in ihren Bewegungen darzu in Unord⸗ 
nung und Heftigkeit geſetze wird. Was nun der 
Zorn in uͤbermaͤßigen Erregungen ſchaͤdliches in 
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ſtarcken Kranckheiten verurfachet, folches thut 
das Schrecken im Gegentheil, da die noͤthigen 
Bewegungen ſtockigt werden, und die Natur die 
boͤſe Materie nicht auf gehoͤrige Art ausfuͤhren 
kan: inſonderheit habe ich verſchiedenmal anges 
mercket, daß das Schrecken entweder von wuͤrck⸗ 
lichen, oder nur in falſcher Einbildung beſtehen⸗ 
den Geſpenſtern groſſen Schaden gethan, und 
die darauf ſolgende Fieber mehrentheils toͤdlich 
gemacht. er | 
Kälte, entweder trockene in übermäßig- Fals 
ten Wintern, oder vonnafler Kälte, macht bey 
denen, die zu fange Sich darinnen verweilen müf 
ſen , das Seblüt in denen äufern Öliedern ftocfigt, 
wann hernach warme Frühlings-Tagedrauffoßs 
‚sen, fo wird die Wallung von folcher Waͤrme 
auf einmal zu ſtarck, davon denn feicht-bößsartige 
hitzige oder dergleichen kalte Fieber entſtehen. 
Berauſchungen, fie mögen nun von Bier, 
Wein oder Brandewein herruͤhren, ſind, in Er⸗ 
wegung der Gebluͤts⸗Wallungen, hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich, und wenn foaleich hitzige Fleck: Bruſt⸗Frie⸗ 
fel-Fieber oder Blattern darunter ihren Anfang 
nehmen, fo hat man fich gewiß auf einen fchlechs 
sen Ausgang zuverfehen,.. = 
Ungewohnte Arbeir ift auf zweyerley Art 
zu verſtehen, nemlich entweder von folchen, die 
. gar Feiner. Arbeit oder ftarcken. Bewegung ges 
wohnt, oder von folchen, die zwar. einer Art Arbeit 
gewohnet find, und eineandere, der fie nicht ge⸗ 
wohnet find, übernehmen, zum Exewpel, wenn 
— | ein 
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ein Schmidt oder Tuglöhner im Gehen und 
Lauffen, oder anderein ungermohnten Reiten, fich 
ſtarck angreiffen, menn ein Schneider oder 
Schuhmader Taglöhners Arbeit oder Holtz⸗ 
" Spalten vornehmen will, fo erwecken fie in denen 
ungewöhnlichsbemegten Gliedern ſchmertzhaften 
Krampf, und wird dadurch ohngefaͤhr ein Fieber 
erreget, ſo wird ſolches viel gefaͤhrlicher, als es 
ohne dieſe Urſache geworden waͤre. Hat das 
Fieber ſchon ſeinen Anfang genommen, und der 
Patient verfucht noch einen weiten Weg zu ges 


ben oder zu reiten, fo iftdie Gefahr defto gröfler, 


welches gemeinigfich Meßgern, Boten oder auch 
andern Leuten; die auf dem Lande kranck werden, 
und nach Haufeeilen, begegnet. 

e)Kranckheiten haben zumeilen einen Zuſam⸗ 


menhaug mit vielen, undfaft vonder Geburt an 


vorhergegangenen, jagarerblichen Krancfheiten, 
Deren ein Medicus fich zu erkundigen nöthig hat. 
Man hat demnach nachzufragen: ob Eitern oder 
Geſchwiſter mit ſolchen Kranckheiten behaftet ges 
weſen? was der Patient in der Jugend oder juͤn⸗ 
gern Jahren vor Kranckheiten erdultet? ob er zu 
Fluͤſſen, Naſen⸗Bluten, Durchfaͤllen, Schwitzen 
geneigt geweſen? ob er Beſchwerung von der 
Golden⸗Ader gehabt? ob er ſich an Aderlaſſen 
oder Schroͤpfen gewoͤhnet und ſolches verſaͤumet 
habe? ober etwa Kraͤtze durch Schmieren oder 
Waſchen vertrieben, oder durch Kaͤlte dieſelbige 
zuruͤck getrieben? ob er Leuten, die an anſtecken⸗ 


den Seuchen liegen, zu nahe gekommen? -_ 


e 
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auf Zorn, His und Müdigkeit getrunken, oder 
auf Schwitzen fich fchleunig abgefühler? ob er 
hefigt oder fauer Getraͤncke getruncken? ob er 
ur Unzeit zu purgieren oder etwas hitziges zum 
ES omisen genommen? oberein Fontanel zuges 
hen, oder alte Geſchwaͤre heilen laffen ? Dieſe 
und noch andere mehr find lauter Dinge, davon 
eine Krancken⸗Waͤrterin, auf Befragen,: dem 
Medico eine richtige Antwort zugeben, gefchickt 
ſeyn ſoll. Sch will hiernaͤchſt noch.etliche Krancks 
heiten, welche denen Krancken⸗Waͤrterinnen am: 
Hemeinften unter die Haͤnde kommen, infonders 
heit berühren und melden, wornach fie darbey ſich 
zu erkundigen haben. - . a ..', 
Bey bisigen Siebern haben fie zu fragen. 
obder Froft, Damit die Krancfheit ihren Anfang 
genommen, ftarck oder gelinde geweſen? ob er 
nur ein⸗ oder mehrmalen ſich gemeldet? ob der 
Patient gleich von Kraͤfften gekommen? ob er 
ſtarckes Kopf⸗-Weh, Ruͤcken⸗Schmertzen oder 
Reiſſen in Gliedern habe? ob er ſchlaffen oder 
nicht ſchlaffen koͤnne? ob er die Kranckheit von 
Anſtecken oder. von Zorn, Schrecken, Erkaͤltung, 
ungewohnter Arbeit und dergleichen habe? ober 
Brechen, Durchfall oder Verſtopfung habe oder 
gehabt habe? ob er Verwirrung ſpuuͤre? Wenn 
diefe Kranckheit gegen den sten oder 7ten Tag. 
kommt, follen fie zufehen, ob ich auf dem Halſe 
oder Rücken Stecken oder Friefel hervor thun ?ob“ 
die Flecken roth, blaß oder biaun ? ob Deren viel: 
oder wenigfeyn? ob der Frieſel weiß, vorb oben 
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hell und durchſichtig ſey? ob Naſen⸗Bluten we⸗ 
nig oder ſtarck ſich melde? ob Huſten vorhanden 
‚oder boͤſer Halß geklaget werde? Segen den ızten 
Tag, ob das Gehör verfalle? fih Schlaf eins 
finde? Schwitzen erfcheine ? ob. die Schweiße 
‚warm oder Ealt find? ob Schlusfen vermerckt 
werde? obder Appetit fich einfinde? | 
Beym Seiteno⸗⸗ſtechenden Sieber haben fie 
ſich zu erkundigen; ob eg mit ſtarcken oder ges - 
linden Froft fich angefangen? ob Brechen oder 
Durchfall vorhanden? 0b Das Stechen oben 
»pder unten an der Bruft, am Ende der Rippen 
oder unter den Schultern empfunden werde? ob 
Huſten mit oder ohne blutigen Auswurff fich 
melde ?: ob. gegen den 7ten Tag das Stechen 
nachlaffe? ob Schwitzen fich finde, Nafen-Blus 
ten, Ausfahren des Mundesvorhanden?- ob die 
Patienten vorherzu Nothlauf oder andern Flüfe 
‚fen geneigt geweſen? ob Irrthum mit unters 
lauffe? a, Fe | 
Das kalte Sieber ift eine Kranckheit, welche 
im Fruͤh-Jahr und Sommer gemein ift, und 
greift einige mit Heftigkeit und Herbens-Angft 
an, dag man ihren Tod nahezu ſeyn vermeynen 
folte. Darbey haben die Wart⸗Weiber zu 
fragen. : ob es etiva von beftigem Zorn feinen 
Urfprung babe? ob der Patient auf His und 
Müdigkeit Ealt.getruncfen oder was unverdäus 
liches gegeffen habe? Sie. haben Achtung zu ges 
ben,ob fie unvermuthet blaß werden, Ealte Hände 
und blaue Nägel bekommen, darauf Ne 


* * 
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Kopf⸗Schmertzen, Neiffenin Gliedern und bald 
daraufbrennende Hige eingefunden, nach melcher 
Hitze mehrentheils ſtarckes Schwitzen erfcheinet? 
Man kan bey einigen dieſes Fieber nicht gleich er⸗ 
kennen, dahero muͤſſen die Wart⸗Weiber auf die 
Abwechſelung derer Zufaͤlle wohl Achtung geben, 
und dem Medico die Stunde beſchreiben, wenn 
ein Sturm ſich angefangen, und wie lang er ge⸗ 
dauret. Denn wenn die Stuͤrme erſt in Ord⸗ 
nung kommen, ſo muß der Medicus ſich in An- 
wendung der Artzeneyen darnach richten, damit 
er das zumal noͤthige Purgieren zu rechter Zeit 
und Stunde vornehmen koͤnne. Dieſes Fieber 
erfordert verſchiedene Artzeneyen, als: kuͤhlende, 
Schweiß⸗treibende, purgierende, Magensftärs 
ckende undftillende Argenenen,diefe alle aber duͤr⸗ 
fen nicht confus durch einander gegeben werden, 
fondern es muß der Medicus fid) Damit. nad) der 
Ordnung des Paroxyfimirichten,fonjten kan das 
Fieber, wenn die Artzeneyen verkehrt gegeben 
werden, mehr heftig und langwierig gemacht, als 
aus dem Grunde curiret werden. Dieſemnach 
muͤſſen die Wart⸗Weiber die Verordnung des 
Medici gar wohl in Acht nehmen, daß fie die Ar⸗ 
tzeneyen zu rechter. Zeit und Stunde geben, und 
Dürfen dem. atienten nichts zulaſſen, was wieder 
—“ des Medici lauuf nu 
Die Patienten im kalten Fieber bekommen 
zum oͤftern bey angehenden Sturm ſtarcken 
Durſt; wenn dieſer ſich meldet, duͤrfen die 
Wart⸗Weiber fie nicht fehmachten — fer 
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Bern ihnen fo viel zu trincken geben, als fie verlans 
gen; Doch muß das Gerräncfüberfchlagen, dünn 
und rein ſeyn, und Darf nicht in ſtarcken Trüne 
cken auf einmal, ſondern nad) und nad) und deito 
Öfterer gegeben werden. Man giebt ihnen alle 
viertel Stunde dengten Theil von einem Noͤſel, 
und ift nicht zu viel, wenn ein folder Patient in 
einem Sturm von 2. oder 3. Stunden 3. Maaß 
oder 2. Kannen trincket : Er befommt dadurch 
Feuchtigkeit in den Leib, Damit hernad) das noͤ⸗ 
thige Schwißen deſto beffer folgen Fan. 

Einige "Patienten behalten in Diefem Fieber 
noch etwas Appetit zum Effen, fol ihnen nun ſel⸗ 
biges nicht ſchaden, fo müffen fie es aufden guten. 
Sag oder nach vertobten Paroxyfmo geniefjen, 
und follen die Wart⸗Weiber nicht zulaſſen, daß 
ſie vor dem Paroxyſmo etwas eſſen, weil ſonſt 
das Fieber heftig und langwierig wird. 

Man pflegt in dieſem Fieber viele aberglau⸗ 
biſche Mittel zum Stillen, als Anhaͤngſel, mit be⸗ 
ſondern Ceremonien zu brauchen, davon aber 
ſollen die Wart⸗Weiber uͤberall abmahnen, und 
ſie nach Moͤglichkeit verhuͤten helffen. 

)SſSchmertzen) Wo die von Denen Patien⸗ 
zen geklagte Schmertzen ihren Sitz haben, darauf 
ſollen die Wart⸗Weiber wohl Achtung geben: 
Denn weil dem Medico alle innerliche Theile und 
Eingeweyde, wo ſie liegen, bekandt ſind, ſo muß 
er aus dem ſchmertzhaften Ort judiciren und er⸗ 
kennen, welches von denen Eingeweyden den 
Schmertzen empfinde; ob die Lunge, Hertz, Leber, 
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Magen, Miltz, Nieren, Gedaͤrme, Gekroͤß und 
dergleichen entzuͤndet? ob Stockung des Gebluͤts 
oder gar Geſchwaͤre ſich Daran finden? oder ob 
die. Schmergen, Eolic- Steins oder Mutters 
Schmertzen zum Grunde haben, und ob fie durch 
äuferliche. oder innerliche Mittel, oder beyde zus 
gleich müfjen gehoben werden ? — 
6) Bey Wartung krancker Weibs⸗Leute 
haben die Wart⸗Weiber vieles zu beobachten, 
und dieſes ſonderlich in Anſehung ihrer monats 
lichen Reinigung. Dann 1) koͤnnen Weibs⸗ 
Leute bloß von der Unordnung und Fehlern die⸗ 
ſer Reinigung kranck werden; Da muͤſſen ſich 
Dann die Wart⸗Weiber erkundigen: ob Deren 
Ausbruch in Bewegung iſt, und nicht fort will? 
ob fie vorhanden gemwefen und wieder verftopfft 
fey ? was Selegenheit zu der Veritopffung ger 
' geben? ob fie auf Zorn, Schrecfen, Erkältung, 
unverdauliche Speifen, auffen geblieben ? ob fie 
ihre Ordnung halte? ob fie zu ſtarck oder zu wes 
nig gehe? obfiemit Schmergen verknuͤpfft fey ? 
. 2) Haben fie ein Aug auf diefe Reinigung 
zu haben, wenn Weibs⸗Leute mitandern Krands 
heiten befallen werden : ob die. Kranckheit mit 
Dem Termin der Neinigung ihren Anfang genome 
men? ob Die Reinigung aufler dem Termin dars 
zu gefommen? ob der Termin im Mittel der 
Kranckheit zuvermuthen ? und fi) auch einftelle 
oder auffen bleibe? ob die Neinigumg bey der 

Kranckheit ſtaͤrcker oder geringer, als fonft nad) 

Gewohnheit, flieſſe? Damit fir in allem dmMe- 
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dico hinfängliche Nachricht davon geben Füna 

nen. Was beym Aderfaffen derer Weibs⸗Leute, 

in Anfehung diefer monatlichen Neinigung, zu 

beobachten, wird Drunten beym 7ten Pundt ſich 
J+ 


N enn der Medicus nach mehrern Um⸗ 

itanden fraget, follen fie ihme aus 
der Wahrheit antworten, und-Tieber, wo 
fie etwas nicht recht willen, ihre Unwiſ 
fenheit befennen, als ettwag mit Jaoder 
Nein beantworten, Davonfie nicht gewiß 
ſeyn. Denn durch falfchen Bericht hin 
tergehen fie, den Medicum, . daß er eine 
Krandheit vor die andere erfennet, und 
alfo eine falfche Cur anordnet. . 


6. 


we mehrefte Kranckheiten, darzu Wart- 
Weiber erfordert werden, beftehen 
gemeiniglich in Fiebern, als. da find hitzi⸗ 
eFieber, Fleck-Fieber, Blattern, Mas 
ern, Sriefel, Bruft: oder Geiten-ftechende 
Sieber, Falte Sieber, Durchfälle, Ruhr 
und fo mehr: ingleichen Frande Schwan⸗ 
gere, Wöchnerinnen , weibliche Zufalle 
und Kinder: Alle diefe Patienten haben 
. D2 fall 
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faft einerley Wartung, Verhalten und 
Dixt vonnöthen, welche Fürßlich darinnen 
beſtehen fol a) daß fie in Anſehung der 
Stuben und Betten nicht zu warm, fon- 
dern temperirt und gelinde gehalten wer⸗ 
den. b) In Anfehung des Effens ihnen 
Feine Speifen aufgedrungen, fondern nur 
mit wenig dünnen Suppen gehalten wer⸗ 
den. c) Was das Getrande anbelanget, 
ift ihnen ſchaͤdlich, Wein, Bier, Breuͤhan 
amd Brandewein, hergegen dienlich Ko⸗ 
fent, oder Brunnen uͤber Brod mit etwas 
Citronen-Schaalen gewürgt, und, nad) 
dem e8 der. Geſchmack des Patientes lei⸗ 
den will, mit Zucker verfüffet. Darbey 
muͤſſen fie d) vor Zorn und Schredenin 


Acht genommen werden. 
Die Wartung und das Verhalten eines Pa⸗ 
tientens gründet ſich auf die ſogenandte Sechs 
nicht natürliche Dinge, welche ſind 
1.Diefuft BT — 
2. Speiſe und Tranck. —5 — 
3.. Buhe und Bewegung. SEE TIME 
4. Wachen und Schlafen. — RE 
5. Auswuͤrffe, an Stuhlgang, Urin, Schwi⸗ 
gen, Speichelund Duften, 
6, BemücherSewegungen, FRE: 


Dieſe⸗ 


—— IA 
re up? 
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Diefes find Dinge und Mittel, die zur Ers 
Haltung des Lebens undder Gefundbeit, wenn fie 
gehöriger maffen angemender werden,unentbehrs 
lich und noͤthig ſind. Hingegen aber iftauch des 
ren Mißbrauch von folcher Vefchaffenbeit, daß 
die Geſundheit Dadurd) verdorben und das Leben 


verfürgt werden Fan. | 


I. Bon der Luft. 


Die Luft iſt zur Erhaltungdes Lebens fonds | 
thig, daß ein Menfd) eine 5. oder 6. Minuten 


ohne diefelbe Teben fan. Eine reine temperitte, 


undgefunde Luft giebt dem Gemuͤthe Fravicfung, 
und Der Natur. Kraft und Staͤrcke, den Leib bey 
Sefundheit zu erhalten,und die verforne Geſund⸗ 
heit wieder herzuftellen. ine ungefunde Luft 
hergegen, die mit vielen fchädlichen Ausdünftuns 
gen angefüllet, zuhigig oder zu Ealt, zu feucht oder 
zu trocken ift, wird eine Haupt⸗Urſache, Die Ge⸗ 
fundheit zu. verderben, und Krankheiten zu etz 
wecken oder zu verſchlimmern. 

Bey eineman.einem Fieber Francksliegenden 
Matienten bat man auf die Luft zu fehen, fofern 


diefe Die Stube, Darinnen der Patient lieget, ers 


füllet: Ddiefe Ean nun entweder zu warm oder zu 
kalt oder mit übeln Seruch und Feuchtigkeit ans 
gefüllet feyn. Vor Krancke aber ift die Stuben» 
Luft am beiten, wen fie nicht zu Falt oder zu warm, 
fondern mittelmäßig und temperiret ift: mehr 
aber ift ſchaͤdlich die Kbrige Wärme, als Übrige 
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Wenn Patienten bedeckt und beſtaͤndig im 


Bette bleiben koͤnnten, fo hätte man auch bey et⸗ 
was kuͤhler Witterung nicht noͤthig, durch Ein⸗ 


heitzen die Stuben warm zu machen: denn die 


durch das Athemholen eingezogene kuͤhle Luft 


iſt eine Erquickung / und verhindert, daß die Wai⸗ 


lungen des Gebluͤts nicht uͤbermaͤßig werden, 


- zumal in den erſten 7. bis 9. Tagen eines hitzigen 


Riebers, in Blatter, Mafern oder Sriefel-Fies 
ber. Daher hat man gar oft die Erfahrung, daß 
Leute, welche zu Anfang der Kranckheit etliche 
Tage in kalten Kammern gelegen, viel leichter 
Durd) gefommen, als diejenige, welche in warm⸗ 
seheisten Stuben liegen müflen. Wenn aber 
fich Durchfälle ereignen, und die Patienten oft 
aus dem Bette fteigen müffen, ſo iſt es nicht ficher, 
dieſelbe im Fühlen liegen zu laffen. 
Die alten Medici haben in dergleichen Fies 
bern eine temperirte Waͤrme angerathen, und 
nur die, Öffentlich- ziehende Ealte Kuft verboten: 
Nachdem man aber von etwa 100, Jahren her 
auf die ſchaͤdliche Meynung verfallen, daß. das 
Gifft der Kranckheit durch higige Argenenen vom 
Hertzen indie Haut getrieben werden müfte; fo 
bat man auch vermeynet, Daß die äuferliche Waͤr⸗ 
me darzu behuͤlflich feyn Fönnte, und damit find 
ſowol Medici, als Krancken⸗Waͤrter, aufdie Ex- 
tremität gekommen, daß fie nicht allein die Stu⸗ 
ben recht. heiß heigen, fondern auch Die Krancke in 
ſchwere Betten und Feder⸗Decken verhüllen, ja 
ale Ritze derer Thuͤren und Fenſter verſtopffen 
FE er u ö laſſen, 
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laſſen, damit ja kein erqvickendes Lüftgen die Pas 
tienten berühren Dürfen. Unter folcher Hitze 
und Bedeckung aberift mancher ‘Patient zu tod 
geſchmeicht worden, weicher in gelinder und or⸗ 
dentlicher Wärme hätte erhalten werden koͤn⸗ 
nen. | | 
‚ Ein berühmter Nürnbergifcher. Medicus, D. 
Volckammer, kommt einsmals in cine folche 
Stube, dadie Krandfen- Wärterinalle Rise 
verkleiftert, und der Stube folchergeftatt Die Luft 
benommen, daß er faſt ſelbſt erjticket wäre, hätte 
dahero befohlen, die Senfter zu öfnen, damit der 
Lebens⸗Geiſt feine Unterhaltung haben und ges 
aieffenkönne no: | 
Es iſt demnach. nicht ſchaͤdlich, wenn man in 
Krancken⸗Stuben ein folch Fenſteroͤfnet, welches 
nicht zu nahe an dem Krancken⸗Bett iſt, ja zus 
weilen die Thüre eine Zeitlang offen jtehen läffer,* 
damit eine gelinde Luft Die Stube durchjtreichen, 
und die fchädfichen Dünfte hinaus twehen Fan, 
wenn nur in ſolcher Zeit der Patient bedeckt lies 
get, und verhütet wird, daß ihn die Luft nicht bloß 
liegend beftreichet.  Hiernächft Fan auch eine 
foiche Stube zum öftern mit Wachholdern oder 
Zucker gelinde beräuchert werden, doch Darf. der 
Rauch nicht zu ſtarck werden. 
Wohl⸗ und uͤbel⸗riechende Dinge gehören 
auch mit in die Betrachtung der Luft, indem man 
den Vorſatz hat, dieſelbe damit zu temperiren: 
Allein es iſt hiermit zeither ein ſtarcker Miß⸗ 
brauch vorgegangen, da man durch ſtarcke Spiri- 
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tus und Schlag⸗Waſſer die Patienten erqpicken 
wollen, und ihnen folche beftandig vor Die Nafe 
sehalten: Weil aber folche Mittel die Wallungen 
nur allzuſtarck in die Höhe und nad) dem Daupte 
locken, fo Fönnen fie nicht anders, als ſchaͤdlich 
ſeyn: fol ja etwas davon noch dienlich feyn , fo 
kan ein Knöpfgen von Rauten in Wein⸗Eßig 
getunckt; bey etwa fich angebender Ohnmacht zus 
weilen vor die Naſe gehalten werden, der. Übers 
fluß aber Fanauch darinnen ſchaͤdlich ſeyn. | 
Zur Luft gehören auch noch Betten und Bes 
Deckung, weil fie theils vor der Luft verwahren, 
theils den Leib erwärmen. Wenn ein Patient 
vom Anfang einer higigen Kranckheit, Blattern 
oder Mafern nicht zu heftig. angegriffen wird, 
und noch fo viel Kräfte behält, Daß er gehen kan, 
. „fo thut er wol, wenn er vom Anfang die ware 
"men Betten meider: Wer das Vermögen hat,eis 
nen Schlaf⸗Rock zu tragen, der Fan fich darinnen 
aufs Bett legen, und mit einer geneheten Decke 
judecfen, unter welcher leichten Bedeckung er 
bis zum-ı2ten oder 14ten Tag liegen Fan, nur 
muß er die Füffe mit Feder» Küflen bederfen: 
nad) der Zeit aber, wenn die innerliche Diße vers 
tobet hat , Fan er, zu Unterhaltung des Schwis 
Gens, befjere Bedeckung leiden. . "Bemittelte 
£eute laſſen fich aud) wol Leder ins Bett legen, 
Damit fie. nicht von Denen Federn derer Unter» 
Betten erhiget werden: Fieber⸗Patienten has 
ben ohnedem brennende Hige an ihrem Leibe, lies 
‚gen fie nun in weichen Betten, fo werden! olche 
ER: | * er erge⸗ 
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dergeftalt erhiget, Daß fie darinnen wie in einem 
Dfenliegen. BlattersKindern Fan man keinen 
beſſern Dienft hun, als wenn man ihnen die 
Betten oft ummendet, oder fie von einem auf das 
andereleget. Inſonderheit muß man die Bet⸗ 
ten nicht zu nahe an einen Dfen ftellen , damit 
die Federn auch dadurch nicht erhitzet werden, 
oder denen ‘Patienten die Hige nicht zu viel ing 
Geficht fchlage. 2 | 

Eine ſchaͤdliche Gewohnheit iſt es auch, wenn 
man denen Krancken⸗Stuben und Betten alles 
Licht und Helligkeit benommen hat, in Meynung, 
daß ſolche denen Augen ſchaͤdlich ſey: Daruͤber 
ift es gefchehen, daß man weder Flecken noch ans 
dern Ausfchlag, noch fünften einige Verändes 
tungen an denen Patienten wahrnehmen Fhns 
nen, und viele Patienten gejtorben, ehe man fichg 
verſehen: ch Fan mich entfinnen, Daß ich eins⸗ 
mals bey einem an Mafern Franck sliegenden Pas 
tienfen den Puls fühlen wollen: da ich nun das 
von nichts gewahr werden Eonte, erfchrack ich 
nicht wenig,endlid) wurde ich durchs Fühlen noch 
gewahr, daß man ihme lange QBeiber- Hands 
Schuhe angezogen hatte, welche die Arme vor der 
Luft bewahren follen, und Diefes hatte darzu ein 
Medicus befohlen. Bey diefer Begebenheie 
hätte ich mich aus Ermangelung des Lichts leicht 
betruͤgen, und noch mehr mit meiner Ausfage pro- 
ſtituiren koͤnnen, wenn nicht das Gefuͤhlerſetzt, 
was denen Augen vermehret tourde, | 


Ds. Wenn 
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Wenn man einen Patienten vor den heiſſen 
durch die Fenſter ſcheinenden Sonnen⸗Strahlen 
verwahret, ſo iſt es alle genug: Tag und Hellig⸗ 
keit dienet mehr zur Erqvickung, als daß es denen 
Augen ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte: Giebt es aber 
Krancke, welche wegen Entzündung der Augen 
keine Helligkeit.vertragen können, da leider dieſe 
Regul billig eine Ausnahme, * 


2. Bon Speife und Tranck. 


Durch Speifen und nahrhaftes Getraͤncke 
wird zwar ein gefunder Leib ernährer und erhals 
ten, ein Krancker aber mehr damit verdorben: 
infonderheit Eönnen hitzige Krancheiten und 
Fieber. Feine Nahrung leiden: fo fange eine 
fonft gute Natur. mit Ausmwerfung cinerdem Leis 
be fchädlichen Materie zu thun hat, ſo lange Fan 
fieder Verdauung derer Epeifen nicht abwarten, 
und fo lange wird auch der Patient feine Speifen 
verlangen : was man ihme davon aufdringet 
und zunoͤthiget, iſt ihm mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich, 
und bleibt entweder im’ Magen unverdauet lies 
gen, oder es wird die Natur an Ausarbeitung 
der Krauckheit verhindert, Kin wenig dünne 

— Suppen, die aber nicht von Bier. oder Wein ges 
macht feyn darf, iſt alle genug, wenn man einen 
gefährlichrliegenden Patienten etwas davon bier. 
tet: viele Finnen auch nicht einmal die Fleiſch⸗ 
Suppen verfragen.. Daher thut man denen 

Patienten und fonderlich denen Woͤchnern nichts, 

— RI gutes, 


— 
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gutes, wenn man ihnen Kraft⸗Bruͤhen aufdrin⸗ 


get : Nenn aber ein Fieber überwunden ift, fo 
ſtellet fich der Appetit von felbften wieder ein, als» 
denn ift e8 Zeit, Daß man denen Krancken vom 


Anfang gute Fleiſch⸗/Suppen und Kraft-Brüs. 


ben und nach und nach auch Teichts verdaufich 


Fleiſch bietet: Iſt aber ein Patient bey gefunden‘ 


Tagen grober Speifen gewohnet, und merckt 
nach überfiandener Kranckheit einen befondern 


Appetit zu Kaͤſe, Hering, Sallat, geräucherten 


und dergleichen, fo giebt man ihme nur ein weni⸗ 


ges davon, damit er nur den Mund ſchmackhaft 


made. Dee, 
Nach einer harten Krankheit, da ein Patient 


dang ohne Speifen gelegen, pflegt gemeiniglich 


ein ſtarcker 2lppetitzufommen: da hat man denn 


dDenfelben wieder in Acht zu nehmen, daßer nicht - 


zu viel auf einmal eſſe: weil er font den Magen | 
überfüllen, und fich leicht wieder in eine heftigere 


Kranckheit frürsen Fan, — 


Was das Getraͤncke anbelangek, fo ſage im 


voraus, daß dieſes einer gluͤcklichen oder ungluͤck⸗ 


lichen Eur in hitzigen⸗ oder andern Fiebern auch 
bey Woͤchnerinnen das Haupt⸗Gewicht giebt: 


und ſofern Patienten hierinnen nicht ihrem ver⸗ 
nünftigen Medico folgen, fo koͤnnen fie fich gewiß 


verfichern , daß fie alle Medicamenta vergeblich 


und ohne gemünfchte Würckung nehmen. 


Fieber erfordern kein anderes, als reines 
und dünnes Getraͤncke; nemlich rein und gefun- 


des Brunnen⸗Waſſer, oder Daraus: abgefottene 
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leichte Trräncke, oder einen dünnen Kofent, wel⸗ 
cher aber nicht hefigt oder fauer ſeyn darf, oder 
aud) zumeilen, jur Abmwechfelung, eine dünne 
Mandel-Mich oder Kirfch Brühe. Alles ans 
dere Geträncke, welches die geringſte trunckens 
machende Kraft bat, als Wein, Bier, Breuͤhan, 
weil ſie Wallungen, Hise und Öahrung im Ges 
bfüte machen und vermehren, find in Fiebern 
ſchaͤdlich, und fonderlich in Bruft-und Seitens 
ſtechenden Fiebern, welche auch nicht einmal die 
Mittels Biere vertragen können; ja Thee und 
Coffee, weil fie warm getruncfen werden, pflegen 
Hisund Mallungenzuvermehren. 

Waſſer oder Brunnen ift das uräftefte 
Getraͤncke, damit die Menfchen vor der Suͤnd⸗ 
fluth einsig und allein ihren Durſt geftillet, und 
ihr Alter auf viel hundert Jahre gebracht haben. 
Heut zu Tage aber halten fichs die meiften vor 
eine Schande, fich dieſer Goͤttlichen Gabe, die 
man-umfonft haben Fan, zu bedienen. Diele 
mennen, manlege esihnen vor einen Geitz aus, 
wenn fie Waſſer traͤncken, da fie Doch) vermögend 
wären, Wein und Bier su bezahlen. Andere 
haben ihren Mund und Magen fo verwoͤhnet, 

daß fie es mit Eckel trincken, und machen fid) die 

falfche Borftelung davon, ale ob fie den Magen 
damit verderbeten, undder Medicus, welcher es 
ihnen in Kranckheiten verordnet, muß gemärtig 
fepn, daß ex von fo ungezogenen Leuten mit 
ſpoͤttiſchem Namen beleget wird. Dergleichen 
Leuten muß man es mis Betrug beybringen an 
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habe geſehen, daß wenn nur das Waſſer in der 
Apothecke zubereitet und bloß gefärbet gewefen, 
ſo haben ‚fie es ohne Bedencken getruncken, und 
ſich im geringſten nicht daruͤber beklaget, ob ſie 


gleich die Kanne vor 2. und mehr Groſchen be⸗ 


zahlen muͤſſen: dadurch hat man ſie hernach 
uͤberwieſen, daß ihre Furcht bloß in der Einbil⸗ 
dung beſtanden. Noch andere arme Leute, die 
bey geſunden Tagen Kofent und Waſſer trincken 
muͤſſen, bilden ſich ein, daß ſie in Kranckheiten 
ſich mit Bier oder Wein laben muͤſten, und dieſe 
trincken, was die Ihrigen zuſammen betteln, es 
mag ſaur, hefigt, ſchaal oder faul ſeyn, und thun 
ſich den größten Schaden damit.. «Vor einigen 
Jahren hat in Engelland ein berühmter Medicus 
ein Tractätgen heraus gegeben, welches fo viel 
Approbation gefunden , Daß es in dem erfien 
Jahre fiebenmal neu aufgeleger worden; folcheg 
führetden Titul: Das Waſſer, , als die gröffe 
oder vortreflichfke Fieber⸗Artzeney: oder Bes 
weiß, daß dasgemeine Waſſer vor die befte Are 

eney in Fiebern zu haltenfey. Da nun Diefes: 
Tractätgen die größte Aufrichtigkeit und nicht 
Das geringfte Intereffe zum Grunde hat, fo fols 
ten vernünftige Leute billig Feinen Anſtand neh 
men, folches, ohne Ausnahme, zu glauben, und 
fich Deffen auf bedürfenden Fall bedienen. 

Peine Brunnen, welche wenig Topff⸗Stein 
mit ſich führen, Fönnen auchrein und ohngekocht 
getrunken werden: dergleichen find allhier im 

Gotha der Briel⸗Brunnen, dey £ ———— 
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Brunnen, und der Anthons⸗Brunnen vorm Er⸗ 


further Thore; die andern aber find beſſer, wenn 


a 


fie vorher gekocht werden ; Gute und reine Bruns 
nen verlieren Durchs Kochen vieles von ihrer nas 
türlichen Krafft; wenn man fie aber ſchmack—⸗ 
baft machen wil,fo fan man nur ſchwartze Brodt⸗ 
Rinde drein jtecfen, ein wenig Zucker und die 
frifhe Schalen von Eitronen drein fchneiden. 
Haben aber die Patienten mehr Vertrauen zu 
einem abgefottenen Trancke, fo nimmt man 
Serafpelt Hirfchhorn 2. Loth. 

> Scorzoner-IBurkel 2.Both. . 
und kocht ſolches mit 2.bie 3. Maaß Brunnen, 
bis etwa ein Noͤſel davon eingefotten ift; wenn 


es überfihlagen hat, thut man die gelbe Schale 


von einer. halben Eittonen drein, und 2. bie 3. 
Loth Zucker darzu. Es laͤſſet ich auch Hafer oder 
Gerſte mit Heinen Roſinen und ein wenig Zim⸗ 
met auf ſolche Art Eochen, und zu einem ordi- 


‚ nairen Trancke in Fiebern anwenden, Gedoͤrre⸗ 


te Schleben aber, die man fonft im Gebrauch 


gehabt, find höchst ſchaͤdlich. 


Weilen auch eine.dünne Kandel» Milch 
Bor Patienten ein annehmlicher und dienlicher 
Tran ift, fo babendie Krancken⸗Waͤrterinnen 
fich zu befleißigen, daß fte folche machen lernen: 
Man nimmt füfle Mandeln ein Roth, ſchaͤlet von 
felbigen mit einem Meffer die gelbe Haut (das 
Abgvellen mit heiffen Waſſer giebt ihnen einen 
oͤhligten Geſchmack) diefe Mandeln. werden -in 
einem reinen Mörfel Elein geſtoſſen, ein Nöfel 

; friſcher 


Can 
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friſcher Brunn darüber gegoſſen, umgeruͤhret 
oder gerieben, ſo giebt es eine Milch: dieſe ſeiget 
man durch ein rein Leinwand, und thut darunter 
1. Loth weiſſen Zucker: wer dieſer Milch einen 
Geruch geben will, kan ein Paar Loth Roſen— 
Waſſer und nur ein halb Loth Zimmet⸗Waſſer 
darzu thun, Ä 
: Menn Patienten in Fiebern ftarefen Durſt 
haben, ſo laͤſſet man fie überfchlagen trincken, ſo 
viel fie wollen, nur nicht zu viefaufeinmal, fons 
dern defto öfter, und wenn fie in 24. Stunden 
2. Kannen trinken, foijtesnicht zuvich. , Vom 
Trincken im Falten Sieber ift ſchon droben beym 
aten Punct Meldung gefchehen. | 


3. Bon Ruhe und Bewegung. 


Ein rubiges Stilleliegen ift bey ſtarck⸗ 
krancken Perfonen fo nöthig, als Die Arkeneyen 
felbjten, zumal in bißigen Fiebern; denn da die 
Natur in fo harten Kransfheiten allesmit Vor⸗ 
fichtigkeit und Gelaſſenheit treibet, und ein gelins 
des Schwißen befördert, ſo wird folches Durch 
die Ruhe am erften erhalten und am beften untere 
halten; wird hergegen durch ungedultiges Hin— 
und Herwerffen diefe noͤthige Ausdünftung vers 
hindert, fe bleibt das Boͤſe im Gebfüte,und vers 
mehret fich folchergeftalt, Daß es entweder gar 
nicht, oder Doch unter groſſer Sefahr, kan ausger 
fhaffet werden. Es iſt aber ſolches Stilleliegen 
nicht dahin zu deuten, als ob die Patienten ſich Fr 

| | ni 
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nicht regen oder bewegen Dürfften, nein! fondern, 
wenn fie noch fo viele Kräffte haben, fich felbiten 
aufzurichten, Dürffen ſie ſich gar wohl von einer 
Seite zur andern wenden oder fich helffen laffen, 
nur daß es nicht fo oft gefchehe und das Schwis 
gen dadurch verhindert werde; zumal Fan folches 
 gefehehen, wenn die Krankheit vertober hat,_und 
Das Gebluͤt fich nicht zu feurig mehr bemeget. 
Mir ift hierinnen einsmalein unverantwortlicher 
Sehler von Wart⸗Weibern begegnet: Ach hatte 
nemlid) eine ſonſt ſtarcke Wittbe am higigen Fie⸗ 
ber bis zur Beſſerung liegen, da ſie ſich vom 
Ruͤcken auf eine Seite gewendet hatte, welches 
ſonſt allezeit, als ein Zeichen der Beſſerung ge⸗ 
ſehen: nachdem ich ſie nun uͤber den andern Tag 
wieder beſuchte, und vermeynte, ich wolte ſie in 
mercklicher Beſſerung finden, traf ich ſie noch in 
eben dem Lager an, und niemand hatte ſich uͤber 
ſie erbarmet, ſie wieder auf den Ruͤcken oder auf 
die andere Seite zu wenden: dadurch war es g⸗ 
ſchehen, daß ſich das matte Gebluͤt alles auf die : 
Seite, darauf fie gelegen, gefencket, Davon fie ' 
braun und blau oder mit Sterbe⸗Flecken unters 
lauffen war, und auch) in wenig Stunden vers ! 
fchiede: Hätte ihe eine Wart⸗Frau beyzeiten 
geholffen, fo würde fie gewiß davon gefommen | 
feyn. | ie — 

Ob es beffer fen, einen Krancfen mit dem ; 
Haupte hoch oder niedrig liegen zu laffen, laͤſſet 
man auf die Gewohnheit anfommen, die er. bey 
gefunden Tagen im Schlafen gehabt har; aud | 






muß 
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muß man auf die Kranckheit ſelbſten ſehen, da 
dann in Bruſt⸗Kranckheiten ein Hoch⸗liegen mit 
dem Haupte dienlich, in hitzigen Fiebern aber ein 
niedriges Lager beſſer iſt. Richtet man Patien⸗ 
ten in hitzigen Fiebern auf, ſo klagen ſie leicht 
Schwindel und Ohnmacht, daher darf man ih⸗ 


nen, wenn die Kranckheit am hoͤchſten ſtehet, wol 


in etlichen Tagen nicht einmal das Bette machen, 
oder die Federn aufſchuͤtteln, wenn auch ſchon die 
Beſſerung vorhanden, ſoll man ſie nicht zu lange 
auſſer dem Bette ſitzen laſſen, weil ſie daruͤber 
leicht mit Ohnmacht befallen werden. 

In Anſehung der Spahn⸗Betten hat man 
dahin zu ſehen, daß ihnen dieſelbe nicht zu kurtz 
ſeyn, und die Knie deshalber indie Hoͤhe ſtaͤmmen 
muͤſſen, angeſehen ſie ihnen ſonſt nach der Kranck⸗ 
heit iange lahm bleiben: auch iſt es nicht zutraͤg⸗ 
lich, wenn ſie die Fuͤſſe uͤber die Betten hinaus 
—— muͤſſen, weil davon auch Laͤhmigkeit ent⸗ 

ehet. | | 
4. Vom Schlafen und Wachen. 

Bey Gefunden muß Schlafen und Aachen 
feine Abmechfelung haben: In hisigen Fiebern 
aber hält die Natur darinnen Feine Ordnung, 
fondern treibt es entweder zu viel oder zu wenig: 
doch darf weder ein Medicus, noch die Wart⸗ 
Weiber fich bemühen, den mangelnden Schlaf 
zu machen, oder den übrigen zu hindern. Schlaf⸗ 
Mangel findet fid) gemeiniglic) in der erfiern 
Helfte der Krankheit A und hat eben nie Be | 
3 u | ahr⸗ 
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fährliches hinter fich, hergegen kommt bey anges 
hender Befferung ein übriger Schlof, in welchem 
fich die Patienten wiedererholen. Das eingis 
ge, was eine Wart⸗Frau darbey thun Ban, ift, 
wenn fie beym Wachen alles ftarcke Sprechen 
und ander Geraͤuſch verhütet, und bey vielem 
Schlafen dem Patienten zumeilen zu trindfen 
bietet: vor Umfehlägen und Salben aber, Die den 
Schlaf befördern follen, hat fie fich zu hüten, 
weil ein gemachter Schlaf ſich zumöftern in eis 
nen Todes-Schlaf zu verwandeln pfleget. 


5. Bon Auswiürffen, 


Der erfte und gemeinfte Auswurff in Fie⸗ 


bernift das Schwitzen; menn Diefes zu rechter 
Zeit und auf eine gelinde Art erfcheinet, fo Fan 
manches Fieber in wenig Zagen dadurch geho⸗ 
ben werden; esdürfenaber folche Schweiße mes 
der Durch higige Arkeneyen, nod) durch warme 
Bedeckung erziwungen werden ; fondern die 


Krancken⸗Waͤrterinnen haben nur dahin zu fer 


ben, daß fie durch ungedultiges Din» und Herz 
Werfen nicht verhindert, fondern durch Stilles 
liegen befördert werden, und zwar zu Der Zeit, da 
fie Die Natur felbjt anfängt. Starckes Schwis 
gen ift fonderlich in den erſten Tagen eines hißis 


gen Fiebers ſchaͤdlich, und pflegt hernnach gegen 


den gten oder sten Tag gemeiniglich zu ftocken, 
unddie Haut biszum ı4ten Tag trocken zu blei« 
ben, wenn e8 aber gegen den 14ten Tag wieder 
kommt, fo pflege. es wieder ſtarck zu Fommen: 
en Dieſes 


1 
| 
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Diefes darf man nicht ftöhren; und weil um 
diefe Zeit die Hige im Geblüt vertobet hat, fo 
pfleget gern Faltes Schwitzen fich zu melden, 
welches auch nicht fehädlich ift, fofern nur Feine 
andere gefährliche Zufälle und Zeichen damit vers 
knuͤpffet ſind. 

Im kalten Fieber kommt gemeiniglich ein 
ſtarckes Schwitzen nach jeden Paroxyfmo, und 
dieſes muß wohl abgewartet und ja nicht verhin⸗ 
dert werden, meldet ſich ſolches bald, fo macht es 
ein kurtz Fieber, wird es aber verhindert, fo wer⸗ 
den die Fieber mehrentheils hartnäcfige und 
ſchwer zu curiven, Nach geftilltem Fieber pfles 
gen die, Patienten zuweilen noch etliche Wochen 
zu ſchwitzen, und dieſes darf auch nicht verhin⸗ 
dert werden, fonften kommt das Fieber zum ans. 
dern oder zu mehrmalen wieder. - Don diefer 
Sache follen die Krancken⸗Waͤrterinnen ihre, 
Patienten wohl unterrichten, daß fie ſich ſelbſten 
darnach richten, und gebührend verhalten koͤnnen. 


Der zweyte Ausmwurf ift der Scublgang, 
bleibt ein Patient damit in folcher Ordnung, mie 
bey gefunden Tagen, fo hat man Daraus eine gute 
Natur zu vermuthen, die auch in andern Aus⸗ 
wuͤrffen nichts verabfäumen wid, Durchfall 
hat zwar in Fleck » Fiebern das Anfehen, als ob 
er fchädlich fen, und Den Ausbruch der Flecken 
verhindern möchte, allein, weil auch Dadurch viel 
Boͤſes ausgemworffen wird, fo darfman denfelben 
nicht flopffen; gegen den zten oder Hten Tag 

2 Es perliea 
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perlieret er fich von felbften, und pflegt gemeie 
an hartnäcfigte Verftopfung nach fich zu 
aflen. 

Ob nun zwar der Durchfall in hisigen Fies 
bern vom Anfang nicht fchädtich ift, fo bat man 
Doc) denen Patienten nicht zuzulaffen, daß fie ets 
was zu purgieren einnehmen, weil ſolches das 
Höfe indie Daͤrme locfet, und hernach tödliche 
Entzündung verurfachet. un f 

Beym Durdyfall in hitzigen Fiebern muffen 
Die Patienten in Acht genommen werden, daß fie 
fich nicht erfälten; daher iſt es dienlich, wenn 
man ihnen den Abtritt in der Stube vergünnet, 
und gleichwol warme Badkfteine vorräthig hält, 
Daß fie die Füffe draufftellen fönnen: und fofern 
Die Kräfte zum Auffteigen fehlen, muß man ih» 
‚nen fogenandteBettftecfer oder andere Schüßeln 
unterfchieben, welches fünderlich in der Ruhr 
nöthig feyn will, 

Verſtopffung des Leibes ift bey einigen 
Patienten auch gemein, und ift in hisigen Fies 
bern ſchaͤdlicher, alsein gelinder Durchfall, doch 
darf der Leib weder Durch Purgierungen, noch 
Durch Clyſtiere, vor der Zeit, gedfnet werden. 
Man läßt die Rerftopffung vom Anfang eines 
hitzigen Fiebers s. bis 6. Sage ohngeſtoͤhret, als? 
dannaber Fan man folche durch Biefanı- Kugeln 
oder andere gelinde Stuhl⸗-Zaͤpfgen üfnen, 
Wenn aber in der Beflerung die Verſtopffung 
zu lang anhält, fo laffen fi) auch Clyſtiere ge> 
benz; Diefe Verſtopffung ruͤhret Davon, — 
| | F ie 
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die Natur das abgezehrte Fleiſch und Gebluͤt 
bald wieder erfegen will, ſo verwandelt fie alle 
Speiſen und Getränke in Nahrungs Saft, 
UND zeuget wenig Excrementa, daher denn auc) 
ſolche Beritopffung ohne Schaden zu 5,65. und 
mehr. Tage ftehen Fan, | 
, Der vierdte Auswurff ift der Urin, dadurd) 
die Natur auch viele Fieber⸗Materie auswirfft, 
wie man fonderlich im Falten Fieber gemahr wird; 
darbey haben die Krancken⸗Waͤrterinnen nur 
diefes zu beobachten, daß, wenn ihn Die Patien⸗ 
ten in der Phantafie, in hitzigen und ſonſt ſchwe⸗ 
ven Fiebern, ins Bett gehen laſſen, fie ſelbige nicht 
lange in der Naͤſſe liegen laffen, weil fonft leicht 
beſchwerliche Wundigkeit darauf folget : und 
-fofgen die Medici, um die Deränderung deu 
Krancfheit daraus abzunehmen, folchen fehen 
wollen, follen fie ihn in veine Gefaͤſſe auffan⸗ 
gen, undauch in teine Glaͤſer gieffen, 
6. Bon Gemuͤths⸗Bewegungen. 
Die Gemuͤths⸗Bewegungen, welche in 
hitzigen Fiebern oder andern heftigen Kranckhei⸗ 
ten Schaden thun, find: Zorn, "Schrecken, 
Surcht, Rummer, Ungedult, Liebes⸗Gedan⸗ 
‚en sc, Hergegen iſt Herghafftigkeit, Gedult, 
und fonderlich ein mit dem wahren Chriftens 
thum erfülletes Gemuͤth, welches ſich Goͤttlichem 
Willen und Verhaͤngniß in allem unterwirfft, 
das beſte Præſervativ, einer anſteckenden Seuche 
zu entgehen, und wenn es ja damit befallen 
Er € 3 wird, 
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| yi ‚ fie in Gedult und Gelaſſenhei PR r⸗ 
ſtehen. 
Der Menſch iſt freylich nicht. — im 
Stande, eine von ohngefaͤhr ihm zuſtoſſende 
Gemüths-Alteration als gleichgültig zu achten; 
er hat fich aber bey graſſirenden Seuchen in Acht 3 
- zu. nehmen, daß er nicht fogleich darauf. effe ode : 
trincfe, vielmeniger hisige oder purgierende Its 
&eneyen darauf nehme, Krancken⸗ Warte rin⸗ 
nen aber ſollen in dieſer Sache fonderlich 2 h⸗ 
tung geben, daß ſie die in der Aufſicht habende 
Krancken nicht ſelbſt alteriren, da fie ihnen aller⸗ 
hand Begebenheiten vorbringen, und fonder! ich | 
follen fie von kurtz geſchehenen Z Todes Fäll en, 
zumal wenn fie Anverwandte oder Freund von 
dem "Patienten betroffen, nichts erzehlen auch 
verhuͤten, daß es nicht von andern sefcheh 17 
fondern follen ihnen vielmehr einen Muth 
machen, wenn fie Exempel vorbringen - wie 
dieſer oder jener Patient auch gefaͤhrlich gelegen, 
und. dennoch, bey gutem erhalten ‚ glüc lic 
durchgefommen. — 
Hiernaͤchſt will noch elwas von Wartung 
derer Woͤchnerinnen gedencken: Es fo Ite 
zwar die Heb - Ammen gefchickt feyn, dieſe in 
ordnung zu machen; allein da. auchdiefe unter 
Aufficht der. Medicorum ftehen, und auch unter 
ihnen viele Mißbräuche eingeriffen, welche ab Ä 
ſchaffen vor. nöthig gefunden werden, ſo wird es 
auch wohl ohne Erlaubniß derer Heb⸗Amme 
ra ihren und derer IE SIDBERHEINBR 1. 
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ſten geſchehen, daß allhier nur dasjenige beruͤhre, 
was vor die Wart⸗Weiber gehoͤret. 

Der Wart⸗Weiber ihre Bemuͤhung gehet 
ſchon bey der Geburt an, da ſie denen Heb⸗Am⸗ 
men zur Seiten ſtehen, und bey angehenden We⸗ 
hen der Gebaͤhrenden die Knie, den Kopf und 
Baͤuch halten muͤſſen; der Kopf wird um des⸗ 
halber vorwärts gedruckt, Damit die Gebahren⸗ 
de keinen dicfen Half bekommen ſoll; dieſes 
Drücfen muß nun gemachſam geichehen, dann 
wenn esübermäßigift,fo pflegen Die Neibernacy 
der Geburt über Halß⸗ und Kopf⸗Schmertzen zur 
klagen. Durch Druͤckung des Bauchs Tan eis 
ser Gebährenden vieler Vortheil gefeheben, es 
muß aber die Heb⸗Amme wiffen, wie die Frucht 
liege, und denen ABeibernangeben, wie und auf 
welcher Seite fie am meiften drücken follen. 
Nachdem es aber Weiber giebt, welche Danger 
Bäuche haben, fo, daß ihnen der Bauch bis auf 
die Knie hänget, und das Kind alfo tiefer lieget, 
als der Ausgang ift, fo Dürfen ſolche Baͤuche nich 
gedrückt, fondern vielmehr indie Höhe gehoben 
werden ; Ich habe dergleichen bey einer jungen 
Frau, die daruͤber indas böfe Weſen verfiel , ge⸗ 
ſehen, nachdem ich ihr aber eine Handgvehle uns 
ter den Bauch legte, und durch zwey Weiber, bey 
angehenden Wehen, den Bauch indie Höhe zie⸗ 
hen lieſſe, fo folgte die Geburt bald, Überhaupt 
aber müffen fie den Bauch nicht ungebührlich 
drücken, weil er fonft nach der Geburt ſchmertz⸗ 
haft wird, ja wol gar, wenn etwa kleine Aedergen 
Wr 64 abe 
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zerſprenget werden, ſchmertzhafte Geſchwate 
nach ſich ziehen kan. | | 


Wenn eine Frau gebohren hat, wird fiein ihr 


Wochen⸗Bett gebracht, ſolches muß von denen 
Wart⸗Weibern zuvor wohl gewaͤrmet werden; 


wenn ſie nun unter einer Feder⸗Decke etliche 


Stunden gelegen, und durchaus warm worden, 
ſo bekommt ſie mehrentheils Hitze, ſobald nun 
ſolches eine Wart⸗ Frau gewahr wird, ſoll fie die 
Feder⸗Decke weg thun, oder ſie nur auf denen 


Fuͤſſen laſſen, und fie oben aus gang dünne bes 


decken, Damit fienicht in übermäßiges Schwigen 
gerathe; fondern nur ein gelindes Dunften abs 
warten koͤnne. Die Stube darf weder bey der 
Geburt noch durch das gange Kind- Bett übers 
mäßig warm fenn: eine gelinde Wärme ift.alles 
zeit Die zuträglichfte. | Er 


Der erfte Zufall nad) der Geburt iſt bey nies | 


len Ohnmacht : darbey haben ſich die Wart⸗ 
Weiber fonit fehr befchäftiger bezeiget, indem ſie 
allerhand wohl und übelriechende Spiritus, Zivies 
bein, Knoblauch, Teufels-Dresf, Bibergail , ges 
brandte Rebhuͤhner⸗Feder und dergleichen vor 
die Nafe sehalten; fie mit dergleichen Spiri- 
tu im Geficht und an Händen gemafchen, fie ges 
rüttelt und geſchuͤttelt: Durch melcherley ‘Ber 
mühungen aber die Ohnmacht nur langmieris 
ger und ftärcfer gemacht worden. Das Beſte, 
mas eine Wart- Frau bierbey thun kan, ift, 
wenn ſie nur ein Knoͤpfelgen von Rauten, Wer⸗ 
muth oder Biebergail vorraͤthig hat, und ſolches, 
— — iu "IR 
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in WeinsEfig getaucht, der Frau zumeilen vor 
die Nafe hält, fie nicht anjtreichet, fondern ihr eine 
Warme Serviette übers Geſicht und die Falten 
zus feget , die Füffe erwaͤrmet, und fie im 

brigen ftile liegen läflet, ob fie auch gleich 
ſchlummern folte: dieſer Schlummer mähret 
nicht lange, . fo werden die Wöchnerinnen von 

Nah: Wiehen wieder aufgeweckt, und die Ohn⸗ 
macht iftfodann vorbey: doch muß man in dem 
Schlummer auch darauf fehen, daß ihnen nicht 
der Athem ftehen bleibe, in welchem Fall man fie 
in etwas ruͤtteln und ihnen zureden kan. 

In Wartung derer ABöchnerinnen hat man 
Die erite Vorſorge feyn laſſen, ihnen faft nichts, 
als warme Krafft⸗ Fleifch- oder Hühner-Brüben 
zu geben, welches des Tags 3,4. und mehrmalen 
gefchehen müffen, ja man hat fie folche vor den 
Durſt trincken laffen. Man bat aber damit 
nichts anders ausgerichtet, als daß man ihnen 
das Gebluͤt erhigt, daß fie hernach in Friefel und 
Fieber verfallen, und einen eckeln Magen davon 
aetragen, zumal: wenn zugleich Zmiebel- und 
Safran oder auch Bier: und Wein⸗Suppen 
mit. unter gegeben worden. « | 

Mer einer Wöchnerin was zu gutthun will, 
der biete ihr gleich nach. der Geburt eine kalte 
Schaale von drey Theil Waſſer und ein Theil 
Wein mit Eitrgnen« Schalen und Zucfer, und 
laſſe fie felbige überfchlagen genieflen: die des 
Weins nicht gemohnet find, nehmen auch mit. 
ee vorlieb: von einer * 
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chen kalten Schaale pflegen fie ſich zuſehens u 
erhofen, und Eommen in den Stand, daß man 
ihnen hernach auch eine warme dünne Suppen 
bieten Fan, die fie fodann mit mehrern Appetitzu 
ſich nehmen; dergleichen Suppen man’ ihnen 
hernach täglich ʒweymal geben kan, bis fie hach 
etlichen Tagen auch wieder einen aufrichtige 
Appetitzuandern Speiſen bekommen. 
Was das Getraͤncke derer Wochnerinnen 
anbelanget, ſo wird es Damit eben fo, wie bey 
bisigen Siebern gehalten, und fonderfich in denen 
erftenfieben Tagen, Wein, Bier und Breühar 
vermieden : angefehen auch Dadurch die geſuͤn⸗ 
defte Woͤchnerin in Kranefheit verfallen kam 
Mir ift die Zeit noch befandt, da man fichs % 
eine Schande gehalten, denen Wöchnerinnen 
vom bürgerlichen Stande, etwas anders, als ſt —— 
Bler /ʒu trincken zu geben, indem man vermeynet, 
daß ſie ſich dadurch wieder an Kraͤften erholen 
muͤſten: allein da fie den Durſt Damit gemeini⸗ 
glich vermehren, und die Fieber⸗ Regungen vers 
ftärcken, fo habe ichzu der Zeit, da der boͤßarti⸗ 
ge Friefel noch gemein war, gefehen, daß eine 
Woͤchnerin des Tages über wol 4. biss. Kane 
nen Bier getruncken, aber auch dadurch bes 
raufeht von der Welt gekommen, und haben 
viele von nichts anders, als dem ſtarcken Ges 
tränske,dem Tode zu Theil werden müffen, U ers 
den nun Stuben und Betten darzu übermäßig. 
war gehalten , fe iſt das Baderben: deſts 
groͤſſer — 
| — 
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Ich kan hier nicht Umgang nehmen, von Dem 
dünnen Getraͤncke derer Woͤchnerinnen mit.eis 
nigem Nachdruck zu fehreiben; Die Zeiten find 
mir noch gar wohlim Gedaͤchtniß, da ich, leider! 
noch felbjien, nad) der unverantmwortlichen hißis 
gen Art, curiret, und bey Bier⸗ und Wein⸗Trin⸗ 
fen viele Woͤchnerinnen habe fterben ſehen: 
Nach dem ich aber in meinemeignen Haufe des 
Schadens gewahr wurde, und in Darreichung 
dünnen Getraͤncks glücklicher curirte, als andere, 
fo Eonte mit dDiefem Exempel eine alte und fonft 
widerfpänftige Heb⸗ Amme übermeifen, daß es 
nicht ſowol an Gebrauch vieler Artzeneyen, wel⸗ 
che ich gantz an die Seite ſetzen muſte, als viel 
mehr an dünnen Beträncke, welches in Brunnen 
bejtunde, und an gelindem erhalten gelegen, 
wenn eine Woͤchnerin eine ſchwere Kranckheit 
überfteben folte. Sch Eonte zwar diefen Stein 
des Anftoffes nicht gleich heben, fondern hatte, 
wol 6. bis 8. Sabre ju thun, ehe ich Denen Leuten 
zeigen Fonte, was vor Vortheil fie von Dünnem 
Getraͤncke haben koͤnten. Bald hatte ich Die 
gegen ihre Toͤchter mittleidige Mütter, bald die 
Heb⸗Ammen, balddie Medicosfelbiten mir ent« 
gegen, obgleich mancher Dann in Eurker Zeit 
wen Weiber anı Friefel verloren hatte: ja die 
isigen Medici von 4. big 5. Wüchnerinnen 
Faum eine glücklich dDucch brachten: Nachdem 
ich aber eine vornehme Frau, welche vor der Ger 
burt ſchon am Friefel lag, und von vielen ver⸗ 
loren gehalten wurde, aus giner befondern Ds 
— — geben⸗ 
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gebenheit übernehmen mufte, und diefelbe mit 
dünnem Getraͤncke, nächft Goͤttlichen Beyftand, 
davon brachte, und ſichs Darauf zutruge, daß faſt 
die meifte vornehme Weiber Vertrauen zu mir 
hatten, und aud) glücklich durch Eamen: fo Eonte 
der Medicus, welcher am unglücktichften curiret 
hatte, nicht anderft, als diefe meine Methode zu 
curiren billigen: er machte ſich ſolche felbft zu 
Nutze, und ftunde mir hernach in Fällen, wo er 
nicht befuchen durfte, aufs befte bey: Ich kam 
darbey in Anſehen, daß ich mich unterftehen durf⸗ 
te, denen Heb⸗Ammen zu befehlen, in diefem 
Punct denen Medicis nicht entgegen zu handeln, 
und Damit wurde auch andern fuper-Eugen Wei⸗ 
bern das Mauf geftopfft. Die Heb: Ammen 
wurden durch viele Erempel Fräftig übermwiefen, 
daß fie Durch Biertrindfen viele Woͤchnerinnen 
verloren, und nunmehro bey Dünnem Getraͤncke 
faft alle davon kamen: dahero fte fich denn von 
ſelbſten lencketen, undegauch bey gemeinen Leu⸗ 
ten in Gebrauch brachten. Nun vermeynteich 
bey meinem Antritt in Gotha, es würde dieſes 
erhalten, darinnen ich in 20. Jahren in Eifer 
nach Feinen Widerſpruch mehr gefunden, fehon 
hinläuglich befandt feyn, angefehen ich es in öfs 
fentlichen Schriften fehon vielfältig erinnert; 
Mein ich fand gang das Segentheil: Die Heb- 
Ammen,menn fie von Verordnung dünnen Ges 
traͤncks höreten, bezeigten fich zornig, und recom- 
mendirten ſtarck IWängens Bier, mit dem Vor⸗ 
wandt, daß die Woͤchnerinnen wieder En 

davon 
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davon bekommen muͤſten: Ein gewiſſer Medicus 
ſagte, halb im Schertz und auch im Ernſt: Er 
waͤre gegen ſeine Patienten nicht ſo unbarmher⸗ 
tzig, ihnen das Bier zu verſagen: Wo nun ein 
ſolcher ſtarcker Gegenſtand ſich findet, da faͤllt es 
ſchwer, etwas nuͤtzliches in Gebrauch zu bringen: 
Medici, welche Studia und Erfahrung haben, 
werden diefer Anprdnung nicht entgegen ſeyn 
koͤnnen: Das größte Hinderniß aber ſtehet noch 
bey Denen Heb⸗ Ammen welche Pflicht und Hoch» 
fürftl.Medicinal-Drdnungaus den Augen fegen, 
und fichs vor eine Schande halten, von einem 
Medieo etwas anzuhdren,vielmeniger denfelben 
um Rath zu fragen. Sch gebe ihnenaber hiermit 
in ihr Gewiſſen, ob fie nicht ſich ſchwere Verant⸗ 
wortung uuf den Half laden, und Urfache an 
dem Tode mancher Woͤchnerin werden, wenn 
fie der Vorſorge eines erfahrenen Medici entges 
gen handeln, und denen krancken Woͤchnerinnen 
das Getraͤncke recommendiren, welches ihnen 
der Medicus, nach feinem beften Wiſſen und Ger 
wiſſen, verbuten hat? Wollen aber Diefe fich nicht 
fagen oder weifen laffen,fo werden doc) Die Wart⸗ 
Weiber fo vernünftig feyn,wohlgemeynte War⸗ 
nung annehmen,und fich ihrer Sünden und Fehr 
ler nicht theilhaftig machen. 

Vom Stiefel, weicher Denen TBöchnerinnen 
gefährlich zu ſeyn pfleget, gedencke, daß folcher 
allein durch das hitzige Verhalten und ſtarckes 
Getraͤncke ermerker, durch gelindes erhalten 
aber, dünne Bedeckung und auch 2 

raͤncke 
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traͤncke verhuͤtet werden Fan. Ich will folcher 




























mit ein Paar Erempeln bezeugen : Sch mufte eins⸗ 
mals, im Borbepreiten, eine fonft junge und ſtar⸗ 
cke Metzgers Frau befuchen : welche als eine 
Wöchnerin am Friefet Erandf lag: beym Er i⸗ 

tritt war die Stube nicht allein uͤbermaͤßig ge⸗ 
heist, fondern eg war noch eine Spaniſche Wand 
umdas beym Dfen ftehende Bett, auf folche Are 
gefegt, daß alle Hitze des Ofens in das Bett ſchla⸗ 
gen mujte: unter ſolchem Verhalten hatte man 
an dieſem Orte ſchon viele Woͤchnerinnen tod ge⸗ 
ſchmeicht. Dieſemnach ließ ich die Spani che 


Wand zmwifchen das Bett und den Dfen fegen, 


und die Frau nur mit einem Rocke bedecken, und 
ihr dünn Getraͤncke geben, und ritte weiter fort 5 
auf dem Nückwege fand ich fie. nach 5. oder. 
Stunden fo wohl, daß fie hätte auffteigen. ind. 
auffer Dem Bette feyn koͤnnen, wenn ich ihr ſol⸗ 
ches erlaubet hatte. Zueinerandern Zeitmufte 
ich eine Adliche Dame auf dem Lande befuchen, 
bey welcher ich einen etliche 70. jährigen Medı- 
cum antraf, Diefer wufte zwar, Daß man den 
Frieſel vor dieſem nicht fo fehr, ats jetzo, gefürch⸗ 
tet hätte, indefjen aber hatte er Doc) noch etwas 
hitzige Arseneyen gegeben, und das Bier nicht 

verboten; da ich nun an ftatt der hisigen Artze⸗ 
nenen Fühlende gab, die Wöchnerin mit einer 
geneheren Decke zudecken und ihe Koferit zum 
ordinairen Geträncke geben ließ, fo erholete fie 
fi in wenig Stunden, daß mir beyde Medici. 
vergnuͤgt von ihr Abfchied nehmen a 
j und 
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und noch andere alte Medici haben mir ſeint der 
Zeit durch Briefe oftmals Danck geſagt, daß ich 
dieſe Art zu curiren, und ſonderlich das gelinde 
Verhaͤlten offenbaret haͤtte: Und ich wuͤnſche 
von Hertzen, daß es auch die Patienten wiſſen 


und annehmen, und die Wart⸗Weiber ſich ſon⸗ 


derlich darnach richten moͤchten. | 


Rrancke Rinder warten, ift eine Sache, 
welche um deshalber.viele Vorſichtigkeit erfor⸗ 
dert, weil die Kinder theils ihre Beſchwerungen 
nicht lagen Fönnen, theilg aber von zarter Con- 
ftitution feyn, und den geringften Verhaltungs⸗ 
Fehler empfinden, dannenhero fie bey Fieber- An» 
fällen. oder andern kraͤncklichen Beſchwerungen, 
mit eben folcher Gelindigkeit tradtiret werden 
müffen, wie von Woͤchnerinnen und andern gez 
fährlichzliegenden Patienten erinnert habe. 
 Hätten.die meifte Eltern nicht fo übermäßige 
Vorſorge vor felbige, fo koͤnten fie ihnen beym 
Entmöhnen garleicht das gefündefte Seträndfe, 
nemlicd) den reinen Brunnen, angemöhnen, dar⸗ 
bey würden fie wenig gefährliche Kranckheiten 
anihnen zufürchten haben. Die Erempel einis 
ger vornehmen Leute Fünnen foldyes befräftigen, 
‚ wenn fie ihren Kindern vor dem aten Sabre Fein 
Fleiſch, und vorm 7ten Sahre keinen Wein, fon 
dert den puren Brunnen zu trincken geben: 
werden ja folche Rinder mit Krankheiten, welche 
aus der Luft oder vom Anjtecfenihreh Urfprung 
haben, befallen, ſo laſſen ſich feige mit — 
ar Id e) 12, 20) | u 
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Artzeneyen bald und glücklich curiven :- wenn 


hergegen Kinderzu Bier, und zumal zu ſtarckem 
Bier, gemöhnetfeyn, die werden von Denen gras 
firenden Kranckheiten nicht allein heftiger au 
griffen, fondern find auch viel befchmwerlicher zu 
euriten. ihn a ME 
Iſt aber einmal die Gewohnheit zum Bi 
Frincken vorhanden, und Fan bey gefunden Tas 
gen nicht abgejtellet werden, fü haben Dot hd f 
Filtern und Kranken Wärterinnen dahin zu fes 



















ben,daß fie ihnen folches bey vorhandenen Fieber⸗ 


Anfällen nicht geben oder zulaffen: fonft wirt 
ihnen die Verordnung der Medicorum wenig 
Mutzen ſchaffen. A 
Eantwoͤhnten Kindern ſollen die Kinder⸗ 
Warierinnen vor allen Dingen das Nacht 
Trincken abgemöhnen, weil fie dadurch) leicht ü 
das fogenandte Abnehmen oder Abzehren verfal⸗ 
fen, und fpüren fie. einige Merckmale davon, fo 
Können fie fich die Mühe geben, und fie woͤchent 
lich einmal warm baden, und fie gleid) dargu 
wieder in ein warmes Bett legen, bis fie mieder 
frockeniverden. Biel trocken Brod oder Sem⸗ 
meln follen fie entmöhnte Kinder auch nicht eſſe 
laffen, weil folches Verſtopffung im Gekroͤſſe 


wi 










den Anfangzum Abnehmen mache. 

Gans Feine und neugebohene Kinder hab 
nöthig, mit Brey oder Suppe gefättiget zu wer 
den, nun iſt eine durchgängige Gewohnheit, Da 
deren Mütter, Ammen oder Wart⸗Weiber fol 
chen zuvor inden Mund nehmen, um zu verhüs 
i ten, 
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ter, daß ihn die Kinder nicht zu heiß genieffen, 
und damit im Munde verbrandt werden, melche 
Borforge denn gank loͤblich iſt: Allein, da es 
auch gewiß ift, daß auf folche Are viel Speichel 
damit vermifchet. wird, diejenige aber, welche - 
foiche Fütterung verrichten, nicht allemal einen 
gefunden Speichel haben, zumal, wenn es alte 
mit Scorbut beladene Weiber find, oder auc) 
folche , die Blattern im Munde und ander Zune 
ge oder übelriechenden Athem, fchtwindfüchtigen 
Huften, Schnupfen und dergleichen haben, ſo 
koͤnnen fie denen Kindern leicht Krankheiten 
Dadurch zubringen: Demnach thunfie wohl, daß 
fie folche Speifen überfchlagen laſſen, welches fie 
zwar anihren Lefgen probieren, auch mol einen: 
Löffel voll zur. ‘Probe in den Mund nehmen und 
eflen Eönnen; den Brey aber in den Mund neh⸗ 
men, ihn fo lange darinnen herum werfen, bis er 
Die rechte Waͤrme erlanget, oder, wenn er etwa zu 
ſteif iſt, mit Speichel fluͤßig machen, und den 
Kindern vorkauen, iſt eine Sache, welche den 
Kindern leicht Schaden bringen kan. Inſon⸗ 
derheit ſollen Weiber ſich huͤten, daß ſie dieſe Ver⸗ 
richtung nicht vornehmen, wenn ſie ſich erzoͤrnet 
haben: allermaſſen die Erfahrung bezeuget, daß, 
nad) gehabten Zorn, der Speichel zumeilen eine: 
recht giftige XWürcfung gethan: befonders ift er 
‚bey denjenigen Weibs⸗Leuten nicht rein, welche 
mit ihrer. MonatzZeit. behaftet find. er 
Wenn Kinder mit Fieber und ſtarcker Diese 
‚befallen werden, ſollen & vor felbige Die — 
ae | | nicht 
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nicht zu warm heißen, und fie nicht zulange in 
warmen Betten liegen laffen, fondern ihnen die 
Unter» Betten öfters ummenden, und fie nur - 
leicht bedecken. 
erden Kinder mit dem böfen Weſen befals 
den, meldyes beym Findlichen Alter und beym 
Zaͤhnhecken nichts feltfames zu feyn pfleget. , fo 
follen fie Diefelbige im Bette ohngejtöhret liegen 
laffen, ihnen Feine Daumen ausziehen und die 
Glieder nicht feite halten, auch ihnen nichts ſtarck⸗ 
ziechendes vor Die Naſe halten; Denn, je wenis 
ger man denen Frampfigten Ziehungen entgegen 
iſt, je eher laffen fie nach, und je mehr man die. 
Glieder hält, defto mehr empfinden fie Schmer« 
Ken,undbefommen wol gar lahmeGlieder davon. 
Und was ic) hier von dem böfen Weſen der. 
Rinder gefagt babe, folches haben auch die Wart⸗ 
Weiber bey erwachſenen Perfonen in Acht zu 
nehmen: wenn diefe nur alfo verforget werden, 
Daß fie nicht ausdem Bette fallen, oder ſich am 
Kopfebefchädigen, fo iſt die Aufſicht hinlaͤnglich. 


Ggeine Wart Frau ſoll fidy unterftehen, 
5 ohrie des Medici Vorwiſſen, einen 
Kranden efivas von Arbeneyen anzura- 
. then, oder ſelbige, wenn fie von andern 
geſchickt oder recommen.iiret werden, zur 
zulaſſen, es ſey innerlich oder Auferlich, 
es | 3 | Hauß⸗ 
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Haus Mittel oder Apothecker⸗Artzene en: 
weil dadurch zum oͤftern der borfichtig: 


ften Cur eines Medici entgegen gehandelt 
wird. Sie follen auch nicht zugeben, daß 


der "Patient vor fich, ohne des Medici Bor; 
wiſſen, Aderdaffea) , ſchroͤpffe, purgi- 
reb) oder Blafen siehe 


| a) Aderlaſſen ift eine ſolcheSelbſt⸗Cur, die zum 


oͤftern vielen Schaden nach ſich ziehen kan, zumal 


wenn es unbedaͤchtig und nicht am rechten Orte 
vorgenommen wird: ſonderlich aber kan es in 
heftigen Kranckheiten ſolche Confuſion machen, 
daß davon allein der Tod abhanget. Daher es 
Hochfuͤrſtl. Medieinal- Ordnung nicht ohne 
Grund denen Chirurgis verbietet, daß fie in hef⸗ 
tigen Kranckheiten ohne Vorwiſſen eines Medici 
nicht zur Aderlaſſen füllen: Allein, was ift heut 
wu Tagegemeiners, als daß man in geſchwinden 
allen cher nach dem Chirurgo, als nach dem 
Medico Jauft, und wann auf eine Aderlaffe der 
Patient nicht beffer wird, alsdann fucht man erſt⸗ 


— 


lich den Medicum, welcher hernach den Schaden, 


der durch das Aderlaſſen geſchehen, ſo leicht nicht 


wieder verbeſſern kan. Mancher Patient, wel⸗ 


cher ploͤtzlich von einer Kranckheit befallen wird, 
und noch niemals zur Ader gelaſſen hat, es auch in 
feinem Leben nicht noͤthig hätte, muß durch die 


Epifertigfeit der Chirurgorum Gebfüt hergeben, 
und zu feinem Schaden fich zum. unnötbigen 
— aa: — Ader⸗ 
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Aderlaſſen gewöhnen, und feinem Leibe eine 
Servitut aufbürden laffen, die er gar. wohl hätte 
entbehren Fönnen: er wuͤrde auch die Kranckheit 
viel leichter überstanden. haben, wenn: man ihn. 
nur in ſtiller Ruhe wieder zu ſich felbft hätte: 
Tommen laffen. Lie viele Aderlaſſe gefchehen 
doch im Fruͤh⸗Jahr, darbey man mehr. die Calen⸗ 
Der, als den Medicum um Rath fraget ? dag 
Fruͤhlings⸗Aderlaſſen fol vor Kranckheiten pr- 
ferviren, und. die mehrejten pflegen darauf nur 
kranck zu. werden: warum ? man überleget nicht, 
ob fie es noͤthig haben oder nicht, undder Chirur- 
gus weiß nicht, ob. es beffer an Armen oder an 
uͤſſen ſey. Manche Leute koͤnnten das Aders 
laſſen aufLebenslang entbehren, und zumal ſolche, 
die niemals, oder. Doch wenig aus der Naſe ges 
blutethaben, wenn fienicht durch verkehrte Rath⸗ 
ſchlaͤge darzu gemöhnet worden, Man bat nuns 
mehro zwar aus der Erfahrung, daß Aderlaſſen 
in Falten Fiebern mehr. fchädlich, als nüßlich fey; 
Allein: wer hat Bedult,die Zeitzu eriwarten, big 
man des Falten Fiebers gewiß fey? gefchiehet 
nicht Das Aderlaſſen gemeiniglich im eriten 
Sturm, und.ohne Beyfeyn eines Medici? das 
mit aber wird ein leichtes Fieber, welches in 
8. Tagen wäre zu heben geweſen, in ein lange 
wieriges und hartnaͤckigtes verwandelt, daran 
hernach viele Medici fich zu Schanden curiren, 
Bey Weibs⸗Leuten, fie mögen ledig oder 
verheyrathet ſeyn, Eönnen Durch Aderlaffen viele 
Fehler zu ihrem größten Verderben sefehen: 
nn — er⸗ 
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Uberhaupt ſage, daß Weibs⸗Perſonen das Ader⸗ 
laſſen am Arme niemals zutraͤglich, ſondern meh⸗ 
rentheils ſchaͤdlich ſey, es ſey denn, daß es bey 
Schwangern in gewiſſer Abſicht noch von einem 
Medico verordnet werde: weil dadurch der Aus⸗ 
fluß ihrer Reinigung leicht zuruͤck gelocket wer⸗ 
den kan: inſonderheit aber kan ihnen der groͤſte 
Schade zu der Zeit dadurch zugefüget werden, 
wenn eben die MonatsZeit vorhanden iſt: daher 


follen die Chirurgi niemals fo blindlings zufahs 


zen,fondern fich allegeit vorm Aderlaſſen erfundis 
gen, wie ſichs mit dieſer Reinigung verhalte: welche 
Behutſamkeit denn auch beym Schroͤpfen und 
Purgieren anzuwenden iſt. Mir iſt eine Frau 
bekandt, welche in ihrem 26ten Jahr, wegen 
Kopfweh, juſt zu der Zeit, da ſie ihre monatliche 
Zeit hatte, einen Schroͤpf⸗Kopf auf den Werbel 
ſetzen laſſen, davon, von der Minuten an, dieſe 
Reinigung weg geblieben, und auch nicht wieder 
kommen, hergegen die Kopf⸗Schmertzen ſo arg 
worden, daß ſie bey nahe in Raſerey verfallen, 
und iſt auch von der Zeit an nicht wieder ſchwan⸗ 
ger worden. | — 
» b) Purgiere: In Anſehung des Purgierens 
iſt ein groſſer Mißbrauch eingeriſſen, indem ein 
jeder ſich durch Purgieren curiren will, ohne bey 
einem Medico zu fragen, ob es nuͤtzlich oder 
ſchaͤdlich ſey? da doch in Hochfuͤrſtl. Medicinal- 
Ordnung ſowol denen Apotherfern,alsChirur- 
gis ernſtlich verboten iſt, Purgantia auszugeben, 
und denen Unterthanen, dieſelbige vor ſich zu neh⸗ 
eh men. 
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men. Niemand aber will von dieſem Verbot 
was wiſſen. Im April 1745. geſchahe es noch 
in Hohkirchen, daß eine ſonſt im Leibe geſunde 
Frau von einem Schmidt, Michael Sander, von 
Illmenau, mit 3. Pillen in 24. Stunden tod pur⸗ 
Sieret wurde: darvor eraber feine Strafe indem 
Amte Georgenthal leiden mujte. Solten die 
Cafus alle gerüget werden, wenn biefige Leute 
Durch ungeitiges Purgieren verdorben werden, 
und wol gar den Tod darüber leiden müffen,, fo 
glaube, daß Fein Monat vorbey gehen würde, da 
man nicht EyempelanführenEönte. Im Ealten 
Fieber Fan eine Purgierung,- zu rechter Zeit und 
Stunde genommen,groffen Nugenfchaffen, wird 
Sie hergegen zur Unzeit gegeben,fo Fan fie auch das 
Fieber ftöhren, langwierig machen, und dem Pa⸗ 
zienten wol gar zum Tode gereichen; Allein, 
wer befümmert fi) um diefe Begebenheiten? 
wenn nur einer Geld voreine Purgation befoms 
men Fan, fo ift er zufrieden, fie mag dem Patien» 
ten zu Schaden oder Nußen gereichen, um das 
Gewiſſen ift. niemand befümmert. 
c) Blafen ziehe, Blaſen ziehen hat in gewiſ⸗ 
fen Fälten feinen groffen Nutzen, indem es Ftüffe 
vom Haupte abziehen, Verwirrung, Krampf, 
boͤß Weſen, Kopf-Schmergen, Steck-Ftüffe 
und dergleichen heben Fan: laͤſſet man folches 
aber dem Haupte zunabe, auf. dem Haupte, im 
Genick, um die Schuftern und Arme gefchehen, 
ſo ift die Wuͤrckung verkehrt, und der Schade 
groͤſſer, als der Nutzen;: follen die En 


. 
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de Pflaſter gute Wuͤrckung thun, ſo muͤſſen ſie, 
als abziehende oder ablockende Mittel an die 
Beine, nicht aber an die obern Theile des Leibes 
gelegetmerden. — 

Weil nun von ſolchen Wuͤrckungen niemand, 
als erfahrne Medici, judiciren kan, ſo heiſ⸗ 
ſet alles, mas in dieſem Pundt beruͤhret iſt, 
entweder Selbſt⸗ Eur oder Mediciniſche Pfu⸗ 
ſcherey: welches in Der Hochfürftl. Medici- 
nal-Drdnung und darüber befonders ausgefer⸗ 
tinten Patenten ernftlich verboten ift. In al⸗ 
len Zünften und Handwercfen werden die Pfu⸗ 
fcher aufgehoben, proftituiret und exemplarifch 
geftraft, da Doch oft der Schade, den fie verurs 
fachet, gar geringift: In der Mediein aber will 
Niemand bedencfen, daß diefer Eingrif in ein 
fremd Amt nicht allein verboten, fondern fo gar 
gefährlich und Gemwiffensbefchwerend fey. Man 
fagt nicht unrecht von jungen Medicis,daß fie erft 
Kirchhoͤfe füllen müflen, ehe fie zu hinlänglicher 
Erfahrung kaͤmen, vorfichtig zu pradticiren, da 
Doch diefe fo vielen Fleiß auf Schulen und Uni- 
verfitäten anwenden, wenn fie den Grund der 
Medicin erreichen wollen, und Leute, welche wer 
der rund noch Erfahrung in der Medicin has 
ben, unterftehen fich, fich felbft zu curiren, oder: 
andern zu rathen, und bedencefen nicht, daß es ein 
Selbſt⸗-Mord oder ein Todfchlag heiffen Fan, 
wenn fie eine ſolche Argeney nehmen oder rathen, 
die der Krancfheit entgegen it, und den Tod vers 
urfachet; und dieſes geſchiehet nur gar zu offt. 
— — 54 Dieſe 
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Diefe füllen die Kicch- Höfe, indem fiedenenMe- 
dicis fo viele Hinderniffeinden Weg legen, Daß 
fie eine Kranckheit nicht ergründen, vielweniger 
jie aus gemwiffen Gruͤnden heben und curiren koͤn⸗ 
nen. Eine jede Kranckheit will nad) ihrer Ord⸗ 
nung und Umftänden, nach Befchaffenheit des 
Alters, Sefthlechts und. befonderm Naturell 
tractiret ſeyn, wenn fieder Patient glücklich übers _ 
fiehenfoll: giebt nun ein Pfufcher, welcher mes 
der Die Kranckheit verſtehet, noch Die eigentliche 
Kraft und Wuͤrckung der Argeney Eennet, zu 
ſchwitzen, mo ſoll purgieret, oder zu purgieren, 
wo foll geſchwitzet, oder eine hisige und Wallung 
verurfachende Arseney, wo dis Wallungen follen 
gedämpft werden, fo Ean ja in heftigen Kranckhei⸗ 
ten Feine gute Wuͤrckung, ſondern der Tod darauf 
folgen; der Patient, welcher. durch eine vorſich⸗ 
tige Cur eines ordentlichen Medici hätte Eönnen 
davon kommen, wird hingerichtet, . und zu tod 
euriret: ſoll denn ein folches Verfahren ohne 
Verantwortung oder Gewiſſensverletzung ſeyn? 
Allein, wer bedencket ſolches? geſchiehet es nun, 
daß nach ſolchem Verderben ein Medicus geruffen 
wird, und er iſt nicht von dem Vermoͤgen, den 
Schaden wieder zu erſetzen, ſo wird die Schuld 
der ungluͤcklichen Cur dem unſchuldigen Medico 
beygemeſſen, und er bey andern in Verachtung 
geſetzet. Soll nun dieſes was verantwortliches 
ſeyn? das Vertrauen derer Patienten zudem Me- 
dico iftder halbe Theil von einer glücflihenE ur, 
wird nun dieſes durch folche Pfufchereyen nieder 
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geſchlagen, ſo erwaͤge man, wie viel andere Men⸗ 
ſchen darunter leiden muͤſſen? Dieſemnach begehet 
ein Pfufcher doppelte, ja dreyfache Suͤnde, erſtlich 
durch Selbft- Mord oder Todſchlag, hernach 
durch Verachtung des Medici, und drittens, Daß 
er andere Patienten zweifelhaft macht, einen Me- 
dicum zubrauchen.. Aus folgenden gten Punct 
erhellet, daß an der Ordnung und derzeit, Ara 
tzeneyen, und in gehöriger Dofi zugeben, vieles 
gelegenfey; Können nun Fehler mit ſolchen Ars 
-Beneyen, welche die Medici verordnen, begangen 
werden, twie vielmehr kan Schade gefchehen, wenn 
Arkeneyen,.die von folchen Leuten kommen, die 
weder die-Kranckheit, noch.die Wuͤrckung von 
Argeneyen verfiehen, zu unrechter Zeit gegeben 
werden? Wollen fih nun Wart⸗Weiber Feiner 

ſolchen Sünde, da fie einen Krancfen zum Tode 
befördern helfen, theilhaftigmachen, fo duͤrffen fie 

nichts zugeben, darum ein Medicus nichts weiß, 
und hinter feinenRücfen recommendiret wird, 


ufdas Eingeben der Artzeneyen follen 
ſie wohl Achtung geben, damit ſolches 
nach der Vorſchrift des Medici, zu rechter 
Zeit und in gehoͤriger Poſi, geſchehe: und 
ſollen nicht zugeben, daß der Patient nach 
eigenem Gefallen damit umgehe. 
Keine Artzeney iſt von der Wuͤrckung, daß fie 
eine Kranckheit zu jederzeit heben und curiren 
IE Re 7 koͤnne, 


so Diewshlunterrichtete - 
Fönne, wenn fie nicht in gehöriger Dofi und zu 
zechter Zeit, ſowol in Anfehung der. Rranckheit, 
als aud) des Tages gegeben wird... In Betracht 
der Dofis, der Tropfen,und Gemicht derer Puls 
der, gilt bier nicht Viel hilfe viel. Denn es 
Fan eine Artzeney in wenig Tropffen,oder das ges 
tinge Semicht eines Pulvers, wenn fiezu gehoͤri⸗ 
ger Zeit und Stunde gegeben wird, loͤbliche 
Wuͤrckung thun, die hergegen, wenn zuviel auf 
einmal oder auch zu unrechtet Zeit davon genom⸗ 
men wird, groffen Schaden anrichtenfan. Zum: 
Erempel: wenn ein Ealter Fieber» Sturm vers 
tober hat, und man giebt etwa 30. Tropffen von 
einer treibenden oder Schwitzen befdrdernden 
Mixtur, fo wird der ‘Patient weder His: noch 
Wallung davon empfinden, fondern das noͤthige 
Schwitzen auf eine gelinde Art darauf abwarten 

koͤnnen: nimmt er aber eben von dieſer Mixtur 
Bor dem Angrif des Fiebers, fo wird er in dem: 
Sturm nicht allein die. aröfte Bangigkeit davon: 
auszuſtehen haben, fondern er fan auch das fonft 

nicht gefährliche kalte Fieber gar leicht in ein hitzi⸗ 
ges vertvandeln. In higigen Fiebern, welche 
gar behutfam tradtiret feyn wollen, ift es num - 
noch aefäbrlicher, die Drdnung derer Artzeneyen 
zu verkehren, und damit Fehler zubegehen. Es 
Siebt Leute, die nur alzufehr zu Eigenfinn und. 
Widerwillen gezogen find, und fich feinen Re⸗ 
guln untermwerffen wollen, die fagen : ich Ean fo’ 
ange nicht Gedult haben oder kranck ſeyn, als 
der Doctor will, gebt mir das Glaß her, ich milk 

—— er ser nehmen 
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nehmen fo viel als ich will, und nehmen anftatt 


20. oder 30. Tropffen mol 60. bis 70. jagange 
Löffel voll: undan fratt,da fiealle 5. bis 6. Stun⸗ 
"den einmalnehmen folten, pratendiren ſie, daß 
man ihnen alle Stunden geben fol: zumal hab 
ich diefe Ungezogenheit bey denen gefunden, wel⸗ 
che die Argeneyen nicht bezahlen dürfen : ja, wenn 
fie auf die erfte Dofin Feine Linderung fpüren, 


fchmeiffen fie das gantze Glaß hinweg, undvers | 


langen andere Artzeney: bald wollen fie Tropf⸗ 
fen, bald Pulver, bald eine andere Art Argeneyen 
haben. Dielen unbefcheidenen Leuten müflen 
fich nun die Krancken⸗Waͤrterinnen mwiderfegen, 
und verbüten, Daß damit Feine Fehler vorgeben. 


9% 


Speerhaut follen die Krancken Waͤrte⸗ 
rinnen die Patienten, fonderlich die: 


jenige, welche gefährlich liegen, vermah— 
nen, Sich fleißig zum Gebet zu halten, und 


dennenjenigen, welche das Heil. AUbendmal - 


verlangen, darzu behilflich ſeyn: auch fie 
bald,zu Anfang einer Krandheit, daran 
erinnern: Ihnen aber den Wein, welcher 
nach genoffenen Heil, Abendmal übrig 


bleibet ‚nach bisheriger aberglaubifchen 


Gervohnheit, zu trinden, nicht zulaſſen. 
Krancke, zumal folche, welche von hiki« 

gen Fiebern oder andern flarcfen — 

2 ar | 5 efal⸗ 
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befallen werden, haben Urfache, fich alegeitzum 
Sterben bereit zu machen, derohalben follen fie 
das nothwendigſte, nemlich die Berföhnung mit 
Gott und ihrem Nächften, zuerft beforgen: ges 
fchiehet dieſes nun bald, fo. haben fie nicht allein 
noch das Vermögen, gehörige Andacht darbey 
anzumenden, fondern machen fich auch einruhig 
Gemuͤthe, welches eine glückliche Eur mehr, ale 
Artzeneyen, befordert,und ein ernftlich Gebet Fan _ 
Gott zum Erbarmen bewegen, dem Krandken, 
nach dem Exempel Hiskie, noch eine Anzahl 
Jahre zuzulegen. Laflen es aber die Patienten 
ſo lange anftehen, bis die Kranckheit am hoͤchſten 
ftehet, fo find fie nicht indem Stande, ihre Beichs 
te zu beten, geſchweige fonften gehörige Andacht 
vorzufehren. ‘Beten ift alltäglich nöthig, am 
meijten aber müffen es Krancken⸗Waͤrterinnen 
zu der Zeit anwenden, wenn die ‘Patienten felbit 
nicht mehr ihre Gedancken beyfammen behalten 
Nnen. - i 
Was den Nein, melcher zum Heil, Abends 
- mahlangemwendet wird, anselanget, fo ift bisher 
eine aberglaubifche Gewohnheit damit getrieben 
worden, indem man geglaubet, es müften die 
Kransfen auch denjenigen noch trincken, welcher 
nicht zur Confecration gebraucht worden, fondern 
übrig geblieben, und fich meiftens auf ein halb⸗ 
ja beyeinigen auf ein gang Möfel erſtrecket, das 
> Durch aber haben fich viele Patienten, zumal in 
Seiten⸗ſtechenden Fiebern, folchergejtalt. verdor- 
ben, daß fie Durch vermehrte Eutzundung und 
” | Fieber 
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KiebersHise noch dem Tode zu Theil worden: 
Dieſem Aberglauben follen fi) nun die Krancken⸗ 
Waͤrterinnen entgegen feßen, und den hberblies 
benen Wein lieber jemand anders trincfen laſſen, 
als daß fie den Patienten damit Schaden zufüs _ 
gen. Der Bein iftin mancher .hisigen Kranck⸗ 
heit ſo fchädlich, als ein gelinder Gift, dahero wer⸗ 
den auch die Herren Geiſtlichen allezeit dahin fes 
hen, daß ſie bey ſolcherley Kranckheiten nur ein 
weniges in den Kelch ſchencken. | 


IO, | 


em Medico, Welcher bey einem Kran- 
‚8 dengebraucht wird, follendie Wart- 
Weiber alltäglich zu einer gewiffen Stun- 
de, die er ihnen beftimmen wird, von dem 
Zuftande ihrer Patienten Nachricht brin 
gen ; Dannenhero aufalle Beranderungen 
wohl Achtung geben, damit fie alles nach 
der Wahrheit erzehlen koͤnnen. A 


Medici, welche mit mehr Krancken zu. thun 
haben, Fönnen nicht beftändig zu Daufe ſeyn, ſon⸗ 
dern halten gemeiniglich ihre geriffe Stunden, 
die Patienten in der Stadt zu befuchen, welche 
Stunde fiedenn denen Krancken⸗-Woaͤrterinnen 
fagen und hergegen auch beftimmen werden, wenn 
jie zu Haufe anzutreffen feyn; wornach fich Die 
Krancken⸗Waͤrterinnen genan richten müflen. 


IL 
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N enn fichs begieht, daß die Wart⸗ 
I Weiber bey einen Patienten eim 
ander abloͤſen muͤſſen, fo foU die erftere fich 
nicht eher davon machen, bis fie der anfom: 
menden alleseröfnet,, wie fich der Krande 
befunden, und was der Medicus gu thun 
befohlen hat. J — a 


Es waͤre zwar dienlich, wenn eine Wart⸗ 
Frau bey einem Patienten eineZeitlang beſtaͤndig 
bleiben koͤnnte, ſo wuͤrde ſie die Wechſelung einer⸗ 
Kranckheit deſto beſſer beobachten koͤnnen: allein, 
weil auch das Abloͤſen nicht ohne Nutzen iſt, ſo 
fan man ſelbiges um deshalber paſſiren laffen, 
damit fie theils durch vieles Wachen, wenn es et> 
liche Nächte dauren folte,nicht zu fehr fatigiret 
werden, andern theils, damit fie von anftecfenden 
Seuchen nicht fo leicht inficiret werden ; denn 
wenn ſie zu lange in einer folchen Krancken⸗Stu⸗ 
be verharren muͤſſen, fo ziehen ſie nicht allein vie⸗ 
len boͤſen Dunſt in ſich, davon ſie ſelbſt kranck 
werden koͤnnen, ſondern es ziehet ſich auch ſolch 
anſteckendes Weſen in ihre Kleider, dadurch ſie 
auch andere Leute, denen ſie nahe kommen, die 
Kranckheit zubringen koͤnnen. In dieſer Abſicht 
thun ſie wohl, wenn ſie wenigſtens ihre Maͤntel 
auſſer den Krancken⸗Stuben laſſen: und ſind ſie 
mit doppelten Roͤcken verſehen, ſo koͤnnen ſie auch 
den Ober⸗Rock bey dem Mantel laſſen; — 

| | sonnen 
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koͤnnen fie Das Anſtecken wenigſtens bey andern 
Leuten verhüten. Beym Ablöfen aber muf die 
Abgehende der Ankommenden treulich.eröfnen, 
wie ſich der Patient verhalten, was man vor 
RBeränderungen an ihmevermerckt, wie es mit 
dem Eingeben der Arkeneyenzu halten, was das 
von. noch vorhanden, und welche Stunde ſie be⸗ 
ftellet fen, dem Medico Nachricht zu bringen, das 
mit nichts verfüäumet werde, — ER 
Sareisnen ſich bey Kranden befondere 
I Zufalle, ald Krampf:Ziehungen,das 
boͤſe Weſen, Verwirrung, Brechen, 
Durchfall, Verſtopffung, Bluten, Ohn⸗ 
macht und dergleichen, ſo ſollen ſie dem 
Medico beyzeiten Nachricht davon geben. 
Dieſes find meiſtens ſolche Zufaͤlle, die der. 
Medicus nicht im Voraus wiſſen fan, inzwiſchen 
‚aber doch noͤthig hat, beſondere Artzenehen dars 
gegen zu verordnen, oder ein befondeyes Verhal⸗ 
sen Darbey anzurathen. a ae 
Was das boͤſe Wefen anbelanget, davon iſt 
ſchon droben beym sten Punct Erinnerung ges 
ſchehen, wie die Wart⸗Weiber bey Kindern ſich 
in dieſem Zufall zu verhalten haben, und dieſes 
kan auch bey andern beobachtet werden, allhier 
erinnere nur noch dieſes, Daß, weil die mehreften, 
die das boͤſe Weſen bekommen, in dem Paroxyſmo 
eine Zeitlang nicht ſchlingen koͤnnen, fo aaıbie 
an | | art⸗ 
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art» Weiber mit Eingeben der verordneten 


Artzeneyen fo lange warten, bis fie wieder ſchlin⸗ 


sen können, und folches koͤnnen fie erſtlich mit 


einem ordentlichen Löffel voll Brunnen probiren 
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—— 1 hit andern 
9 Siebern,follendie Wart-Weiher un 


geftöhret gehen Lafjen, und dem Patienten 
vielmehr zu einem folchen Lager behulflich 






feyn, daß er das Gebluͤt ohngehindert Fa 
vonfich laffen; ſich aber ja nicht unterfte 
hen, das Bluten mit Falten Waffer oder 
Efig, oder fonft durch Erſchrecken oder 
aberglaubiſche Mittel zu ftillen. = 





Wenn das Naſen⸗Bluten fowolin Fiebern, 


als aud) auffer dDenfelben der Natur überlaffen 


wird, und keine hisige Argeneyen oder hihiges 


n in hißigen oder andern 


a 


Getraͤncke vorher gebraucht oder gegeben wors 


den, fo thut fie der Sache felten zu viel, und ſchaf⸗ 
fet nicht mehr Geblüt aus, als fie zu Hebung der: 
Kranckheit nöthig findet. Dahero müffen die 
Wart⸗Weiber nurdie Patientenauf eine Sei⸗ 
te wenden, daß das Gebfüt ſrey auslaufen und 
in ein Geſchirr fan aufgefangen werden. : _ Auf 
den Rücken Dürfen folche Patienten nicht fiegen, 
ſonſten fcheinet es zwar, ale ob das Bluten ſtille 
wuͤrde, da doch ſolches immer fortgehet, in den 


Halß lauft, und von dem he | 
a WR, 


in 2 
ame 
— 
3 _ 
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wird, und hernach im Magen entweder bald faul 
wird, oder einen ſchwartzen Stulgang machet: 
Schwarzzer — wird ſonſt in hitzigen 
Fiebern vor ein gefaͤhrlich Kennzeichen gehalten, 
und iſt auch wuͤrcklich ein Vorbot zum Sterben, 
wenn er ſich auſſer dem Naſen⸗/Bluten meldet: 
denn er hat feinen Urſprung vom Gebluͤte, wel⸗ 
ches, wenn es in denen Därmen ausgezäpfft 
wird, leicht eine tödliche Entzündung nach fich zies 
bet: erfcheinet er aber nach dem Nafen » Bluten, 
und rühret von dem verfehluckten Seblüte her, fo. 
hat er fo groſſe Gefahr nicht hinter fich, doch muß 
dem Medico bepzeiten Nachricht Davon gegeben 
werden, Damit er folche Artzeneyen verordne, die 
das zurück gebliebene ausfegen, und nichts zur 
Faͤulung im Magen und Därmen laffen. | 

Ich will albier noch ein Paar Erempel mit 
beygeben, daraus man fehen Fan, wiezu fruͤhzei⸗ 
tig geſtiltes Nafens Bluten Schaden bringe, 
das ungeftöhrte aber nuͤtzlich ſey. Vor vielen 
Jahren Fam gegen Abend ein beängfteter Vater. 
zu mir, und Flagte, wie fein an einem Bruft-Fies 
ber. kranck liegendes Kind angefangen hätte aus 
der. Naſen zu bluten: Ich verordnete dienliche 
Artzeneyen, und verbote, durch Auferliche Mittel 
das Bluten zu flillen. Ehe er aber nad) Haufe . 


Eommt, hat einealte Frau fchon einen Lappen in 


Eßig getunckt dem Kinde Falt ins Genick gefchlas 

gen, und damit das Blutengeftillet; Das Kind 
— Neu kurtzen Athen, und ftarbinmenig. ; 
tunden. 
6° In 
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In den erften Jahren meiner Praxis lag ein 
Frauenzimmer von 13. Jahren am GSeitensfter 
- enden Fieber, und fieng den. sten Tag an etwas 
ſtarck aus der Nafe zubluten; Ein Medicus, den 
ich mir zum Beyſtand ausgebeten hatte, verords . 
tete einen Schwamm in Eig getunckt aufden 
Werbel zu legen, Davon hörete das Bluten zwar 
auf, die Patientin aber wurde fo Franck, Daß man 
ihr des Endes wartete; endlich brach gegen den 
sten Sag nicht allein das Naſen⸗Bluten wieder 
an, fondern es meldete ſich auch ihre Dionat-Zeit‘ 
im Uberfluß, und über dieſes noch ein bfutiger und 
äbelriechender Auswurf aus der Lunge: dadurch 
entgieng fie zwar dem Sterben, hatte aber lang 
zu thun, ehe fie fich an Kraͤften wieder erholete. 
Da fie nach etlichen Sahren, im verheyratheten 
Stande, zweymal Kinds Betterin geivefen, ward 
fie wieder von dieſem Fieber niedergelegt, und: 
fieng gegen den sten Tag wieder an zu blutenz. 
weilmir nun die Umftände von der erftern Kranke: 
heit noch im Gedaͤchtniß waren, fo fchaffte ih ie. 
ein bequehmes Lager , und liefje fie ohngeſtoͤhrt 
ausbiuten; Die erfte Portion, welche ſie in ein 
Becken blutete, war faſt gegen 1. Nöfel dick und 
ſchwartz Gebluͤt, darauf empfand fie etliche Stun⸗ 
den Ruhe, und fieng nach 7. Stunden wieder an 
zu biuten, welches in einem hellern und duͤnnern 
Gebluͤte beftunde: nochmals nach 7. Stunden‘, 
biutete fie eben diefe Menge, und zwar aang hell 
und flüßig Gebfüt , darauf Teste fich die gantze 
Kranckheit, und Die Patientin Famin wenig Ta⸗ 
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gen zu Kraͤften, daß ſie wieder geſund herum ge⸗ 
hen konte. Ein Noͤſel Gebluͤt ſcheinet freyüch 
viel zu ſeyn, wenn ſolches durch Naſen⸗Bluten 
fortgehet, haͤtte ich mich aber verzagt machen laſ⸗ 
ſen, und waͤre der Natur verhinderlich geweſen, 
ſo wuͤrden die 2. andere Noͤſel zurück geblieben 
fenn, und viele Unorönungen gemacht, ja wol gar 
den Tod nach fich gezogen haben, weit die geftöhrte 
Natur hernach ſolches an einen unfichern Dre 
wuͤrde getrieben haben. | | 
Werden Wart- Weiber auffer Fiebern zu 
Patienten geruffen, welche ſtarck aus der Naſe 
bluten, ſo haben ſie eben die Behutſamkeit anzu⸗ 
wenden, doch bleibt ihnen noch ein ſicheres Mittel, 
ſo in ihre Verrichtung lauft, uͤbrig, wenn ſie nach⸗ 
dem das Bluten ſchon eine Zeitlang gedauret, den 
Patienten die Beine in ein warm Fuß⸗Bad eine 
Viertel⸗Stunde ſetzen laſſen: Mit dieſem Ans 
rathen hab ich ſtarckes Nafen +» Bluten bey 
Schwangern, Kindern und andern Leuten cu- 


riret, indem dadurch die Wallungen und der - 


Trieb des Geblüss vom Haupte abs und unters. 


waͤrts gelocket wird: man muß aber die Beine 


nicht zu lange Darinnen’ halten, weil fonft die 
Wallungen wieder mehrin die Höhefteigen. 
Ich habe auch einsmals einen Waͤhſen⸗Kna⸗ 
ben, welcher unter unvorfichtigem Waſchen mit 
kaltem Waſſer über den gangen Leib Falt morden, 
und fich fehr verblutet hatte, durch Erwärmung 
im Bette curiret, da er ſich alſo legen mujte, daß 
das Bluten in eine vorgehaltene Schüffel gehen 
wu 82 konte: 


* 
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Fonte: Tobaldınur die Beine durch Back⸗Steine 
wieder erwaͤrmet waren, fobald hörete das Blus. 
tenauf, und Fam auch nicht wieder. | 
Haben fich aber Patienten, es gefchehe nun 
aus Fehlern,oder einem innerlichen Triebe, ſtarck 
verbiutet, fo hat man fie in Acht zu nehmen, daß 
‚fie nicht in vieler Delligkeitliegen, weil. die Augen 
etliche Tage blöde merden, und von der HelligPeit 
das Gefichte Schaden leiden kan. Dan darf ihs 
nen auch nicht zugeben, dab fie, wenn der Appetit 
wieder kommt, fich mit Speiſen zuvielanfüllen. 


en Durchfaͤllen müffen fie die Krancke 
in Act nehmen, daß fie bey öfterm 
Aufſteigen fich nicht erfälten, fondern fie 
Tonnen warme Bad- Steine vorräthig 
Halten, und ihnen diefelbe unter die Fuͤſſe 
legen, damit fie felbige, ſowol auffer- als 
in dem Bette, warm erhalten. | 
Diejenige Kranckheiten, welche mit Durch⸗ 
faͤllen begleitet werden, darbey die Patienten alle 
Kraͤfte verlieren, ſind denen Krancken⸗Waͤrte⸗ 
rinnen am beſchwerlichſten und auch gefaͤhrlich, 
weil ſie durch Eckel leicht angeſtecket werden koͤn⸗ 
nen; doch muͤſſen fie auch hier. ihr Amt in Acht 
nehmen, und keinen mit Vorſatz verſaͤumen oder 
verwahrloſen. Es giebt hitzige Fieber von ſol⸗ 
cher Heftigkeit, daß man die Krancke, ohne Ohn⸗ 
macht, nicht aufrichten, geſchweige ihnen aus dem 
ELLE zes — Bette 
) 
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Bette helfen darf, fo, daß es zuweilen die Noth⸗ 
durft erfordert, ſie drey bis vier Tage lang, ohne 
Bettmachen, liegen zu laſſen. Von dergleichen 
Patienten muͤſſen fie den Unflath in alte Tücher 
ſammlen, oder ihnen unbrauchbare Schuͤſſeln un⸗ 
terſchieben, um den Unflath darinnen aufzufan⸗ 
gen, welche aber nicht kalt ſeyn duͤrfen, auch duͤrf⸗ 
fen ſie die Patienten nicht lange in ſolchem Un⸗ 
flath liegen laſſen, weil ſie ſonſt leicht wund 
werden. 

Bey bemittelten ünd vornehmen Leuten hat | 
man darzu gewiffe Machinen, welche Bett⸗Ste⸗ 
cker genennet werden ; fie fehen Denen Kupffernen 
Bett⸗Waͤrmern einigermaffen ähnlich, und bes 
ftehen in einer Eupffernen oder zinnernen Schüfe 
fel mit einem breiten Rande und einer Hand⸗ 
babe: der Rand muß mit Leder überzogen, und 
dDiefes mit Pferde⸗Haaren ausgeftopffet feyn : 
darbey dennfonderlich der Bortheil fan beobachs 
tet werden, daß man fie gleich, wenn fie unser den 
Patienten hervor genommen werden, mit einen 
Tuche bedecket, ſo an man verhüten, daß kein 
Geſtanck davon in der Stube gemerckt wird. 

Haben dergfeichen Patienten noch fo viele 
Kräfte, daß fie aus dem Bette kommen können, 
fo laßt man fie auf Nacht⸗Stuͤhle geben, man 
muß fie aber, fonderlich zu Winters⸗Zeit, vor 
aller Erkältung in Acht nehmen, und die Wart⸗ 
Meiber müffen die Stühle täglichreinigen; und 
verhüten, daß der Geſtanck denen Geiſtlichen und 
Medicis nicht sehr werde. 0; 
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In Anfehung diefer Verrichtung, welche 
unter allen am eckelhafteſten und beſchwerlichſten 
iſt, haben Wart⸗Weiber ſich wohl zu pruͤfen, ob 
je Auch Geſtanck vertragen Eönnen, und fich des⸗ 
halber zu diefem Amte tüchtig und geſchickt finden 
oder nicht ? Finden fie bey fich, daß fie zu Abſcheu 
und Eckel geneigt fenn, fo thun fie beffer, fie bfeis 
ben davon, als daß fie ihr Leben und Geſundheit 

in Gefahr ſetzen. — | 
15. 


N enn Wart: Weiber bey Bürgern 
> oder fonft bemittelten Leuten zur 
Krancken Pflege erfordert werden, follen 
fie Feinen Medicum vor dem andern recam- 
mendiren, fondern demjenigen, weicher 
bey ſolchen Leuten in der Cur ſtehet, willi⸗ 
Bee leiften. Vielweniger follen fie 
ſolche Leute, denen das Curiren nicht erlau⸗ 
bet ift, in Vorſchlag bringen, und fofern 
die Patienten felbft auffolche Fallen moͤch⸗ 
ten, follen fie es, fo viel als möglich, ab⸗ 
wenden, oder eg beyzeiten dem Medico, 
- welcher in der cur ſtehet, eröfnen. 


| Bon diefer Sache iſt zwar droben beym ten 
Punct ſchon Errinnerung gefchehen: Es follen 
aber auch hier die Wart⸗Weiber nochmals erins 
nert werden, daß diejenige, welche ſich unbefugter 
Weiſe in Curen miſchen, oder hinter eines 
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diei Wiſſen Artzeneyen geben oder anrathen, 
Mediciniſche Pfuſcher genennet werden, und 
daß dergleichen Pfuſcherey in Hochfürfil. Medi- 
cinal- und Landes» Drdnung durch verfchiedene 
Befehle ernjtlich verboten fey: ja es find ſolche 
Befehle vorhanden, welche auch denen Patienten 
Strafe drohen, die ſich felbft curiren, vder die 
ordentliche Medicos vorbey gehen, und fich an 
Pfuſcher wenden. Und mwieauf denen Dörffern 
die -Aufjicht auf. folhes Verbrechen denen 
Schultheißen und Heimbürgern anbefohlen.ift, 
alſo ift es in der Stadt eine Pflicht derer Krans 
fen» Märterinnen, folches denen Medicis zu 
meiden. _ SZ 
Der biefige Hochfeel: Herbog Ernſt der 
Stomme hatnichtallein, nach dem 30. jährigen 
Kriege, den Anfang gemacht, in der Anno 1656. 
zum erftenmal heraus gegebenenMedicinal-Drd« 
nung,die Pfufchereyen in Der Medicin zu verbies 
ten, fondern es find feinem Eyempel nachhero 
aud) andere Potentaten gefolget, und haben fihs 
dahero biefige Unterthanen billia vor eine Schans 
de zu rechnen, wenn fiediefer lüblichen Verord— 
nung entgegen handeln, darinnen vor ihr eigen 
 Wohl-fo gar nachdrücklich geforger ifr. Es iſt 
offenbar, Daß Medici, wenn fie einen Grund in 
ihrer Profeßion erlangen wollen, vielen Fleiß 
und Koften anwenden müffen, und dannoch wird 
keinem erlaubet, die Praxin anzufangen, wenn ee 
nicht wahre Zeugniffe feiner Gelehrſamkeit date 
geleget,, und von dem Collegio Medico süchtig 
an, 0 834 darzu 
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darzu erkandt wird: mithin haben Unterthanen 
ſich gar nicht zu beſchweren, daß es an geſchickten 
Medicis fehle, und fie alſo Befugniß hätten, ſich 
von dieſen an die Pfuſcher zu wenden, die uͤber⸗ 
haupt nicht die geringſte Wiſſenſchaft haben, wo⸗ 
rinnen der erſte Anfang zur Medicin beſtehe. 

| Zum Beweiß deſſen, will ich allhier eine Turge 
Hiftorievon einem allhier befandten und berühms 
ten Pfuſcher mit einflieſſen laſſen. An einem an⸗ 
dern Orte habe ich ſchon gemeldet, daß er, an ſtatt 
des Urins, ein Glas Kofent beſehen, die Kranck⸗ 
heit eines Patientens daraus judiciret, und auch 
Artzeneyen darauf gegeben. In vorigem Jahre 
noch hatte er Beſuch von ein Paar Bekandten zu 
einer ſolchen Zeit, da 2. Gothaiſche Weiber, 
welche wöchentlich 12. bis 16. Urin⸗Glaͤfer brin⸗ 
gen, und Verordnung darauf annehmen, ſich bey 
ihm befanden: Seine Frau erinnerte, er moͤchte 
doch dieſe Weiber befördern: Da er nun die Ges 
ſellſchafft nicht gerne verlaſſen will, befiehlet er ſei⸗ 
ner Frauen, ſie ſolte aus einer gewiſſen Schachtel 
vor alle von dem Lebens⸗Pulver und gewiſſe 
DTropffen darzu geben: Da es nun gar wohl be⸗ 
greiflich, Daß die viele Patienten nicht alle einer⸗ 
ley Kranckheit an ſich haben Eönnen, fo iftesja 
auch offenbar, daß feine Berordnung-auf Gera⸗ 
thewohl gebe. Ron denen beyden. Weibern 
muß ich noch Diefes melden, daß erihnen nicht ale 
fein zu Effen und zu Trincken geben laͤſſet, ſondern 
ihnen auch von jedem Glas Urin 1.Grofchen zum 
Trinck⸗Gelde giebt, Was kan ae 
nd Ä | ' ſolche 
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ſolche Frau thun, die einfaͤltigen Leute zu bereden, 
einen folchen Pfuſcher zu brauchen? Allein, ſol⸗ 
ten ſich bey Anhörung dieſer wahren Geſchichte, 
die Liebhaber der Pfuſcherey nicht ſchaͤmen, da 
fie ſich nicht allein von ſolchen äntereflirten Wei⸗ 
bern, ſondern auch von dem Pfuſcher ſelbſten fo 
anfuͤhren laſſen? Ich halte darvor, es ſey gar 
verantwortlich, wenn man ſaget, es ſey ein Kenn⸗ 
zeichen gie fchlerhten Ehriftentbums , wenn 
Krancke oder deren Angehörige nicht fo viel Ver⸗ 
trauen zu GOtt, welcher die Kranckheiten ſchicket, 
haben;daß er den Beruf und Verordnung ordent⸗ 
licher Medicorum ſolchergeſtalt ſegnen koͤnne, 
daß ſie durch deren Fleiß und Vorſorge, wieder, 
nach ſeinem heiligen Willen zu ihrer Geſundheit 
gelangen koͤnnen: Standhafte gute Chriſten hal⸗ 
ten im aufgelegten Creutz der Kranckheit GOtt 
ſtill, und erwarten deſſen Segen in Gedult: 
Wanckelmuͤthige aber verrathen ſich durch ihre 
Ungedult gar bald, daß ſie ihr Creutz vor keine 
Goͤttliche Schickung erkennen, indem ſie mit dem 
Könige Ahafıa nicht den HErrn, ſondern Baalfe- 
bub, den GOtt zu Efron, fuchen: Begegnet ih⸗ 
„nen aber ein Elias, und Fündigetihnen das Stern 
ben an, fo geht es ihnen nach ihrem Vertrauen, 
en I6. 
u gr Biber ſollen gefaͤhrlich liegen⸗ 
DIS de Patienten nicht ſicher, aber auch 
nicht verzagt machen, fondern ın aller 
“ Reutfeligfeit mit Ihuen umgehen, und fie 
ve, 65 in 
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in dem Vertrauen zu GOL und zu ihrem 

— mehr ſtaͤrcken, als ſie davon ab⸗ 
r — | 


+ 


Wo die Warts Weiber Gefahr fehen, oder 
daß es gefährlich ſtehe, von dem Medico verfichert 
worden, da iſt ihre Pflicht, Daß fie fich um den Zus 
ſpruch der Geiſtlichen befümmern,auch, wo noch 
Feine Gefahr vermerifet würde, Dannochgnit dem 
Patienten fleißig beten, bezeugen ſie ſich bey 
allen Patienten andächtig und gottesfürchtig, 
ſo muͤſſen es gar rohe Leute ſeyn, wenn fie -fich 
nicht durch ihr Exempel bewegen laflen, derglei— 
chen auch zu thun, und damit koͤnnen ſie die Kran⸗ 
cke unvermerckt aͤuf die Gedult und Bertrauen 
zu GOtt fuͤhren: wiſſen ſie nun, daß ihre Kranck⸗ 
beiten von Goͤttlichen Schickungen herruͤhren, 
und ihnen, als ein Creutz, zur Zuͤchtigung aufgeles 
get worden, ſo werden ſie auch bedacht ſeyn, 
Goͤttlicher Vorſorge ſich zu uͤberlaſſen, und durch 
Gebet von Ihm den Segen zu ſuchen, welcher 
ihnen zu denen verordneten Artzeneyen noͤthig iſt. 
Sind fie indem Vertrauen auf GOtt und auf 
deſſen Segen geitäzckt, fo werden fie das Vers 
trauen zu ihren ordentlichen Medicum auch nicht 
fallen laflen, fondern werden glauben, dag der 
- Segen des HErrn bey ihrem Medico ſowohl, 
als bey einem andern, feyn koͤnne, wenn es zu ih⸗ 
rem Beſten und zur Geneſung ausfchlagen fol : 
Hätte aber GOtt was anders uͤber fie befchloffen, 
ſo werden fie fich auch beſcheiden, daß nn 
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Willé, durch menſchliche Geſchicklichkeit und 
koſtbare Artzeneyen, nicht zu hintertreiben oder zu 
veraͤndern ſey. 

Medici find freylich in Anſehung ihres Als 
ters, Erfahrung und angemendeten Fleißes im 
Studi ven unterfchieden, und Ban deshalber wohl 


‚einer gefchickter als derandere feyn: Allein di⸗2W— 


fen Unterfcheid koͤnnen weder Hart» Aßeiber; 
noch andere Leute, die die Medicin nicht verſte— 
hen, erkennen, Daher follen fie ſich auch unpars 
Ä thepifi ch gegen ſie verhalten, keinen vor den andern 
ruͤhmen, und den, der in der Curftehet, nicht un⸗ 
verſchuldeter Weiſe verkleinern, und damit das 
zu einer gluͤcklichen Cur noͤthige Vertrauen bey 
dem Patienten niederſchlagen: bevorab, wenn 
der Medicus nichts verſaͤumet, ſondern nach ſei— 
nen Pflichten handelt. Die Geſchicklichkeit kan 
aber nicht allemal daraus judiciret werden, wenn 
er ſich geſchaͤftig erzeiget, viele und vielerley Artze⸗ 
neyen zu verordnen, und fie in einem Tage viel⸗ 
mal zu verändern. Die beſten und erfahrens 
-ften Medici curiren mit wenigen, und nur zu 
rechter Zeit gegebenen Aishenepen, und wenden 
mehrern Fleiß an, übrige und zum Mißbrauch. 
gerathene Dinge gr , ale Aa noch 
mehr zu haͤufen. 
ofern Anverwandte oder ſonſt gute 
Sreunde, die unter ihrer Aufſicht 
legende Patienten beſuchen, und ige 
olche 
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ſolche Difcurfe fuͤhren, welche dem Medico 
zur Verkleinerung gereichen, ſo ſollen ſie 
von ſich mercken laſſen, daß fie daran kei⸗ 
nen Gefallen haͤtten, ſondern ſollen es dem 
Patienten wieder aus dem Sinne reden, 
. Denn alle folche Dinge find als Chriften 
unanftandige Berlaumdungen zu betrach⸗ 
ten. — — 
Der Medicus iſt noch nicht gebohren, der es 
allen recht machen, oder aller Leute Freundſchaft 
und Geneigtheit erlangen kan, zumal an einem 
Orte, wo viele Pfuſchereyen im Schwange ge⸗ 
hen. Er muß gar oft, wenn er nach Pflichten 
und Gewiſſen handeln will, der Weiber ſchaͤd⸗ 
lichen Anrathen entgegen feyn, und damit fich 
deren Ungunft zuziehen, ron nun diefe bey Kranz 
cken⸗Beſuchungen Gelegenheit haben, ihme eins 
anzubängen, da fparen fie Feinen Fleiß: bald iſt 
er zu jung und ohne Erfahrung, bald zu.alt und 
einenfinnig, bald muß er fich auf andere Art 
tadeln laſſen: Sie wiſſen alle diejenige, Die unter 
feiner Cur geftorben, ber zu erzehlen, an diejenige 
aber, die er auf mühfame Art Davon -gebracht, 
wird nicht aedacht, und von denen Fehlern, Durch 
welche die "Patienten ihr Leben, ohne des Medici 
Verſchulden, verlohren, wird nichts gemeldet: 
inzwifchen wird dadurch der gegenwärtige Par 
tient furchtfam gemacht, und das Vertrauen zu 
feinem Medice gar fehr darnieder geſchlagen. 


Eine 
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- Eine Haupt⸗Urſache zur Verkleinerung der 
Medicorum ift eg, wenn Weiber von einigen 
Arseneyen eine Wiſſenſchaft zu haben ſich einbils 
den: bey ſolchen Weibern Fan es ein Medicus 
nicht recht machen, er magesanfangen, wie er. 
will: denn. räth er ohngefähr ein ſolch Mittel, _ 
welches ihnen fehon befandt ift, fo heiftes, er weiß 
nichts mehr, al8 was bey Weibern ſchon bekandt 
und abgedrofchen ift; und wenn er foldyes nicht 
vorſchlaͤgt, fo ifterin dem Verdacht,als ob er wer 
nig verfiünde: Summa, er fange esan, wie er. 
will, fo kan er bey ſo fuper-Eugen Pfufcherinnen 
ineine Blame gerathen, ob er gleich fonft einchre 
licher und rechtfchaffener Medicus ift, der das 
feinige verftehet, und aud) viele Erfahrung erlan⸗ 
get hat. — | a 

Es palſſiren bey folchen Viſiten auch zuweilen‘ 
andere Difcurfe, welche dem Patienten Altera- 
tion und Verdrießlichkeit verurfachen koͤnnen; 
ja die Befuchungen ſelbſt Eönnen zu unrechter Zeit: 
gefchehen, oder zulange währen, daß der Patient: 
von nothwendigenExcretionen abgehalten wird, 
und zum Exempel Stulgang oder Htinslaflen zu : 
fang verhalten muß, und ſich dadurch Schaden 
auziehet. Vor nunmehro faft 30. Jahren war 
es noch gemein, daß vornehme Wöchnerin bald 
nad) der Geburt oder wenigftens nach der Kindes 
Taufe befuchet wurden; nachdem ich aber da⸗ 
zumal eine Adliche Dame gefährlich liegen hatte, 
welche der Nuhe und Commodität bedurfte, ſo 
that ich den Vorſchlag, ob es nicht thunlich, = 
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die Adliche Weiber unter fich ſelbſt den Sf 
fallen Fönnten,eine Woͤchnerin in Ruhe zu laſſen, 
bis fie die mehrefte Zufälle überjtanden, oder 
wenigſtens den gten oder ioten Tag vorbey haͤtte: 
dieſer Vorſchlag fand bey allen Approbation, 
und wurde nachgehends richtig beobachtet, und 
ſo konten die viſiten hernach mit mehrerm Ver⸗ 
gnuͤgen angenommen werden. Was aber die 
bey ſolchen Woͤchnerinnen ſich begebende Di—⸗ 
feurfe anbelanget, fo kan mich eben zu der Zeit 
einer Woͤchnerin erinnern, welche von etlichen 
Weibern zugleich beſuchet wurde, die vor ihrem 
Bette in Zanck geriethen, daruͤber ſich die Frau 
ſolchergeſtalt alterirte, daß ſi ie bey nahe darüber‘ 
. geftorben wäre. | 
Anno 1745. im Martio, erhielte ih Briefe, 
bon einem Medico, aus einers. Meilen von hier 
gelegenen Stadt, mas maffen eine Patientin in 
heftigen Zufällen gelegen, Diefe wird von zioey 
Anvermandten befucht, und in der Meynung daß: 
die Watientin ſchliefe, erzehlet die eine, wie «6, 
bey ihr im Haufe einen befondern Fall gethanzz 
die andere, daß es bey ihr angeflopft und Nies“. 
mand vorhanden geweſen, deuten alfo alle beyde 
die Omina auf das Sterben dieſer Patientin?” 
Die Patientin, welche nur vor Mattigkeit die 
Augen zugehalten, hoͤret dieſen Diſcurs, erſchrickt 
daruͤber, ſpringt aus dem Bette und geraͤth in eine 
völlige Melancholie, welche ihr etliche Monate 
anbaͤnget: Aus dieſen wenigen Exempeln, davon. 
noch viele anders anführen koͤnnte, mögen arte N & 4; 


— 
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wol Wart⸗Weiber, als auch folche, welche Kran⸗ 
cke beſuchen, lernen, wie fie ſich in ihren Diſcurſen 

zu verhalten haben: allermaſſen Patienten in 
Kranckheiten von gar empfindlichem Gemuͤthe 
ſind, und ihnen die geringſte Alteration den 
groͤſten Schaden zufuͤgen kan. Kommt es nun 
darbey folgends fo weit, daß die beſuchende Wei⸗ 
ber mehr wiſſen und verſtehen wollen, als erfahr⸗ 
ne Medici, und rathen, bald dieſes, bald jenes zu 
brauchen, ſo wird niemand verſtaͤndiges in Abre⸗ 
de ſeyn, Daß ſolches Gewiſſen⸗beſchwerende Ans 
ſchlaͤge ſeyn, dadurch die Patienten und der Me- 
dicus in feiner Cur confus gemacht werden. 
Rollen Weiber ihr Mitfeiden bezeugen, fo has 
ben fie auch nöthig, Verſtand und Vorfichtigkeit 
bey folchen Viliten anzumenden, damit fieweder 
dem Patienten zum Schaden, noch dem Medico 
zum Verdruß oder Verkleinerung ihre Difcurfe 
einrichten, N BEE RER N LE 


Det, —* 
SSR nn die Kranden- Wärterinnen zu 
Armen und aus der Allmoſen Te 
benden ‘Patienten beordert werden, follen 
fie fich vornehmlich an denStadt-Phyficum 
halten, und demfelben gehörigen Bericht 
geben. Hätte aber ein folcher Patient zu 
einem andern ordentlichen Medico fein 
Vertrauen, fo ſollen fie ihm darinnen auch 
nicht entgegen fenn, nur follen fie = ſich 

ns | einen 
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Feinen andern borfchlagen : und wenn in 
mwährender Cur ein Patient einen andern. 
Medicum verlangete, follen fie ſolches dem 
erſten entdeden, Damit nicht zweyerley 
Verordnungen zugleich, und Die eine vers, 
’ — MS 
geblich geſchehe. — 
Die Erwaͤhlung eines Medici bleibt dem 
Vertrauen des Patientens frey, jedoch mit der 
Ausnahm, daß es kein Pfuſcher, ſondern ein 
ordentlicher Medicus ſey, welcher von hoher 
Obrigkeit Erlaubniß zu prackiciren hat. Leute 
aber, welche aus der Almoſen⸗Caſſa curiret we⸗ 
den, find billig an den Stadt-Phyficum gebun⸗ 
den, damit dag Publicum hernad) nicht vielerley 
Auszüge zu bezahlen hat, und er auch bey entſte⸗ 
‚ benden Seuchen an gehörigem Orte Nachricht: 
geben, und Beranftaltungen mit machen Eönnes 
Es iſt zwar eine alte Gewohnheit, Daß bemit⸗ 
telte und vornehme Leute zwey, ja mehrere Me— 
dicos zugleich brauchen, bey welchen das Sprich⸗ 
wort: viel Augen ſehen mebr als eins, beob⸗ 
achtet wird. ind fienun glücklich, foldhe Me⸗ 
dicos, welche gleiche Erfahrung und Studia ha⸗ 
- ben, und fonft in gutem Vernehmen mit. einan⸗ 
der ftehen,zu bekommen, fo Fan ihrem Verlangen: 
ein Genuͤgen gefchehen, und ihr Vertrauen zu der 
Verordnung, durch die Einhelligkeit, geſtaͤrcket 


werden. ind aber die Medicinicht einerley: 





Meynung, oder es fucht einer vor dem andern 


fich hervor zu thun, und laſſen Pafliones gegen: 
Ä | ein⸗ 


— 
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einander mercken, fo wär es beffer fich einem, als 
‚ihrer: vielen zu vertrauen. Hohe Perfonen bes 
halten dieſes Recht und Gewohnheit, ohne Auss 
nahm, und Medici müflen,; aus Refpedt gegen 
diefelbe, alle privat-Affedten an die Seite fegen, 
und infonderheit Feinen Kigenfinn berrfchen 
laſſen. | | \ —F 
Von vornehmen und bemittelten Leuten will 
allhier nicht raiſoniren, ob ſie wohl oder uͤbel 
thun, wenn fie mehr, als einen Medicum braus 
chen: Etwas verdrießliches vor die Medicos und 
gefaͤhrlich vor die Patienten iſt es, wenn ſolche 
Leute, die den Medicis ihre Bemuͤhung ſchlecht 
belohnen, es denen Vornehmen und Bemittelten 
gleich thun, und von mehr, als einem Medico be⸗ 
ſucht ſeyn wollen, und dieſes auf ſolche Art, dag 
Feiner von dem andern nichts wiſſen ſoll. Der⸗ 
gleichen Leute thun ſich ſelbſt den groͤſten Scha⸗ 
den, weil ſie oft ſolche Artzeneyen bekommen, die 
einander in ihrer Wuͤrckung entgegen ſeyn. In 
ſolchen Faͤllen iſt es eine Schuldigkeit derer 
Wart⸗Weiber, daß ſie denen Patienten zureden, 
die Billigkeit gegen die Medicos zubeobachten, 
und den erſten Medicum entweder nicht mehr 
zu bemuͤhen, oder beyde zuſammen kommen zu 
laſſen. Finden ſie aber die Patienten hierinnen 
eigenſinnig, ſo ſollen ſie es ſelbſten dem erſten 
Medico melden, welcher alsdenn dem feßtern 
eine verdrießliche Cur gar gerne überlaffen wird. 


° 19. 
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r| . 19. — 
Sg fie Patienten an anfterfenden 

3 Seuchen zu verforgen haben, follen 
fie fich in Acht nehmen, daß fie aus denen 
Kranden-Bäufern nicht fogleich inandere 
gefunde Haufer gehen, Damit gefunde Leu⸗ 
te vor ihnen Eeinen Abichen bekommen. 
Auch folten fie ſoviel, als möglich‚verhuten, 
daß die Leute ausdenen infieirten Häufern 
nicht fo Frey auslaufen, und etwa gar mit 
Vorſchuͤtzung der Krandheit in vorneh—⸗ 
mer Leute Haufern betteln, und Effen und 
Trincken vor die Krancke fordern. 

Von Verhuͤtung des Anſteckens iſt ſchon 
droben beym ııten Punct gehandelt worden. 
Inſonderheit aber finde hierbey noch zu erinnern, 
daß die Krancken⸗Waͤrterinnen auch davor noch 
zu ſorgen haben, daß ſie denen an einer hitzigen 
Kranckheit beſſer gewordenen ernſtlich aubefeh⸗ 
len, ſo lange im Hauſe zu bleiben, bis ſie ſich hin⸗ 
laͤnglich erholet haben, damit ſie theils ſich nicht 
neue Kranckheiten zuziehen, theils denen Geſun⸗ 
den nicht zum Abſcheu werden. 

Das Betteln derer Krancken um Bier oder 
Wein ſollte billig ernſtlich unterſaget werden, 
und bemittelte Leute koͤnnte man keiner Unbarm⸗ 
hertzigkeit beſchuldigen, wenn ſie ihnen ſolches 
abſchluͤgen, weil fie es allezeit zu ihrem Schaden 
trincken, und damit dem Medico eine langwierige 

. | | Cur 
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Cur machen: wuͤrde es ihnen vom Medico befoh⸗ 
len, daß ſie Bier oder Wein trincken ſollten, ſo 
wuͤrde des Klagens kein Ende ſeyn, wer es ihnen 
geben ſollte, ſie waͤren arme Leute, die nicht des 
Brods ſatt haͤtten, geſchweige, daß ſie Bier kauf⸗ 
fen koͤnnten. Da es ihnen aber verboten iſt, fo 
verrathen ſie ihr boͤſes Gemuͤthe, und ſuchen al⸗ 
lerhand Mittel und Wege, es zuüberfommen. 
Eine Hiſtorie einer malitiöfen Betteley faͤllt 
mir noch bey: Eine gewiſſe Frau verfiel durch 
ihre Verſchwendung aus einem honorablen 
Stande ins Armuth: ſie ließ durch ihren Sohn 
ein Recept bey mir ausbitten, welches aus der 
Allmoſen⸗Caſſa bezahlet wurde, dieſer gieng da⸗ 
mit zu einem wohlhabenden Medico, und bat um 
eine Beyſteur, die Artzeneyen bezahlen zu koͤnnen; 
der Medicus giebt ihm ſo viel, daß die Medica- 
menta damit haͤtten bezahlet werden koͤnnen: 


wiewol er ſich nun nicht auf die Allmofen-Caffa 


befonnen, fo Eommt ihn doch die Sache verdächtig 
vor, und ſchickt feinen Laquayen hinter her, um zus 
ſehen, ob er auch die Artzeneyen beſtellet: allein 
der Jung geht die Apothecke vorbey, und in das 

naͤchſte vornehme Hauß, und bettelt um eben die 
Beyſteur, und ſodann erſt in die Apothecke, 
allwo ihme die Artzeneyen ohne Entgeld gereichet 
wurden. Weil mir nun der Medicus die Be⸗ 
gebenheit eroͤfnete, ſo nahm ich bey der naͤchſten 
Verordnung Gelegenheit, die Frau unvermuthet 
zu beſuchen, fand aber nicht das geringſte kraͤnck⸗ 
liche an fie; im Gegentheil war fie aneinem aufs. 
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koſtbareſte gebackenen Kuchen befhäftiget, dar⸗ 
zu das von mir verſchriebene Recept die Koſten 
beygetragenhatte. Göttliche Strafen aber blie⸗ 
ben nicht lange auffen ;. denn der vor fie bettelnde 
Sohn erwuchfe zu einem Soldaten, ihre Kleider 
wurden zu Lumpen und L. v. zu Läufe Neftern, 
dadurd) verfiel fie in eineunbeilbare Kräge, und 
andere damit verknüpfte Kranckheiten, und mufte 
elendiglich fierben. — 


20. 
ES Kranden iftzumöftern nöthig, daß 
8 Einftiere muffen beyaebracht wer⸗ 
den, weil num folches eine Wiſſenſchaft 
und Verrichtung, Die denen Kranden 
Wärterinnen wohl anftandig ift, zumal, 
wenn fie bey Weibs- Perfonen zur War: 
tung gebraucht werden, fo follen fie Fleiß 
anwenden , ſolche Wiſſenſchaft zu erlangen, 
und eine von der andern zu erlernen, doch 
ſollen ſie ſich nicht unterſtehen, ein Clyſtier, 
ohne Vorwiſſen eines Medici, zu ſetzen. 
Ein Clyſtier iſt eine gekochte oder warmge⸗ 
. machte Fluͤßigkeit, welche in eine Rinds⸗ oder 
Schweinen⸗Blaſe gefuͤllet, und, vermittelſt einer 
darzu gemachten Roͤhre, in den Hintern geſpruͤtzet 
wird. Das fluͤßige Weſen, welches darzu ge⸗ 
nommen wird, kan beſtehen in Milch, Molcken, 
Bier, Wein, Saltz⸗Waſſer, Graupen⸗Bruͤhe, 
Fleiſch⸗/Bruͤhe, gekochten von Kräutern u. — 
u | | WMan 
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Man hat vor dieſem die Clyſtiere in denen Apo⸗ 
thecken kochen und zubereiten laſſen, darunter 
denn ſo vielerley Dinge gekommen, daß manch⸗ 
mal eins vor 1. rthlr. hat muͤſſen bezahlet werden, 
da ſie nun auſſer Noth koſtbar gemacht worden, 
ſo ſind ſie auch ſelten anders, als bey bemittelten 
Leuten gebraucht worden, ja, man hat aus der 
Koſtbarkeit geſchloſſen, daß ſie auch uͤberkraͤftig, 
und dadurch zuweilen ſchaͤdlich ſeyn koͤnten. Sie 
ſind auch oft der Koſtbarkeit halber nicht eher ver⸗ 
ordnet worden, bis andere Dinge nicht mehr has 
ben helfen wollen, oder bis der Sodaufder Zunge 
gefeffen, Daher denndas Sprichwort entflanden: 
daß man Den Sarg darbey ferzen ſolte, wenn 
man ein Clyſtier besuchen wolte. WBeiliman 

aber in den neuern Zeitendenen Einfältigen diefe 
unnötbhige Furcht zu benehmen gefucht, fo hat 
man auch einfältige oder einfache Clyſtiere er» 
funden, und zwar folche, dieman ohne Schaden 
‚trinken könnte, nemlich von Milch, Fleiſch⸗ 


Brühe:c. | | 
Clyſtiere find in gewiſſen Zufällen unents 
behrlich, urd ihr Nutzen unvergleichlich, angefes 
ben, fie nicht allein zu Verſtopffung des Leibeg, 
fondern auch in Schmertzen des Unter⸗Leibes, in 
Haupt⸗ und BruftBefchmwerungen, ja fogar in 
QDurchfällen, und in der Ruhr um- die beiffende 
and brennende Schärfe dadurd) zu mindern und 
abzufpüblen, gebraucht werden. Undebendiefer 
letztere Fallerfordert, daß Wart- Weiber damit 
umzugehen wiſſen follen, weit es vor andere Leute 
Ey u 


Ar \ 
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zu eckelhaft if. Anno 1709. war in Eiſenach die 
Ruhr ſtarck graflirend : ich befam gleich vom 

"Anfang eine-60. jährige Frau daran indie Eur, 

welche beym Abgang der Excrementen erbärme 
liche Schmertzen ausftehenmufte: Weil nun in 
der Nachbarfehaft eine folche Krancken⸗Waͤrte⸗ 
zin wohnete, welche mit Clyſtier⸗Setzen umgehen 
konte, ſo ließ ich ſelbige ruffen, und das Clyſtier 
nur von Graupen-Brüuͤhe bereiten, und bey⸗ 
bringen, daraufempfand die Frau gleich Lindes 
rung, und die gange Kranckheit lieſſe fi) in we⸗ 
'nig Tagen heben. Nun wurde dazumal. das 
Clyſtier⸗Setzen in der Ruhr vor was neues ans 
geſehen, welches, weil es ben Diefer Frau fo gufe 
Wuͤrckung gethan, um deito mehr bewundert 
"wurde: Barbierer,die fich fonften derApplication 
‚unterzogen, waren zufrieden, menn fie in dieſer 
anftecfenden Seuche damit verfchonet wurden, 
fü behielte denn diefe Bart » Frau die Verrich⸗ 
tung allein, und verdiente in Zeit von zivey Mo⸗ 
naten über 20, rthlr. Damit: Sch, als Medicus, 
aber Fam darüber in Ruf, daß ich in dieſer Gras- 
fation bey 300. Patienten mehrentheils glücklich 
eurirete. Aus diefem Exempel können Krancken⸗ 
Waͤrterinnen fehen, Daß ihnen die Biffenfchaft, 
mit Clyſtieren umzugehen, zum öftern einen Vor⸗ 
theil bringen kan: Sie haben es demnach nicht 
anzuſehen, als ob man ihnen eine neue Laſt damit 
aufbuͤrden wolle: muͤſſen ſie es ja zuweilen bey 
einem Allmoſen⸗genieſſenden umſonſt verrichten, 

ſo kan es ihnen doch bey andern etwas eintragen, 
—— — wenn 
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wenn man von ihnen verſichert iſt, daß ſie damit 
umgehen koͤnnen. ee er 
Was aber darbey zu beobachten ift, willich 
in Kuͤrtze allhier melden. Dasjenige, was ſie, 
als ein Clyſtier, beybringen ſollen, muß ihnen 
der Medicus, welcher es verordnet, ſagen: ob ſie 


Milch, Fteifch- Brühe oder ein ander gekochtes 


Darzu nehmen follen, oder, ob es mit allem Zuges 
hör aus der Apothecke geholet werden muß. Zur 
Beybringung aber gehöret 1) eine heiffenbeiners 
‚ne Röhre, welche in den Apothecken vor Ermade | 
ſene und vor Kinder vorrätbig find. 2) Eine 
Rinds⸗ oder Schweins-Dlafe, darein das Cly⸗ 
ſtier gefüllet wird; wie aber die Blaſe mit der 
Roͤhre zu verbinden fey, ſolches müffen fie durch 
Zufehen erlernen, da es denn eine Wart⸗Frau 
der andern zeigen kan. 3) Das Gewicht oder Ge⸗ 
maͤaͤße, wie viel auf einmal beygebracht werden 
ſoll, muͤſſen fie von dem Medico vernehmen: ing» 
gemeinaber gehöret vor einen ermachfenen Men⸗ 
fchen ein Noͤſel, und vor ein Kind ein halb Nöfek; 
4) Darf ein Elyftier nicht zu kalt oder zu warm 
beygebracht werden, davon Die Probe ift,. wenn 
man die angefüllete Blaſe auf dem Aufern Theil 
der Dandleidenkan. 5) Beym Einfüllenindie 
Blaſe haben fie die Waͤrme auch in Acht zu neh⸗ 
men, denn wenn fie eszuheiß hinein gieflen, fo 
runtzelt fich die Blafe zufammen und verbrennet, 
daß fie entzwey gehet : ift das Clyſtier zu Takt 
worden, fo legen fie es in eine Schüffel mit wars 
‚men Waſſer gefüllt, bis es wieder zu gehoͤriger 
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Het erwaͤrmet iſt. 6) Wenn ein Clyſtier ſoll bey⸗ 
gebracht werden, fo muß der Patient auf der rech⸗ 
ten Seite liegen. 7) Das Röhrgen muß mit ; 
Butter oder Del vorher fett gemacht werden; und | 
muß fodann mehr nad) dem Ruͤcken zu , als vors | 
waͤrts eingeftecft werden. 8) Wenn Winde vors 
handen, welche dem Clyſtier den Eingang vers 
wehren, fo müflen folche in die Blaſe aufgefans 
gen, die Roͤhre wieder heraus gezogen, Die Wins 
de ausgedrückt, und fodann wieder eingeftecft 
werden, welches Einftecfen und Abziehen zumeis 
len etlichemal geſchehen muß, ehe mandas Cly⸗ 
2 eindrücken Fan. 9) Wie lange ein Eiyftier im 

eibe bleiben fol, ift nicht vor gewiß zu fegen: 
denn bey einigen gehen fie gleich wieder fort, ans 
dere aber koͤnnen jie nach Willen 1. bis 2. Stuns 
den bey fich behalten, ja mir. find Leutebefandt, 
bey denen fie gar geblieben, und fich im Leibe vers 
zehrer haben: “Bleibt aber ein Eiyftier über 2. 
Stunden im Leibe, ſo zerläffet man nur einen Loͤf⸗ 
fel vol Saltz in ein Viertels⸗Noͤſel warmen 
Waſſer, , und fprüßer folches durch die Clyſtier⸗ 
Roͤhre bey , fo folgt die Defnung bald. 10) Bey 
gar verharteten und vorfisenden Stulgang kan 
man an ftatt des Clyſtiers 4. bis 6. Loth pur Lein⸗ 
Dei beyfprüsen. 11) Wenn in der Nuhr oder 
bey Durchfällen Clyſtiere nöthig fepn, muß man 
die Zeit abpaffen, daß fie gleich nach gehabtem 
Stulgang beygebracht werden, fonften treibet fie 
der Stulgang zu bald wieder fort. 


Wart⸗ 
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Wart⸗Weiber muͤſſen auch mit Stuhl⸗Zaͤpf⸗ 
gens umzugehen wiſſen, darzu werden nun ge⸗ 
nommen a) Bieſam⸗Kugeln, welche nach dem 
Alter groß oder klein aus der Apothecke geholet 
werden. b) Sind in denen Apothecken ſchon 
welche vorhanden, die von Honig und Purgier⸗ 
Species bereitet werden. c) Schnitzt man ſolche 
auch von Speck, Seife, oder einem Unſchlit⸗Licht. 
Man macht ſie auch wol von Pflaſtern, ſie muͤſſen 
aber alle mit Fett oder Oele beſtrichen werden. 
d) Eins der beſten und bald oͤfnenden Zaͤpfgens 
wird von einem Eyer-Dotter und 2. Mefferfpis 
‚Ken voll Saltz gemacht, welches Durch einander 
gemifcht in einen vonfeinwand geneheten Daͤum⸗ 
‚fing, fo dick und lang, als ein Heiner Finger, ges 
ftopfft und beygebracht wird, 

| 21: | 


N ann die Medici von denen Krancken 
93 den lirin zufehen verlangen, fo fol- 
len die Wart: Weiber beforget feyn, daß 
foicher in ein rein Sefaß aufgefangen, und 
auch in einem reinen Glafedem Medico ge⸗ 
bracht werde. 
Idh könnte es bey biefem Furken Unterricht eewenden 
laffen: allein, va e8 die Erfahrung bezeuget, was vor ein . 
groſſer Mißbrauch unter Dem gemeinen Volck, darzu fich auch 
. font verftandig feyn wollende verführen Laffen, eingeriffen, 
fo erachte es vor nöthig, von der Beichaffenheit des Urin: Bes 
ſehens, etwas mit einflieffen su laffen: Es ift nicht zu auge 
nen, daß das Urin: Befehen von Medicis erfunden worden; 
die Urheber davon aber find 2 alten Arabifchen Medici vn 


— 
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weſen, , welche. im Aberglauben. und falfchen Einbildungen 
gantz erfoffen und benebelt geweſen, und diefenthunesnoch 
heut su Tage bie Ertz⸗ Luͤgner, Storger und’ Pfufcher nach : die⸗ 
je bedienen fich anerhand Schwaͤncke, von denen Einfaltiger 
zu erforfchen, woruͤber Die Patienten Flagen, und geben her= 
nach faͤlſchlich vor, als ob fie ſolches aus dem Urin erfehen 
hatten: und da ihr gankes Thun dahin gehet, wie fie die 
Einfaltigen ums Geld betrugen, fo. halten ſie es vor den beften 
‚Bortheil, wenn fierechtfchaffene Medicos belügen, als ob fie 
in ber Urin⸗Beguckerey Feine Wiſſenſchafft hatten, und fi) 
auch nicht Darum befummerten : da Doch Die Slegel und Ertz⸗ 
Betruger nicht einmal wiſſen, wo ber Urin herfomme, oder 

woraus er bejiche. . | 
Berpflichtete Medici find verbunden, betrüglichen and: 
fahrern undPfufchern den Daumen auf dem Auge au halten: 
Diefe nun können fich nicht beffer an ihnen rächen, ald wenn 
fie denen einfaltigen Leuten weiß machen, es muͤſte ein rechter 
Medicus alled, und folten e auch offenbar unmögliche Din- 
gefenn, ans dem Urin fehen koͤnnen: find nun folche Keute 
bey ihrer Einfalt verwegen, und fegen einen Medicum auf 
die Probe, dieſer aber handelt Chriſtlich und unbetruglich,und 
fagt ihnen die Wahrheit, foift dad von dein Betrüger ihnen 
in den Kopf geſetzte Vorurtheil fo ſtarck, Daß fie Die Wahr: 
heit nicht erfennen können, fondern bleiben darbey, daß es 
jeine Richtigkeit habe, mas der Storger gefagt, Daß nemlich 
ftudirte Medici nichts verftunden. Sie machen ſodann den 
falfhen Schluß: Kan einer eine Krandheit nicht aus dem 
Urin erkennen, fo Fan er fie auch nicht curiren. Und Diefes 
Ean man einen Fund nennen,den zur Rache gegen DieMedicos 
auch wol der Bater der Lügen nicht arger erdencken koͤnnte. 
Wahre Medici muͤſſen um gar viele Kennzeichen einer 
Kranckheit bekuͤmmert feyn, und darunter iftaud eins. dad 
Urin-Befehen,aber gewiß Das betruglichfte,wenn nicht andere 
und nöthigere Darneben betrachtet werden koͤnnen: Dieſem⸗ 
nad) betrügen fich Die Patienten gar ſehr, wenn fie aus dem 
Urin allein ihre Krandheit erkandt wiſſen wollen, ohne dem 
Medico andere Umſtaͤnde darneben zu eroͤfnen; noch mehr 
aber betruͤgen ſich diejenige, Die auch den Bothen nicht — 
| Be, 2 unter⸗ 
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unterrichten, von wem ber Urin ſey. _ Ein Pfufcher wird 
äwar, auf Gerathewol, etwas daher lugen, es mag zutreffen 
oder nicht: ein gemwiffenhafter Medicus aber wird fich Der 
Sache nicht ohne Urfache entfchlagen, zumal, wenn es etwa 
auf denAusfpruch fol anfommen,ob eine verdachtige Weibs⸗ 
Perſon foll ſchwanger feyn oder nicht, 
sites einem Patienten ein Ernft, ſich von einer Kranck⸗ 
beit curiren 314 laffen, fo wird er ed ja auch gern fehen, und 
vor vernuͤnfftig und nöthig halten, wenn ein Medicus ſich 
aller umftande erfundiget, und nicht bloß auf Das Urin= Be» 
fehen gehet, willer aber ben Medicum nur auf Die Probe fer 
Ben, fofeheer su, Daß er fich nicht verfündige, und Durch Die 
Kranckheit die Strafe buͤſſen muͤſſe. In folgen Fallen läßt 
es ſich nicht ſchertzen. Will ein einfältiger Patient von eis 
nem folcyen Medico nicht curiret feyn,der fich nicht vor einen 
Urin⸗Propheten ausgiebt, fo wird er gewiß, zu feinem eigenen 
Verderben, einem ſolchen in Die Hande fallen, der alle feine 
Kuͤnſte auf ug und Truggebauethat. Ich habemehrmas 
Len ſchon angefuͤhret, wie ein berühmter Pfufcher, an ftatt des 
Urins, ein Glaß Kofent befehen, und Argeneyen Darauf ges 
‚geben, auch habe bey Verwaltung eines Phyficats mehr, als 
einen Storger und Land- Fahrer, mit gefarbten Waſſer betro> 
gen, welche dann, wenn fie Arenenen darauf gegeben , von 
‚gerechter Obrigkeit fobald fortgewiefen worden. | 
Diefes folten nun billig einfaltige Leute wohl überlegen, 
and fich nit felbiten zum Betrug ihnen darbieten: Und 
Krancken⸗Waͤrterinnen follen fich fonderlicy befleißigen, Dies 
ie Mißbrauch heiffen absufchaffen: Mercken fie zwar an 
"Dem Urin eines Krancken eine fonderliche Veränderung, fo 
thun fie nicht unrecht, wenn fie folchen dem Medico zeigen, 
‚der Medicus felbften wird ihnen auch ſchon ferneren Unters 
richt geben, wiefie ſich aufs Eunfftige Damit verhalten follen : 
Wo aber Die Patienten Anſtalt machen, — an einem an⸗ 
dern Orte beſehen zu laſſen, da ſollen ſie abwehren, daß es 
nicht geſchehe; denn es werden allezeit ſolche ungewiſſe 
rophezeyungen heraus kommen, Die dem ordentlichen Me- 
dico zur Berkleinerung und beim Patienten zum Schaden 
gereichen. a, — 22, 
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2, 2 
gI8enn eineledige Stelle einer Krancken⸗ 
DI Waͤrterin erſetzt werden ſoll, fo hat 
die neue fich vornemlich bey dem Stadf- 
Path zu melden; von. daran fie an den 
Stadt-Phyficum gewiefen wird, welcher 
fodann ſich erkundigen wird, ob ſie ſich 
tuͤchtig darzu finde oder nicht. 


Alte sitternde, lahme, halb⸗blinde, hartzöhrigte,und eins 
faͤltige tumme Weiber find keinesweges gefchickt, dieſem Am⸗ 


* 


te gehoͤrig vorzuſtehen. 

Zum Beſchluß will ich noch eine nachdenckliche Schluß⸗ 
Rebde eines neuen Autoris, nemlich Hrn. D. Boͤrners, 
aus dem Tractat, welchen er nennet: Sein Selbſt⸗ 
Acdicus, anfügen, | | 


„zum Beſchluß rede ich euch mit Kranckheiten behafftete 
„an; und bitte um euer ſelbſt willen, daß ihr doch nicht uns 
„oefchieften Leuten oder Feinden des Lebens, fondern Sreuns 
„den deffelben, nicht Rügnern und Betrugern, fondern treuen 
„ersten, nicht Verwuͤſtern, fondern Erhaltern Der Ges 
„firndheit, euch anvertrauen wollet. Wiſſet wohlund neh: 
„inetö zu Hergen, daß ihr Durch Dad Abweichen bon dem rech⸗ 
„ten Pfad anf die Irr-Bahn, GOtt hoͤchlich erzuͤrnet! mas 
„Wunder denn , wenn ihr nachhero erfahren und gewahr 
„werden müffet, Daß der. gerechte und Ordnung liebenbe 
Gott, welcher ver heiligfte Urheber und Grund Herr, 
„aleichmie aller Dinge, alfo auch der Medicinift, und ſolche 
„Bernünfftigen, durch Kunft und Wiſſenſchafft, offenbaret 
„bat, die Gabe der Gefundheit euch verſaget, und mit feiner 
„Hilfe vor euch weichet? Werdet demnach Flug, und laſſet 
„eich. nicht verführen und in Ungluͤck bringen! | 
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